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x | TEEN 
Sndem ich den neunten und lezten Band 
dieſes — wohl mit Eifer und Liebe, doch 
unter mancherley Hemmung durch Geſchaͤfts⸗ 
drang und Umftände gefchriebenen — Bus 
ches zugleich mit dem Sten dem Publitum 
vorlege, und fomit die gegen meine geneig⸗ 
ten 2efer übernommene Verpflichtung ers 
fülle; ſchoͤpfe ich Ermuthigung nur aus der 
großen Gunft, welche diefem Geſchichtswerk 
(wovon die erften ſechs Bände fo eben in 


(32.3 


der fehsten Aüflage abgedruckt werden) 
weit über mein Eühnftes Hoffen bisher zu 
Theil geworden. Ich durfte daraus erfen- 
nen, daß bey allen feinen, von mir gewiß 
lebhaft gefühlten Mängeln, wenigftens Ton 
und Methode und zumal der Standpunft, 
den ich zur ueberſchauung und Beurthei⸗ 
lung des Weltlaufs genommen, nicht ohne 
Beyfall geblieben find. Die Freunde mei—⸗ 
nes Buches, alſo denke ich mit Stolz und 
Freude, ſind zugleich meine Freunde, 
denn ſie ſind die Genoſſen derſelben 
Geſinnung. Mein Buch hat blos die 
Saiten beruͤhrt, die in ihrem eigenen In⸗ 
nern wiederklingenz ed hat blos ausge⸗ 
fprochen, was Sie Selbft Iängft dachten, 
urtheilten und empfanden; es vertrat blos 
die Stelle einer vertrauten Begrüßung und 
eined gegenfeitigen: Erguſſes. Mögen die 
Edlen auch dieſen Gten Band ihrer Auf- 
merkſamkeit und Lefung nicht unwuͤrdig 


cm) 


| finden! Alsdann gebe id ihm gerne den 
Herren Pfeilfhifter und — 
mis! — 
Diefelben nachſichtigen Freunde wer⸗ 
dm mir auch verzeihen, daß ich von ‚dem 
in den früheren Bänden beobachteten Plan 
im achten und neunten zum Theil abwich. 
Die ſchwellende Maſſe der neueren und 
neueften politiſchen Ereigniſſe machte 
mir unmöglich, neben ihnen noch eine ges 
fonderte Darftellung der übrigen, wiewohl 
gleichfalls welthiſtoriſch intereffanten Sei⸗ 
fen des Voͤlkerzuſtandes, als der kirchlichen, 
kommerziellen, wiſſenſchaftlichen u. ſ. w. 
zu geben, ohne den Umfang der ohnehin 
ſhon an Blaͤtterzahl reicher gewordenen 
Bände zu verdoppeln. Sch that daher, 
wiewohl ungern, Verzicht auf die, zumal 
was die Fortſchritte der Kuͤnſte und Wiſ— 
enſchaften betrifft, hoͤchſt anziehenden Par⸗ 
hin des Zeitgemaͤhldes, mich auf einige 
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Einleitung 
8§. 1. 


Fin größere, ja faum eine gleich große Begeben⸗ 

bet in der MWeltgefhichte ald die franzöſiſche 

Revolution Die Gründung und der Umſturz 

der alten Weltreihe, der Mittelafiatifhen, 

des Deacedonifhen, des Römiſchen find 

jwar geräufhvoll eingetreten, und weithin wir 
1 * 


4 Einleitung. 


fend, den Zuftand mehr ‚al8 - eines Erdtheils nad 
den wichtigften Beziehungen ummandelnd, und 
noch für eine fpäte Folgezeit beftimmend geweſen. 
Aber mehr nur durch phyſiſche Kräfte, ald durch 
jene des Geiſtes, wurden fie hervorgebracht, und in 
fofern das legte, doch nur durch jene des Verftan« 
des und, im Sntereffe gemeiner Raub, Ruhm- oder 
Herrfchergier, nit aber duch moralijfche Gründe, 
nicht durch die Macht der Ideen. Bey der Stiftung 
der Mobammedanifhen und Hildebrandi«- 
ſchen Weltperifhaft und bey Ten Kreuzzügen 
ſehen wir zwar ideale Triebſedern obwalten; aber 
es find jene des Fanatismus und des Aberglaubens, 
Die ‚Einführung des Chriſtenthums endlih, fo 
wie die großen Erfindungen der Buhftabenfhrift 
und der Büherpreffe haben zwar vielfah die 
Welt verändert; aber theils nur leife und allmählig, 
theils verſchlungen mit manchen andern Ereigniſſen, 
welche der Strom der Zeiten heranwälzte. Die 
franzöſiſche Revolution dagegen hat urplözlich 
und allgewaltig den Erdtheil erſchüttert, auf dem fie 
geboren ward; ſie hat auch nach allen übrigen ihre 
Donner geſchleudert, und auf dem ganzen welthiſtori— 
ſchen Schauplaz iſt, ſeit ihrem Entſtehen, faſt ſie 
allein der Gegenſtand der Betrachtung. 

Kur eine Ummälzung mag diefer neueften ver: 
glihen werden, — die Reformation. Auch diefe 
war das Kind der Ideen einer zur Mündigfeit ber- 


— — 


Einleitung. 5 


anreifenden Zeit, ein Kampf der Freyheitsluſt und 
des Lichtes gegen Geiſtesbeſchränkung, gegen anma— 
Gende Selbftfuht, Engherzigfeit und finftere Tyran— 
nen. Auch fic bat den Erdfreis vielfach bewegt, 
Freunde und Gegner, bier mit Begeilterung, dort 
mit wilder Leidenſchaft, erfüllt, Öroftbaten und Ver⸗ 
bresen ohne Maaß erzeugt, und durch Verkehrtheit 
vieler Anbänger, mehr noch durch die Neaftion der Feins 
de, einer, dem urfprünglichen Geift febr widerfprechenden 
Lauf genommen; auch fie endlih iſt durch Macht 
und Hinterlift der Gegner um einen großen Theil 
der Eroberungen gebracht worden, welde fie früber 
gemacht hatte, oder zu machen geeignet ſchien. 


Aber bey ſo vielſeitiger Aehnlichkeit der beyden 
großen Umwälzungen behauptet jede doch einen eige— 
nen Charafter, und zeigt die franzöſiſche zumal 
ſich noch gewaltiger im Kampf, fhneller im Fortſchritt 
and anfänglihen Triumph, aber ſchwerer bedrängt im 
nahgefolgten, zum Theil felbft verfchuldeten LUms 
ſchwung. In der Ratur der Triebfedern und des 
Zeitgeiftes bier und dort liegt der Schlüffel fols 
der Verſchiedenheit. 


- $. 2. 


Beyde Revolutionen giengen vom Bolt, von 
ber Maſſe der Nation aus, nicht von den Inter—⸗ 
‚ Yen Eingelmer oder vom bloßen Gieg einer Fak⸗ 


6 : Einleitung. 


tion. NRevolutionen der lezten Art — wie Sulta— 
nenſturz und Dynaſtienwechſel — find unzählige vers 
zeichnet in den Blättern der Gefhichte, deren Spu— 
ren die nädhftfolgende Zeit wieder verwifht, deren 
Sturm kaum die Oberflähe des Volkslebens bewegt 
bat. An andern, ob auch tiefer gebenden, nahm das 
Volk nur leidend, und zwar meift auf einfürmis 
ge Weife, Theil, Die Reformation der Kirde 
und ded Staats dagegen, weldhe den Tr:fang Der 
neuen und der neueiten Zeit bezeichnen, baben ihre 
Wurzel, ihre bewegende Kraft, fo wie ihr Ziel. im 
Volke felbit gehabt ; ſie wirften daher beyde umfafz 
fend, tief und dauernd. Aber daß diefes. Ziel bier 
ein politiſches, dort ein fichlidhes war, mußte 
beftimmend auch für den Geift, Gang und Erfolg der 
beyden Umwälzungen feyn, : 

Eine politifhe Revolution , wie die franzöfliche, 
wäre im fechözehuten Jahrhundert unmöglic gewes 
fen. Der dritte Stand, oder die Nation, ermangelte 
damals noch der Erfenntniß, ja der Ahnung feiner 
Rechte, auch war der Zuftand der Gefellfhaft, ob 
auch rehtlih unbefeftigt, doh der That nach 
erträglidh; und felbit die Bauern, obfhen ſchwer 
gedruckt durch die Lat der Hörigkeit, waren eben 
dadurch theild auch Fnehtifh an Gefinnung geworden, 
theild verfhont geblieben von Anforderungen der 
Staatögewalt. Nur religidfe Ideen — da fie 
auf dem Glauben haften, welher die Gabe auch 
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der mindeft Gebildeten feyn mag, fonnten jene Maffe 
in Bewegung fezen. Dagegen würden die Intereſſen 
der Religion oder des Kirhenglaubens bie 
Völker des finfenden ıaten und beginnenden ı9ten 
Jabrbunderts fhwerlih in große Bewegung gebracht 
baben. Dafür aber fprahen jene des bürgerlichen 
und politifhen Zuſtandes, verdeutlicht durch die 
eorangefchrittene - Geiftesbildung und fühlbar gemacht 
tech Die furdtbar verftärfte und rückſichtsloſer miß— 
brauchte Regierungsgewalt , jezt den Eifer der Völ—⸗ 
fr an. 

Doch ſchwerer bleibt immer, die Maffe für ein 
soelitifhes Syftem zu entzunden ald für ein kirch⸗ 
liches. Nur Wenigen ift ald Frucht des Talentes 
end des erniten Studiums, das Wiffen, die felt- 
gemurzelte Ueberzeugung verliehen. Der Aller 
meiften Theil ift blos das Glauben, und ohne 
Unterwerfung unter böbere Autorität bleibt jeder 
Glaube ſchwankend. Wohl mag gefhehen, daß ein 
zanzes Volk im Gefühl der Noth übereinftimme, 
weit feltener aber im Vertrauen auf ein Heilmits 
tel. 

Was die Reformation begehrte, war weit 
einfaher, näherliegend und zu gewähren weit leichter, 
ad was die Revolution. Glaubens » und Ges 
wiffensfrepbeit, Reinigung der Kirche von eingeriffenen 
Mißbräuchen, felbft die Gründung neuer Kirchen, 
falls die BVerbefferung nicht allgemein gefiel, war 

/ 
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fonnenflared Recht, und mochte ftatt finden ohne 
Umftaltung des Staates, ohne Verwirrung flaatds 
bürgerlicher Verhältnife, ohne Verminderung biöheri- 
ger Fürften und Adeld: Rechte, ohne Störung irgend 
eines Befizftandes der Privilegirten, jenes der Bries 
fter ausgenommen, deren Furchtbarkeit jedoch ein 
gläubiges Volk vorausfezt, und niemals länger daus 
ern kann als die allgemeine Furcht. Dagegen er: 
Härte die frangöfifche Revolution keck den Krieg, 
den DVertilgungstrieg allem biftorifhen und bes 
fonderen Recht, welches nicht in Einflang fünde mit 
jenem der Vernunft und der Gefammtbeit; fie 
rief in die Schranfen alle Gewaltigen, alle Priviles 
girten, alle auf beitehende Einfezungen,, auf Herfoms 
men, auf gelungene Anmaßung Pochenden, und er— 
regte alſo wider ſich den dreyfach furchtbaren Bund 
des Thrones, des Altars, und der vielarmigen Ariſto— 
kratie. Die Willkührherrſchaft entſezte ſich vor der 
Idee des Geſezes, der Stolz vor jener der bürger— 
lichen Gleichheit, Vorurtbeil, Beſchränktheit, Lichts 
ſcheue vor dem angekuͤndeten Reiche der Vernunft. 
Es galt die Entſagung auf koſtbares Erdengut, auf 
Machtvollkommenheit, auf Erbehre und Erbgewalt, 
Familienglanz, Leibherrlichkeit, auf behaglichen Vor— 
empfang der Geſellſchaftsgüter, auf tauſendfältiges 
Vorrecht und Befreyung von gemeiner Laſt. Ja, es 
mochten bey den auf Seite der Revolutionnärs ſich 
fruͤhe zeigenden Spuren der Leidenſchaftlichleit und 
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Uebertreibung, auch wahre Rechte, wohlbegründete 
Anſprüche, heilfame Einfezungen gefährdet, unter den 
Trummern des bifteriihen Rechtes jeder Befizftand, 
end mit demfelben Glück und Ruhe der Völfer bes 
graben, ed mohten die mangelbaften Geſeze durch 
wilde Gefgzlofigfeit verdrangt werden. 

Aus folhen — freylich meiſt ſelbſtſüchtigen doch 
zum Theil auch lauteren — Gründen erklärt es ſich, 
das nicht Einer der Gewaltigen oder Selbſtherrſcher 
Europa's, nicht eine der beſtehenden Regierungen, nicht 
eine Klaſſe der Privilegirten der Revolution ſich ans 
ſchloñ, ſondern faſt alle Madıtsaber, fait alle Ade— 
lichen in ganz Europa — die Lafayette's, Noail- 
les und ihnen äbnliche vereinzelte Edle abgerechnet, 
— und die Maffe der Priefterihaft in allen Ländern 
ie feindlich entgegen traten; daß vor dem Haß gegen 
Reufrankteich alle alten Leidenfhaften und Jutereſſen 
derſtummten, und der Türkiſche Sultan, der Kai— 
ſer von Rußland und der Römiſche Pabſt ſich 
brüderlich vereinten zum Sturz der Republik. Erſt 
ſpãt, als dieſelbe durch ihre alleinige Kraft ſchon ſieg— 
reich geworden, näberten ſich ihr — meiſt aus ſchnö— 
der Politik — einige Höfe und folgten allmählig die 
überwundenen,, gedemütbigten,, oder auch neugeſchaffe— 
sen MNegierungen der jezt entfchieden präpotenten 
Maht. Doch hegten, troz der ſcheinbaren Ausfoh- 
sung, alle alten Herrſcherhäuſer und der gebeugte 
Erbadel forwährend bittern Groll gegen die Siegerin, 
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ſehnſuchtsvoll eines Umſchwungs ald der Tofung zum 
Abfall harrend. 

Nicht alfo in den Tagen der Kirhenverbeffe: 
rung. Diefelbe bat ſchon beym Beginnen ſich des 
Schuzes mehrerer Fürften und der begeifterten Liebe 
vieler Herren vom Adel erfreut; fie hat Könige unter 
ihren Kämpfern gezählt, und? — man fann e8 nicht 
läugnen, fo wenig erbebend die Bemerfung iſt — 
aus folder Befreundung mit den Gewaltigen und mit 
Derfelben oft gemein irdifher Politif nicht minder 
wirffame Mittel des Triumpbs, ald aus der Kraft der 
Ideen gezogen. Die Reformation bot den Teutfchen 
Fürften willfommene Waffen dar, zur Behauptung der 
Selbftitändigfeit gegen den Kaifer. Anderen verlieh 
fie durdy kluge Benüzunz Land und Gold. Ale Feinde 
des gefürdteten Hauſes Deftreih ebrten fie als 
Bundsgenoffin, und fie beftah überhaupt die Regen- 
ten durch die ihnen dargebotene Kirchengewalt. 

Dazu kömmt, daß die der Neuerung abholden 
Herrfcher damals weit weniger Mittel hatten, fie zur 
unterdrüden, als jezo. Die taufentäugige und taufend= 
armige Polizey ift erft eine Erfindung der neuern 
Zeit, und ftebende Heere von einer die ganze 
Volfsfraft überwiegenden Stärfe ſah man gleichfalls 
in Luthers glüdlihen Tagen nit. Da modte 
ſich, was dem Verftand,, dem Gemüth, dem Bedürf- 
niß einer Nation entfprah, im Stillen entfalten und 
unbemerkt erftarfen; wogegen: jezo Gefühl und Recht, 
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Ueberzeugung und Bedürfniß mit Argusaugen gebütet, 
und jede Lebensäußerung derſelben, ſobald ſie miß— 
fallig iſt, geächtet, ja im erſten Keime erſtickt wird, 

Endlih fam den Streitern der Reformation zu 
ftatten die höhere Begeifterung, welde aus 
religiofen, verglihen mit politiihen Ideen, quillt, 
Der Kämpfer für religiöfen Glauben bat den Him— 
mel, die Seligfeit jenfeits ded Grabes vor Augen. 
Darum fheut er naturgemäß, ſchon aus Selbſtliebe, 
das Opfer des irdiſchen Lebens nicht, und wird un— 
ubermindlih durch Todesverachtung. Der Vertheidi— 
ger eines pobitiſchen Syſtems hat das ir diſche 
Glück zum Zweck, und kann ſein Leben wohl aus 
beroiſcher Geſinnung, doch nicht aus Selbſt— 
liebe hingeben zur Zweckerreichung. Nur große 
Charaktere alſo, d. h. nur äußerſt Wenige, werden 
bier zu ſolcher Hingebung geneigt ſeyn, wabrend in 
Religionskriegen auch die gemeinern Naturen dem ' 
Schwert und der Flamme trozen. 

In einem weihlihen Zeitalter aber ge: 
bört zum Leben auh die Bequemlichkeit des 
Lebens und die Befriedigung der Sinnenluft. Man 
entfezt fih vor dem Dpfer des Vermögens, wie vor 
jenem des Lebens. Die Unabhängigfeit des Charaf: 
ter8 weicht alfo der Dienftbefliffenheit gegen Jeden, 
der gehen und nehmen kann. Gid fügen, um Gunſt 
bublen, zum Unreht fhmweigen, gilt für Prlicht des 
Familienvaters oder der Selbſterhaltung. 


12 Einleitung. 


% 3 


Daß num unter fo vielfah nachtbeiligen Umftän: 
den und gegen die Macht aller Gewaltigen des Erd— 
theils gleichwohl die Revolution triumpoirte, und Daß 
fie zulezt nur durch die Vermeſſenheit ihred eigenen 
Hauptes, und durch Das Verhängniß, — nit durch 
der Gegner Stärfe — den Untergang fand, zeigt 
wohl, daß ihr Urfprung tiefer geweſen, ald nur Die 
Freymaurerey *) und das loſe Schriften: 
tbum, daß nämlich die allgemeine Heilloſigkeit 
des bürgerlihen Zuftandes und das die Nas 
tion durhiringende Gefühl derfelber fie erzeugt 
babe, Aber, daß auch beute much, nachdem fie durch 
ihren eigenen fchredenvollen Gang ſich ſelbſt bey vie⸗ 
‚ len ihrer Freunde um den Credit gebracht, nachdem 
fie die vollendetfte Niederlage erfahren und in Europa 
ihre fammtlihen Feften und Waffenhäuſer verloren bat, 
gleihwosl die Herrfcher des Erdtheils, vereinigt im 
den furchtbarften Bund, welcher jemald gewefen, Die 
Möglichkeit ihrer Wiederfehr angſtvoll ahnen, und, 
mit Hintanfezung aller übrigen dringend geforderten 
Sorgen und foftbarften Intereffen, nur bieber ihrem 
Späberblid, ihre Waffenrüftung, ihre innere und 
äußere Politik richten zu müffen glauben, dieß iſt 





*) Mounier, de Tinfluence attribue aur P.ilosophes, 
aux Francınacons et aux Illumines sur la revolutia 
de France. (gegen Barruel.) 
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ein Tautes Eingeftändnif des no fortdauernden 
Verderbnijfes des gefellfhaftlihen Zuſtandes, 
welhem aber abzuhelfen, und fomit aud die 
Quelle der Revolution zu erftiden, bier die NKennte 
niß oder Fäbigfeit, dort der Wille zu fehlen ſcheint. 


Freylich baben neben dem allgemeinen Gefühle 
der Koth, neben der Unerträglichfeit des alten Zur 
ſtandes noch andere Urfachen eingewirft auf den Nuss 
bruh, den Gang und die Richtung der Revolution ; 
fo wie einft das anerfannte Verderbniß der Kirche 
zwar der Hauptgrund der Reformation gewejen, jes 
doch Eritarfung und Eieg ihr nur duch den Zuſam— 
menflug von mancherlen Neben» Umitänden geworden 
find. Ohne folhe Gunft der Umftande hatte fie mö— 
gen im Keime erftidt, das Kirchenverderbniß vieleicht 
für Jahrhunderte befeftigt werden, 


Die Kenntniß der Urfachen, welche die große 
Ummälzung unferer Inge erzeugt, großgezogen ‚ gjum ' 
Triumpb, zur Nusartung und zum NRüdgang geführt 
baben, fodann die Würdigung der Hauptbegebenheit 
ſelbſt, ihres Charafterd und ihrer Erfolge im Allge— 
meinen und Befondern ift vom höchſten, allumfaffenz 
den Intereſſe. Denn am diefe mächtige Revolution 
reiben fih mittelbar oder unmittelbar faſt alle neues 
ten Schidfale und gegenwärtigen Verhältniſſe aller 
Dölfer auf Erden. Was nicht mit ihr. zufammens 
hängt, kann vergleihungsweis nur einen Geitenblist 
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anfprehen. Die Gefchichte der frangöftfchen Revolu⸗ 
tion iſt die Welthiſtorie der neueſten Zeit. 
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Aber die Darftellung dieſer Geſchichte bietet 
Schwierigkeiten dar, wie feine andere im ganzen 
Laufe der Zeiten. Shen die ungeheure Maffe der 
denfwürdigiten, auferordentlichften Ereigniffe und die 
betäubend ſchnelle Folge derfelben, verwirrt den Blick, 
und der Kühnfte muß erfchreden vor der berfulifchen 
Arbeit ihres Sammlens, Prüfens, Ordnen, und 
mehr noch vor den höhern Forderungen einer, fol. 
Hen Sahen und Perſonen ald bier zu ſchildern find, 
würdigen bütoriihen Kunft. » Man dente fih, — 
alfo fprah ein Meiſter *) fhon nah Verfluf 
wur der erften zwölf Jahre der Revolution — 
vom ı4ten July an bis zum ı8ten Brumaire, foviele 
berübmte Tage, an deren jeden fih eine volle 
Geſchichte knüpft! Von jener erſten Zufammenfunft 
der Notablen an bis auf das Rumpfparlement zu 
St. Cloud alle die verſchiedenen Verſammlungen, 
die mit wilder Kühnheit, von Partheyenkampf zer 
riffen, von Ränfen aller Art umſtrickt, zum Theil un— 
ter feindlihen Kanonendonner an dem gefährlichen 
Erperiment der politiihen Wiedergeburt Franfreichs 
arbeiteten! Die Kriege der vierzehn Armeen 





*) Yoffelt. Europ. Annalen. 1802. 
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der Republik, deren jeder fo reihen, fo eigen: 
thümlichen Stoff zu einer Geſchichte bietet! die ros 
manbafte Vendee, fo oft mit Feuer und Schwert 
und Wellen vertilgt und immer wieder aus ihrem 
Grabe erjtehend! die Revolutionen von Hol 
land, Helvetien, Mailand, Genua, Bene 
dig, Rom, Neapel! Die Aegyptiſche Erpe 
dition, den Colonial- und Seefrieg! Wer 
fennte alle die einzelnen Rubrifen berzählen, die alle 
Stoff zu einer eigenen Gefchichte gaben? — Und 
was ift nun erit das ungeheure Ganze?«... Was 
üt es erft jezt, fezen wir hinzu, da feitdem weitere 
jwanzig Sabre Ummälzungen auf Ummälzungen ges 
bauft, und neue Kriege abermaliger Coalitionen den 
ſchrecklichſten Kampf über alle Länder geführt haben, 
dad Republifanifhe Franfreih zum Kaiferreih, und 
fein Gemwaltöherrfher zum Diktator des Feitlandes 
geworden, endlih aber das keloſſale Gebäude unter 
dem Beben des Erdtheiled eingeftürgt, und nochmals 
eine ganz neue Ordnung der Dinge in beyden Wels: 
ten entitanden it? — »Wann wird der Mann 
fommen,« fährt Poffelt fort, » der diefen langen 
ſchrecklichen Kampf der Meynungen und der Waffen, 
dieß unendliche Gewühl zum Theil nie zuvor erlebter 
Begebenheiten, dieß den Blick verwirrende Gemiſch 
son Heroismus und Barbarey, von wilder Freyheits⸗ 
glut , und feigem Verſinken einer ganzen großen Na— 
tion bald unter den, bald unter jenen Treiber, dieſe 
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aus ihren Angeln geriffene und wieder ganz nei zu—⸗ 
fammengefezte Welt, die fo ſtolz angefündigten,, durch 
den fürchterlichiten Krieg debattirten, und, dem Aus- 
fhlag des Kriege zum Troz, vernidhteten — oder 
verzögerten? — Beſtimmungen des Menfchenges 
ſchlechts, in Einem beſeelten Gemählde dar— 
ſtellen wird? « — 

In' unſerer Zeit wird er noch nicht kommen. 
Die großen Umwälzungen in der Geſchichte, ſo wie 
die großen Gegenſtaͤnde in der Natur können nur von 
einem entferntern Standpunkt überſchaut werden. Von 
der Naͤhe geſehen, ſtellen ſich wohl Einzelheiten, nicht 
aber ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß, nicht die wahre 
Geſtalt des Ganzen dar. Ueber die franzöſiſche Re— 
volution ſind bis jezt meiſt nur Stimmen der Par— 
theyung, der Befangenheit durch Intereſſe oder durch 
Leidenſchaft erklungen, noch übertönen fie der Wahr: 
heit leiſen Ruf. Unermeßlich iſt die Aufgabe der 
Kritik. Viele Zeugen müſſen noch abgehört, unzählige 
Dunkelheiten aufgehellt, Charaktere und Thaten ſtreu—⸗ 
ger geprüft, zu richtigen Theilgemählden zuſammen⸗ 
getragen, und dann erft die Schilderung ded Gans 
gen verfuht werden. Hiezu iſt aber die Arbeit noch 
mehr als eines Gefhlechtäalterd nötbig, und müffen 
vor allem ruhigere und — freyere Tage ermars 
tet werden. 

Laßt uns e8 unumwunden gefteben und beflagen > 
fo reich der Vorrath von Materialien, fo bell be- 

leuchtet 
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lenchtet bereitz manche ihrer einzelnen Partbien find, 
die Zeit iſt noch nicht gefommen, in welcher eine 
getreue Gefhichte der ganzen Revolution könnte 
und Dürfte gefchrieben werden. So lange der Sturm 
derfelben brauste, drohte Aechtung demjenigen, wels 
her die = oder jenfeits ihrer Gebietögrenze ger 
gen fie oder für fie zw ſchreiben wagte; und als 
Rapoleon feinen Herrfcerftubl über das Europäifche 
setland fezte, ward jelbit dad Geufzen der gebors 
benden Bölfer unterdradt. Doch fammelte fih in 
den Partheyſchriften der erſten Periode eine Maſſe 
diſtoriſchen Stoffes, welcher gegenfeitig beleuchtend und 
der Lauterung durch eine freymütbhige Kritif empfaͤng⸗ 
ih if, Ja felbft in der zweyten Periode mochten 
nh aus Rußland, fpäter wenigitend aus Brits 
tannien, die Stimmen einer freyen Beurtheilung 
der doh einer Oppofition erflingen. In der neuer 
fen Zeit aber ward durd Machtgebot über gang 
Europa eine politifhe Doftrin verkündet, welder 
ale Geſchichte und alle Philoſophie dienen fol. Von 
jet an befteht die Gefchichte unſeres Welttheild blos 
aus officiellen Kundmahungen, aus Deflamationen 
der Panegyriſten, und höchſtens aus einigen vereins 
selten Ausfagen fhüchtern auftretender Zeugen. Sol 
he Klage ſoll keineswegs eine Anfeindung jener po⸗ 
litiſchen Lehre feyn. Den Staatenlenfern ftebt das 
Ermeffen darüber zu, melde pofitive Feſtſezungen 
die Rube ihrer Völker heiſche. Wir fagen blos, daß 
b. Rotteck YIter Bd. 2 
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die Gefhichte nicht Dienftmagd feyn Fünne eined po» 
fitifhen fo wenig als eines kirchlichen Syſtems, und 
daß »die Wahrheit fi blos auf den Sarg der Kö: 
nige ſeze.« — Gleihwohl wird ed einft eine Ge— 
fohichte unferer Tage geben; und wenn in Europa 
fie nimmer erfcheinen darf, fo wird Amerifa fie 
ſchreiben. 


Quellen. 
$. 5. 


Wurde der Gefchichtfchreiber der altern Zeiten 
vielfah durh Mangel an Quellen oder durh Dürfs 
tigfeit der vorbandenen Nachrichten in feinen For— 
fhungen gehemmt; fo wird er dagegen in der neuen 
und neueften Zeit durch ihre Unermeßlichkeit in Ver: 
wirrung gefegt, ja überwältiget. Zur Abbörung aller 
Zeugen auh nur für einzelne Jahre wäre mitunter 
die Arbeit eined Menſchenlebens vonnöthen; es thut 
daher noth, fi auf die Haupt» Zeugen, und welche 
die größeren Parthien aufhellen, zu befhränfen. Ein 
Verzeihnig mit blos fummarifher Charafteriftif auch 
nur der intereflanteren Bücher, Schriften, Sammluns 
gen aller Art über die Gefchichten der legten 36 Jahre, 
würde ein dickes Buch füllen. Mit Beziehung auf 
jenes, was fhon im sten Band diefer allg. Geſch. 


64-6. 
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über die Quellen und Hülfsmittel der neuen Geſchichte 
bemerft worden; fo wie auf unfere früheren Andeu⸗ 
tungen (Einl. $. 4.) über die Schwierigfeit der 
neuchten Gefhichte, ftellen wir bios die vorzüglis 
deren und zumal allgemeineren Quellen bier zur 
leihtern Ueberſicht zufammen. 

Hieher gehören zunörderft die Sammlungen 
von Staatsfhriften, mit Aubegriff der polttis 
[hen Journale und Zeitungen, ale: 

Gazette nationale ou le Moniteur uni- 
versel, fat vom Anfang der Revolution (vom 
nsten Nov. 1789) bis auf die neueften Tage fort- 
laufend, mag a!s Die reichfte und in mander Bezies 
bung auch zuverläfigfte — nur wegen ihres unges 
beuren Umfangs den Forſcher ermüdende — Quelle 
der Renolutiondgefhichte betrachtet werden, eine Ans 
einanderreihung niht nur der Grundſäze, Tendenzen 
und Deflamationen der jededmaligen Machthaber und 
Raftiomen , fondern auch der Aktenſtücke ihres wirflis 
den Thuns und Wirkens, fonach biftorifher Monus 
mente felbit, ein getrewer Spiegel der vielfach wedh- 
felnden inneren Zuftände Franfreihd und feiner Vers 
hältniſſe nad außen, die genaufte Werzeichnung vor 
Daten und Dingen, a 

Neben diefem wichtigften unter den Zeitblättern, 
bieten auch die übrigen, in fortfchreitend vermehrter 
Zahl erfcienenen, theil® ber Fahne der jeweiligen 
Regierung oder der Oppofition oder einet befondern 

2 * 
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Parthey folgenden Zeitungen und Journale nit nur 
in Frankreich ſelbſt (wo tbeild in der frübern, 
theild in der jüngften Zeit der Redacteur, das Jour- 
nal de Paris, der Censeur europeen, der Consti- 
tutionel, dad Journal des debats ein audgezeichnes 
tes Intereſſe anfprehen), fondern auh in England, 
(wo die Times, ber Courier, das Morning 
Chronicleu. v. a.) und in andern Staaten (in 
Teutfhland vor allen die allgemeine Zei— 
tung, dann aber aud die verfchiedenen Hof- und 
Staatszeitungen, welde und, wenn aud nicht 
immer getreu über die Begebenheiten, doch über 
den jedesmaligen Geift der Regierung belehren) 
einen unermeßlichen Stoff der Tagsgeſchichte dar. 
Diefer Stoff jedoch fordert eine forgfältige Sichtung 
und Kritif; nicht nur wegen der, bald aus Partbeys 
fucht, bald aus eigener Täuſchung, Fahrläßigfeit oder 
Unfunde fliegenden Unzuverläßigkeit der Sournaliften ; 
fondern weit mebr noch wegen der fortwährend zus 
nebmenden Befhränfung ihrer Freyheit. Nur 
England blieb dem berrlihen Grundfaz der Pref- 
freybeit getreu. In Frankreich, ja fhon in dem 
republifanifhen Franfreih, wurde fie frübe uns 
terdrudt, und unter Napole on's tyrannifcher Herr⸗ 
fhaft gerietben die Zeitblätter aller Reihe, melde 
unmittelbar oder mittelbar unter feinem Scepter ſtun— 
den, in die traurigfte und ſchmachvollſte Abhängigkeit 
von den Diktaten oder Erlaubniffen der Regierungen, 
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Verſchiedene teutſche Regierungen, die öſtreich i— 
ſche zumal, beobachteten ſchon früher den Grundſaz, 
ron öffentlichen Angelegenheiten nur ſoviel und in 
ſolcher Darſtellung dem Publikum mittheilen zu laſſen, 
als die Cabinetspolitik für gut fand; doch hat das 
Beriviel Napoleon's den Druck in ſolchen Din: 
sen noch unendlich gefteigert durd weit genauere 
YAufmerkfamfeit und ftrengere Handhabung. Die Ger 
fhihte verwandelte fih daher — oder follte fih 
wenigftend nah dem Wunſche Napolenn’8 und 
ener Eabinete verwandeln — in ein Renilter von 
officiellen Rundmahungen; und die Menfchs 
keit, der man dergeftalt die Kenntniß der menfchlis 
ben Angelegenheiten vorzuentbalten, dad Wort der 
Klage gegen Rechtsbedrückung zu verbieten, den Weg 
ter Appellation an die öffentlihe Meynung zu vers 
foerren , fih für berechtigt hielt, erfhien dadurch als 
rechtloſer Haufe von Sflaven oder ald verurtheilt zu 
ewiger Unmündigkeit. Doch es it unmöglich, daß 
ſelch ein Plan in vollſtändige Erfüllung gehe. Wenn 
sicht in Zagblättern, fo fanımelt fih in größern, mins 
ter ängftlih bewachten Schriften, oder in jenen, wel- 
b2 dad Tageslicht im den einzelnen, frey er regiers 
ten Landern, oder auch im gegenfeitigen Feindeslans 
dern erbliden, ein Schaz biftorifher Wahrheit. 

Unter den fhon im vorigen Zeitraume angezeig- 
ten Sammlungen gehört vor allen "auch bieher: 

de Martens recueil des principaux trai- 


22 Quellen, 


tes d’alliance , de paix etc. etc, depuis 1761 
jusqu'à present. T. 1. — VH. 2. edit. Götting, 
1817 sqq. und deſſelben Supplement au recueil etc. 
T. L— IV. Götting: 1802 — 1808. Wir bemerfen 
dann weiter; 

Recueil des Traites de paix etc, etc. con» 
elus entre la Republique francaise et les Jifferen» 
tes puissances de l’Europe depuis 1792 jusqu’a 
la paix generale par G. Gebhard. Par. 1803 
a Parties. 

Unter den Zeitfchriften zeichnen fih aus: 

Reuß teutſche Stantsfanzley ıter bis z9ter 
Theil, Ulm, Stettin 17853 — 1800 fortaf. bi® 1302, 

Die gebaltreihe Minerva von 9, Ardhens 
holz und nah Ihm von Dr. Brian herausgegeben, 
(feit 1792 jährlih 3 Bände ) 

Boffelt’3 europäifhe Annalen (Seit 
4795 jährlid 12 Stücke, befonders gehaltreich wäh⸗ 
rend des Lebens ihres geiſtvollen für Freyheit, Vater⸗ 
land und alles Große und Gute glühenden erſten 
Herausgebers.) Doch auch nah dem Tode deſ— 
ſelben (1800) bleibt das Journal gediegen. Von 1821 
on treten an ihre Stelle die in edlem Geiſt geſchriebe⸗ 
sen politifhen Annalen von Murbard. 

Hiftorifhes Journal von Frieder, Genz. 
Berlin 1799. 1800, 

Gefhihte und Politik von linie 
Berlin 1802 — 1805. 
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Genius der Zeit. Altona 1798 — 1800 
und Genius des ı9ten. Jahrhunderts, B. A. Den 
nings. 1801. 

Häberlin’s Staatsarchiv. Helmft. 1796 
bis 1808. 62 Hefte. 

€. Girtanner's hiſtor. Nachrichten und politi- 
ſche Betrachtungen über die feangöf. Revolution. Ber, 
In 1791 — 1804 (mit der Fortfezung von PR 
bolz ı7 Bände.) 

Miscellen für die neueſte Weltkuͤnde. 
Arau (herausg. v. der Meiſterhand Zfchoffe’8) von 
1807 bis 1813 (an deren Stelle ſodann die »Ue ber⸗ 
lieferungen« traten.) 

Politifhes Journal Cherausg. von Schirad) 
Altona feit 1781 jährlich 2 Bände, 

Die Zeiten oder Archiv für die neuefte Stans 
tengeihichte und Politif von. C. D. Voß, mugefans 
gen 1805. 

Ehronif des — Jahrhunderts, ange⸗ 
fangen von Bredow. Altona 1801. fortgefegt von 
Venturini. 

Nemeſis, Zeitſchrift für Politik und Geſchichte 
von H. Luden. Weimar von 1814 — 1818. 

Winkopp der Rheiniſche Bund 1 — aster 
Theil, von 1806 — 1813. 

Klübers Alten des Wienerfongreffes 
1, — 31tes Heft. 8 Bd. 
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- Deffelben Weberfezung der diplomatiſchen Ber- 
bandlungen des Wienerkongreſſes. 
Klüber Staatsarchiv des teutjden 
Bundes 1816 und 1817, 2 Bde, 


Ss. 6. 
Memoires. 


CoHeotions des mémoires relatifs a la revo- 
lution frangaise avec des notions sur leurs au- 
teurs et des eclaireissemens historiques, P. 
‘ Berville et Barriere, Paris, Batdouin fre- 
res 1820 — 1825. ?2 Livraisons’ ( bid jezt.) 

Collection complementaire des mémoires 
relatifs, a la revolution francaise, avec des no- 
tices , sur leurs auteurs ete. Paris, Michaud, 
1823. 1824 3. Livraisons. 

Memoires des Gontemporains pour servir 
a l’Histoire de France et particulierement ä 
eelle de la republique et de lEmpire. Paris. 
Bossange freres. 1824. 

Unter den theild in diefen Sammlungen enthalte— 
nen, theils gefondert erfchienenen Memoiren fprechers 
jene der Madame Roland (der geiftreihen und 
edelmürhigen Gattin des’ Minifterd Noland — wie 
Sie ein Opfer der Schredendmänner —) dann des 
Marg. de Ferrieres, (eines verftändigen und ges 
mäßigten Ariftofraten) des gleichfalls fehr achtungs— 
würdigen Genofien folher Gefinnungen, Marq. de 
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Bonille, des frivolen B. v. Befenval, des für 
Freyheit begeifterten , gelebrten und tugendhaften 
Bailly; nicht minder jene von Mirabean, von 
Dumpouriez, dann die des fraftigen, doch gemäßig- 
ten und umfichtigen Eonventödeputirten Thibaudean 
(über Den Eonvent, dad Direftorium und dad Conſu⸗ 
lat), Des kalt verftändigen, gewiffenlofen Polizeymini⸗ 
ſters Fouqué, (wiewohl deren Aechtbeit ehrenhalber 
beftritten ward) des redlihen General Rapp, des 
Direftors Gohier (am 18. Brumaire Präfident des 
Direftoriumd ) ded großen Carnot (herausg. von 
Tifſot); auch jene der, perföntich minder bedeuten 
den, Doch nad ihrer Stellung von Mandyem wohlunter: 
rihteten Frauen Genlis und Campan u. v. a 
ein hohes Intereffe an. Mehrere, auch von minder 
wichtigen Perfonen, wie jene von Honore Rioulle 
(ald getreuen Maler der Schredendzeit und vieler 
ibrer ausgezeihnetiten Opfer) find gleichfalls bemer- 
kenswerth. 

Wichtiger jedoch ſind: 

Napoleon in exile, or a voice from St. Tle- 
lena, by Barry E. O’'Meara. (Wundarzt Ras 
poleons.) Lond, 1822. 

Las Cases Memorial de St. Helene 8 T. 
und biezu die Suite au Memorial de St. Melene, 
ou observations eritiques etc, Paris 1824, (vou 
einem Ungenannten.) 
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4 Als Kortjegung diefed Tagebuches mögen gelten 
die Denfwürdigkeiten ded Dr. Fr. Antommardi 
über die lezten Lebenstage Napoleons, 2 Bände (in 
teutfcher Ueberſezung, Leipzig, Hartmann 1825) nicht 
nur ald zur Charakteriſtik des großen Napoleon ge: 
hörig, fondern als den Geiſt der fiegenden Parthey 
fhildernd, von welthiitorifhem Intereſſe. 

Memoires pour servir à l'histoire de France 
sous Napoleon, ecrits a St. Helene, par les 
generaux, qui ont partage sa captivite, et pub- 
liessur les manuscrits, entierement corriges de 
la main de Napol&on. 8. T. (unter den befon- 
dern Titeln: »Campagnes« und: »Melangess, 
und gefchrieben iheild von dem General Grafen von 
Montholon, theild von dem General Gourgaud, 
(und zwar, wie bey diefem ſteht: Ecrits sous 
la dictee de Napol&don) Paris et Berlin, Di- 
döt et Reimer. 1823 (aub in London bey 
Boffange und Eolburn. 1825 und 1824.) 

Lauter höchſt intereffante Berichte fo wie die 
vorigen, wiewohl die Kritif den Charafter und die 
Etellung der Verfaſſer nie aus dem Geſichte vers 
lieren darf, 

Oeuvres completes de Napoleon, Stuttg. et 
Tübingen, Cotta 1822 sq. (Sammlung von Proffa- 
mationen, Tagsbefehlen ıc.) Eben fo: Hecueil de 
pieces authentiques du Captif de St. Helene. 
(p. Barthelemy et Correard, Par.) 
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Fleury de Chaboulon (Napoleons Ka— 
binetöfefretair ) Memoires pour servir à l'histoire 
du retour et du regne de Napoleon en 1815. 

Manuscript de 1814 trouve .a Waterloo, 
(Ben Baron Fain, Par, 1822.) 

Vie politigue et militäire de Napoleon 
(en Arnault). Par. 1824, 


. 7 


Eigentlihe Gefhihtswerfe, theild allgemeineren, 
theild befonderen Inhalts, 


EdmundBu rke reflexions on the revo- 
lation and onthe succeedings in certain societies 
in London. Lond, 1790 (in einem Jahre 12mal 
sedrudt !) Gegen Ihn haben James Makintosh, 
and mod fräftiger Th.-Paine in feinem berügmten 
Bert — Rights of men gefchrieben. 

Considerations sur la nature de la revolu- 
tion de France etc, parMallet du Pan. Lond. 
1795 (Genz, mit wohlberehnender Klugheit Gegens ' 
Rand und Richtung feiner geiftigen Thätigkeit wählend 
bat diefed Buch, fo wie jened von Burfe, ind Teut⸗ 
ſche überfezt.) = 

Recherches ‚sur les causes, qui ont empe- 
ehe les Frangais de devenir libres etc. p. M. 
Mounier. Par. 1792, 

Unsterfuhungen über die franzöfffhe Revolution, 
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nebft critifhen Nachrichten von den merkwürbigftem 
SHriften x. von A. W. Rehberg. 1793 

E. Brandes politifhe Betrachtungen über die 
franzoͤſiſche Revolution. Hannover. 1790. ſodann: 
über einige bisherige Folgen der franzöft — Revolu⸗ 
tion. Teutſchland. 1793. 

Mounier, de l'influence attribuée aux 
Philosophes, aux Francmagons et aux Illumines 
sur la revolution de France. (gegen Barruel) 
Resume general ou extrait des Cahiers de Pou- 
voirs, Instructions, Demandes, et Doleances 
remis par les differens Bailliages etc. du 
Royaume ä leurs Deputes à l'assemblee des 
Etats generaux. Par. 1789. | 

Code politique de la France, ou Collections 
des Decrets de l’assemble&e nationale. Par. 1790. 

Hist. de France pendant le ı8me Siecle 
p. Ch. Lacretelle. 

Fr. Schulz. Gefhichte der großen Revolution 
in Franfreih: Berlin 1790. 

J. P. Rabaud de St. Etienne, Precis 
historique de la Revolution francaise. Par. 17953. 
Cder frepbeitliebende Verfaſſer fiel felbft als Opfer 
der Revolution, deren Segungen er begeiftert rübmt.) 

Histoire philosophique de la revolution 
de France par A. Fantin Desodoards. Pa- 
ris 1801 4. edit. 9. vol, 
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Histoire secrete de la Revolütion francaise 
p- Fr. Pages. Paris 1797 — 1801 5. vol, 

Memorial revolutionaire de la convention, 
ou hist. des revolutions de France depuis le 
22. Sept. 1792 — 26. Oct. 1795 p. G. V. Vas- 
selin. Paris 1796 4 Vol, 

De la Revolution de France, par Necker 
1797. 

History of the french revolution, by s. 
Perry. Lond. 1797. 

Private Memoirs relativs to the last years 
of the reign of Lewis XVI. by St. F.Bertrand 
de Molleville, Lond, 1797. Annals of the 
french Revolution, by the same, translated by 
RB. C. Dallas. Lond. 1800. 4 Vol, 

Histoire - de la revolution de France, 
pendant les dernieres annees du Regne de 
Louis XVI. par A. F.Bertrand deMolle- 
ville. (Paris 1800 — 1802. 10 Vol.) 

Schoell, Precis de la revolution frahgaise 
et des guerres que la France a soutenue de- 
puis 1792 jüsqu’ a l'avril 1810. aris 1810. 

Fr. Genz Berrahtungen über den Urfprung, 
ben Fortgang und den Charakter der franzöfifhen Re 
volution. Berl. 1801. 

Denfwürdigfeiten der franzöftfchen - Revolution 
son C. D. H. v. Eggers. Koppenhagen 1794 — 
1806, 6 Bd. 
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Histoire de France depuis la rerolutiom 
de 1789 p. Em. Toulongeon. Paris l’an IX. 
2 vol. (überfezt von Petri ) 

Memoires histor. et polit. du regne de 
‘Louis XVI. par J. L. Soulavie, Strasb. 1802. 
6 Vol. 

J. ©. Pahls Geſchichte des frangöfifhen Revo— 
lutionskriegs. Stuttg. 1799 — 1801. 3. Tb. 

Histoire des principaux evenemens du regne 


de Frederic Guillaume II. roi de Prusse, et 


tableau politique de l’Europe depuis 1786. jus- 
qu' en 1797 etc. p. L. P. Segur l'aine. Paris. 
1800. 

Die claſſiſchen Werke des Erzh. Karl: Gefhihte 
des Feldzugs von 1799 in Teutſchland und in der 
Schweiz. Wien 1819. 2 Ih. und: Grundfäze der 
Strategie, erläutert durch die Darftellung ded Feld» 
zugs von 1796 in Teutſchland. 3 Th. Wien 1813. 

Considerations sur les principaux &vene- 
men® de la Revolution francaise (par Md, de 
Staäöl. Paris 1819.) Bailleul Examen criti- 
que de l’ouvrage posthume de Md. de Stadl, 
ayant pour titres Memoires et considerations etc. 
Paris 1819. 2 vol. 

Histoire politique et morale des revolutions 
de la France, ou chronologie raisonnee des 
evenemens memorables depuis 1787 jusqu’ ä la 
fin de lan 1820. p. M. Bail, ancien inspecteur 
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aux revues. Chev. ‘de la leg. d’honneur. Par. 
1821. 2 vol, (Ein vortreffliches, mit Genauigkeit, 
Gründlifeit und Ernft gefchriebenes Werf. 

Histoire de la revolution frangaise depuis 
1789 jusqu’ en 1814 par F. A. Mignet a vol, 
Par. 1824 (überfest von Wagner und von Waizel) 
gleichfalls vortrefflih, nah Gehalt und Darftellung, 
und befonderd ausgezeichnet durch den Scharfſinn und 
ten philoſophiſchen Geift, womit der Verfaſſer die 
Urfahen des wechſelvollen Ganges der Revolution 
tntwidelt. 

Authentifche Darftellung der Begebenheiten in 
Spanien von dem Ausbruch der Unruben zu Arans 
me bis zum Schluß der Junta zu Bayonne, von 
don Pedro Cevallos. Germanien 1808. 

Der Krieg Napoleons gegen den Aufftand der 
beniihen und portug. Völker von 9. Zſchokke. Aarau 
1813. 

Neueite ſpaniſche Staatsfchriften des Don Job. 
kacoiquiz und des Don Pedro de Cevallos. 
kin. 1815. 

Mémoires historiques sur la revolution 
@Espagne, par M. de Pradt. Paris 1816. 

Histoire de Napoleon et de la grande ar- 
nee gendant lannee 1812 p. M. ]. gen. comte 
de Segur. 2 vol. Baris 1825. und gegen Ihn, 
Gourgau d. } 

Histoire de l’expedition de Russie par. M, 
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(Marquis de Chambray ) üßerfezt von Bleſſon— 
Beriin 1824. (Mit befonderer Vorliebe für die 
Ruſſiſche Nation gefhrieben. ) ; 

Histoire critique et militaire des guerres 
de ta revolution par le general Jomini, aide 
de Camp de 5. M. l’emp, de Russie. Par. 1822; 
und vefjelben Traite des grandes operations 
mittiuires contenant T'hist, des campagnes de 
Frederie IH. comparees a celles de Napolcon, 
Par. 1811 und 1816. 

Histoire critique du Senat conservateur, 
depuis sa creation jusqu’a sa dissolution, par 
R. S. Durdent. Paris 1815. 

de Pradt du congres de Vienne. Par. 
1815 und viele andere Schriften deſſelben geiſtreichen 
Verfaſſers über die Zeichen und Ereigniffe der. neue— 
ften Zeit. 

Venturini Geſch. ded europ. Befreyungskriegs 
in den Jahren 1812 — 1814. Leipz. 1815. 

De la monarchie frangaise depuis le retour 
de la maison de Bourbon jusqu’au premier 
Avril 1815. p. M. de Montlosier. Par. 1815. 

Recit historique sur la restauration de 1a 
royaute en France. par M. de Pradt. Paris 
1816. 

Du gouvernement de la France depuis la 
restauration et du ministere actuel, p, F.Guizo t. 
Par. 1820. 

Als 


Quellen. 35 


As allgemeine Hülfsguellen mögen die 
Biographie des Contemporains, Jullians 
galerie des Contemporains, die Biographie nou- 
velle des Contemporains (von E. Jouy und 
A. Jay) und die Zeitgenoſſen (von 1916 in 
einer Reihe von Heften bey Brokhaus in Leipzig ers 
eriheinend ,) genannt ‘werden, 

Unter den Berfaffern allgemeiner G% 
fdihten für die Revolutiondperiode mögen — aufs 
fer einigen der ſchon im vorigen Zeitraum bemerf 
tn, — noch die Nachſtehenden mit Auszeihnung ger 
haunt werden? 

Eihhorn Gef. der drey lezten Jahrhunderte 
1, Bd. ‚wiewohl gerade dDiefer Band dem Vorwurf 
der Flüchtigkeit und Einfeitigkeit ausgeſezt if. 

Den leztern Tadel muß man auch gegen die fonft 
rielfach lobenswerthe, und als Hülfsbuch treffliche, 
»Allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit« von Friedr. 
Saalfeld und deſſen » Gefhihte Napoleon Bos 
naparte's « ausſprechen. 

Eine klare Ueberſicht und ein gediegenes Urtheil 
über die Geſchichten dieſer Zeit enthält und gewährt 
der ate Band von Pölitz vielſtimmig und mit Recht 
gepriefener Weltgeſchichte. 

Der geiftreihe Frepberre Joſt v. Hor mayr bat 
und in feiner allgemeinen Geſchichte der neueften Zeit 
vom Tode Friedrichs M. bis zum zweyten Parifer : Fries 
den (Wien 1817 — 1819. 3 Bd. nicht eigentlich 

D. Rotteck Iter Bd. 3 


34 . Chronologie. 


eine Gefhichte, fondern blos eine eraltirte Cobres 
de auf Deftreih geben wollen. Er Selbſt 
bat (in der Vorrede) feine Parrheylichfeit, die » zu 
feinem Mark und Blut gewordene« Partheylich— 
keit, befannt, für dad, weil e8 gewollt bat, 
über Alles emporragende Deftreih, dem Er aus 
Pflicht und aus Leidenfhaft ewig angehöre.« — 
Sleihwohl vernimmt der Forſcher, der da die Haupts 
männer aller Partheyen zu befragen bat, die Dar—⸗ 
ftellung auch dieſes Zeugen mit Intereffe und Ges 
winn. 

Einige fpeciellere Quellen und. Hülfdmittel bes 
halten wir uns noch gelegenheitlich anzuführen vor. 


Chronologie 


$. 8: 


In der neuen und neueſten Gefchichte, worin 
die Zeitangaben für alle bemerkenswerthen Ereigniſſe 
genau, meiſt urkundlich beſtimmt vorliegen, kann nur 
noch aus Unachtſamkeit mitunter ein Irrthum entſte— 
ben, und ſolcher wird leicht gehoben durch Einſicht 
der Quellen. Eine — zwar nur vorübergehende doch 
immer bedeutende — Verwirrung entſtund indeſſen 
durch die Einführung des neuen republifanifhen 
Kalenders in Frankreich, ) Eine Menge bohwid- 


*) 6. Oft. 1793, 


% 
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tiger Tage und folgenreiher Umwälzungen werden die 
Bezeihnung beybehalten, die fie urfprünglich nach je⸗ 
nem Kalender erhielten; und es bleibt daher die Kennts 
niß deſſelben auch nah feiner Abſchaffung *) noth⸗ 
wendig. 

Dieſer republikaniſche Kalender ſezt den Anfang 
der neuen Zeitrechnung auf den 22. Sept. 1793 feſt, 
als an welchem Tage die Tags zuvor beſchloſſene Er: 
rihtung der franzöfifhen Nepublif dem Wolfe vers 
fündet ward, und zugleih (um 9 Uhr 18 Minuten 
50 Sek. Vorm.) die berbitlihe Tags und Nachtgleis 
de — wie eine Hindentung auf die fo eben begrün— 
dete Herrfihaft der politifchen und Rechtsgleichheit — 
einfiel. Das neufränfifhe Jahr ward eingetbeilt in 
12 Monate von je 30 Tagen; welchen 5 (in Schalt 
jahren 6) Ergänzungstage nachfolgten. Jeder Mos 
nat ward in drey Defaden getheilt, die Benennung 
der Monate von dem Charafter der Jahreszeit ents 
nommen ( Vendemiaire, Brumaire, - Frimaire im 
Herbit, Nivose, Pluviose, Ventose im Winter, 
Germinal, Floreal, Prairial im frübling, Messi- 
dor, Thermidor und Fructidor endlih im Som: 
mer,) die Tage aber in jeder Defade mit fortlaufen: 
der Zabl von 1 — 10 bezeichnet, und nebenbey nad) 
verfchiedenen, meiſt landwirtbichaftlihen oder gemein 
Sfonomifhen Gegenftänden benannt. Die zwölf Jahre 





*) 1805. 9. Sept. 
3 * 
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dieſes republikaniſchen Calenders enthalten mehr Denk⸗ 
wurdiges als irgend ein Jahrbundert der europäiſchen 
oder als zwölf Jahrhunderte der Sineſiſchen Ge— 
ſchichte. 

Zur Vergegenwärtigung des Synchronismus dient 
nebenſtehende Tabelle. 


J 


Summariſcher Ueberblick der Revolutions— 
Geſchichte. 


$. 9. 


Dieſe jüngſte Periode der Weltgeſchichte, deren 
vorherrſchende Erzählungs-Methode die ſynchroni— 
ſtiſche ſeyn muß, theilt ſich nach den Hauptſchwin⸗ 
gungen der großen Bewegung Frankreichs und der 
Welt in vier Abſchnitte oder beſondere Zeiträume, 
deren jeder wieder in einige Unterabtheilungen natür⸗ 
lich zerfällt. 

Die vier Abſchnitte find: 

IL, Die Zeiten des fonftitutionellen Kö— 
nigtbums in Franfreid. 

U, Die Zeiten der neufränfifhen Repu— 
beit, 

III, Die Zeiten des neufränfifhen Kai 
fer: Reichs, 

IV. Die Zeiten, die auf den Sturz Na 
poleons folgten. 
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Ein Örundharafter — der Kampf des 
sdilofopbifhen Rechtes gegen biftorifdhe 
Einfezungen, der ewigen Idee gegen zufällige 
Derbältniffe, diktirt duch Willkühr, Merfehrtbeit 
erer Gewalt, der - öffentlihen Meynung gegen 
die öffentliche Maht — waltet zwar durd die 
ganze Periode und giebt ihr vor allen früheren 
eine ganz eigenthümliche, impofante Geftalt; aber 
das Glüf, die Ausdehnung, die Ergebniffe dies 
ſes Kampfes wecfeln vielfach, und eine Unermeßlich⸗ 
f:it der Folgen gebt aus jedem großen Sclage bers 
vor. Ueberhaupt find e8 nicht länger die Kabinetd- 
Befhlüffe, die diplomatifhen Ränfe und der Gold» 
linge fchulgerehte Taktik allein, welhe den Strom 
der Begebenheiten und die Scidfale der Völker ber 
flimmen ; das Leben diefer Bölfer felbft er 
macht und tritt, ſchwer angefeindet, doch furchtbar, 
in die Weltgefhihte ein; fie fangen an — zum Ente 
fezen der Minifter und der Priviligirten — für Et: 
mad gezählt zu werden. Man läßt fi herab, die 
Dffentlide Meynung zu beachten und führt, 
wo man fi ihr nicht befreunden will, beftigeren Krieg 
wider fie ald ebevor wider den gefürchtetiten Todfeind, 
Kiht mehr gilt’8 im Krieg bios die Erwerbung oder 
Behauptung einer Provinz oder die Aufrehthaltung 
des abgenüzten Syſtems vom europäifhen Gleich— 
gewicht. Es handelt fih um Fortbeftand oder Uns 
tergang, um Staatöform und Gelbftftändigfeit, um 
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Triumph oder Unterdrückung politiſcher Doktrinen, um 
die Freyheit oder Sclaverey ganzer Welttheile, um 
die höchſten Beſtimmungen der Menſchheit. Eine neue 
Kriegskunſt, neue Verwaltungsſyſteme kommen auf, 
alle Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens werden wer 
ſentlich verändert. Unermeßlich nach Tiefe und Um— 
fang ſind die Eroberungen der Wiſſenſchaft, die 
Theilnahme an derſelben verbreitet ſich durch alle 
Klaſſen des Volkes. Die Strahlen der Aufflärung _ 
dringen in Die biöher dunkelſten Räume, das Selbſt— 
urtheil ſtellt kühn fih der Autorität entgegen. Aber 
die Verirrungen dieſes noch ungeläuterten Selbſtur— 
theils, mehr noch die Ausſchweifungen der Leidenſchaft 
und die zablloſen Verbrechen der Selbſtſucht, unter 
dem entweihten Panier der Freyheit begangen, gaben 
der Autorität und den in ihrem Sichatten ruhenden 
Klaffen bier den ſcheinbaren Grund, dort den wills 
fommenen Vorwand zur Anfeindung und Verfolgung 
des jedenfalld unbequemen Lichtes. Die Reaktion 
„aber erzeugt newe Uebertreibungen und neue Verbre— 
hen auch auf der Gegenfeite; aus dem Schoof der 
Revolution Selbft fteigt die Ipranney empor, und 
geritört deren edelſte Früchte; die Gegenrevolus 
tion übernimmt die Role der Befreyung. Aber 
der Streit der Prinzipien kehrt fehnell zurück; natür— 
liches und hiſtoriſches Recht, verbündet im Krieg ges 
gen den Welttyrannen, erneuern ihren unfeligers 
Kampf. Wer fol ihn ſchlichten? Die Wahrheit kann 
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nicht nachgeben, die Selbſtſucht will fein Opfer brin⸗ 
gen, die Leidenſchaft verrückt den Standpunkt jedes 
Urtheils. Mehr und mehr entfremden ſich die Ge— 
mätber , die Bahn der Wahrheit und des Rechts, 
f flar die unbefangene Vernunft fie zeichnet, wird 
mehr und mehr verlaffen ; die Forderungen der Lis 
beralität und der Legitimität erfcheinen als 
fhlehtbin unvereinbar, man entfhließt fih — »die 
Ruhe des Welttbeild kann nicht zu theuer erfauft wers 
ten — zum verzweiflungsooflen Verfuh der Unter 
drufung aller Sdeen, melde dad Prinzip der Mevo- 
lution gewefen, zum troftlofen Rüdgang in eine längft 
begrabene Zeit. Da fchwingt der Genius der Frey: 
heit ih über’ 8 Meer nad der neuen Welt, um von 
dannen einft entweder fegnend zurüdzufehren nad) dem 
euopäifhen Land, oder Blicke des Mitleids und der 
Verahtung auf den entarteten Erdtheil zu fenden, 


6. 10. 


Der erfte Zeitabfhnitt, miht mehr als 
Bier Jahre enthaltend, ftellt den Ausbruh der Res 
volution, ihren anfangs erfreulihen und boffnungs- 
tihen, bald aber fi verdüfternden Lauf bis zur 
Abſchaffung des Königthums in Frankreich, dann auch 
die erſten Schläge des äußern Krieges dar. Außer: 
erdentlihe Zeichen batten gleih beym Beginnen der 
Umwälzung deren eigenthümlid großen Charafter ver» 
kündet; ahnungsvoll blickte Europa nad dem Krater 
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des neugebornen Vulkans. Die große Mehrheit der 
MWohlgefinnten in allen Ländern, foweit überall eine 
Idee von bürgerlihen und Menfhenrechten Dämmers 
te, erflärte fih laut, ja mit Begeifterung für Die 
Grundfäze, für die erften Erfolge der Revolution, 
die da den Krieg anfündete allem Vorurtbeil, allen 
Mißbräuchen und allem Unrecht, die allen Bedrüdten 
Heil, allen Böfewihtern Entlarvung, aller Tyranney 
das Ende verbieß, und durch ihre erften, glänzenden 
Ihaten die Erwartungen rechtfertigte. Dagegen er: 
hoben die Befchränftheit, die Selbftfucht ihre tadeln- 
den Stimmen, die ariftofratiihe Anmaßung, die mir 
nifterielle Willführ und die priefterlihe Heucheley. 
Auch vernahm man die düſtere Warnung einzelner 
Weifen, welhe — nicht eben aus den neuen Grund» 
fügen, wohl aber aus dem Charafter des frangöfifchen 
Volkes und aus dem Geift der Oppofition — Uebles 
weiſſagten. 

Leider trübte ſich nur zu bald die anfangs la⸗ 
chende Ausſicht. Auf die erſten Erhebungen der rei— 
nen Freyheits⸗- und Vaterlands-Liebe, welche einen 
14. July und 4. Auguſt erzeugten, folgten allmählig 
Faktionsgeiſt, Leidenfhaft und fanatifhe Wuth. Uns 
befriedigt mit dem Triumphe des Rechts verlangen 
die Frepheitöftifter Herrfhaft und Glanz für Si 
Selbſt; ſie zerfallen in feindfelige Partheyen, deren 
kühnſte und felbftfüchtigfte den Pöbelhaufen fi vers 
bündet zum Schuz und Truz. Auch die Gemäfigter 
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ren, Durch die Umtriebe der Ariftofraten erbittert, 
geängftigt, zur Nothwehr gezwungen, nehmen ihre 
Zuflucht zum wilden Pöbel, Das Königthum, theilß, 
duch eigene Rathlofigfeit, theild durch die Verſchwö— 
rung verwegener Feinde wird erniedrigt, und es tritt 
jest Gefezlofigfeit an die Stelle der Freyheit, rohe 
Gewalt an die Stelle des Rechtes, fhuldlofes Blut 
Riegt auf dem entweihten Altar des Vaterlandes. 
Mit unzweydeutigen Zügen erfcheint bereits uns 
ter der erften Nationalverfammlung, welde 
man Die conftituwirende beißt, ſolche unbeilfchwans 
gere Richtung. Doch noch weit entfchiedener wird 
fie unter der zweyten, — melde — nad) jezt eins 
geführter Conftitution — unter dem Namen der ges 
fezgebenden- den ſchwachen König mit ihrer präs - 
gotenten Gewalt niederdrüdt. Verlaffen von der 
Schaar der Höflinge und des Adels, die da ind Aus: 
land geflohen, ja, von den eigenen Brüdern verlaf 
fen, im zuſehends fteigender Bedraͤngniß, flieht er 
nicht nur feine Hoheit in Trümmer finten, fondern 
ſelbſt fein Leben bedroht. Was ihn retten foll, die 
angefündete Hülfe des Auslandes, befchleunigt fein 
Verderben. Der nabende Fußtritt fremder Söldlinge 
fezt die Patrioten in Wutb; Die erften Siege, die 
Drohungen des Feindes ermwiedern fie mit dem plöz- 
Ihen Umſturz des Königthums. Am 1oten Auguft 
1792 unter taufendfahen Gräueln ‚gefchieht der große 
Shlag. Der König, mit Mühe den Mördern ent: 
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ronten, wird fuspendirt, und bald darauf (21. Sept.) 
von der neugewählten dritten DVerfammlung , die ſich 
den NationalsConvent nennt, Franfreih zur 
Republik erflärt. Die begeifterten Deere derfelben 
werfen alfogleich die Feinde über die Grenzen des 
Freyſtaates zurück. 


§. 11. 


In dem zweyten Abſchnitt, welcher die 
Geſchichten der Republik enthält, ſehen wir zuvörs 
derſt, in den Zeiten des National» Convents 
(som 21. Sept. 1792 bis 26. Okt. 1995.) die Res 
volution in der wildeft fchäumenden Gährung, das 
franzöfifihe Wolf: auf dem höchſten Punkte der Exal— 
tation, Wunder des Heroismus und der Barbarey, 
der erhabenften Tugend und der vollendetften Ruchlo— 
figfeit in glei veihem Maaße erzeugend, ein eingie 
ges Schaufpiel in der ganzen Gefhidhte. Niemals 
fonft und nirgends iſt eine fo furchtbare Nationalfraft 
erfchienen, wie jene der neugeborenen fränfifchen Res 
publif, und unerreihbar für alle Folgezeit wird der 
Rational: Eonvent bleiben an Grofthaten wie an 
Gräueln. In ihrer erften Sizung batte diefe Ver: 
fammlung gemein bürgerliher Perfonen den vierzehns 
hundertjäbrigen Scepter ded Monarchen Frankreichs 
gebrohen, und deſſen mweited Gebiet, 11,000 Quas 
dratmeilen Landes mit 25 Millionen Menfchen in eis 
ne Republif verwandelt, Bald darauf fprechen fle 


der Revolutionsgeſchichte. a5 


das Todesurtheil über den Nachfolger des heiligen 
Fudwia, und fordern aljo in die Schranfen alle Kö— 
ige des Welttheild. Aa fle erflären den metiten 
terfelben zuoorfommend den Krieg, und feben unerr 
ſhüttert, außer Deftreih und Preußen und 
Sardinien, welhe fhon früher das Schwert er: 
sifen, jezt auch das gewaltige Brittannien, 
Holland, Spanien, Portugal, Neapel und 
38 Teut ſche Reich wider fih in Waffen. Selbft 
dad ferne Rußland draut. Und während faft ganz 
Europa feine Donner wider fie fendet, und ibre eis 
gene Heeresmacht, neugefhafen, an Allem Mangel 
leidend, ohne berübmte Führer, durch Unerfahrens 
beit und Verrath ftündlich gefährdet, in zebnfachem 
Rahtheil erfcheint gegen die trefflich gerüfteten, von 
gefeyerten Feldberren, zum Theil von Zöglingen Fries 
drichs des Großen geführten Feinde, da erbebt 
ſich noch, praffelnd, auf vaterlandiſchem Boden die Flam⸗ 
me des ſchrecklichſten Bürgerkriegs, und' wird Frank⸗ 
teichs Weſt und Süd zum weiten Grab für die res 
publifanifhen Streiter. Der Eonvent aber zagt nicht. 
Die ganze Nation ruft er in die Waffen und ver: 
fügt durch Begeifterung und Schreden über ihre Ha— 
be, wie über ihre Kraft. Ueberall ift er noch ſtaͤr⸗ 
fer als der Feind; er wirft ihn zurück, er zerſchmet— 
tert ihn. Die Feten der Nordgrenze werden dem 
Deſtreichern, Toulon den Engländern wie 
der entriſſen, das bedrängte Landau befrept, die 
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Spanier Über die Pyrenäen gejagt, der Boden 
Franfreih8 vı a von Feinden gereinigt, das bel 
gifhe Land, das tentfche linfe Rheinufer, das 
reihe Holland im Sturmſchritt erobert, im Innern 
aber das mächtige Lyon gebantigt, und der Dulfan 
do tr dde, wo nicht gelöfcht, Doch zeitlich bededt. 
Ein einzizer Feldzug bat Frankreich mehr Tri. 
umzbe und mebr Heldennamen gegeben ald Lud 
miss XIV. glanzumſtrahlte, mehr als halbhunderts 
jährige Zeit, 

Sp unerbörte Thaten vollbrahte der Convent, 
während er die Verfaſſung der neuen Republif erbaute, 
gerfleifcht in feinem Innern von wüthender Partheyr 
ung , und tagtäglih den Verfhwörungen feiner Mits 
glieder preis oter den Stürmen des Aufrubrs in der 
tobenden Hauptftadt. Er vollbradte fie unter dem 
fortwährenden Dräuen der Guillotine, welder die 
Häupter der verfdiedenen Faftionen abwechfelnd zum 
Opfer fielen, und demfelben Terrorismus unterthan, 
welcher, feinem Schooße entftiegen, ganz Frankreich 
18 Monate lang mit Blut und Thränen tränfte, 

Endlih ermattete die beyfpiellofe Wuth. Ro— 
bespierre, der Würger der Menſchen, fiel Selbſt 
dem Henfer anheim; der Jakobiner Allgewalt ward 
gebrochen. Zwar noch wieterholte Stürme famen, 
doch mit allmählig ſich vermindernder Heftigfeit, bis 
endlich die weifefte, bebarrlichite uud eben dadurch 
glücklichſte Parthey das neue Conftitutionswerf vollen» 
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tet, zur Ausführung bringt, und dabey für Sich 
Echt den Fortbefiz ter Macht gleich fühn als Aug 
tireitet. 

Anh Friedendverträge mit dem Ausland hatte 
hreitd der königsmörderiſche Konvent geſchloſſen. 
isöfana, Preußen, Heſſenkaſſel auf 
Spanien erkannten ‘dadurch die Rechtmäßigkeit 
kur Gewalt und den völferredtlichen Beftand der 
xfürchteten Nepublif an. Das eroberte Holland trat 
ait derfelben im einen innigen Bund. Die Coalition 
eud alſo zerriffen. 

Einigen Erſaz für fo viele Verluſte — freylich 
ch unrühmlicher als alle Niederlagen — gab die 
” terielben Zeit vollendete Theilung Polens. 
Shen im J. 1793 riffen Rußland und Preußen, 
schtem früher die edlen Beftiebumnen Polens, feine 
Serfafung zw verbeffern, theils liſtig vereitelt, theils 
swaltthätig nmiedergefchlagen, weite Provinzen des 
mglüdlihen Landes an ſich — zur Erftidung 
es Jakobinismus, wie fie erklärten. — 
Eine lezte, heldenmüthige Erhebung der benfpiel- 
8 mighandelten Nation unter dem großen Kos— 
liusko gab den willfommenen Anlaß zue dritten 
nd festen Theilung. (1795) Deftreid und Preuß 
len, in der Vertheidigungsfahe des teutſchen 
daterlandes lau oder entzweyt, vereinigten ſich 
Üermald in Frieden zur Zerreifung Polens; und 
Lußland, das Theilungsgefhäft durch fein. Macht: 
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wort fürdernd, vollendete dadurch das entjezliche, 
auch, troz des augenblilichen Gelingens, dennod ur 
beilfhwangere Werk, 


$. 12. 


Mit entfchiedener Ueberlegenheit fezte die neuers 
rihtete Direftorialregierung (die zweyte 
Geſtaltung der fränfifhen Republik) *) den Kampf 
fort wider die noch übrigen Feinde, wider England 
und Deftreih fammt der Halfte des Teutſchen 
Reichs, wider Sardinien und Neapel fammt ans 
deren Ztalifhen Staaten. Im 9. 1795 batte 
der äußere Kanıpf bis gegen den Herbit gerubt, und 
war der Roeinübergang, welchen die Republifaner enda 
fih verfuchten, durh Clerfaye's Heldenarm blutig 
geraht worden. Dagegen hatte Hohe das Heer der 
Ausgewanderten auf der Halbinfel Quiberon vers 
nihtet und durch diefen großen Schlag den wieder« 
aufgeloderten Brand der Vendee gedampft. Das 
Direktorium vollendete jezt die Berubigung des blut— 
triefenden Landes, und ließ die Häupter des Aufftan= 
des hinrichten. Hiedurch gewann es ungetheilte Kraft 
wider das Ausland , zu deren vollen Entfaltung ein 
neues Papiergeld, die Mandaten genannt, der made 
tige Hebel ward. Jezt näberte der Kampf fih der. 
Entfheidung, und zwey große Männer zumal befeftige 





) Rom 28. Oft. 1795 bis 9. Nov. 1799. 
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ten Franfreihs Glück. Moreau war ed, und der 
meteorgleich emporftrebende ‚Napoleon Bonapar- 
te, der erſte zwar nad dem glänzendften Erfolgen 
wieder zurucgedrängt durch Oeſtreichs königlichen 
Helden, den Erzherzog Karl, doch auh im Rückzug 
bewundert, der andere, dad Schooffind des Glüds 
md des Rubms , nicht blos Sieger fondern Zerftörer 
der Feinde. Seinen fehweren , bligfihnell aufeinander 
folgenden Schlägen erlag Sardiniens, erlag aud 
Deſtreichs woblgeführte, wiederholt  bergeftellte 
Baffenmadıt , öffneten fih alle Feſten der Lom bar—⸗— 
dep, öffneten fi die Alpenpäffe und dad Derz von 
Deitreid. Er fhuf einen neuen Italiſchen — c is— 
alpiniihen — Staat, zernichtete die alte Repu— 
blit Wenedig, brandfchazte die ganze Halbinfel, be 
saubte den Pabft, und diftirte dem ſtolzen Defts 
sei zu Leoben und Campo Formio dad Ge: 
fe} des Friedens, 

Diefer bier glorreich errungene, dort feufzend 
angenommene Friede, welher Belgien, die Lom— 
bardey und die Hälfte ded Wenetianijchen Ges 
biet3 in Frankreichs Gewalt fie, auch demfelben die 
Ausſicht auf dem Fortbefiz des teutfchen Landes auf 
dem linken Rheinufer öffnete, war nur Waffens 
Killftand. Der Kampf gegen England dauerte 
fort, und die einheimifhe Verwirrung der. Republik 
ermunterte die Beflegten zu. neuen Doffnungen. Auch 
gab Die Herrfchgier des Direktoriums und feine nim— 
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merjatte Raubluft Grund genug zum Krieg, Während 
des Congreſſes zu Naftatt, welher den Frieden 
mit dem Reiche zu Stand bringen follte, fammelten 
fi die Elemente des neuen Krieged. Die franfifche 
Republik oder die Revolution ſchien unbejeftiget, fo 
lange nicht Sie allein ſo mächtig wäre, ald das übrige, 
Monarhifhe Europa. Daber die Berfuhung — 
ja, bey der unverfennbaren Gefinnung der Gegner, 
vielleiht die Nothbwendigfeit — noch weiterer 
Vergrößerungen durch Lit oder Gewalt. Auch ſchien 
der fieggefrönten „heldenreichen Republif das Kühnſte 
erreihbar. Aber die fhamlofe Rechtsverachtung, wels 
de bey Durchführung ſolcher Plane die Häupter Frank⸗ 
reichs fund thaten, empdrte die Gemüther aller Wohl⸗ 
denfenden und bereitete den Fall der Direftorial: Ne: 
gierung. Nicht eben die während des verfündeten 
Waffenftillitandes begangenen Feindſeligkeiten gegen 
den teutſchen Reihsboden, worunter die Eroberung 
von Mainz — indem gebeime Verträge mit Deft- 
reich denfelben den Schein des Rechts lieben — deſto 
mehr aber die Revolutionirung der barmlofen, und 
ob auch im Innern verderbten, doch um Frankreich 
bochverdienten Schweiz, fo wie jene Noms, dann 
die Wegnahme Malta’ und der fühne Zug nad 
- Aegypten, die Eroberung Piemonts und, Neas 
pels, endlih die täglih übermüthiger Llingenden 
Torderungen der Raftatter: Friedendgefandten übers 
jeugten 
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aeuten allgemeinen Kampfes. 

Eine zweyte Eoalition trat alfo wider 
Frankreich ins Feld, Rußland und die Pforte 
waren Theilnehmer des monitrueufen Bundes, Haupt⸗ 
kawpfer blieben Oeſtreich und England, jenes 
dutch Eiſen, dieſes durch Gold die vorderſten im 
Streit. Nel ſon's großer Seeſieg bey Abutir galt 
as Vorzeichen des Triumphs. 

Auch krönte ein überraſchendes Glück die erſten 
Infrengungen der Verbündeten. Italien ward von 
nen erobert (1799), glorreih am Ober: Rhein 
rlruten, die Schweiz zur Hälfte befrevt. Die 
innere Gäbrung Frankreichs verhieß noch vollftändige: 
en Umſchwung. Denn das Direftorium, obſchon es 
Ken vor tem Frieden von Campo Formio dur 
onen gelungenen Gewaltöftreih (am 18 Fruftidor ) 
kine verbaßte Herrſchaft gegen die Plane der Rovalis 
kn behauptet hatte, fanf jest durch die gebäuften Un— 
ie feiner Deere in täglic tiefere Verachtung. Der 
Nampf der Partheyen, auch der Bürgerfrieg in der 
Iendee erwachten wieder, die vielfach gebrochene 
Serfafung drohte den Einfturz. Da landet Bona 
sarte — aud Aegnpten mit vermebrtem Helden: 
me zurückkehrend — plözlih an Frankreichs Küfte, 
alt nah Paris, übernimmt den Oberbefehl über die 
Iemaffnete Macht, fhafft tumultuarifh das Direftor 

2. Rotteck Iter BD. 4 
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rium und beyde gefeggebende Räthe ab *), und grüns 
det unter dem Titel der Confularregierung die Dikt a⸗ 
tur. Der ftaatöfiuge Sieyes batte zu fo großer 
Ummälzung den Plan gezeichnet. 


6. 13, 


Die Eonfularregierung, **) die dritte 
Geftaltung der Republit, rettete Frankreih und die 
Revolution gegen den äußern Feind und befhmwor die 
dringendften Gefahren im Innern. Sie bildet dem 
Zeitraum der ftrablendften — äht römifhen — 
Größe der Republif. Die neue DVerfaffung, einen 
seiten Eonful für 10 Jahre an die Spize des 
Staats ftellend, näherte fich wieder dem Syſtem der 
Monardhie, und gab, ohne den Volkswillen des 
geleggebenden Organs zu berauben, der vollziehenden 
Gewalt die nöthige Kraft zurück. Das Direftoris 
um, zu fehr eingeengt Durch die gefeggebenden Näthe, 
hatte nur duch Ueberfchreitung der Conftitution den 
zum Handeln erforderlihen Raum gewonnen. Der erfte 
Eonful, durch die weit größere-Gewalt, die ihm ers 
theilt ward, durch Die entfcheidende Kraft feines alleinis 
gen Wortes, mehr noch duch die auf feiner indivis 
duellen Perfönlichfeit ruhende Meberlegenheit des Geiftes 
und des foldatiich kühnen Willens, mochte, wie ein 


*) 18. Brumaire (9. Nov. 1799.) 
®*) vom 9. Nov. 1799. bis 18. Way 1804. 
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Rimifher Diktator, wohlshätig die Freyheit 
für eine fturmerfüllte Zeit befchränfen, nbne deren 
Prinzip für Die Folge zu gefährden. Alſo hoffte man, 
und aljo -gieng wenigftens zum Theil in Erfüllung, 
Denn alſogleich krönte die Unternehmungen des Kriegs 
ein glänzender Erfolg. Der erfte Conful mit der 
fuel erfhaffenen Refero Armee dringt über dad 
Üpengebirg im das verlorne Italien, und entreift 
ta die unfterblihe Schlacht von Marengo *) der 
Ördlition Die Frucht von zwanzig Siegen. rüber 
Men hatte Maſſena die Ruffen in der Schweiz 
#ihlagen, (25. Sept. 1799) und war der combinirte 
Inzrif der Engländer und Rufen auf Holland ges 
Beitert. Jezt trat Kaifer Paul in einer Anwande 
ung übler Laune vom der Coalition zurüd, wodurd) 
dehreih bios geftellt ward den Streichen des 
ihermachtigen Feindes. 

Denn gleichzeitig mit Bonapar te's italifhen 
Tiumpben geſchah Moreau’s zweyter Heldenzug 
u Schwaben nah Baiern und dießmal noch 
der die öſt reichi ſche Grenze. Sein Sieg bey 
bohenlinden, (3. Dez. 1800) der ihm Das Herz 
ter öftreihiichen Länder öffnete, führte noch unmittels 
leter ald jener von Marengp zum Frieden. 

Derfelbe ward zu Luneville gefchloffen. **) Er 
üerlieg Belgien und des linfe Rheinufer und 
EN - 

*) 4. Suny 1800. «*) 1801. 9. Febr 
4 * 
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Dberitalien bis an die Etſch — ber fliegenden 
Republif, Die Fürften des linken Rheinufers, auch 
jene von Toskana und Modena, follten auf dem 
no übrigen teutfhen Boden auf Unkoſten der geiftli- 
hen Länder und der freyen Städte ihre Entfhäadigung 
nehmen, Das teutſche Reich gab feufzend feine 
Einwilligung. 

Diele andere Friedensfhlüffe folgten diefem erften 
nah; mit Neapel, mit Portugal, mit Ruß 
land, mit der Pforte, mit Algier und Tunis, 
endlih aud zu Amiens **) mit dem ftolzen Brit— 
tannien. Daffelbe, fo glorreih ed zur See und in 
fernen Welttheilen geftritten, bequemte ſich jezt, ver: 
laffen von feinen Bundesgenoſſen, zum Verſprechen 
der Zurüdgabe feiner föftlihften Eroberungen,, und 
blieb ohne des Nennens wertbe Vergrößerung, waäbs 
rend fein Rivale fo unermeßlicd gewonnen. 

Nur den Weftindifhen Krieg befhwor Bos 
naparte nicht. Seit dem Anfang der Revolution 
brannte dafelbft die von regellofer Freyheitsglut ent: 
gündete Flamme. Ihr furdtbarer Heerd war Gt. 
Domingo Eine mähtige Ausrüftung, welche der 
erfte Conful dahin gefendet, verunglüdte. Selbſt 
TZouffaint Eouverture’d Ermordung trug nur 


ſchlimme Früchte, 


— — — 


*) 1802. 27. Mär. 
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Der Stifter des Weltfriedens berubigte gleich 
jeitig auch das eigene Neih. Mäßigung, Weisheit 
und Kraft bezeichneten anfangs feine Verwaltung. 
Vertrauen und Eintracht fehrten wieder; die Friedens: 
fünfte blühten empor. Die Revolution ſchien been⸗ 
digt; Ibm, dem flarfen, glüklihen Sohn und Ers 
ben derfelben, war gegeben, die Hoffnungen Frank—⸗ 
wie, die Hoffnungen der Welt zu befriedigen — 
wefern er wollte. Aber leider!. wollte er nicht; 
und leider! war, als Folge der langen Revolutions: 
Krämpfe, eine Abſpannung in das Franzofenvolf ger 
fommen, welche es gleich ungeneigt ald unfähig mad: 
fe zur Behauptung der Freyheit. Nur der foldatis 
[de Geit war nod übrig geblieben, welcher gleich 
gute Knete als Despoten bildet; der republifes 
nifhe entwich. Die Frangofen felbit erkannten, daf 
Ohne Tugenden, ohne Gelbitverläugnung feine Frey: 
heit möglich fey-, und daß ein entarteted Wolf eined 
Meiters bedürfe, welher ed zügle. Aus Gehn- 
fuht nah Ruhe — wie die Römer in Auguſtus 
Jeit — nahmen fie willig das Jod auf fih, wel: 
ed der vermeffene Fremdlings-Sohn ihnen bereis 
tete, 

Denn in feinem Uebermuth hatte diefer Krieges 
meifter den Plan entworfen, die Früchte der Revolu: 
tion, welche zu Frankreichs Heil und zu jenem der 
Belt hätte gereichen mögen, ganz allein für Sid 
und für Sein Haus zu ärndten. Geine eitle 
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Selbſtſucht verlangte den Thron, feine Unerfättlic: 
keit den Welt: Throm. Diefem verbrederifhen 
Ziel opferte er feinen edleren Rubm , die Freyheit 
der. Nation, welche vertrauend fid Ihm in die Arme 
geworfen, den mübfam errungenen Weltfrieden und 
alled öffentliche Recht. 

Der ſogenannte » Erbaltungsfenat«e ward 
dad Werfzeug, wodurd er die foftbarften republifa- 
nifhen Inftitute allmäblig einriß oder zum Dienft 
der Einherrfchaft umftaltete; wiederholte Verfhwörnns 
gen, theild von Freunden des Königthums, theild von 
perfünlihen Feinden oder vom Ausland geftiftet, diens 
ten zum Anlaß oder zum Vorwand der ftufenmweifen 
Gewaltsvermehrung, der tyrannifhen Strenge, der 
blutigen Frevel, endlih der Erridtung des erbli- 
hen Kaiferthrond. 

Noch vor der Vollendung fo glänzenden Baues 
war der englifhe Krieg von Neuem entbrannt ; 
der Same und Zunder eines nochmaligen allgemei: 
nen Krieges. 


6. 14. 


Der dritte Abfhnitt der Revolutionsgeſchich— 
te, die Zeiten ded franzdfifhen Kaiſerthums 
umfaſſend, * wird durd den Brand von Mos kau in 
zwey fehr fontraftirende Gemählde getheilt, deren eb 


*) Dom 18. May 1804. bis 11. April 1814. 
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nes den wunderähnlihen Fortfchritt des neufränfifchen 
Diftators zur MWeltherrfhaft, dad andere den erfchüts 
ternden Fall deffelben, und den verbängnißvollen 
Sieg der Gegenrenolution darftellt. 

Gegen den vom Pabft gefrönten Kaifer Ras 
poleon, nunmehr auh König von Italien (d. 
b. von der ehenorigen ci8alpinifhen Republit,) 
und ſchon früher Vermittler der Schweiz, bil 
dete fih — wohl ermuntert dur England, doch als 
fernächft erzeugt durch den Impuls felbftftändiger In⸗ 
tereſſen und Leidenfhaften, eine dritte Koalition, 
deren Dauptglieder die drey Großmächte, Brittans 
nien, Rußland und Deftreid waren, welder 
eber auh Schweden und Neapel ſich beygefellten. 
Aber Napoleon führt von Boulogne das Lan⸗ 
dungsheer, dad er allda gegen England aufgeftellt, 
mit Blizesſchnelle nah Südteutfhland, überfällt 
die, den Ruffen voran, über Baiern md Schwa⸗ 
ben ſich ergießende öftreihifhe Kriegsmacht, ers 
drückt, zerftreut fie, und nimmt in Ulm den Kern 
des Heeres ſammt dem Oberfeldherrn, Mad, ges 
fangen. Diefer niederfhmetternde Schlag war die er 
fe berbe Fracht von Baiernd, Würtembergs 
und Badens Uebertritt auf die Seite Frankreichs. 
Die teutfhe Sache war verloren von Stunde am. 
England und Europa jedoh gab einigen Troft 
ber gleichzeitige Seefieg bey Trafalgar, Relfon’s 
lejte überherrlihe That. (aı. Oft. 1805.) 


f 
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Napoleon wälzt den Krieg jezt über den Ann 
nah Deitreich, Schlägt die allzuſpät erfhienenen Ruſ⸗ 
ſiſchen Hülfsvölker, treibt die Trümmer bender 
Heere vor fih ber, ziebt fiegreih in Wien ein, übers 
windet bey Aufterliz *) die vereinigten Deere bey: 
der Kaifer, und endigt alfo, zwey Monate nah Ers 

Dffnung des Feldzugs glorreid den Kampf. Denn 
gleih nah der Schlaht gebt Deftreih, alle Hoff: 
nung aufgebend, einen Waffenſtillſtand und bald dars 
auf den Frieden zu Presburg (27. Dez. 1805) 
ein; Raifer Alexander aber zieht feine Schaaren 
nad Rußland zurüd, 

Deftreidh, feine Stalifhen Staaten, dann Typs 
rol die köſtliche Vormauer, und ale Shwäbifhen 
Beflzungen, überbaupt am 1000 Quadratmeilen und 
3 Millionen Menfhen an Franfreih oder deſſen Buns 
deögenoflen in, dem harten Frieden abtretend, dabey 
die Souveränität Baiernd, Würtembergs und 
Baden, fonach die Auflöfung der Reichäverfaflung 
anerfennend, fanf alfo in traurige Obnmaht. Nas 
poleon aber erfhien als Gebieter des Welttheils. 
Er defretirte und vollzog ohne Widerftand die Ein- 
"nahme ded Rönigreichs Neapel, gab diefem Reid) 
den einen feiner Bruder und bald darauf Holland 
- einen andern zum König, feste den Herzogtbümern 
Eleve und Berg feinen Schwager Murat zum 





*) 2. Dez. 1805. 
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Fürften, und ſchuf endlid an die Stelle des umgeftürzs 
ten Zeutfhen Reiches den ibm als Proteftor unters 
worfenen Rbeinbund Da legte Kaifer Franz 
tie bedeutungslos gewordene Krone nieder, (6. Aug. 
1806) in der furg zuwor angenommenen erblichen 
Deftreihifhen Katfer- Würde den Erfaz fuchend. 

Schwere Strafe erfuhr jet Preußen für feine 
ſhwankende Politif und für die fhadenfrobe Verblens- 
tang, womit e8 Deftreih'8 Falle zugefeben. Der 
Gewalts herrſcher Frankreichs duldete neben Sich feine 
ſelbſtſtandige Macht. Alfo fiel er — nicht länger war 
Schonung nöthig — über das zu fpat erwahende Pren- 
fen und ftürzte ed nieder mit einem Schlag. Aud 
Kerdteutfhland gehorchte nach der Schlacht bey Je⸗ 
na (1a. Dft. 1806) dem Sieger, und nur kurze Zeit 
machten Die Ruffifchen Deere ihm folde Diktatur no 
frritig. Nach einigen blutigen Schlachttagen gewährte 
Repoleon zu Tilfit *) dem Könige von Preußen den 
Frieden gegen Abtretung der Hälfte feined Landes 
und feiner Unterthanen. Ein neues Königreih, Welt. 
ebalen, für Rapoleons jüngiten Bruder erfchaffen, 
e=d ein unter dem’ Namen Grofherzogtbum Wars: 
ſchau miedererftehendes Polen, unter Sahfen 8 
Ecenter, gehörten zu den Früchten dieſes Preußifchen 
Srieges. 





*,7. und 9. Zuly 1807. 
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Nach Oeſtreichs und Preußens Fall gab es auf 
dem Eontinent neben Frankreich feine Großmacht 
mehr, außer Rußland. Der entfheidende Zuſam⸗ 
menftoß Diefer beyden drohte dem‘ Welttheil Zer⸗ 
flörung; aber gleich verderblih für ihn ward ihre 
geitliche Eintraht. Napoleon, den Ruffifhen Krieg 
auf gelegenere Zeit fih vorbehaltend, trug liftig Aler 
zandern die Theilung der Weltherrfchaft an, er» 
laubte, daß derfelbe das Foftbare Finnland ben 
Schweden, die Moldau und Walladhey den 
Türken entreiße, wogegen er Rußlands Beytritt 
zum Continentalfoftem wider England, und für Sich 
Selbft freye Hand in den Spanifhen und Por 
tugiefifhen Dingen gewann. 

Sened Continentalfyftem, gefeyert ald Be- 
freyungsmittel des europaifhen Feſtlandes von der 
brittifchen Handelsdespotie, im Grund jedoh bios 
eine verzweifelte Kriegsmaßregel gegen den durch Flots 
ten und Gold überlegenen, von Landheeren nicht ers 
reihbaren Feind, ward eine nee Quelle der Völker 
bedrüdung; fo wie binwieder England unter dem 
Vorwand, die Welt von Frankreichs Joch zu be- 
freyen, allen Ländern durch Ränfe und Gewaltthat 
fhwer fiel. Die civilifirte Welt gerieth in Erftaunen 
und Schreden über die tobenden Defrete, welhe Na— 
poleon und Georg wider einander, und, um ſich 
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gegenfeitig wehe zu thun, wider die Rechte und Frey⸗ 
beiten aller Völker erliegen ; fie gerietb in Trauer 
über die Barbaren, womit der beleidigte Dreyzak das 
ſchwache Dänemark für deflen Unterwürfigfeit gegen 
Napoleon's Machtgebot ftrafte. Dennoch verhinderte 
er den Beytritt aller übrigen Staaten (Schweden 
und die Pforte ausgenommen) zu dem verhaßten 
Centinentalſyſtem n icht; ſelbſt Deitreicd trat ihm 
zeitlich bey. 

Daſſelbe Syſtem ward Anlaß oder Vorwand zur 
Eroberung Portugal's durch den unerſättlichen 
Kaifer, und mittelbar zur grauenvollen Entwicklung 
feiner frevelhaften Plane auf die ganze Halbinfel. 
Wenig fo abfheulihe, allem Recht und aller Menſch⸗ 
fihfeit fo entfhieden Hohn fprehende, den Weber: 
mutb der Gewalt fo ſchamlos verfündende Unternebs 
mungen, wie jene Napoleons gegen Spanien, bat 
die Gefhichte zu erzählen; aber auch wenig erhebens 
dere durch Großthaten der Begeifterung für Vaterland 
und Freyheit, und durd die tröftenden Spuren einer 
waltenden Nemefis. Die Eroberung Spaniens, 
deffen Thron er feinem Bruder ſchenkte, fcheinbar die 
Pollendung von Napoleon's Herrfihergröße, ward 
der erfte Keim zu feinem Verderben. Diejer Spanis 
{he Krieg ermutbigte Deftreich zu einem nochmali- 
gen Kampf gegen den übermächtigen Sieger, und 
wenn jenes darin auch unterlag, fo gewann es doch 
einen flarfen DVerbündeten, Bonaparte aber einen 
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furdtbaren Feind an der dffentlihen Meinung, 
Derfelbe Feind war ed, welcher in dem nachfolgenden 
Ruffifhen Krieg Napoleon ſchwerer bedrängte ale 
die Todeswaffen der Heere und des Winter Wuth. 
Bey dem Krieg von 1809 fhienen Deftreid 
und Franfreih ihre Rollen gewechſelt zu haben. 
Jenes tritt, wie feine DVerfündungen lauteten, für 
die Frepbeit der Völfer, nnd dieſes rang nad 
Gewaltsherrfhaft Auch ſtund dießmal Deftreich 
ganz allein; die Coalition war mit Frankreich. Selbſt 
die teutſchen Fürſten, ehemals Unterthanen des 
Kaiſers, ſelbſt Rußland, fein natürlichſter Bundes— 
genoſſe in dieſem Krieg, befämpiten ihn. Aber das 
Verhängniß begünſtigte Deftreih in dem edlen Streite 
nicht. Ein wohlgelen'ter ungeftümer Angriff zer— 
fhmetterte feine, in Baiern vordringenden Heeres 
ſchaaren, und der glorreihe Sieg, welden bey Ads 
pern der tapfere Erzberzog Karl über den biöher 
Unüberwundenen errang, wurde unnüz gemacht durch 
Napoleon's Triumph bey Wagram. 
Auf den Gipfel der Macht und des Ruhmes er: 
bob fih Napoleon durd den Frieden von Schön— 
brunn oder Wien, *) weldher Deftreih abermal 
2000 Quadratmeilen mit viertbalb Millionen Mens 
fhen entriß, und durch die bald nadgefolgte Ver: 
mählung mit feines fo ſchwer gedemüthigten Feindes 





*) 1309, 14. Oft. 
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Tohter, Marie Lonuiſe. Hiedurch wurde die Die 
naftie des Sohnes der Revolution mit den alten legi— 
timen Königshäuſern Europa's im innige Verbindung 
gebraht, *) Deftreihs bleibende Allianz gewons 
sen, und ver weit gebietende Thron auf faum mehr 
eifsterlicyer Grundlage befeitigt. Außer dem berr: 
lichen Frankreich bis zum Rhein gehörten noch 
gang Italien — ſeitdem er auch den Kirchen— 
ſtaat mit dem franzöfifhen Reiche vereinigt hatte — 
(1809. 17. May), dann das neugeſchaffene Ihl yri— 
ſche Reich, Holland, und die Schweiz, faſt 
ganz Teutfhland und die Hälfte von Polen fein 
oder feinem Haufe oder feinen tributpflihtigen Unters 
fnigen. Dänemarf und Shweden, Preußen 
und Deftreih bublten um feine Gunft, Rußland 
bezeigte ihm Freundſchaft. Anh einen Erbprinzen 
fhenfte Napoleon das in feiner Hul) für Ihn uners 
ihöpflihe Glück. Wie herrlich, wie ſegensreich, wie 
beglüdend für die fpätefte Nachwelt hätte er wirfen 
mögen! — Nur der Spanifhe Krieg war noch 
eine eiternde Wunde, und der auh den Brittifhen 
Baffen einen günftigen Kampfplaz gab. Doc hätte 
mebl auch bier der Sieg mögen gefeilelt, und Brit: 
tanniend Streitfraft endlih durch entſcheidende Schläge 
gebrochen oder durh einige Mäßigung beſchwichtigt 
werden. Aber Mäßigung lag nicht in dem Charakter 


*) 1310. Apr. 
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des Mebermähtigen. Während er aus dem Kampf 
- wider England ftetd neuen Vorwand zu weiterer Vers 
größerung nahm, während er unter fo ſchnödem Titel 
Holland, dann die Hanfeeftädte und alles Land 
um die Mündungen der Emd, Wefer und Elbe 
mit feinem Riefenftaat vereinte, während er alle⸗ ihm 
verbündeten Könige mit Füßen trat und das Mark 
der Völker mit nie geſättigter Gier verſchlang, Durch 
Wiedereinführung oder neue Gründung despotiſcher 
Einfezungen‘ den Genius der Frepbeit, durch Macht⸗ 
gebot und eiferne Gewalt die Stimme ded Rechts vers 
fheuhte, duch Prefzwang und tprannifhes Diktat 
endlich felbft die Geiſter niederdrüdte, entſchloß er ſich, 
um den Bau der Weltberrfchaft zu vollenden, zum 
verbängnißvollen Krieg wider Rußland. *) 

Auch auf diefem Zug lächelte ihm aufangs das 
Glück. Sein Machtgebot batte neben den Heeren 
Frankreichs und feiner Bafallenftaaten, insbefondere 
Staliend und des R bein: Bundes, auch die Hilfs 
fhaaren Deftreih8 und Preußend, und niele 
taufend von Wiederberftellung träumende Polen, in 
Bewegung . geiezt. Rußland hatte nur das ohn⸗ 
mähtige Schweden zum Verbündeten; Brittans- 
nien, mit welhem es fih fo eben erft ausfdhnte, und 
welches bereits fein beſtes Blut auf der Pyrendis 
ſchen Halbinjel verſprüzte, fonnte wenig Hülfe reichen. 





) 1812. 
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Das furdtbarfte Heer, welches jemald die Welt ſah, 
fübrt jezt Napoleonüber Litt hauen indieRufjis 
(den Wüſten, unaufbaltfam , prablend, des Sieges 
gewiß: er wirft nieder, was ihm ſich entgegenſtellt, 
erturmt Smolensk, eilt an die Moskwa, fchlägt 
alda mit ungebeurem Verluft das große Mosfowitis 
Ihe Deer, und zieht ald Sieger in die alte Haupts 
Radt des Reichs, und in den Kreml, die fefte Burg 
der Czaaren, ein, *) 


$. 16. 


Aber das Verbängniß fprah: »bis bieber 
und nicht weiter!« Die Eroberung Moskau's 
war der Wendepunkt von Bonaparte's Glüd. Und 
nod) ſchneller ald er geftiegen, und fhredlih tief, zur 
Freude, zum Erfteunen, zum Entfezen der Welt fiel 
der Großmachtige. Die Flammen Moskau’, welde 
die furdhtbare Entſchloſſenheit der Rufiihen Nation 
verfündeten, und die frühe Strenge des Winters, 
die wie ein Gottesgericht über Die folgen Deerfchaaren 
hereinbrach, waren das Beginnen der Völkerbefreys 
ung. Der Rüdzug Napoleons, der Untergang 
ded großen Heeres gab das Zeichen des Abfalls oder 
der Vorbereitung zum Abfall, Preußen zuerft, 
dann auch Deftreich, zückten das Schwert, das fie 
fo eben noch für den Dränger geihmwungen, jejt 





®) Sept. 1812, 
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Wider denfelben, und erfämpften, vereint mit der 
Heeregmaht der Ruffen und Schweden, in der 
Rieſenſchlacht bey Leipzig den entſcheidendſten Sieg.*) 
Napoleon, gegen welchen jezt auch die Fürſten Des 
Rheinbundes aufſtehen, eilt mit den Truͤmmern 
ſeines zweyten großen Heeres zurück über den Rbein; 
befreyt von dem fränkiſchen Diktator ift die Teutjche 
Erde, 

Noch hätte er dur einen billigen Frieden ſich 
Selbſt und Frankreich retten mögen. Noch lebte der 
Schrecken feiner früheren Siege, und man kannte Frank⸗ 
reihs Furchtbarkeit im Vertpeidigungstrieg. Daber 
that man zu Frankfurt fehr gemäßigte Vorſchlaͤge. 
Aber neue Erfolge, zumal die Eroberung Hollands, 
die völlige Befreyung Spaniens und ber Abfall 
Murat’s von feinem bartbedrängten Schwager er— 
mutbigten die NWerbündeten zur Fortfezung des Kamp- 
fe, und Napoleon, von feinem Verhängniß fort⸗ 
geriſſen, verwarf die härteren Anträge, welche aller— 
lezt von Chatillon aus an ihn ergiengen. Schon 
ſchlug die Stunde ſeines Falles. Mit Heeresmaſſen, 
wie ſeit den Kreuzzuͤgen der Welttheil feine geſehen, 
waren die Verbündeten über Frankreich geſtürzt, und 
hatten endlich den Löwen, der zwar noch wiederholt 
mit harten Schlägen. die Nahenden traf, überwältigt, 

Die 





*) 18, Oft. 1813, 
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Die Abtrünnigfeit Talleyrand's und des feigen 
Senates — einft Rapoleon’s dienftwilliged Werkzeug, 
jejt ben zurückkehrenden Bourbonen ſich hingebend — 
und die gleiche Befliffenheit einiger Marfchälle, welche 
der Kaifer groß gemaht, bewirften im Verein mit 
den Waffen des Auslandes feinen Sturz und die 
Wiederherſtellung des legitimen Königthums in Frank 
reih. 9 Napoleonftieg von den Ihronen Frankreichs 
und Staliend herunter, und empfieng ftatt des halben 
Europa, dad er beherrfeht hatte, die Inſel Elba 
jum Fürftenfiz. 

Die Allürten, in ihrer Herzensfreude über den 
Triumph der Legitimität, vergaßen die Unbilden, 
weiche fie von Frankreich erfahren, fo wie der Erfazs 
forderungen der Nationen und der Sicherftellung für 
die Zukunft. Sie bewilligten dem gedemüthigten 
Feind einen Frieden, **) welcher ihm die volle Ges 
bietsausdehnung, die er vor dem Ausbruch ded Re: 
selutiondfrieged (namentlih am 1. Jänner 1792) bes 
ſeſſen, zufprah, und ibm weder Erſaz irgend eines 
begangenen Raubes, noch Genugthuung für zugefügte 
Mißhandlung, noch eine Gewaͤhrleiſtung für die Zukunft 
auflegte. Außerhalb Frankreich ſollte alles, ſoviel mög: 
lich in den Zuſtand vor der Revolution zurückkehren, 
die näheren Beſtimmungen über die im Sinn ſolcher Rei 
Rauration und im Intereſſe der großen verbündeten 


*) Apr. 1814, 25) 30. May. 1814: 
9 Notteck Iter Br. 5 
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Mächte zu gefchehende neue Anordnung der Dinge aber 
‚ auf einem Eongreffe zu Wien gegeben werden. 

Mit Verlangen und Hoffnung blidten die Völ— 
fer, vor allen das Teutfche, auf diefen erlauchten 
Congreß. Aber ein feindjeliger Stern waltete über 
feinen Beratungen, und neues Kriegägelärm zerftäubte 
ihn vor geendetem Gefhäft. Napoleon batte den 
franzöftihen Boden wieder betreten, fait ohne Bes 
gleitung, aber ftarf durch dad Gewicht feines Namens, 
durch die Anbänglichleit der Nation und durch Die 
verfehrten Maafregeln der Bourbonen, Sein Marfch 
von Cannes * nah Pa ris war eine ſchnelle Reife, 
und ein Triumpbzug; die Bourbonen flohen, **) 
das NKaiferreih, dad Symbol der Revolution, war 
wieder hergeitellt. 

Da giengen die Könige und ihre — in 
beſtürzter Eile auseinander, und flutheten abermals 
die Gewaffneten aus Rußland, Oeſtreich, Preu« 
ßen und Teutſchland, aus England und Nie— 
derland berbey, um den Furchtbaren zu erdrücken; 
und es ward in den Gefilden von Belle Alliance, 
oder Waterloo, ***) durh Wellington und 
Blücher die Schlacht gewonnen, welche über die 
künſtige Geſtalt der Welt entſcheiden ſollte. Napo—⸗ 
leon ſah den Untergang feines Heeres, ſah den aber⸗ 





*) 1815. 1. März. ++) 19, März 
°**) 18. Jung. . j 
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naligen Abfall feiner Großen, dankte ab, floh, ers 
geb fih den Engländern, und wiirde von diefen auf 
den verloenen Infelfelfen St, Helena gebracht, um 
allda ſechsjahrige Qual zu dulden und endlich durch 
ſeinen Tod die Gewaltigen der Erde zu beruhigen. 

Die Schlacht von Waterloo hatte den zweyh⸗ 
ten Pariſerfrieden *) zur Folge, worin zum 
Teil nachgeholt ward, mas Man beym erften ver 
Kmmt hatte. Frankreich mußte jur Zurückgabe det 
Hraubten Kunſtſchäze, zur Bezahlung von Entſchãdi⸗ 
gungegeldern, und zu einiger Gebietsverminderung, 
insbefondere zur Abtretung der Feſte Landau, end: 
lich jur Unterhaltung eines verbündeten Heeres auf 
kinem Boden für fünf Jahre ſich bequemen. Die 
öfentliche Meinung erlangte hiernach wenigfteng ein i⸗ 
jen Sieg. 


8. 127. 


Napoleon’s Sturz **) änderte plozlich alle 
Verhältniffe der Politit und des öffehtlichen Rechtes. 
de Revolution, deren — freylich unwürdiger 
intartetee Repraͤſentant er geweſen — war überwun⸗ 


— — 


+). Nov. 1815. 

) Wiewohl wir die ausführlichere Gefchichte mit dies 
fem Sturze Napoleon’s fhliegen, fo ſey uns den 
no erlaubt, wenigſtens den. fummarifhen Ueberblick 
bis auf die neusten Tage fortzuführen. 


ur 
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den; die Gegenrevolution war vollbracht. Cine 
beillofe Begriffsverwechslung trug jegt, ſchlau, ver 
blendet oder gedanfenlos, den Daß, welchen die 
Welttyranney verdient hatte, auf die Revolution 
über, welder der Welttyrann entftiegen; das mas 
türlihe, ewige Recht, das. Prinzip diefer Res 
solution, ward mit einbegriffen in die Aechtung, und 
das biftorifhe Recht, unter dem unflaren Namen 
der Legitimität, ward zum Prinzip des europäls 
fhen Staatenlebens erhoben , vorbehaltlich der Modi⸗ 
fifationen oder Anerkenntniſſe oder Deutungen, welche 
die Gewaltigen des Erdtheild darüber zu verfünden 
fih bewogen fänden. Zumal ward die Diktatur 
in europäifhen Dingen, welhe Napoleon ausge 
übet, als eine Erbfhaft oder ald Kriegsbeute bes 
trachtet, welche daher jezo den Giegern zuſtünde. 
Die Großmächte, unter deren Aufpicien der franzöſi⸗ 
fhe Kaiſer geftürgt worden, ergriffen jezt Selbft den 
Herrſcherſtab über Europa, d. h. über die civilifirte 
Welt. Nur die Perſönlichkeit, niht aber die 
Gewalt, nur die Rihtung, nicht aber die Ans 
ſprüche, find geändert worden. 

Indeſſen bewirkte doch anfangs das Gefühl des 
den Völfern gebührenden Dankes für deren heldens 
mütbige Erhebung und bochherzige Treue, oder auch 
die Scheu, dieſe tiefbewegten Völker durch Härte 
zum Unmuth zu reizen, und dadurch den Triumph der 
Gegenrevolution, den glücklich errungenen, wieder zu 
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gefährden, wenigſtens einige Gewährungen, einige 
Annäherung an den Zeitgeift. Ludwig XVIER nahm 
an, oder, wie man flüglich fagte, verlich ans kö— 
nigliher Gnade dem eroberten Franfreih eine con 
fitutionelle Charte, deren Säzen dad Aners 
fenntniß der foftbarften Menfchen = und Bürger: Redte 
zum Grunde liegt, und welcher, um beilbringend zu 
ſeyn, nichts mangelt, ald — die Beobahtung. Den 
Völkern Teutfhland8 aber ward ftatt des verhaß— 
ten Rheiniſchen ein Teutſcher Bund in vick 
serfprechenden Ausdrüden zugefagt, auch allen Staa⸗ 
ten deſſelben eine fandftändifhe Verfaflung 
serbeißen. Auch das einft mißhandelte Polen befam 
die Formen einer folhen Verfaffung, nicht minder 
dad neugefhaffene Königreih Niederland; und es 
fehlte allentyalben niht an boffnungsreichen Fufiches 
rungen, an Worten der Humanität und der Achtung 
ter Volksrechte. 

Aber leider gab es noch “viele Menſchen, mäch— 
tige, einflußreihe Menfchen, welche während der lan⸗ 
gen Stürme der Revolution und durch diefelben »wer - 
ter etwas vergeflfen, noch etwas gelernt batten,« und 
welchen jede Verbefferung ein Gräuel war, jede Ber 
freundung mit dem Volk und mit dem Zeitgeift, jede 
von der alten Diplomatie. abweichende Richtung eine 
Annäherung zur Revolution ſchien, und melde 
den Sturz des Welttyrannen blos zur Wiederberftel- 
lung derjenigen hiftorifhen Rechte benügen woll⸗ 
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ten, aus deren Drud die Revolution ihren Urfprung 
genommen. 

Dem Einfluß dDiefer Menfchen ift ed zuzuſchrei⸗ 
ben, daß der Wiener:Congref, auf welden 
alle Wohlgefinnten Blicke der Liebe und der Hoffnung 
warfen, die edelften Erwartungen täufhte, die gro— 
fen Intereſſen der Menſchheit, deren Schlichtung in 
feine Hände gegeben war, und die Machtverhältniffe, 
die jenen zur Bürgfchaft dienen folen, nah Grunds 
fügen gemeiner Cabinetöpolitit — welde nur das Eis 
genthumsrecht regierender Däufer, nicht aber die 
Perfönlichkeit der Völker würdigt — beftimmte, ja 
felbft das nahe liegende Intereſſe des Gleichge— 
wicht s überſah oder zurücjezte, der Vergrößerungds 
luft befreundeter Häupter nder ſchnöͤden Gegenempfan« 
ged willen? — 

Daber geſchah ed, daß man den Ruffifhen 
Kiefen noch weiter vorfchreiten, daß man ihn einen 
Fuß über Die Weichſel fegen und aljo den ganzen 
übrigen Welttheil mit Unterjohung bedrohen ließ. 
Ein noch mögliches Gegengewiht wäre ein ftarfes 
Frankreich, oder ein ſtarkes Teutfhland ges 
wefen. Aber jenes mußte beftraft werden, da die 
Revolution von ihn audgegangen; und Tentfhland, 
anftatt verſtärkt zu werden, duch, die Spolien Frankı 
reichs, ward vielmehr felbft verteilt unter die e u— 
ropäifhen Mädte, Niederland, England, 
Dänemark, Preußen und Deftreih, alfo dag 
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dem ſchwachen Weberreft — einer Anzahl im Innern 
fouwveräner, nad augen aber den Grofmädtigen uns 
terwürfiger Bundesglieder, auh eine zweyte und 
dritte Polnifhe Theilung unabwendbar bevor 
ſteht, fobald zwey oder drey der Großmächte ſich 
darüber vereinbaren, 

Zu einigem Troft mochte gereihen die Verhei— 
fung repräfentativer Verfaffungen für alle 
Etaaten deB Bundes; ein trefflihes Mittel zur Er⸗ 
böhung der moraliihen Kraft, eine lezte Schugwehr 
gegen Die phyſiſche Ueberwuht der Großmächte. 
Aber ward einft nicht den Polen verboten, foldhe 
Shuzwaffe fi zu bereiten, und brad nit die Zere 
törung herein, al8 König und Boll zu fo edlem Bew 
fu ſich erhoben? — 


$. 18 


Kann zur Verfhenchung fo dufterer Ahnung der 
deilige Bund genügen? — Er ift nah feinem 
Iundgemadten Inhalt ein imponirended Denkmal der 
teligiöfen, ächt hriftlihen Gefinnung feiner erhabenen 
Stifter, doch ald unmittelbar von der Perfünlichkeit 
diefer erlaudhten Häupter ausgehend, fein Gegenftand 
einer freyen Beurtheilung. Wo Ehrfurdt den Ta 
del verbeut, erfcheint die Lobpreiſung als Schmeiche⸗ 
len; überhaupt aber bleibt beydes vermeffen, fo 
lange man die geheimen Artikel des Bundes 
aicht kennt. Erfreulih zwar und eine koftbare Ge 
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währleiftung darbietend ift immer die Verpflichtung, 
zu weldher die Monarchen ſich feyerlih befennen: 
bey ihren politifhen Verhandlungen »nur die Vor— 
fhriften der Gerehtigfeit, der 
Hriftliden Liebe unddes Fri 
dens zur Regel zu nehmen.« Aber möglich 
wäre, daß traurige Irrthümer darüber obmalteten 
oder entſtünden, was eigentlich Noth thue, Damit der 
Frieden erhalten werde. Die tugendhafteſten, 
die weiſeſten Monarchen ſind keineswegs der Gefahr 
des Irrthums, ja mod "weniger als Privatmänner, 
entrüdt, und ein einziger Irrthum, für welcher 
zwey Millionen Gewaffneter freiten, kann das Grab 
werden für alle Hoffnungen der Menfhheit. Gegen 
eine Adhtserflärung, die ein fo gewaltiger Bund aus— 
fprähe, vermöchte feine andere menſchliche Kraft, we— 
der phyſiſche noch moralifhe, fein Wunſch, fein Be— 
dürfnig der Völfer, Feine Zdee, kein Licht und fein 
Recht aufzufommen. Selbft das Chriſtenthum, die 
Reformation , alled was jemald mächtig ind Völker— 
leben eingriff oder die Menſchheit voranführte, wäre 
fhon im Keime erſtickt worden durch das Veto eines 
fo gewaltigen Bundes. Werden, follen oder dürfen 
die Beſtimmungen ded Menſchengeſchlechts, die Wege 
feiner Entwicklung, fein ganzes Wohl oder Wehe ans 
beimgeftellt feyn dem gefezgebenden Willen, dem freyen 
Ermeflen von drey oder vier Häuptern ; oder wohl 
‚gar den Einflüfterungen ihrer Rathgeber ? — 


i 
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Während mit folhen und andern Betrachtungen 
dentende Weltbürger und Vaterlandsfreunde auf die 
Entftehung des heiligen Bundes blickten, traten die 
som Wienerfongreß verheißenen landftändifhen 
Verfaſſungen in mehreren teutfchen Staaten, 
zumal in den fidlidhen, ins Leben, die Theilnahme 
von ganz Europa in Anfpruch nebmend. Aber wäh— 
send Die Wohlgefinnten, die treuen Freunde der Für 
fen wie der Völfer, fih folder Pflegerinnen der 
edelften Kräfte und Tugenden, folder trefflihen Hüs 
terinnen des Rechts und der Freyheit, folder Pflanz⸗ 
ſchulen verdienſtvoller Bürger und Staatsmänner lie⸗ 
bend freuten; ſo entſezten ſich knechtiſche wie despoti⸗ 
ſche Gemüther vor der Idee der dem Volkswillen 
rerliehenen zählenden Stimme, die Privilegirten vor 
jener des gleihen Rechtes, die engberzigen oder 
vom böfen Gewiſſen geängftigten Feinde des Lichts 
vor der Deffentlichfeit ftändifcher Verhandlungen und 
vor der Freybeit der Preſſe. Die Fortfchritte des 
conftitutionellen Lebens in Teutfhland, fo wie 
fhon früher in Franfreich, fanden bald mächtige 
Demmung, und es fchlang fi durch alle Länder die 
furdtbare Kette der gegen die Forderungen des 
Zeitgeifted verbündeten Feinde. Dagegen achteten 
auch die Freunde der Freyheit, in allen Ländern 
ohne Verabredung, fih als natürlich verbündet, die 
Genoſſen derfelben Intereſſen, derfelben Hoffnungen 
und derfelben Furcht. Ganz Europa, foweit überall 
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ein Öffentliher Geift daͤmmerte, durchdrang jezt die 
Partbenung; »Liberale« und »Ultra’d«, fo 
beftig ald einft Proteftanten und Katholiken, 
(oder Gibellinen und Guelphen) braten Ent- 
zweyung in die Völfer, Gemeinden und Familien; 
dad traurige Spftem der Reaftion mahte den 
Sieg der Gegenrevolution verhaßt, und flreifte die 
fhönften Blüthen eines beffern Zuftandes ab. 

Am unverbolenften und entfhiedenften geſchah 
foldes in Spanien, aud in einigen Stalifhen 
Ländern, und ſelbſt im Mutterland des Nepräfentas 
tirſy ſtems, in dem jezt den Leidenfhaften der zurück— 
gefommeren Emigranten und den wiederholt wech— 
felnden Minifterien und Dofintriguen preisgegebenen 
Granfreid. 

Ein neuer Monarchencongreß batte fih in Aa⸗ 
hen (1815 Okt.) verfanmelt, *) Die Nölfer thaten 
Gelübde. In ihrem Zuftaud jedoch ward wenig vers 
ändert. Dagegen ward Franfreih — ald worin 
nunmehr das legitime monarchiſche Prinzip befeitigt 
erfhien — in den engern Bund der Großmächte 
aufgenommen. Fünf große Häupter zäblte jezt der 
weltberrfhende Bund. Alle Meineren Staaten verlos 
ren das Recht einer zahlenden Stimme, 

Ungeduld, Mißverſtändniß, Engberzigkeit und 
— 

*) PEurope apres le congres d’Aix la chapelle p. M. 
de Pradt. Par. 1819. 
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Uehertreibung nährten den weitverbreiteten Brand. 
Fertwährend aufgeregter wurden die Gemütber; ims 
wer mehr entfernte fi Die Hoffnung des Vergleiches. 
Beruhigung dee Geifted, der in den Völkern lebte, 
var blos durch Gewährung ihrer billigen Forde— 
tungen möglihd. Man wollte dieſes nicht; aljo blich 
ur Ertödtung übrig. Zum PVertilgungsfrieg ges 
gen die fchuldlofe Freybeit gab aber ein Verbrcchen 
ir Shwärmerey und eined der Wuth den mißbraud: 
tm Titel, 

Sofort zogen düftere Wolfen fih zufammen und 
eucde für Teutfhland durh die Beihlüffe vor 
Carlsbad, welde der Bundestag zu Franffurt 
m 20. Sept. 1819 gefejgebend verkündete, für 
zrenkreich aber durch erneuten Prefzwang und 
durh ein verändertes Wahlgefez (1820 12, Juny) 
de Bedeutung des fonftitutionellen Lebens zernichtet. 
Da man davon übrig ließ, war theils todte Form, 
Held willfähriged Werkzeug zu weiterer Zerftörung 
tek verbaßten Baues, und wo aud Gutes zurückblieb, 
th nur prefaire Verleihung ohne alle Garantie und 
Erlbftfländigfeit. 


$. 1% ; 

Faft zu gleicher Zeit ala in Teutſchland und im 
Franfreih fo fihwere Schläge auf die Freunde der 
Conſtitution fielen, feyerten die Fiberalen in Spa: 
dien und bald auh in Neapel, nicht minder in 
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Portugal einen überraſchenden Triumph. So weit 
war in Spanien, allwo doch blos die Freyheit s— 
freunde Ferdinanden VII. den Thron erhalten, 
das despotiſche Syſtem gediehen, daß ſelbſt das Heer, 
ſonſt natürlich der Herrſchergewalt befreundet, ſie hier 
unerträglich fand und gegen den König ſich empörte. *) 
Die Conſtitution der Cortes, unter deren Pas 
nier das Spanifhe Volk fih der Napoleon'ſchen Ans 
mafung erwebret, und die fih damals der anddrudz 
lihen oder ſtillſchweigenden Anerfennung der wider 
Franfreih verbündeten Mächte erfreut hatte, wurde 
von neuem verfündet und vom König befhworen. 
Die Revolutionnaird giengen mäßig, fehnnend, mit 
gewiffenbafter Rechtsachtung zu Werfe. Ganz Spar 
nien, ohne einigen bedeutenden MWiderfprud, und 
fpäter auh Portugal, nahmen conftitutionelle Norz _ 
men an. Daſſelbe gefhah in Neapel ans äbnliher 
Veranlaſſung und auf ähnlich ſchnelle Weiſe. Auch 
hier ward die Conſtitution der Cortes beſchworen von 
dem König. Piemont folgte nach mit einem kühnen 
Berfuhe, und Mailand fhicte fih an dazu, 

Bol Wunderd und vol Erwartung blidte Eu: 
ropa auf diefe Vorgänge. Die Rolle, die einft bey- 
der Firhlihen Reformation der Norden des 
Welttheils gefpielt, fchien jezt bey der bürgerliden 
von dem katholichen Süden übernommen, und die 


*) 1320. 1. Säuner. 
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Bölfer beyder Halbinfeln, ded Enthuſiasmus fhon 
dur Plimatiihe Wärme empfänglih, und -herangereift 
während der Revolutionskriege in der Schule der Leis 
den und der Erfahrungen, mochten hoffen, das kühn 
Unternommene würdig zu vollbringen. Aber es mans 
gelte vorerft die Einheit der Richtung, die Ent- 
ſchie den heit der Maafregeln, die Genialität 
der Häupter. Auch war die Maſſe des Volkes noch 
siht ergriffen von dem, was wohl die gebildeteren 
Klaffen und die befonderen Verbindungen mächtig durch⸗ 
drang ; der zahlreiche Pübel Neapels war feig und 
niederträchtig wie immer, der ſpaniſche aber bigott 
and geütedbefhränft, ein leicht mißbrauchtes Werkzeug 
in tückiſcher Pfaffen Hand, 


Dazu fam die Ungunft! der Mächte, die durch⸗ 
aus unvermeidlihe nah dem ergriffenen Syſtem und 
nah der Weltlage. Nicht nur beforgte Deftreid 
zumal von der Revolution Neapels die Brandflif: 
tung im eigenen Italiſchen Reich, fondern es ſchie⸗ 
nen an und für ſich die Formen der Umwälzung 
eine Antaftung der Legitimität, und die Grundfäze der 
Cortes-Verfaſſung allzugefäbrlih dem Monardi: 
ſchen Prinzip. Alſo verfammelten fid die verbunde: 
nen Monarchen abermals theild perfönlic, theils durch 
ihre Gevollmächtigten zu Troppau, zu Laibach, 
gu Verona, in emfiger Berathung die Donner be- 


* 
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reitend, welhe die Ruheftörer. zerſchmettern follten. *) 
Und man fah von neuem Deftreich feine Gewaffne— 
ten in den Kampf führen wider eine pelitifhe Dok— 
trin, imeingedenf der fchredlihen Wendung, weiche 
vor 30 Jahren der äbnlihe Kampf der Pillnigers 
Eonföderation wider dad revnlutionäre Frankreich 
genommen, oder derfelben nur gedenfend, um defto 
furchtbarer fih zu rüften, Auch ward der Beweis 
der legitimen Lehre durch ded Giegerd Schwert fehr 
nahdrüdlich auf den Rüden der Neapolitanifhen Mente 
men gefchrieben, worauf der Denker das Werft der 
Berubigung vollendete. 

Aber damit auf’8 Deutlichfte erfcheine, der Cirkel 
der Nevolution fen gefhleffen, mußte daſſelbe 
Frankreich, weldhes im Beginnen des Frepheitd« 
fraumes fo zürnend die Einmifhung des Auslandes zu⸗ 
rückgewieſen, und die Deere Europa’d, die da ger 
fommen waren, ibm dad Geſez zu geben, fo glor— 
reich zerfchmettert hatte, nunmehr Selbſt feine Strei⸗ 
ter audfenden, um die nämlihe Gewalttbat an Spas 
nien zu üben; es mußte das Blut feiner Söhne vers 
fprügen zur VBertilgung derjenigen Grundfäge und 





*) Mergl. Bignon du Congres de Troppau. Par. 1821. 
Deffelben Les cabinets et les peuples depuis 1815. 
jusqu'à ce jour. (Ime edit.) Par. 1823. und den geift« 
reihen Aufſaz: „Europa im $. 1823. in Murs 
dards allg. yolit, Annalen jehnter B. J. u. IL Heft. 
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derjenigen Berfaffungen, zu deren Behauptung es 
urſprünglich die Waffen ergriffen. Wahrlih in dem 
Triumph ded Bourbonifhen Heeres über Spa 
mien mochte das frangöfifhe Volk, wie einftens das 
Römiſche in jenem, welhen Cäſar über Cato 
und über die Söhne des Pompejus feyerte, den 
Triumpb über fi Selbft erblicken. Der Siegesjubel 
diefes Heeres verfündete Europa, die Revolution fey 
jernichtet. 


Während aber die europäiſchen Dinge im Allges 
meinen fih alfo zum traurigen Rüdgang, die Frey— 
beitsideen zur Erftarrung binneigen, und mad davon 
sch bier und da in Ffleineren Staaten zurüdblieb, 
ängitli der Aechtung durch Machtgebot entgegenfiebt, 
während felbit in dem gepriefenen England nur 
anlautere Anklaͤnge derfelben Ideen ertönen , erhebt 
gleihwohl in Griehenland fid eine helleuchtende 
Flamme, vielleiht um zu verfünden, daß das beilige 
Feuer der Cultur nicmald völlig in unferem Erdtbeil 
erlöfchen werde, vielleiht auch blos das legte Auflos 
dern defjelben, einer langen allgemeinen Nacht vorbers 
gebend. In Amerifa dagegen bereitet die Frepbeit 
fih in rafhem, fieggefröntem Voranſchreiten ein uner⸗ 
meßliches Reich. Wohl der neuen Welt, wenn fie, 
von den Feſſeln des hiftorifhen Rechtes frey, 
und belehrt durch die Leidensgeſchichte der alten Welt, 
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die Thorheiten, die Schwächen und bie Later meidet, 
von welden feit Zahrtaufenden unfer Unglüdf und ums 
ſere Schmach gefommen. 


Erſtes Kapitel 
Urſachen der franzöſiſchen Revolution. 


F. 1. 


Wenn wir als Grundurſachen der Revolution 
einerſeits das bis zur Heilloſigkeit geſtiegene Ver: 
derbniß des geſellſchaftlichen Zuſtandes 
und andrerſeits die vorangeſchrittene Intelligenz 
des Volkes, woraus ein lebhafteres Gefühl feiner 
Leiden ſowohl ald feiner Rechte und feiner Kraft ber: 
vorgieng, angeben ; fo find wir doch weit entfernt, das 
von dieſen beyden Urfahen einen gleihmapigen 
Antheil daran zuzufchreiben,, oder au, wie freylich 
Viele gethan haben, der gegenfeitigen Bezie- 
bung und Wechfelwirfung jener Urſachen bey ihrer 
Beurtheilnng zu vergeflen. Wohl bat ed noch troft= 
Iofere Lagen der bürgerlihen Gefellfhaft gegeben ; als 
jene, welche in Sranfreih der Umwälzung vörangieng 3 
(— man gedenfe des Römiſchen Kaiferreihe, der 
eifernen Zeit des Fauſtrechts, der völligen Leibeigen= 
fhaft und der Hildebranderey, man gedenfe des jezi— 
gen wie ded früheren Zuftandes der meiften Aſiati— 


fhen Reihe —) und dennoch find Feine Revolutionen 
der 
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der franzöſiſchen ähnlich, aus ihnen hervorgegangen. 
Gedankenlos, der Nothwendigfeit etwa unter leifem 
Seafjer ſich fügend, vft einen beſſern Zuftend nicht 
tinmal abend, trugen die Nationen Sahrhunderte 
dindurch und tragen nöd alle Bürde und alle Schmach 
der Tyranney, ähnlich den Thiergeſchlechtern, welche 
jufrieden vder dankbar das karge Futter aus der 
Yard des Herrn nehmen, dem fie angebören, und 
ber nach Gefallen fie benüzt, verzehrt und fihlägr. 
Bean Revolntionen über ſolchen Völkern Yereinbres 
sen, fo find es entweder außere Stürme — mie 
Ye Völkerwanderung über Rom — oder, wofern in: 
"re, blos zufälliges Freywerden, Bier tbierifcher 
beit der Maſſe, dort vermejlener Leidenfchaft 
kingelner, höchſtens ein Kampf gegen die Tyramen, 
tiemald gegen die Tyrannen, 

Aerdings kann alſo ein Wolf gedrikt werben 
kmd dennoch gehorfam ſeyn. Do fann auch das 
Ehmerzendgefüht feine Wuth aufregen, der Trieb nad 
Behaglichkeit es ermuthigen Zur Abſchüttlung des Jo: 
des; ja e8 kann, went es dumm iſt, zur Empörung 
xebracht werden ſelbſt gegen feine Moplthäter. Wenn 
er das Gefühl des Rechtes und das Erkennen 
ſtines Rechtes in ihm aufgefommen, dann fordert 
die rehtmäßige Verbefferung feined Zuftandes und 
findet unerträglich, was es früher verſchmerzte. Denn 
um phofiihen Wehe geſellt ſich dann noch die Auf 
"jung der moraliihen Natur und das Gefühl det 

®. Rotteck 9ter Sp; s 
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Beleidigung. Glücklich, wenn es, vorangefihritten in 
Erfenntnig, ſich deutlich gemacht bat, nicht nur wa 8 
ihm noth thue, fondern aud) wie man dahin gelange, 
zebnmal glüflig, wenn ed bey feinen Häuptern 
gleihe Erkenntniß findet und bereitwillige Gewäh⸗ 
rung ! 

Dagegen fann die Aufklärung allein niemals 
Urfadhe einer Ummwälzung ſeyn. Vielmehr wird fie 
diefelbe verhindern, fo lange ſolches beilfam iſt; fie 
wird den Staat in Frieden retten, wenn nur man 
ihr nicht Hohn fpricht und. ihre Dienfte nicht vers 
fchmäbt. 

ı Die Aufflarung niederdruden, um vor Revolu—⸗ 
tionen zu fihern, ift demnach fo weife und fo red» 
lich, ald ſich wehrlos mahen um im Frieden zu blei— 
ben, oder dem Mündel die Arithmetif unterfagen, das 
-mif er von dem Vormund niemald Rechnung fordere. 

Wahrlih! Hätte nur die Erfenntniß allgeme is 
ner geberrfcht in Frankreich, und hätte fie den Stab 
geführt bey der Revolution, dann wäre diefe ein leicht 
vollbrachtes Werk und ein rein wohlthätiges geweſen. 
Was fie fo fhwierig, gefahr» und leidenvol, endlich 
zerftörend und welterfchütternd machte, dad war die 
Mangelbaftigfeit der Einfiht, felbft bey ihren 
Häuptern, die Unlauterfeit der Gefinnung bey 
Anderen, die Rohheit der Menge, die Frivoli- 
tät der Nation, gepaart mit wilder Leidenſchaft— 
lichfeit, die weit verbreitete IZmmoralität, Ir 
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teligioſit ät and ſchnöde Sinnlichkeit, zumal in 
ten böbern Klaſſen, und vor allem andern die uns 
seriöhnlihe, gleich ränkevolle ald gewaltthätige O ps 
sfition der Ariftofraten » und Dofparthey und ded 
Iuslandes, 

§. 2. 

Diefe heilloſe Oppoſition, welche der, nicht 
sr in Frankreich, ſondern in allen edleren Völ— 
km des Welttheils emporſtrebenden Idee der bür— 
zetlichen und politiſchen Freybeit vermeſſen 
ad frevelnd entgegentrat, war es, welche der ganzen 
Aeelution — Die fonft rein woblthatig batte feyn 
zögen, ihren bösartigen , zerftörenden, unheilbringens 
ia Charakter verlieh. Sie war es, welche zuerit die 
Vertreter ded Volks zwang, zur Abwendung des ib: 
wn angedrohten Verderbens die Hülfe der Maffe 
in Anſpruch ju nehmen; fie war es daher, welche die 
Entfehlung der roben , gefezlojen Kraft des Pöbels 
knirfte und damit die Büchfe Pandorens aufſchloß. 
ditgeſinnte aller Farben bemüzten, lenkten, mißbrauch— 
im fofert frevelbaft diefe milden Kräfte, und die 
Leidensgeſchichte Frankreichs begann. Nicht länger 
krefhte die Stimme der Weisheit, des Rechtes, der 
Nipigung in den Wationalverfammlungen. Entbufias 
fen oder herrſchſüchtige Faftionsmänner führten darin 
NE enticheidende Wort. . Böfewichter, durch einen 
"rblenpeten oder lafterhaften Poͤbel emporgetragen, 

6 * 
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bemädhtigten fih der Gewalt, Unaufbörlih wieder 
fehrende Ränfe und Verſchwörungen der Ariftofraten, 
endlich der offene Krieg im Innern und von aufen, 
entzündet durch ebendiefelben , fteigerte die Erbitter 
rung bis zur Wuth, und in dem unabwendbaren Ver— 
tilgungskampf erfchten fein Mittel zu hart, fein Opfer 
zu groß, feine Strenge ungerecht zur Rettung des 
Vaterlandes, der Freyheit, und der zwifhen Gieg 
und Tod geftellten Revolutionshäupter, Daber der 
Terrorismus. 

Das aber auch nah dem Sturz der Schreckens— 
männer weder Gerechtigkeit noch Friedensliebe, noch 
felbft Freyheitsachtung das Steuerender der Republif 
ergriffen, kann Denjenigen nicht befremden, der da 
bedenkt, daß ein Syſtem vortrefflih, und gleihwohl 
die Menſchen fhleht ſeyn können, Die es aufftellen, 
oder unter feinem Panier fih fammeln. Eine Phrafe, 
ein Glaubensbefenntniß ändern .den Sinn ded Mens 
ſchen nicht. Charakterloſe Menfhen folgen dem Ims 
puls des Augenblicks, ſelbſtſüchtige der jeweild Ges 
winn verheißenden Sche. Heuchler und Schurken 
werden unter jeder Fahne gefunden, und die So— 
phiſtik der Leidenſchaft oder des Eigennuzes verſöbnt 
das widerſprechendſte und ſchändlichſte Thun mit der 
entgegengeſezten Verkündung. Die Chriſtusreli— 
gion bat den Sünden der Helden ſich anpaſſen müſ— 
ſen; unter den Reformatoren und teren Zöglins 
gen find Fanatifer, Verfolger, ſelbſt Obfeuranten 
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sewefen; was Wunder, daß auch dem Schooße der 
Republik Despoten, Tyrannen und Knechte entftic- 
gen? — Auch begünftigten die Umftände fortwährend 
die Umtriebe der Böfen, Keine Verfaſſung fonnte fi 
befeftigen oder zu edlen Krüdten reifen unter dem 
unaufhörlichen Sturm; eine Art von Diktatur — ob 
son Mebreren oder von Einem ausgeübt — erfihien 
ketd nothwendig zur Beſchwörung der Dringendften 
Gefahr. Die Freyheit blieb eine Verheißung für eis 
wlünftige Zeit, welde niemals heranfam. Die 
dppofition bat aud dieſes Uebel verfhuldet. 

Nicht minder find die Schreden des äußeren 
$tieged, die Verwüſtung fo vieler Länder, die Mife 
handlung der Rationen und ihrer Häupter, der Um⸗ 
kur; oder die Herabwürdigung der Thronen, endlich 
de furchtbare Welt: Tyranney und das gähnende 
Grab aller Hoffnungen der Menſchheit — meift ihr 
Bf gewefen. Sie hat den Krieg angefaht, ver 
lingert, wieder entflammt, allgemein gemacht ; und 
fie hat zugleich“ die einzigen Mittel ihm glücklich zw 
ihren vernachläßigt, verſchmäht, ja emfigft hintange⸗ 
halten, 

Nicht das engfifhe Gold, als welches bios 
deyhulfe gab, nicht aber anregte, fondern die Aria 
Refratie bat die Eovalitionen erfhaffen, welche 
mheinander die Republik befehdeten. Gte bat die 
Niniſterien und die Monarchen felbfe in der unver⸗ 
Üulihen Stimmung wider die Revolution erhalten ; 
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fie bat. dadurch der Republik theild gerechten Grund, 
theil® willfommenen Borwand zu immer weiterem Um: 
fihgreifen gegeben. Aber fie bat aud dem Feinde 
den Sieg. erleichtert durch ihren täglich bittereren Daß 
wider die liberalen Ideen, durch ibre Verachtung der 
Volksſtimme und der Bolfsintereffen, durch immer 
ftrengeres Feſthalten an altem Unredt und altem 
Wahn. Alſo wurden die Gemütber der Regierten den 
Negierenden entfremdet; ja es fühlten die Völfer fich 
geneigt, die Franzoſen ald Befreyer zu achten, und 
wurden ihred Irrthums nicht eher gewahr, ald bis es 
zu fpät war, 

Die meilten Regierungen waren bierin die 
Mitfchuldigen der Nriftofratie, aus Unlauterfeit, 
Verblendung oder Schwäche. Leicht wäre es gewefen, 
den Feuerftrom der fränfiihen Eroberungen zu dam» 
men- duch Entfernung des Zunditoffes im eigenen 
Sand, d. h. durch Befreuudung mit dem Zeit: 
geift, durch Befriedigung der rechtmäßigen Wünfche 
der Nationen, duch Eintracht unter fih Selbft, durch 
Entſchloſſenheit und gehörige Kraftanftrengung, endlich 
durch ein DVertheidigungsfpftem, welches jenem des 
feindlichen Angriffed entſprochen hätte. Aber man 
vertraute bloß dem ſtehen den Heer unter der ver: 
alteten Taftif, man fcheute die VWolfsbewaffnung 
nder achtete fie nur als lezted, verdächtiges Nothmit- 
tel, man vernachläßigte oder ftieß von fi die edleren 
moralifhen Kräfte, z0g die Geburt dem 
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Berdienfte vor, und fuchte im den abgenüzten 
Rinten der alten Diplomatie fein Heil. Endlih bes 
hielt man bey der gemeinen Gefahr, unter dem Ges 
nafel einer einftürzenden Welt, die engherzigen Sons 
krintereffen und kleinlichten Rivalitäten bey, lächelte 
Wadenfrob zum Untergang oder zur Demütbigung des 
Mirten, und bielt fi für geborgen, wenn man 
uch fhwere Opfer einen trüslihen Waffenftillftand 
nlaufte., Man nahm halbe Maafregeln, man fchloß 
Vergleiche, felbit Freundfchaftsbundniffe mit dem Tods 
ud, ja, man wetteiferte in Ergebenheit, in Schmei- 
&lep gegen Ihn. 

Dagegen benüzte die revolutionäre Megies 
ung emfig und Flug alle Hülfsmittel, welche der Ens 
Nuflagmus einer zahlreichen, lebensvollen, für Freys 
kit und Vaterland, für den Ruhm und vor allem 
fr foldatiihe Ehre glühenden Nation ihr darbot. 
Eie feste alle Kräfte in Thätigkeit, alle Talente in 
de ihieflichfte Anwendung, von Allen Alles ald VBürs 
gericht fordernd und jedem Verdienſt den gebühren; 
tn Lohn gebend. Die Revolution hatte den Geburts- 
unterfhied aufgehoben, die Bahn der Ehre allen Bürs 
em auſgethan. Taufende aus den unterften Klaffen, 
thedem zur Niedrigfeit verdammt, ſchwangen jezt mit 
Verflügeln fih empor zu großen Feldherren und 
Staatsmännern, Durch ihr Genie — Viele noch als 
änglinge — die Welt in Erftaunen fegend. Die: 
turh allein ſchon war die Ueberlegenheit der Re 
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publif entſchieden. Sie ftritt mit den Geiftesfräften, 
giner Nation, die Monarhen meiſt nux mit jenem. 
einer Kafte. Zur Kraft und Beharrlichkeit geſellten, 
die republikauiſchen Häupter — was freglid ihr Ans 
denfen fhändet — auch noch Gewiſſenloſigkeit, Hin— 
terliſt und Härte; fie opferten Recht und Menſchlich⸗ 
keit, Leben und Habe der Völker, die »Aerndten der. 
Vergangenheit und die Saaten für die Zufunfts der. 
Erreichung ihrer ebrgeizigen Zwede. Ihre bevfpiellos 
fen Erfolge werden erklärbar hiedurch. Auf folde 
Weiſe geihab, Daß, wad Rom einft in Jahrhunderten, 
bewirkte, binnen eben fo viel Jahren durch die frän⸗ 
fifhe Republik erreiht ward — die Weltbes 
herrſchung. Aber es geſchah aud wie in Rom, 
daß die. Weltherrfcherin ihrer Giege wenig Gewinn, 
hatte, fondern die. Sklavin ward. ihres glüklichften und. 
‚Fübnften Generald. Derfelbe General aber bereitete, 
durch Uebermuth und Unerfättlichkeit fih und feinem, 
Reihe den Untergang, 

Diefes ſind in Kürze, die. Urfahen, aus welchen, 
Die Revplution entftund, erftarfte, die Richtung zum, 
Argen nahm, den Erdtheil verwüftete, ſtatt der Frey— 
beit, die ſie verhieß, eine Weltherrſchaft und. Solda⸗ 
tendespotie erzeugte, endlich theils erſchütternd, theils 
ſchmachvoll erlag. Die Revolutionsgeſchicht e. 
ſelbſt, durch Darſtellung der aufeinander folgenden, 
und auseinander heroorgehenden Ereigniſſe, wird zus 
gleih, das umftändlichere Gemaͤhlde jener Urſachen, 
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und ihres Mit > und Ineinander - Wirfend vom Anfang 
63 zum Ende fern. 

Aber iſt ihr Ende wirffih gefommen? — 
Eoviel it gewiß: Der monftruenfe Bau, welder 
durch Napoleon's Vermeffenheit und Glück dem Bos 
den der Republif entitieg — ihrem urfprünglichen 
end natürlichen Geifte fremd — hätte einftürgen md» 
zen ohne Zerjtörung, ja mögliher Weife zum Gewinn 
ki liberalen Syſtems. Der Fall des entarteten Soh⸗ 
ws der Revolution mußte nicht auch der Mutter den 
U bringen, Die Zdgen, von welchen fie ausgieng, 
tie klare Erkenntniß von bürgerlihen, politifhen und 
Neuſchenrechten, welche durh fie über alle Völfer 
karopa's und über alle Klaſſen der Gefellfhaft ver— 
breitet ward, Die großen Lehren, die wichtigen Erfah: 
fangen, um welche fie ums reicher gemacht, die Les 
kastäfte der. Völker, die fie gemedt, endlich die 
defreyung von hiſtoriſchem Unrecht, die fie, wenig- 
ldens in ihrem Mutterland, zum unfchäzbaren Gewinne. 
N Volkes bewirkt. bat — können nicht weggewifcht 
werden aus Der Gefchichte, nicht vertilgt aus der 
Nafe der Beſtimmungsgründe unferes fünftigen Zu: 
andes. Der Zuftand vor 1789 fann nie mehr 
prüdfehren. Man wird alfo entweder den For: 
derungen des Zeitgeifted nachgeben und die Haupt 
ken der Revolution anerfennen und ind Leben füh— 
in, oder man wird allen Geift, alle Erinnerungen, 
u edlen Gefüple eritifen, ſtatt des lebenskräftigen 
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Voranſchreitens todähnlihe Erftarrung hervorrufen 
— aud Europäern Afiaten mahen müſſen. 


$. 3 


Die eigentlihe Grundurfahe der Revolution, 
das Verderbniß der Gefellfhaft und despotifhe 
Bedrüfung-ded Volkes, rührt fhon von Lud— 
wig® XIV. bochgepriefener Regierung, oder viel: 
mehr fhon von jener feines Vorfahrers Ludwigs XII. 
‚ber, *) Der. Cardinal Riche lieu, ald er feinem 
König die unumfhränfte Gewalt erftritt, und 
die Freyheiten der Nation bis auf den Grund ver- 
tilgte, bat den Samen des Unbeild geftreut, welder 
wirhernd unter dem XIII., XIV. und XV. Ludwig 
emporftieg, die bitterien Früchte für's Volk in fteis 
gender Fülle trug, endlich aber dem unfchuldigen Er: 
ben jener Despoten, dem gutmütbigen Ludwig XVI. 
dad Merderben brachte. Derfelbe Rihelieu und 
derſelbe Ludwig XIV., welhe die Despotie errichtes 
ten, hatten gleichzeitig den gefährlichften Feind der: 
felben, die Aufflärung und die Wiffenfhaft, 
groß gezogen, die Fundamente des eigenen verwüns 
ſchungswerthen Baues, freylid ohne Ahnung folder 

*) Paillet droit public francais, ou histoire des insti- 
tutions politiques. Par. 1822. Sodann die meiften 


Gefhihtihreiber der Revolution in mehr oder mins 
der umjtändliher Ausführung. 
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Folge, dadurch untergrabend. Thöricht handelt, Wer 
da ein Volk unterdrücken will, und dennoch die Flam— 
we der Erkenntniß duldet oder pflegt. Was einiger— 
maßen noch geſchehen konnte in Auguſtus Zeit, da 
Babrheit und Wiſſenſchaft — der tauſendſtimmigen 
Heroldin, der Bücherpreſſe ermangelnd — das Ei— 
genthum nur einer beſchränkten Zahl verblieben, das 
iſt eöllig unmöglich geworden, ſeitdem durch jene all: 
gegenwärtige Lehrerin dad wo immer flammende Licht 
fhnel in alle Klaffen der Gefellihaft dringt. Von 
zun an muß der Despot, will er nicht Selbft feine _ 
Allgewalt gefährden, offenen Krieg und den Krieg der 
Berrilgung führen wider die Wilfenfhaft und wider 
den edleren Geiſtesſchwung. ir erleuchteted Volt 
wird wobl ein treued und sehorf.med, aber nimmer 
ein Eflavenvolf feyn. 

Wir haben in den früheren Gefhichten (Bd. VII, 
und WII.) den traurigen Fortgang und die beillofen 
Yeußerungen der despotiſchen Königsmacht in Frank: 
seich gejeben, zumal die mutbwilligen, Geld und Mens 
iden freffenden Eroberungsfriege Ludwigs XIV. 
acben deſſelben fchranfenlofer einheimifher Ver⸗ 
ſchwendung und üppiger Hofpracht, durch beydes aber 
die Ausfaugung des Volks, die Zerrüttung der Fir 
sangen, und die Anhäufung einer erdrüdenden. Schul: 
denlaft; hierauf unter dem Herzog Regenten und uns 
ter Ludwig XV. die Fortdauer und Steigerung ders 
felben Sünden — die Eroberungäfriege abgerechnet, 
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zu welden jezt die Kraft, wenn auch nicht die Luft 
entfhwunden — nah Fleury's Tod einen Wechſel 
meift gewiffenlofer oder verächtliher Minifter, endlich 
eine ganz uuverfchleyerte Maitreffenregierung und über⸗ 
haupt einen vollendeten orientalifhen Despo— 
tismus, mit allen feinen Greueln, feinen Schänd« 
lichkeiten und feinem alles Volksglück tödtenden Daus 
he; dazu eim unerbörte® Sittenverderbniß, vom 
Hof allernahft in die höheren Klaſſen, von dieſen 
aber auch in die nmiedern ausgehend und die Grunde 
pfeiler der geſellſchaftlichen Ordnung jernagend. 

Der Zuftand Franfreihs in Lud— 
wigs XV. lezter Zeit nah allem dem war gleich 
ſchmachvoll ald unglüfih. Die Willführherrfchaft des 
Königs oder feiner Minifter, ſchrankenlos in allem 
Walten, ſprach fhon in der fultanifhen Schlußfoxs 
mel der Verordnungen: »Car tel est notre plaisir« 
fi) aus. Die MWegwerfung und Schmeicheley aller 
Derer, die mit dem Hof in Berührung oder demjel« 
ben leichter erreihbar waren, fannte keine Grenzen 
mehr. Den Yeußerungen jedes Freyheitsgedankens, 
jedem auh mur mißfalligen Thun oder Laffen 
drobten die Schreden der Baſtille und Die lettres, 
de cachet. Heber folhe Sclaverey mochten die. 
Hofherren und der ganze Adel ſich tröften durch ihre. 
eigene Erbabenheit über das hiedurch zehufach gefränfe 
te, gedrüdte und miedergetretene Volk. Sie waren 
die Genoſſen der Despotie mehr ald deren Opfer, 
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und von den Wohltbaten der bürgerlichen Gefellfhaft 
kabmer fie dem beiten Theil bin, faft ohne Beytrag 
ju deren Laſten. Sie allein gelängten zu den edles - 
ten Aemtern und Chrenftellen ded Kriegs und des 
Friedens; fle verzehrten in Wolluft und Uebermuth 
dad Marf der Nation, welche fie durch ihre Laſter 
aͤrgerten; fle verdarben ſelbſt das Ausland durch ‚das 
beillofe Beyſpiel, das von ihnen ausgieng. 

Hiezu kam eine ähnliche Schwelgerey des höhern 
und eines Theils ſelbſt des niedern Clerus, ver— 
bunden mit faſt Allgemeiner Engherzigkeit, Fanatis— 
mus, Herrſchſucht und Heucheley. Den Ertrag der 
dusgedehnteſten ind köſtlichſten Laändereyen, den Zehend 
eon den übrigen, viele andere Einkünfte des Reichs 
und der Nation verfhlang die Kirche, und gab dem 
Staat dafür flatt angemefjener Steuern meift nur 
farge freywillige Geſchenke. 

Ueberall im Volk — die privilegirten Stände 
und einige Günſtlinge des Glücks, einzelne ſchlaue 
oder räuberiſche Spekulanten abgerechnet — nur Druck 
und Verarmung. Die Ungleichheit der Vermö— 
gensvertheilung auf den höchſten Grad geſtei— 
gerf, ganze Diftrifte in Elend verfunfen, das Lands 
wolf zıimal in bitterfter Noth, während Grundberreri, 
Finanzvächter, große Staatsgläubiger den Ertrag der 
Provinzen an ſich riffen und in der überreichen Haupt 
ſtadt verpraßten; 
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Zu allem dem eine fhlchte Verwaltung faſt 
in allen Zweigen des öffentlihen Dienſtes. Willkühr— 
lichkeit, Därte, Verfäuflihfeit der Juſtiz und der 
Afte der Adminiftration — mit eine Folge der Vers 
Päuflihfeit der Aemter — Vernahläfigung oder 
üble Richtung des öffentlichen Anterriht3, Tyranney 
der Poligengewalt, Erprefiungen, Unterſchleife der 
Finanz: Pähter und vielnamigen Steuererbeber, 
förmlicher Krieg zwiſchen Schleihhändlern und Zoll— 
wädhtern, überall ungerechte Befhranfungen , die zur 
Uebertretung einluden und empörende Härte in der 
Bertrafung, endlich Fabrlägigfeit, üble Ordnung, Uns 
redlichfeit und Vergeudung vorherrfhend im gefammten 
Staatshaushalt. 


g. 4, 


. Das unerträglichfte Uebel jedoch, und welches 
am wirfamften' den Ausbruch der Nevolution bejür: 
derte, war.die ungleihe Vertbeilung der 
Staatslaft. Ideaten Snterefien ift die Volks— 
Maffe nur wenig, wohl aber den phyſiſchen Bedürf— 
hiffen zugewendet. Ein bungerndes Wolf ift im: 
mer bereit zur Empörung; es kann aud ein Wolf 
hicht hungern — in Jahren ded Friedens und Der 
Fruchtbarkeit — obhne der Staatdverwaltung unver: 
antwortlichſte Schuld, zumal ohne die — freylich all— 
demeinfte, und eben der Allgemeinheit willen minder 
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auffallende oder erfannte — Schuld ber ungleihen 
Bel aftung, j 

Zwar fehlt es nicht an fpizfindigen Berechnun⸗ 
gen, *) welche die Ueberlaftung des Volfes gegenüber 
den Privilegirten bis zur unbedeutendften Summe, 
bis zu jährlichen 3 Millionen herabfezen wollen. Al: 
lein die Irrthümer, die Einfeitigfeit, die Verblendung, 
woraus folhe Rechnungen fließen, find den Unbefanges 
ven Mar. Doch fpriht die hochwichtige Sache eine 
nähere. Betrahtung an. 

Für's erfte dürfen nicht blos diejenigen Steuern, 
sen welhen Adel und Geiftlichfeit durch das Geſez 
direft und ala folche befreyt waren, in die Bes 
rechnung fommen, fondern aud die aus der Natur 
gewiſſer Steuerarten nothwendig oder von felbft, um: 
mittelbar oder mittelbar, bervorgebende geringere Be: 
laftung nicht nur des Adeld und der Geiftlihfeit, fon: 
dern überhaupt der Reihen in Vergleihung mit den 
Armen. Sodann müffen neben den eigentlihen Staatd: 
ſteuern auch alle übrigen Laſten des öffentlichen 
Rechtes, oder welche, ob auch fpäter ins Privat: 
Recht übergegangen, dennoch dem Urfprung und Cha: 
rafter nach dem vffentlihen angehören, - in Anfchlag 
gebracht werden und zwar nicht nad dem pekuniä— 
ten Wertb, der Leiftung für den Staat, eder 


*) Bergl. v. Hormayı, allg, Geſch. der neueften Zeit. 
3.1 ©. 44. 2 
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überall für den Empfänger, fondern nad deren wahrer 
und wirflihen Schwere für den Leiftenden. Ends 
ih gab's in Franfceich neben den privilegirten Stän: 
den auch noch privilegirte Provinzen, Bezirfe 
oder Städte, wodurd "die Belaftung der übrigen 
erböht ward, 

Wahr iſt's, daß eine ausdrüuckliche Befreyung des 
Adels, der Geiſtlichkeit und der königlichen Beamten 
nur von der perſönlichen und gemiſchten Taille — 
nah. ihrer Eigenſchaft theils eine Kopfſteuer, theils 
eine Vermögensſteuer der Gemeinen — und von 
den Straßenfrobnuden ſtätt fand. Aber die di 
Millionen, welhe die erfte ertrug, *) würden, wenn 
man fie nah dem Vermögen vertbeilt hätte , den 
armen Unprivilegitten wenigftend zur Hälfte entnom— 
men worden fenn; und die 20 Millionen Frohndar— 
beit (alſo gefhäzt nach dem Werth für den Stait) 
lafteten wobl fhwer wie 100 Millionen auf den tor 
rannifch berbeygetriebenen, Zeit, Mübe und Vorauss 
lagen an dem fchlecht geleiteten Werk verſchwendenden 
Pflichtigen. 

Zwar an 55 Millionen Livres (und nach einer 
1782 verordneten Erhöhung noch weitere 21 Millios 
nen) wurden unter dem Zitel der vingtiemes ald 

Orund 





9 Bergl. Necker de l’administration des Finances de ha 
France. T. I: 
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Zrundſteuer von allem liegenden Grund ohne Uns 
terihied des Beſizers erhoben, und auch bie ſogenannte 
Capitation, welche 41 Millionen ertrug, lag gleich— 
zifig auf Adelichen wie auf Gemeinen. Aber das 
Örindvermögen war vielfäh unrichtig und ungleich, 
zit zu Gunften der größeren Beſizer angefhlägen, 
mdie Grundrenten, die Jchnten, die Le 
tend = und Reibeigenfhaftöabgaben, die 
ifentlichen und Privatrenten blieben ganz over 
zößtentpeild frey. Die Geiftlidhkeit zumal, für 
ir unermeßliches Beſizthum an liegenden Gründen, 
a vielnainigen kirchlichen und bürgerlihen Einkünf⸗— 
tn and für die Zehnten Cd. h. wohl für den fünfs- 
ten Theil des reinen Erträgs aller gemeinen Grünz 
de) zahlte nicht mehr als 11 Millionen Livres. 

Weitaus der größte Theil der äffentlihen Eins 
fünfte beftund jedoch aus indireften Steuern, ans 
illen und Mauthgefällen, mancherley Conſum— 
tonsftenern, aus dem Ertrag pbantaſtiſcher Rega 
lieh (wie jenen des Salzes, des Tobacks, der Poſt 
1) und welche Erfindungen fonft noch die Raub- 
ir der Finanzmänner gemacht batte, Ihr Betrag 
fig auf mehr ald 300 Millionen, umd es ift 
tar, dab bieran den größten Theil der Arme, 
theilz direkt, theils indireft zis zahlen hatte. Denn 
fie gemeinere Verzehrung richtet ſich nicht nach 
tm Vermögen, fondern nad dem Bedürfniß, 
ud, manche folher Lajten find, welche theils dem 
d. Rotteck Iter Bd. 


SUR 
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Bauer (mie die GSalzfteuer), theild dem Gewerbsmann 
(der die Verzehrung auch feiner Arbeitögebülfen zu 


beftreiten hat), oder dem Vater vieler Kinder troz ih⸗ 


rer Dürftigfeit in größerem Maaß ald dem Reichen, 
Kinderlofen oder Müfiggänger aufliegen, und andere 
find, welche rückwirkend (durch Befchränfung des VBer- 
dienfteß oder durch Verminderung des reinen Ars 
beits » uud Sachen⸗-Preiſes) die Noth des Armen 
erhöhen, überhaupt vampyrartig ihm den Lebenbfaft 
ausſaugen. 

Zudem herrſchte die abentheuerlichſte Verſchie— 
denheit der Steuerſyſtene von Provinz zu Pros 
Binz. Es gab welhe — um nur ein paar Beyfpiele 
anzuführen —, worin der Gentner Sulz mit 8 oder 
9,’mit 16 oder mit 25, und andere, worin er mit 
zwey und fehzig Franken bezahlt ward. Ein 
Verhaͤltniß, welches nebenbeyg die Foftfpieligfte 
und tyranniſchſte Regie erbeifchte, zum Schleihhans 
del einlud und dadurd jährlich mehrere hundert Bür- 
ger auf die Galeeren bradte. Bey der Schäzung 
der Grunde diefelbe bunte Verfhiedenheit von Pro- 
vinz zu Provinz. Auch zablten mehrere, ohne fpe: 
ziele Eataftrirung, blos eine Paufh- Summe, Cinie 
ge waren befrept vom Tobadöregal, vom Stempel 
und non andern indireften und direkten Steuern, an: 
dere zahlten dafür eine Abfindung. Dergeftalt geſchah 
ed, daß in einigen Diftriften (Rennes, Straßs 
burg,) auf den Kopf ein jährliher Steuerbetrag von 
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m ızoder 14 Livres, In andern von 26 bis 30 
ſlenz, Drleans, Lyon), fa in Isle de 
dance von 64 Livres fiel. Die Stadt Paris 
ıkin aber ertrag dem König gegen 80 Millionen 
vr als bad Gefammteinfommen der Kroͤnen Sar⸗ 
tsien, Shwe den und Dänemark *). 

Zwar Paris mochte folhe Summe wohl jahlen, 
we Selbſt den Reichthum der meiften Provinzen 
wibleng, und von feinen Steuern einen beträchtlis 
kn Theil (zumal der Zollgebühren) durd den Vers 
uf feiner Waaren wieder hereinbrachte. Doch auch 
"Paris drückte die Laſt verhältnißmäßig mehr den 
Imen al den Reichen, und noch auffallender geſchah 


ed in den Provinzen, und vor allen beym Lands 
all. 


5 

Denn dieſe unglückliche Menſchenklaſſe trug he: 
in der unmittelbaren Staatslaſt noch die gleich ſchwe⸗ 
%; vielleicht ſchwerere Laſt der Lebend- oder 
Brand: und Leibherrlichkeit; eine ſchmachvolle 
date, die in den Zeiten des Fauftrehts und der 
laatchte den niedergetretenen Eolonen aufgelegt, durch 
"a Uebermuth der Herren gelegenheitlich gefteigert, 
and beym Voranſchreiten der Kultur verhältuißmäßig 
vech drüdender geworden war. Die Brivat:-Db- 
— 
9 Vergl. Necket, 
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rigkeits-, zum Theil au veralterte Dffentlihe 
Laſt fortbeftehen zu laffen , nachdem, man die Pflich⸗ 
tigen als Staats-Bürger erklärt, und gleich 
den Herren, ja noch in höherem Maaß und zum Theil 
ausſchließend, den neu aufgefommenen Staats- 
Steuern, fo wie der Milizpflicht unterworfen batte, 
war graufamer Unfinn Alſo entridtete der 
Bauer, neben allen Abgaben an den Staat nod den 
Zebend vom Bruttos Ertrag feiner Gründe (d. h. 
wenigftend den fünften, oft aber den dritten Theil 
oder die Hälfte, mitunter „% des reinen Ertrags *) 
an den geiftlihen oder weltlihen Zebendherrn, eine 
Steuer, welhe — was immer Verblendung, Schlen- 
drian oder verfappte Raubluft dagegen einwenden 
mögen — allein ſchon über die Gebühr den Land: 
wirth beſchweren würde, nach ihrer Natur nicht eis 
gentlih Grundfteuer, fondern Brandfhazung der Ar- 
beit und des Betricbsfapitald, in einer barbariichen 
Zeit ald Surrogat aller andern Leiftungen, vielleicht 
. erträglih, in Zeiten der vollfommenern und koſtſpie⸗ 
ligern Eultur aber und neben den vielnamigen Geld» 
fleuern eine wahre Leibeigenfhaft, eine Zernichtung 
des perfünliden wie des Eigenthumsrechtes. 

Nahft dem Zehend famen dann die Herren: 


*) Vergl. Landftändifches Archiv. Carlsruhe 1819. 8. I. 
meine Abhandlung: über Zebendlaft und Zebend: 
recht.⸗ 
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frobnden, der grellſte Ausdrud und die erniedri, 
gendite Laft der gehäffigften Knechtſchaft, fodann uns 
jäblige Abgaben an Geld und Gut — theild Grund: 
jinfe und Gülten mit wenigftend möglicher weiſe 
schtlihem Urfprung, theils aber bandgreifliher Raub 
— unter den nichtswürdigſten Titeln, oft ohne Titel 
durch blofe Gewalt oder Anmaßung aufgelegt, meift 
Vorftellungszeihen oder WBenüzungsweifen des dem 
Herren eigenen Leibe der Bauern. 

Und dieſer beraubten und mißhandelten Klaſſe 
der Ration, (der Grundmaffe und Erbalterin aller 
übrigen) nachdem man fie mie ausgefchloffen hatte 
von den Wohlthaten des Staates, ward erft noch 
die Vertheidigung deſſelben vorzugsweiſe zuge 
muthet. Zwar ale Gemeinen (Noturiers) was 
ten in der Regel milizpflichtig vom 16ten bis zum 
soten Jahr. Aber viele Einzelne Privilegien und 
Befrepungen kanien dem Städtebürger zu gut; wäh: 
send die Söhne des Landes, den Arten der Knecht: 
(haft verfallen; auch Kriegsknechte zu feyn wer- 
dammt waren, wenn das unabwendbare jährliche Loos 
fie traf." Der Adel und die Vornehmern überhaupt 
waren frey vom Fwangs : Kriegädienft; doc. nahmen 
fie als freywillig Dienende die ee faft 
ausſchließend in Beſiz. 


5. 6. 
Bir kehren zu den Finanzen zurüd, Ihr Sy 
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ſtem, mangelhaft und verderblich in gewöhnlichen Zeit⸗ 
läuften, ward zwiefach beillos in Zeiten der Noth 
oder des auferordentlihen Bedarf, Entweder 
man mahte Schulden, weldes, von dem Leichtfinn 
unverantwortlih mißbrauchte Mittel tbeild das Staats⸗ 
sermögen den Wucherern, theils jened der gutmütbts 
gen Privaten dem Hofe preis gab, überhaupt aber 
den laufenden Jahresbedarf durh den anmwachfenden 
Zinfenbetrag mehrte; oder man verordnete Steuer 
zuſchläge, welche der ungleihen Vertheilung der 
fhon beftehenden Steuern folgend, das Mißverbälte 
niß der Belaftung fortwährend unleinliher machten. 
Daß diefe Finanzlage, daß das fleigende Defi- 
eit zum Ausbruch der Revolution ensfcheidend mit: 
wirkte, ift hiernach wohl begreiflih ; wiewohl Diejeniz 
gen, welche blos den demokratifhen Lehren ſolches 
Unheil zufchreiben, ſolches Deficit von etwa 125 Milz 
lionen als ein leicht zu hebendes Mebel betrachten. *) 
Allerdings wor Frankreich, wohl im Gtaude, den 
Mangel in der Einnahme zu deden; aber die ärmes 
xe Klaffe des Volles war ed nicht. Diefelbe 
trug jezt ſchon weit über Vermögen; ihr noch Mehres 
sed aufzubürden, war unmöglich und mußte zum Auf⸗ 
fand. führen. Die Nettung alfo war nicht auf den 
bisher betretenen Wegen, file war blos in einem 
völlig abgeänderten Finanzſyſtem, d. h. in 





*) Bergl. v. Hormavr. 
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Ueberwälzung der Laft von den Schultern der Ar ° 
muth auf jene des Reichthums, zu finden, was, bey 
dem Widerftreben der Privilegirten und bey ihrer 
Herrihaft über den Hof, nur durch die außerordent: 
fihe Autorität der allgemeinen Reichsſtände, 
und, wenn dieſe ſich entzweyten, blos durch jene 
des entfeffelten Dritten Standes geſchehen 
founte, 


$. 7. 


Diefer dritte Stand nun, überhaupt die Na 
tion war gleihmäßig, wie mehr und mehr gedrüdt, 
kanhempfängliher geworden für die Idee der 
Selbſtbefreyung, und allerdings war dieſes bie 
Fruht der Lehre, welhe fie über die Quellen des 
Uebel? wie über die Mittel der Abhülfe erleuchtet, 
ud mit der hoͤhern Geiftesbildung auch Bewußtſeyn 
%d eigenen Werthes und der eigenen Kraft ihr vers 
lieben hatte, x 

Schon unter Ludwig XIV. hatte folhe Er⸗ 
kuhtung begonnen durch einen Ehor geiftceicher und. 
geſchmackvoller Schriftfteller , welche durch das Der: 
jnügen, dad ihre Werke gewährten, Neigung zum Ges’ 
ſen einflößten, und die Bahn zum belleren mie zum 
freyeren Denken eröffneten. *) Sie wirkten veredelnd 
md erleuchtend fort, auch nahdem ihre goldene Pe 


) S. 3. VII. &. 29. ff. 
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riode vorübergegangen , und. erhielten Nachfolger, die, 
wenn auch minder vortrefflih, doch immer verdienft- 
voll waren. Der im allgemeinen fchon aufgeklärten, 
wenigftens der Aufflärung ſich .näbernden Nation übers 
gab fodann in der Mitte des ısten Jahrhunderts 
der Tiefdenfer Montesquieu fein gediegened Buch 
»über den Beift der Gefeze,s eine Niederlage 
ächter politifher Weisheit und wohlgeprufter Frep- 
beitöprinzipien, zwar nicht vollfommen verftanden und. 
gewürdigt von feinen Zeitgenofien, doh ein Boden 
zum allmähligen Arbau, ein Fideifommiß zum Fromz 
men der Zukunft. 

Bald nah ihm traten die zwey berühmten Schu⸗ 
len der Encpclopäpdiften und Oekonomiſten 
auf, die eine geiftreih und gewandt, mit Waffen des 
Verftandes und Scharffinnes alle Irrthümer und Vor⸗ 
urtheile — freylich mitunter au ehrwürdige Mey— 
nungen und heilſame Wahrheiten — bekämpfend, lies 
benewürdige Dialektifer mehr ald Weltweife zählend, 
die andere voll edler Begeifterung für Menſchenwohl 
und Bürgerglück, freymüthig, kühn, alles Unrechts, 
aller Ipranney entſchiedene Feindin, doch verführt 
vom Spftemgeift und nicht felten mehr phantaſiereich 
als gründlid ; beyde von weit mächtigerem Einfluß 
auf die öffentliche Meynung, ald noch jemals eine 
pbilofophifhe Schule errungen. Diderot, das Haupt 
deg Encyelopadiften, mit feinen ausgezeichneten fyreuns 
den nder Geifteöverwandten, Daubenton, Mar 
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montel,. D’Alembert, Mably, Eomdillar, 
Mercier, Rapnal, Helvetius, fodann „der 
Doktor Quesnay, Urheber des Phyfiofratifhen 
oder Defonomififhen Syſtems, mit feinen eifris 
gen und. beredten Anhängern, Du Pont le Tros 
ne, de la Riviere und Mirabeau (dem älteren) 
lehrten ihre Nation über politifhe und kirchliche Din— 
ge mit Kühnheit urtheilen, nach Freyheit im beyden 
Sphären fi, ſehnen und von der Abgefhmadtheit und 
Tyranney der Geſeze, von der Verkehrtheit oder Be- 
fhränftheit der Machthaber die Berufung an das 
Tribunal der Vernunft und des natürlihen Rechtes, 
einlegen. 

Vergebend war ed, daf die aufgefchredte: Des; 
potie zur Beichränfung. der Preffe, zur Beitrafung 
freyfinniger Schriftftellee, zu WBücherverboten und 
Bücerverbrennungen ſchritt: fie verſtund nicht oder 
wagte nicht, folhe Maaßregeln mit Nachdruck gu hand» 
haben, und was ‚in Frankreich, nicht gedruckt werden 
durfte, ward es im Ausland (vorzüglich, in den ver: 
einigten Niederlanden) und fam, troz aller Verbote 
und Mautplinien, in die Hand der franzöflihen er 
er. 

$. 8. 


Aber noch eindringliher, noch allgemeiner, als 
die beyden merfwürdigen Schulen. wirkten zwey einz 
zelne Männer, unter fih unverbunden,, ja feind- 
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felig eutzweyt, und dennoh derfelben Sache 
gleich erfolgreich, nur jeder auf eigene Meife, dienend: 
Boltaire und Rouffeau. Der erfte, deffen glan- 
gendes Genie ald ‚Stern der erften Größe am Doris 
gzont nicht nur der franzdfifchen, fondern der eu⸗ 
zopäifhen Literatur erfhien, ein reicher Geift an 
eingebornen wie an errungenen Schägen, deifen Talent 
und Ehrgeiz alle Gebiete des Wiſſens unterwarf 
oder anſprach, und der durch den Zauber feiner Beredt- 
ſamkeit, feiner Phantafie, und vor alfem durch die uns 
erfhöpflihe Fülle feines Wizes, keuhtend und fengend 
wie der Bliz in die dunkelſten und beftverwahrten 
Regionen ded Aberglaubens , ded Wahnes, der Anmas 
fung und des auf alten Beſtand pochenden hiſtoriſchen 
Unrechts drang, dad Nachtgevögel durch verhaßten 
Lichtglang in Verwirrung fezte, den Schimmer man: 
ches erborgten Nimbus erbleihen madte, und allen 
Klaffen der Leſewelt dad Gefez des Denkens und Ur: 
theilens — wenigftend des Meynend und Nachfpres 
hend — gab. Schade, daß der fhöne und helle Geift 
der höheren Weihe, welche nur die Tugend verleiht, 
ermangelte. Vebermütbig dur dad Gefühl feiner 
Kraft, trunfen yon feinem Ruhm und dabingeriſſen 
von Leidenſchaft, Eitelfeit oder Laune, vermifhte Vo Is 
taire allzuoft in feinen Angriffen dad Heilige mit 
dem Unheiligen, die Gebrehen,, die Verunftaltungen 
der Gefellfhaft mit ihren Grundpfeilern, verderblichen 
Irrthum mit tröftendem, himmelwärts leitendem Glau⸗ 
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ben, kindiſchen Wahn mit veredelnden Gefühl. Er 
bat nicht nur mitgewirft zum Ausbruch der Revo— 
hition, fondern mehr noch zu Dem unfeligen Charak⸗ 
ter, welchen fie allzubald annahm. 

Dagegen bereitete der gemütbreiche,, tieffühlende 
und darum allen fühlenden Seelen theure Jean Ja c⸗ 
ques Rouſſeau auf dem Wege der ernſten, würs 
digen Lehre feine Zeitgenofien zu der kommenden Um⸗ 
wäljung vor. Gein goldene® Buch » von dem Ge 
fellfhaft8-Vertrage iſt nicht frey von Irrthü⸗ 
men; aber es enthält den Keim der Wahrheit und 
öffnet die Bahn ihrer folgenreihften Entwidlung; 
und was noch mehr ift, es haucht Geſinnungen und 
Tugenden ein, durch welche allein der Menſch fähig 
uud wertb der Freyheit wird. > Er flellte der Vers 
tung der ftolzen Gemüther und der Liebe der gefühl 
vollen jene Freyheit dar, deren Idol er im Herzen 
trug. Er ſchilderte ihre Reize, ihre mächtige Begei— 
Berung, aber auch die heilige Strenge ihrer Gefeze, 
und die immerwährenden Dpfer, welche fie gebeut. 
Nie trennte er fie von der Tugend, ohne welche fie 
nur ein flüchtiger Traum iſt.« — (Rabaud de 
Gt. Etienne.) Der Geift Rouſſeau's war's, 
der in den edleren Häuptern der Revolution wehte 
und — 

. 9 

Ueber das alfo nie dergetretene und alſo unter⸗ 

richtete franzoͤſiſche Volk ergriff 1774 Ludwig XVI., 
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des langjährigen Bedrückers von Franfreih, Lu d⸗ 
wigs XV. Enkel, doch dem Großvater unähnlich 
und darum von der Nation als Retter erſehnt, den 
Scepter, ein Prinz von wohlwollender und redlicher 
Geſinnung und obihon nicht glänzenden doch liebens— 
würdigen und Gutes verheißenden Gaben , aber we 
nig felbftftändig in Urtheil und Entjchluß, ohne Zus 
trauen auf Sich Selbſt, und dennoch wankend im Ber: 
trauen auf: Andere, allem Einflüfferungen umd böfer 
Känfen Preis, geeignet wohl zum barnlofen Private 
leben, nicht aber zur Lenfung des Staatsruders in 
ſturmbewegter Zeit, das vom Verhaͤngniß erkorne 
Dpfer für der Vorfahren Schuld, 

Zu feinem erften Miniſter wählte er den Gra— 
for von Maurepas, einen gewandten Höfling, doch 
keineswegs Staatsmann, gleih ungeeignet als unges 
neigt zur‘ dürchgreifenden Keform. Der Finanzmint 
fter Turgot, ein aufgeflärter Phyfiofrat, und für's 
Gute begeifterter Mann, war beydes wohl; aber was 
vermochte ein Mann gegen die Verblendung, Frivos 
Iität und Ueppigkeit eines Hofes, den er ‘zu einiger 
Ordnung und Sparſamkeit zurückführen wollte, und 
gegen den Haß aller reihen und mächtigen Privile⸗ 
girten, deren gemeinjchäadlichen Anmaßungen er den 
Krieg angefündet ? — Gelbft die Königin, Marie 
Antoinette, welhe allzubald das Gift diefes ver- 
derbten Höfes in fih gefogen, Marien Iherefien, 
iprer vortrefflihen Mütter, wohl am Geift und Schöne 
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beit, doch nicht an Charafter gleih, war Feindin die 
ht tugendhaften Miniſters, welcher demnach nicht 
lange feinen Plaz behauptete: 

Ihm folgte in der Verwaltung der Finanzen der 
darquier Neder, ) Genfer von Geburt und Pros 
teftant, aber troz diefer - mißfälligen Umftände durch 
den Ruf feiner Talente und feiner Redlichkeit zu fol 
der Erhebung empfohlen, ein wohlgefinnter, Volks— 
fregbeit und Volksglück liebender, auch fenntnifreis 
der Mann, Doch dabey eitel, von feiner Popularität 
beraufht, wind, weil nach dem Beyfall Aller fire 
hend, nothwendig fehmanfend in feinen Maafregeln 
und mit Sich Gelbft uneind. Im allgemeinen for: 
derte Necker wie Turgot, daß der Aufwand des Ho: 
fd befhränft und daß das Steuerſyſtem verbeffert 
werde; in beyden erfuhr er denſelben Widerftand und 
lennte nur Weniged bewirken. 

Der Ameritanifche Krieg, welder inter fei- 
sem Minifterium entbrannte, vermehrte die Merle: 
genheit der Finanzen, wiewohl er den Ruhm Franf: 
vide und feinen politifhen Einfluß wieder erhob: 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Ver: 
zennes, Maurepas's Freund, welcher den König 
du diefem Kriege bewog, war ein einfichtsonller Mann, 
in gemäßigter Geſinnung, deſſen polttifhen Unter: 
nehmungen meift nur der Nachdruck fehlte, melden 
Mann, 


*) 1776, 
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die Erfhöpfüng des Staates denfelben zu geben uns 
möglich machte. Er hatte den Muth, der öſtre ich i⸗ 
Then Parthey im Cabinet von Verſailles, demnach 
der affed vermögenden Königin Gelbft, zu widerfprer 
hen, nahm fi, wiewohl nur durd wenig fruchtbrin⸗ 
gende Unterhandlungen der Türken wider die Ruf 
fen, auch der Belgier und der Holländer in 
ihrem Streben nad Freyheit an, fah jedoch leidend 
der Theilung Polens zu, und zeigte wahre Energie 
nur in. der Amerikaniſchen Sade. Der Haß ge 
gen England mochte freylich hiezu der Hauptgrund 
ſeyn. Auch ift nicht zu läugnen, daß — wie der viel: 
ftimmige Tadel lautet — die Unterftägung der Words 
amerifanifhen Eoloniften und Freyheitsfreunde 
für einen Staat, welcher Selbſt Eolonien befaß (was 
jedoch zehnmal mehr Spanien trifft) und für ein 
deöpotifches Reich wie Frankreich gleich unflug als in- 
conſequent erfheint. Aber auf Bergennes haften 
ſolche Vorwürfe nicht. Die ftrenge Conſequenz 
. würde allzuoft die Regierungen bindern, einen guten 
Entfhluß zu faſſen; und einige Konfequenz, nam⸗ 
lich die Verfolgung des jedesmaligen eigenen Vor: 
tbeils, bleibt erkennbar bey allem Wechſel der 
idealen Intereffen, die man jedesmal vorfhüzt 
oder zeitlich adoptirt. Wenn der König von Frank: 
veich einft die Proteſtanten, die er im eigenen Reiche 
verfolgte, in Teutſchland und Niederland em: 
fig unterftügte, wenn er gleichzeitig den legitimen An: 
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Bingern des Haufes Stuart in England und den 
Rebellen in Ungarn die Hand reichte, ‚wenn der 
große König Friedbrih von Preußen, welder 
Iolen theilte, die Integrität Baiern 8 vertheidigte, 
alles unbefhjadet dem Ruhm einer guten Politik ; fo 
mhte Bergennes feiner Verfhuldung gegen die- 
jenige Confequenz, welche in den Eabinetten berrfcht, 
segeiht Werden. Auch wird der MWeltbürger und wird 
die unbefangene Nachwelt nicht fragen: weldhe von 
ten beyden Einmifhungen Frankreichs in Angelegens 
beiten der fremden Staaten, die Theilnahme am Be: 
feungdfampf der englifchen Eoloniften in Rorde 
ımerifa gegen dad Mutterland, oder die Wiederher⸗ 
kelung des Abſolutismus in Spanien, war fon 
feauenter® fondern welche war-gerechter, BR 
ner mb beilfamer? — 

Uebrigens ift vollfommen wahr, daß biefer Ames 
tifanifhe Krieg mächtig bepgetragen hat zum Aus⸗ 
btuch — obwohl nicht zum unſeligen Verlauf — 
tet franzöfifhen Revolution. Allerdings bat die 
kroiihe Erhebung Nordamerika's auch Die Söhne 
Franfreih8 erhoben jum Verlangen nah Freyheit; 
lerdings war jener unfterbliche Krieg für die franz: 
fihen Hülfsfhaaren eine Schule der patriotifhen Be- 
zeiſterung und der brennenden Freyheitsliebe. Nur 
Ehade, daß nicht die ganze Nation folde treffliche 
ehren in ſich aufnahm, daß zumal die Privilegirten 
meit unerwaͤrmt blieben von dem heiligen Feuer, wels 
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bed in Amerika brannte! — Eine Rerofution, wie 
fie im Sinn der ähten Zöglinge Washington’ 
und Franklin's, wie fie im Sinn eined edien La 
Fayette Ing, würde der Menfchheit nur Heil gebracht 
haben. 


$. 10. 

Zur Dedung der außerordentlihen Audgaben, 
welche der Amerifanifhe Krieg veranlafte, hatte Ne— 
Wer meift zu neuen Anleihen feine Zufluht ge— 
nommen. Auch fonnte er nidt anders, da das vers 
kehrte Steuerfyftem, weldes in Frankreich berrfhte, 
ipm den Zugang gu den Geldern der Reichen ver- 
ſchloß. Aber die Zinfe der neuen Schulden vermehr: 
ten das Deficit. Necker's Rufen nad Reformen ward 
jezt dringender, Daher -audy der Daß der Hofparthey 
wider den Minifter gejhärft, was denſelben bewog, 
feine Stelle niederzulegen und Das Reich zu verlaf: 
fen. ) Kurz vorber hatte er den berühmten Compte 
rendu au roi berandgegeben; jezt fihrieb er 
dad Bud De l’administration des Finances de la 
France , durch welche beyde Werke die bisherigen 
Finanzgeheimniſſe enthüllt und Neckers Popularität er: 
höht ward: 

Unter die wohlthätigften Einrichtungen Neders 

gehören 
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gehören die von ihm für die Provinzen, die feine be 
fonderen Stände hatten, angeordneten Provinzial 
serfammlungen oder Landesdeputationen, 
melde zwar wegen des Widerfpruchs der Parlemente 
anfangs nur in einigen wenigen, fpäter aber dur das 
Yafeben der Notablenverfammlung in allen eins 
zeſezt wurden. 

Die Nachfolger Necker's im Minifterium, Jo— 
{a de Fleury und d'Ormeſſon, melden da 
frentlihe DWertrauen fehlte, behaupteten fih nicht 
lange. Ealonne aber, welher nah ihnen auftrat, *) 
trezte der Volksſtimme wie der allgemeinen Roth, mit 
gefteigertem Leihtfinn das Mittel der Anleihen 
migbrauchend, um das laufende Deficit zu decken und 
die Verſchwendung des Hofes zu unterhalten. Aber 
endlich übermältigte ihn die Laſt. Mit zwölſhundert 
and fünfzig Millionen hatte die Regierung binnen den 
legten zehn Jahren die alte Schuldenmaffe vermehrt ; 
dad Jahresdefieit flieg jezt auf 190 (oder 125) Mil 
Konen Livres. Ealonne fah den Abgrumd zu feinen 
Fugen, und erflärte dem König die Nothwendigfeit 
einer Dnrhgreifenden Reform, zu deren Bes 
mirfung aber die Berufung einer Rotablen:Vers 
ſammlung räthlich wäre, **) 

Die Notablen, ein Reichstag im Kleinen, aber - 
meift nur and den Vornehmſten der Geiftlihfeit, des 





) 1733, **) 1786. 
». Motte Iter Bd. 8. 
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Adeld und der föniglihen Beamten beftebend, auch 
vom Könige Selbft gewählt, waren feit 1626 nicht mehr 
verfammelt worden. Auch den Schatten einer Nas 
tionalrepräfentation ſcheut die despotiſche Gewalt. 
Jezt berief fie der milde Ludwig, welcher alles, 
wad man ihm als heilfam für fein Wolf darftellte, mit 
Liebe ergriff. Er berief 146 Männer, 8 Erzbiſchöffe, 
8 Bifhöffe, 26 Dergoge, 8 Staatäräthe, a Provinzs 
Intendanten, 24 Municipalbeamte, ſämmtliche Gene— 
ralprofuratoren, fänmtlihe Prafidenten der Parlemeute 
und einige Deputirte der Provinzialftädte nah Ver 
failles, um mit ihnen über die Mittel der Ret— 
tung des Reiches zu ratbfchlagen. Sie wurden in 
fieben Bureau's vertpeilt, deren jedem eine Curiatflüns 
me zufam, 

Die Rotablen *) erfüllten weder die Erwartun— 
gen der Regierung nod jene der Nation. Zwar ſtimm⸗ 
ten fle den füniglihen Anträgen wegen Abjhaffung der 
inneren Qandz ölle, der verhaßten Salzfteuer, 
der Straßenfrobnden und der Getraidefper- 
ve bey; aber die neuen Steuern, mit weldhen der Mis 
nifter jezt bervortrat, eine Stempeltare und eine allge- 
meine Grundſteuer, fanden heftigen Widerfpruh von 
Seite der Privilegirten, zumal der Beiftlihfeit. Die 
Notablen griffen jezt das bisherige Verwaltungsfpftem 
an, forderten Abftelung der Mißbräuche, vor allem 


*) 1767. 22. Febr. bis 85. May. 
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ed Rechnungsweſens, nöthigten den König zur Ent: 
laſſung feines Minifters und diefen zur Flucht. An 
jeine Stelle trat der Graf von Brienne, Erzbi⸗ 
of von Toulouſe, ein eitler, charakterloſer Welt⸗ 
nann, geſchickter Höfling, aber durchaus ſchlechter 
Rinifter. | 

Obſchon die Verfammlung der Notablen alfo den 
dauptzweck ihrer Berufung verfehlt hatte, wurde 
Jeichwohl durch fle viel Gutes geftiftet. Sie zog 
die geheimen Gebrehen der Staatöverwaltung an’s 
üht; Die Nation erfannte jezt deutlih den Siz und 
den Umfang des Uebels, welches fie drüdte. Auch er: 
ihien jezt Mar — aus dem Schooß der Notablen 
Selbſt erflang folhe Stimme — die Rothwendigfeit 
der Berufung der allgemeinen Reichsſtän— 
de. Bald tönte über das ganze Reich das laute Ver: 
lengen mach diefem legten und einzigen Heilmittel. 

Der Hof indeffen, um der dringenden Finanz 
seh zu Steuern, legte dem Parlement die neuen 
Eteuereditte, welche die Notablen verworfen hatten, 
jur Eintragung in feine Regifter vor. Das Parle- 
ment aber verweigerte diefelbe, die Erflärung der 
Kotablen, daß nur Die allgemeinen Neichöftände die 
Steuern bewilligen könnten, wiederbolend *). Da 
befahl der König die Einregiftrirung in einem fos 


+) 5, Aug: 
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genannten lit de justice, und verwied das dagegen 
proteftirende Parlement nah Troyes. 


$. 11. 


Die Rolle, welche das Parlement bier fpielte, 
unterlag einer fehr verfhiedenen Beurtheilung. Der 
Nation, welche der Hofdespotismus erdrüdte, war 
jede Oppofltion dagegen willfommen, als Ausdruck 
ihres eigenen Unmuths, ald fund werdende Krait 
eine etwa möglichen Widerftrebend. Sie nahm da- 
ber auch jene des Parlementd mit Liebe und Danf 
auf. Deſto heftiger zürnte darob der Hof, und nicht 
ohne Grund, da das Parlement dabey offenbar feine 
Befugniffe überfhritten: Aber auch die Weiferen im 
Volk erkannten, daß das Parlement nicht aus lauter 
ren Antrieben, nicht im Intereſſe der Nation, fondern 
in jenem der privilegirten Stände, und zumal der 
felbfteigenen Herrfchfucht, gehandelt, Die Folge machte 
bald diefes Allen Mar. 

Wir haben ſchon in den früheren Geſchichten *) 
den urfprünglic fehr befchränften Wirkungskreis der 
franzöftfhen Parlemente, ald hoher Gerichtshöfe, 
durch bderfelben Anmaßung und durch Gunft der Zei— 
ten erweitert, fle zum politifhen Körper, zum 
Reichsſtand, zum Stellvertreter des Reichstags, 





*) S. insbef. B. V. ©. 44. 8. VI, ©. 313, 8. VIL 
©. 465. 8. VIU, ©. 57. u. 4. 
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ja zum felbftftändigen Reihsrath erhöht, ſodann 
wieder durch Rihelieu und Mazar ini, am ents 
fhiedenften durch Ludwigs XIV. deöpotifhen Wils 
len gedemüthigt und zur urfprünglichen Bedeutung zus 
rüfgebraht, und, einzelne, geringfügige, oder durch 
böberen Einfluß bewirkte Lebensäußerungen abgeredhs 
net, (wie in der Janfeniftifhen Sache und in 
jener bed Herzogs Regenten von Orleans) in dies 
fr unterwürfigen Stellung verbleiben fehen. Die Tys 
tanney und Schwäche der Regierung in Ludwigs XV, 
md Ludwigs XVI. Zeit ermuthigte fie zur Wie 
deraufnahme ihrer alten Anfprüche, und fie behaupte⸗ 
‚ tem diefelben zum Theil mit fo viel Kühnheit und Bes 
harrlichkeit, als vertheidigten fie die gerechtefte und 
beiligfte Sache. Die Formalität der ihnen zuftehens 
den Einregiftrirung der Föniglihen Gefege gab ihnen 
eine wohlbenũzte Waffe; aber fie wehrten damit gleich 
dft die gerechten und gemeinnüzlihen als die ſchaͤdlichen 
derordnungen ab. Zwar batte der Kanzler Meau . 
reau 1771 alle Parlemente in Franfreih (ed waren 
ihter vierzehn, worunter freplich jenes zu Paris das 
mfehnlihfte, einflußreichfte und wohl die Hälfte des 
Reichs zu feinem Sprengel zählende) durch einen Ges 
waltöitreih aufgehoben und neue eingefest, welche 
Slig abhängig vom König waren. Ludwig XVI. 
ser, auf Maurepas Rath, ftellte die alten Par⸗ 
mente wieder her (1774 und 1775); Eiferfuht ges 


‘ 
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gen den Dofadel, Ehrgeiz und zum Theil auch Pa: 
triotismus ftimmten fie von da an zur Oppoſition. 

Der Erzbifhoff Brienne, welcher das Parle— 
ment nach Troyes verwieſen, unterhandelte nachher 
mit demſelben und rief es zuruͤck, nach ſcheinbar wie⸗ 
derbergeftelltem Frieden. Allein es proteſtirte aber— 
mal *) gegen die Einregiſtrirung einer Anleihe von 
450 Millionen, welche der Prinzipalminiſter vorge— 
ſchlagen, und der König, perſoͤnlich in der Sizung 
anweſend, gefordert hatte. Der. Herzog von Orle— 
ans an der Spize der Pairs proteſtirte zuerſt. Schon 
jezt erſchien ſeine Feindſeligkeit gegen den Hof, der 
ihn mehrfältig beleidigt batte. Auch der Herzog ward 
jezt verwieſen und einige Parlementsräthe verbaftet. 
Das Parlement zagte nicht. Es ſezte ſeinen Wider— 
ſpruch fort und verlangte dringend die Verſammlung 
der allgemeinen Reichäftände. 

Da faßten Brienne und gamoignon, der 
Groß: Siegelbewahrer, den Entſchluß, mit einem 
Haupt: Schlage die Parlemente zu erdrücken. Auf 
ihren Rath erließ der König in einem lit de justice 
ein Evift, **) wodurch die ganze Parlements-Ver— 
faſſung abgeſchafft, die Gerichtsbarkeit und Zahl der 
Parlemente beſchränkt, ſogenannte fouveräne Juftigböfe 
an die Stelle der aufgehobenen geſezt, endlich alles 
bisherige politiſche Recht der Parlemente, insbe⸗ 
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ſondere das Recht, die königlichen Verordnungen zu 
tgifteiren, einer Cour pleniere, die aus den 
ringen des Haufes, den Paird nnd einer Anzahl 
hoher Staatsbeamter beftehen follte, übertragen ward, 

Gegen dieſes Edift und zwar ſchon vor deſſen 
Sundmahung faßte das Parlement, meift durch den 
modern D'Espremenil in Feuer gefezt, einmütbig 
einen höchſt merfwürtigen Beſchluß, worin die Maaßs 
tegeln des Hofes für despotiſch, Dagegen das Recht 
der Nation, Die Steuern durd das Organ der Reiches 
Rande zu bewilligen, die befonderen Provinzialverfafe 
lungen, das Recht der Parlemente die königlichen 
Verordnungen, wenn es fie übereinftimmend mit jenen 
erfunden, zu regiſtriren, auch das heilige Recht jedes 
Lürgerd, nur von feinem prdentlihen Richter geriche 
kt, und diefem jedesmal gleich nad der Verhaftung 
überliefert zız werden, für unverlezlihe Grundgefeze 
ter franzöflfhen Monarchie erflärt, und für den Fall, 
uf das Parlement durd die Gewalt follte unterdrüdt 
werden, die Behauptung aller jener Rechte den allge: 
seinen Reichsſſtänden famt und ſonders empfohlen 
Burde, 

Dergebens fuchte der Hof den Gehorfam durch 
Ehreden zu bewirken, vergebens wurden D’E 8 pre 
menil und Grislard de Montfabert aus dem 
datlementsſaal in den Kerfer gefhleppt. Das Volf 
un Paris erklärte fih laut für die Parlemente, und 
8 den meiften Provinzen tönten gleich laute Klagen 
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wieder; im einigen, zumal in Brefagne und Dans: 
pbine, brad offener Aufftend aus. Mißwachs und 
Theurung, die in eben diefem Jahre eingefallen, vers 
mehrten die bedenflihe Gährung Da gab der Hof 
zagend nah. Der Staats ſekretair Breteuil, wel— 
chen das Volk haßte, ward entlaſſen, alle harten 
Maafregeln wurden zurückgenommen, die cour ple- 
niere "außer Thätigfeit gfezt, und die Zufammen- 
berufung der allgemeinen Reihsftände auf den 
ıten May des fünftigen Jahres verfprodhen. *) 

Der Prinzipalminifter Brienne, welcher diefe 
Verheißung that, fah jedoch fait gleichzeitig fih genö— 
thigt, eine Art von Banquerot zu erklären. Die Bes 
zablung der Zinfen und Leibrenten follte zu zwey 
Fünftpeilen in Greditfcheinen geleitet und die Heim: 
bezahlung der Kapitalien auf ein Jahr audgefezt 
feyn. **) Neue heftige Bewegungen entftunden über 
diefe Erflärung, worauf der König, der allgemeinen 
Stimme geborhend, Brienne und Camoignon 
verabfchiedete, und den Liebling der Nation, Weder, 
von neuem an die Spige der Finanzen und auch in 
den Staatörath tief, 


$. 12. 


Necker bob für den Angenblid durch Muge Ver: 
ordnungen und mehr noch duch feinen Credit die 
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Berlegenheit ded föniglihen Schazed. Auch wurde, die 
Cour pleniere jezt förmlich abgefhaftt und die Ver⸗ 
beifung des erfehnten Reichstags noch beftimmter er- 
aeuert. 

Von der Zuſammenſezung und Form dieſes 
Reichſtages hieng Frankreichs Zukunft ab. Billig 
machte man beydes zum Gegenſtand ſorgfältiger Bera⸗ 
Hung. In vielen Drudfchriften theilten die Gelehr⸗ 
ten — vom Staatsrath hiezu eigends aufgefordert — 
ihre Ideen und Vorſchlage über die große Sache mit. 
Ganz Frankreich gerieth in Bewegung, der Öffentliche 
Geitt erwahte mit ‚aller Stärke, aber nicht minder 
der Geift der Partheyung zwiſchen den verfchiedenen 
Ständen und Ordnungen ded Reihe. Geit 1614 
war fein Reichötag mehr genefen. Konnten die alten 
Gormen noch paſſend feyn, nahdem alle Verhältniffe 
der Kultur, des Reichthums, der Macht, alle Pris 
rat- und öffenlichen Intereſſen, und die gegenſeitige 
Stellung aller Stände ſich fo weſentlich geändert bat- 
ten? — Solches vermeynte zwar das Parlement; auch 
der Adel und die Geiftlichfeit, ihren ftarren Geift und 
ihte Unempfängligfeit für die Ideen einer voranges 
ihrittenen Zeit hiedurch beurkundend. Aber Neder 
dahte großer, und bielt die Forderung ded dritten 
Standes , daß ihm eine feiner Zabl, feiner gegenwärs 
tigen Geiftesbildung , feinem Einfluß auf dad Staats⸗ 
wohl entfprechende , daher gewichtigere Nepräfentation 
ald in den Tagen der Barbaren ftatt gefunden, müfle 
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verliehen werden, für gleich gerecht als politiſch gut. 
Dennoh wollte er nicht Selbft entfheiden, oder dem 
Könige ſolche Entfheidung in den Mund legen, fondern 
er bewog diefen, die Notablen abermal zu vers 
fammeln, *) eigens zur Beratung über die Form 
des künftigen Reichstages. 

Dieſer lezte Schritt, wie viele früheren, ja wie 
der ganze Hergang der Dinge, ſeitdem dad Bedürf— 
niß außerordentlicher Hülfsmittel zu Tage lag, das 
Schwanken des Hofes zwiſchen Glimpf und Strenge, 
zwiſchen Erſuchen und Fordern, das Anrufen mehr 
oder weniger populärer Autoritäten oder Mittelmächte 
— als der Notablen,, des Parlements, ja felbft der 
Cour pleniere, endlich aber der allgemeinen Reiche - 
ftände, — alles zur Verhüllung der Willführberrfchaft 
oder zur Sanftiowirung der Regierungsbefchlüffe — 
zeigt, daß die Despotie in Frankreich, fo gehäſſig 
und drückend fie in ihren Mirfungen auf Einzelne 
ſeyn mochte, dennodh im Ganzen minder vollftändig 
geweien, ald fie in der neueften Zeit, zumal durch 
Napoleon's Spftem geworden, daß vor der Revolu: 
tion das Volk oder die Nation wenigftend nod et: 
was gegolten, ihre Stimme, oder ihr Begehren oder 
ihre Recht noch einige zählende Kraft gehabt, dag 
man die öffentlihe Meynung für eine zu refpef- 
tirende Macht gehalten habe. Die Souverainetät nad 
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Napole on'ſchen Grundſazen, ähnlich derjenigen 
in Aſien, ja dieſe an Kunſt und Energie weit über 
treffend, gebt einen viel fürzeren Weg. Der Thron 
it biernadh alles, der Gouverain ift der Staat. 
Alles, auch die tiefftgehenden Reformen, die Zernich- 
tung beftebender Provinz s und Gtaatd - Verfaflungen, 
die Errihtung neuer, die völlige Umkehr aller Geſeze 
und Rechte, die Forderung der böhften Opfer an 


J 


Gut und Blut von allen Klaſſen im Staat — alles 


dieß wird verordnet und rechtskraͤftig blos allein durch 
dad königliche Wort. Die volle Gewalt der volonte 
generale, nad der fühnften Idee derfelben ift übers 
gegangen an den König. Kein Net und feine Ein 
rihtung im Staate befteht anders als durch feinen 


Willen. Die Rheinbundsperiode zumal gab - 


davon den Beweis. Daher fünnen auch viele der 
neueften Schriftfteller nicht begreifen, wie durch eine 
Binanz «» Berlegenbeit eine Revolution mochte 
bewirft werden. Ein, Befehl ded Herrn, im Fall 
der Roth noch die Aufitellung einiger Regimenter, 
reihen hin zur Gültigkeit jeder durchgreifenden Maaß⸗ 
tegel und jedes Steueredikts. 

Die Notablen, welchen Necker die mit großer 
Umfiht entworfenen Fragen über Zufammenfezung, 
Bablart und Inſtruktion des Reichſstags und der dar 
bin Abzuordnenden vorlegte, beantworteten fie meift 
im engberzigen Sinne der Ariftofratie und des fakti⸗ 
Gen Befizftandes, uneingedent der. füniglihen Erflä- 
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rung, daß er diejenigen Grundfäge der Gerechtig— 
keit, welche kein Datum, keine Epoche und kein 
Aufhören kennen, beobachtet wünfhe. Der Reichsſstag 
von 1614 ſollte das Muſter ſeyn. Wie dort ſollte 
jeder Stand eine gleiche Zahl von Deputirten erhalten, 
und nah Ständen, nicht nah Köpfen, geftimmt werden, 
Nur der Graf von Provence, nahmals Ludwig XVIIE, 
des Königs ältefter Bruder, erflärte fih mit dem 
Bureau, worin er den Vorſiz führte, für die dop⸗ 
pelte Zahl der Deputirten des dritten Standes. 

Defto lauter erffang aus den Provinzen — 
abermals leuchtete die Dauphine den übrigen vors 
an — diefe offenbar billige Forderung, und Reder 
unterftügte fie im Startsrath mit folhem Feuer und 
Nahdrud, daf er der König zur Bepftimmung bes 
wog. **) ‚Hier war ed, wo Neder’s Geift und 
Charakter im höchſten Glanz erfhien. Welches immer 
feine früheren oder fpäteren Fehler oder Schwähen 
feyen , diefer einzige Tag würde ihm Unfterblicfeit 
fihern. Ein wahrhaft volföfreundlicher,, den idealen 
Sutereffen , dem edleren Zeitgeift, der Nationalfrey: 
beit und dem Nationalglück mit Begeifterung zuges 
wandter Minifter, Wo finden wir Seineögleihen? — 
Selbſt Sully reiht von fern nicht an Ihn. Nur 
großmüthiger Wohlthäter des Volkes war und 
verlangte Sully zu feyn, niht ahtungsvoller 
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Freund; nur Diener des Herrn und micht der 
Ration. :: 

Die Rede, welhe Necker bey diefer ewig denfs 
würdigen Gelegenheit an den König hielt, fprad die 
teinften Grundfäzge der conftitutionellen, indbes 
fondere der durch Demofratie gemäßigten Monars 
die and, und forderte den König zur Entfagung auf 
feine bisherige unumfchränfte Macht, zur Theilung 
derfelben mit den Repräfentanten der Nation, demnach 
zur Umformung ded Staatd, oder, wenn man will, 
zur Wicderberftellung von deffen urfprüngliher und 
edleser Form auf. Der König alfo, welcher denfelben 
Tag nod öffentlich erflärte, »daf er die Grunds 
fäje und Abfihten feines Finanzminifters 
zu feinen eigenen gemadht babe,« und gleich 
darauf die Berufungsfhreiben des Reichsſstags, welder 
and 1200 Deputirten, zur Salfte aus dem dritten 
Stand, zur Hälfte aus jenem des Adels und der 
Geiftlichleit, befteben follte, erließ, gab dadurch 
der Revolution *den' Anfang Don 
jest an — fo wahr Mannes » und Königs: Wort nidt 
bedeutungslofer Schall, fondern rehtlih verbindlich 
find — fund niht mehr in feiner Macht, zurückzu— 
febren zum alten MWillführ : Spftem, und der Nation 
wieder zu entreißen,, was er edelmüthig ihr verlieben. - 
Kur fam ihm zu, was nicht allzufhmwer war, durch 
Weisheit und Treue fih ald Regenten — nidt 
mehr als Derrfher: — zw behaupten, und dadurch 
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der Revolution einen beilbringenden Gang zu ſichern. 
Daber liegt auch ungeheure Verantwortung auf Dem 
beillofen Rathgebern , die ihn, tückiſch und tolkühn, zu 
jeinem und des Staates Verderben, auf entgegenges 
fegte Wege lenften. 


Zweytes Kapitel 


Die Zeiten der conflitnirenden Verfamm- 
lung. 


$. 1, 


Die Abgeordneten der drey Stände verjammelten 
fih in Berfailles. Auf den 27ten April waren 
fie einberufen worden, aber erit am 5ten May ge- 
ſchah des Neichstages feyerlihe Eröffnung. Die Re⸗ 
de des Königs, fo wie jene des Siegelbewahrers, 
Barentin, und Neder’s befräftigten aufs neue 
die fhon früher Fund gemachte Verheifung, daß »das 
allgemeine Wobl auf feiner geheiligten 
Grundfefte, der Freyheit, folle er 
baut werden; daß an die Stelle der willführlichen 
Gewalt eine durchs Gefez befihränfte treten, und Die 
Nation alles erhalten fole, was man von dem Kö— 
nig, als dem erften Freunde des Volfed, nur immer 
begebren könne.« — Zwar auch das »monard is ° 
{he Prinzips wurde darin ausdrüdlih gewahrt, 


der conſtituireuden Verfammlung. 127 


aber eben dadurch anerfannt, daß daſſelbe keines⸗ 
wegs im Widerſpruch ſtehe mit jenen zeitgemäßen 
und dem Vernunftrecht entſprechenden Verheißungen. 

Nicht minder lag vor Augen, daß die Verhei⸗ 
kungen allernähit und ganz vorzüglich dem dritten 
Stand, d. b. der Maffe der Nation gemaht waren; 
nur hiedurch erbielten fie Bedeutung und Zwed, 
Die Bedrüdung diejed Dritten Standes, fo wie 
die gemeinfhädlihern Morrehte der beyden andern 
Stande, imd biernad der preidgegebene Zuftand des 
Volkes waren ja der alleinige Grund alles Mißver⸗ 
guügend und aller Gährung. Die despotifhe Gewalt 
des Hofes laftete nicht über dem Adel und der Geiit: 
lihfeit als ſolchen, (vielmehr fanden Ddiefe daran 
ihre fräftigfte Stüze) fondern nur über dem Volke. 
Kur Diefes bedurfte der Wiedererbebung. Von fol 
her Ueberzeugung und Anerfenntniß war aud offen» 
bar die Verordnung ausgegangen, welche die Ber: 
dopplung der Deputirten: Zubl des dritten Standes 
befahl. Sie wäre ſinn- und zwecklos gewefen, hätte 
fie nicht Diefen dritten Stand gegen die beyden ans 
dern ftärfen wollen, Die Befchränfung der Monarchie, 
die politifhe Wiedergeburt des Staates, deren Noth— 
wendigfeit zum Heil der Nation man anerfannt hatte, 
fonnte daher nicht anderd ald in Demofratijchem 
Geifte gefheben. Adel und Geiftlichfeit konnten da: 
bey nicht ald Bevorrechtete, nicht ald über dem 
Bolf oder demfelben gegenüber ſtehend, fondern 


128 le, Kap. Die Zeiten ML. 
bios als Selbſt auch Volfs-Glieder in Betrach⸗ 
tung koumen. 

Diefe feine günftige Stellung und den ganzen 
Umfang feiner auf Vernunft und Geſchichte gebauten 
Anſprüche erfannte der dritte Stand auch wohl, beſon⸗ 
ders ſeitdem der ſtaatskluge Abbe Sieyes durch 
feine meiſterhafte Schrift: > Qu'est que ce le Tiers 
Etat? « das hellfte Licht auf dem allzulange durch 
Borurtdeil und Anmaßung, Iyranney und Knechtsſinn 
in Dunfel gebüllten Punft geworfen. Laut fündete 
er feine Forderungen an. Sn vielen »Cahiers, « 
(wie man die für die Volfsdeputirten entworfenen Ins 
ftruftionen nannte ) athmete ein lebenäfräftiger, demo» 
fratifcher Geift. 

Dagegen rüfteten ſich die Höflinge und mit ihnen 
der Mdel und die hohe Geiftlichfeit zur Vertheidigung 
ihrer gewohnten Allgewalt und ihrer einträglihen 
Vorrehte gegen die Einfprahe des gleih gehaßten 
ald verachteten dritten Standes. Schon vor der Er: 
öffnung des Reichſstages, mehr noch nach feinem Bes 
ginnen, thaten die Zeichen folder Erbitterung fich 
fund , und eine große Frage rief fofort die Partheyen 
zum Kampf auf. Sollte nay Ständen wie eheden, 
follte nah Köpfen geftimmt werden? Im erften 
Fall war die doppelte Zahl der Deputirten des dritten 
Standes unnüz, im zweyten dad Mebergewicht defjelben 
entſchieden. 

Die Gemeinen, um den Beſizſtand zu erringen, 

luden 
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den die beyden anderen Stände ein, *) die Voll: 
machten aller Glieder des Reichstags in einer allge 
meinen Berfammlung zu unterfuchen. Adel und Geift- 
lihfeit ſchlugen diefes Begehren ab. Langwierige Uns 
terbandlungen folgten. Endlich erflärte der bereits 
durch Den Uebertritt mebrerer Glieder der nicdern 
Geiſtlechkeit verfärfte dritte Stand **) auf den 
Yntrag des Abbe Sieyes fih zur Nationalvers 
fammlung; ein großer Schritt, dad erfte impoſante 
Erfheinen der neuen Ordnung der Dinge. 

Große Freude im Volk, aber auh große Ber 
megungen unter dem "Adel und der Geiſtlichkeit, große 
Untuhe am Hofe waren die Folgen des fühnen Bes 
föluffes. Den beyden böhern Ständen fchlug ein 
Hıar von Montesquieu vor, fih fofort zum 
Oberhaus zu conftituiren; aber es fehlte der Muth 
jum offenen Kampf. Intriguen am Hof follten zum 
Ziele führen. Auch zeigte fich daſelbſt nur zu bald 
die den Gemeinen abyelde Stimmung. Eine füniglicdhe 
Sizung ward angefimdet , und bis dahin der Ständes 
faal geſchloſſen. Aber die‘ Deputirten — unter ihrem 
eriten Präfidenten Bailly, melden die allgemeine 
Hochachtung zu folder Stelle erhoben — verfammelten 
fih einmal in dem Ballhaus, das anderemal im 
der Kirhe des heiligen Ludwig ***) und ſchwu⸗ 





*)8. Map. **) 17, Juny. 
*2*) 20. und 22. Juny. 
d. Rotteck Iter BD. 9 
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ren vereint zu bleiben, bis die Wiedergeburt des 
Staated vollendet wäre. Sin der fegteren diefer Si⸗ 
gungen trat der größere Theil der Geiſtlichkeit zu 
den Gemeinen über, Mehrere diefes Standes hatten 
ed fhon früher gethan. 

Die königliche Sizung fand ftatt *). Den 
legten Impuls dazu gab eine fenerlihe Geſandtſchaft, 
welche der Adel an den König gefchicdt hatte, den 
»Geift der Neuerung, der über die Reichsverſamm—⸗ 
lungen gefommen, mit düfteren Farben fhildernd und 
um Einjhreiten der Macht bittend.« Die Minderzabl 
ded Adels, wornnter die — der Verehrung der Nach— 
welt wertben — Grafen Clermont Tonnerre und 
Lally Tolendal, proteftirten vergebens gegen dies 
fen unbeilfhwangern Schritt. 

Der König, von den Ariftofraten verführt, bielt 
eine Strafrede an die Deputirten des Volkes. Er 
wolle fih Selbft und allein ald den Repräfentanten 
der Nation betradhten, und alle® Zweddienlihe allein 
anordnen, falls die Nationalverfammlung feinem Sinn 
entgegen handle. Er befeble, daß nah Ständen, 
niht nah Köpfen geftimmt, und daß die Berathung 
binfort in drey befonderen Kammern gepflogen wers 
de. MUebrigend erneuerte er die Zufage der von 


der Nationalſtimme ald dringendft anerfannten Re 
formen. 
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Nach der Entfernung des Könige verblieb der 
dritte Stand (mit einem Theil der Geiftlicyfeit) in 
dem Sizungsſaal. Ein füniglicher Bebienter erfchien, 
um den Befehl des Königs, daß die Verfammlung fid) 
trennen folle, zu wiederholen. In diefem welthifteris 
fden Moment rief Mirabeau dad fühne Wort: 
»Rur die Gewalt der Bajonette kann die Abgeordnes 
ten des Volks von ihren Sizen treiben !« — und die 
Verfammlung blieb, faßte mehrere energiſche Befchlüffe, 
end ward fchon des folgenden Tags durch den Ueber: 
tritt einiger Herren von Adel — an ihrer Spize der 
Herzog von Drleand — verftärft. Der König, 
immer wanfend und den Eindrüden ded Tages fol: 
gend, befahl jezt auch der Majorirät des Adels und 
der hohen Geiſtlichkeit, mit dem dritten Stand ſich 
zu vereinigen, wodurch endlich die Nationalverfammt:- 
lung vervollſtändigt ward. *) 


% 2. 


Der erfte Schlag auf das Königthiim war 
alſo gefallen ; offenbar aud Schuld Derjenigen,, die 
fih deffen Vertheidiger nannten. Entweder Die 
föniglide Sizung widerfpradh den früheren Verhei⸗ 
Sungen, welche vom Thron ausgegangen, nnd war das 
ber ein widerrehtliher Schritt; alddann hätte 
Endwig niemals ihn thun follen: oder er übte Dabey nur 


*) 27, Juny. 
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ein ihm noch zuftebendes Recht, alsdann waren Die 
Volksdeputirten eines fträflihen Ungehorfams fhuldig 
und mußten geftraft — wenigfteud entlaflen und 
eine neue (doch gleihfall® frey zu mwählende) Verſamm⸗ 
lung berufen — werden. Durh Zurüdnahme ſeines 
Schrittes, durch Dulden des Ungehorfams, gab der 
König entweder fein Unrecht oder feine Shwäde 
fund, und ermädtigte oder ermuthigte dadurch Die 
Verſammlung zu jedem ferneren Widerftand. 

Daß übrigens die Stimme der Nationalverfamms 
lung auh Stimme der Ration, d. h. der großen 
Mehrheit ihre denfenden Iheiles war, erfhien 
nicht nur in der Dauptitadt, fondern faft in allen 
Theilen ded Reichs auf's deutlichſte und impoſanteſte. 
Auch war wohl die Scheu vor weiterer Aufregung des 
bereits furchtbar gährenden Volkes der Hauptgrund, 
weldher den Hof zur Zurüdnahme feiner ftrengen Be: 
fhlaffe beftimmte. So gewiß nun jeded Widerftreben 
einer Faktion gegen die Regierung ftetd ungerecht 
sind jedes ungerechte Widerftreben des Volkes ftetd 
aur Werf einer Faktion ift; fo gewiß ftebt bey jeder 
Entzweyung der Nation mit ihrer Regierung das 
Reht auf der erften Seite. Daher war ed ein ums 
gerechter Krieg, welchen die Hofparthey wider das 
Volk erhoben. Dieſes bedurfte unumgänglich der 
ihm feyerlich verheißenen Wiedergeburt des Staates, 
und der Bruch folher Verbeifung mußte den Glan 
ben zernichten an jede fernere Zufage. Alſo blieb nur 
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übrig — mas freylih die reine Lehre verwirft, und 
da® äußere Recht verdammt; was aber ‚ troz Lehre 
und Berdammung der Drang der Noth berbeyruft, 
febald ſich eine Möglichkeit des Gelingens zeige — 
Biderftand gegen die oberfte Macht, Behauptung 
des gefränften Rechts durch phyſiſche Gewalt. Den 
Dämon des Aufruhrs und Bürgerkriegs hatte die Dess 
rotie des Hofes herbengerufen. Ihn gu beſchwören 
zab's nur noch ein Mittel, unumwundene, aufrichtige 
ſeſte Rückkehr zum Recht. 

Zwar ſchien noch möglich, ſelbſt wahrſcheinlich, 
daß im dem traurigen Krieg zwiſchen Fürſt und 
Volk der erſte ſiegte. Entſchloſſenheit und Strenge 
bitten dem Inhaber der bewaffneten Macht und der 
Arjenale den Triumph verleihen mögen über die wehrs 
loſe Nationalverfammlung und über die noch ungelen- 
fen Haufen eines aufrührerifhen Volkes. Auch was 
cn Mehrere, welche dem König rietben, zu dieſem 
Aeußerſten zu ſchreiten, und viele tadeln ihm fireng, 
daß er nicht alfo gethan. *) Beſſer hätten jene ihm 
zerathen zur rückhaltloſen, innigen Vereinigung mit 
den Wohldenfenden der Nationalverfammlung, und 
dadurch mit der Nation Belbft. Auf die ſem Wege 
war feine Gefahr; da winkte nur Ruhm und Gegen. 
Auf dem andern blinften, von entfefelter Wuth ges 
ſhwungen, Schlahtfhwerter und Henkerbeile. Und 
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wäre auch dem König der Triumph geblieben in dem 
gräßlihen Kampf, was wäre die Frucht davon gemwes 
fen für das Neih und für die Menfchheit? — Neu 
geftärfter Despotismus, vollendete Erdrüdung des 
Volkes, Erlöfhen des aufftrebenden Lichtes und der 
Freybeitögedanfen in Frankreih und in Europa. Und 
dennoch wäre nimmer, auch nicht durd den blutigfter 
Triumph, Lüge zur Wahrheit geworden oder Wahrheit 
zur Lüge. Auch das Chriftentbum, auch die Res 
formation hätten können niedergejhlagen werden 
durch zeitlih angewandte, unnahfichtlihe Gewalt. 
Sie würden ed auch wirklich in mehr ald einem Lande, 
Sf aber Recht gefheben daran? Wehe der Sache, 
die nichts anderes für fih bat, ald die Gewalt! — 


$. 3. 


Die Nachgiebigfeit des Hofes mar nur dad: Werk 
der Furcht, nicht der Verſöhnung geweſen. Die Ge: 
müther blicben getrennt wie zuvor ; ja ed wuchs der 
Haß, und man bereitete den Gewaltftreid. Sol: 
daten follten die Wuͤnſche, die rehtlihen Forderunz 
gen, die Vernunftgründe des Volkes und der Ratio» 
nalverfommlung niederfhlagen. Dreyßig Taufend Bes 
waffnete wurden verfammelt in der Kühe der Daupts 
ſtadt; meift fremde Truppen, bloße Waffen: 
knechte, obne Pliht und Liebe für die Nation, 
blinde Todeswerkzeuge in des Lenker Hand. Go 
feindliche Rüftung des Königs wider fein Volk brachte 
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das lezte in Flammen, die Volksvertreter in den 
peinlihften Kampf zwiſchen Pflicht und Pfliht, alle 
Freybeitsfreunde in Angft oder Entrüftung. Gegen: 
maßregeln wurden getroffen, vorbereitet, verabredet. 
Die Rationaltruppen, die gardes frangaises 
zumal, die in Paris lagen, wurden energiich an 
ihren Urfprung, an ihre Pflicht gegen die Nation ger 
mahnt, und auch wirflih bewogen, offen zum Volk 
überzutreten. An den König ergiengen die eindrings 
lichſten, die flehendften Bitten um Entfernung der 
fremden Söldlinge; patriotifhe Gefellfhaften, — freys 
lich nicht ohne Einfluß von Faftionsmännern, welde 
die Aufregung zu egoiftifhen Zwecken nährten — bils 
deten ſich als Fenferinnen der wildgährenden Volksmaſ⸗ 
ſen, ſie möglichſt einigend in Sinn, Rath und That. 

Inmitten ſo großer Bewegungen erſcholl die 
Rachricht, daß Necker und Montmorin, die beys 
den volksfreundlichen Miniſter, und welche der Gis 
jung vom 23ten Jung fräftigft entgegengeftrebt hats 
tem — verabfihiedet, *) aus dem Reiche verbannt 
ſeyen. An ihre und ibrer Kollegen Stelle traten ent: 
ſchiedene Freunde der Despotie, unter ihnen der ver» ' 
bafte Baron von Breteuil. Die Ariftofraten hats 
ten aljo geflegt, drohende Neden im Munde der Ues 
bermüthigen verfündeten ſchon den nahenden Schlag ; 
die Patrioten fahen eine neue Bartholomäus» 
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Nacht heranziehen; Nettuig des eigenen Hauptes, 
Rettung der Nation ſchien nur möglid durch Zuvor⸗ 
fommen. 

Alfo begann der Aufruhr im der unermeßlichen 
Stadt. Die Sturmglode ertönte, einzelne Gewalt» 
thätigfeiten, der Brand einiger Barrieren, fteigender 
Zumuit, Bewaffnung der Bürger verfündeten dem 
nabenden Stimm. Am ıaten Julius brah er aus 
und ſtürzte ſchnell und entfheidend das Neid- der 
Volföfeinde um. Dad Volk, nachdem es Gwehre, 
Feuerſchlünde und Pulver aus dem Invalidenhaufe ges 
nommen — der Oouverneur wagte niht, es den anz 
dringenden Maffen zu vermehren — richtete plözlich 
in einftimmiger Bewegung feinen Lauf nah der Bas 
ftille, dem Zwinger der Stadt, dem gefürchteten 
Staatsgefängniß , deſſen Grabesnacht feit Jahrhunder« 
ten manchen Schuldlofen und Edlen umfieng und als 
len Freygeſinnten drohte, Die Baftille wurde ers 
flürmt. Die meiften ihrer Vertheidiger fielen unter 
den Streihen der Stürmenden. Der Gouverneur 
aber — verrätherifch hatte er eine Anzahl in die 
Feſte gelodter Bürger getödtet — wurde nah der 
Eroberung das Opfer des Volksgrimmes. Auch Flefr 
felle3, der erfte Bürgermeifter, der mit dem Gous 
verneur zur Niedermachung der Aufrührer fi verſchwo⸗ 
sen, erfuhr dieſes Loos. Sonft wurde feine Gewalt» 
that geübt; den Pöbel hielten die befferen Bürger, 
welche Theilnehmer der Eroberung gewefen, in Ads 
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tung, und gemeine Leidenfhaft, niedriged Verbrechen 
wurden niedergebalten durch das vorherrſchende Ger 
fübl der großen Bedeutung Diefed Tages. Noch 
vor Verfluß deſſelben begann die Niederreißung der 
verhaßten Felle, Frepheitögefänge tönten laut durch 
die unermeßliche Stadt und weiter fort dur das 
ganze Reich, 

Zwar von der Gegenfeite legt man ein großes: 
Gewicht Darauf, daß nicht mehr als fieben Gefangene 
in ber Baftille gefunden worden. *) Dod wohl 'ges 
nug, wenn fie au nur fo viele Schladtopfer der 
unumfchränften Gewalt verfhloß! Wer würde die 
Zeriörung einer Marterbanf und der Folterwerkzeuge 
darum verwerflich finden, weil einmal in Jahresfriſt 
zur 7 Menſchen darunter geächzt? — Uebrigens was 
ren gerade im Jahr vor der Eroberung der Baſtille 
Zwölf Edle aus Bretagne, Abgeordnete des 
dortigen Adeld, weldhe Vorftellungen gegen die Wills 
führlicjkeit der Regierung an den Thron bringen folls 
ten, darin eingeferfert worden. Sie drobte Allen, 
melde dem Hofe mißfielen. Schon ihr Dafeyn 
war ein Gegenftand ded Schredens und der Schmad. 


F. 4. 
Nach der Haller'ſchen Theorie hatte das 





e) Vergl. Saalfeld, allgemeine Geſchichte der neueſten 
Zeit. 
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Volk jezt dad Recht zur Derrfhaft, dieweil es fie 
erobert hatte, und faktiſch beſaß. Nah der vers 
nünftigen Lehre jedoch war fein Recht nur daffelbe 
wie zuvor, feine That indeffen allerdings gegen das 
äußere Recht; nämlih in der Form, doch nicht 
in Zwed und Erfolg. Leztered erkannten ausdrücklich 
felbR der König und die Edelften unter feinen Rätben 
wie unter den Volfödeputirten ; in ganz Europa aber 
ballte der Beyfallsruf der Wohldenfenden über die 
Eroberung der Baftille wieder. Der König indefiem 
hatte die Bitten der Nationalverfammlung erbört ; 
die fremden Truppen wurden entfernt, die neuen 
Minifter entlafen, Neder — zum Frobloden der 
Nation — zurücgerufen. Der Monarch begab fih pers 
fönfih nah der Hauptftadt, feine vwäterlihen Gefins 
nungen dem Molf zu bezeugen; und ed ward eim 
Verſöhnungsfeſt gefeyert zwifhen König und Volk, 
welches nad den Ausbrühen des Jubels, der Rührung 
und der Liebe, womit es begleitet war, Frieden und 
Glück dem nen fi geftaltenden Staat zu verheißen 
ſchien. 

Aber zwey entgegengeſezte Partheyen empfanden 
Groll und Unmuth über das alle Guten’ erquidende 
Schauſpiel: einerfeitd die Privilegirten, andrers 
feitd die unlauteren und auh die fanatifhen 
Demofraten. Die erften erfanuten darin Dem 
entfchiedenen Sturz der Ariftofratie, die Verfüns 
dung einer gemeinen Freyheit und eines gemei- 
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nen Bürgerglüds. Diefe Vorftellung war ihnem uns 
erträglih. Eher ald ein ſolches zugeben, wollten fie 
dad Vaterland meiden, oder auh mit im Ausland 
bereiteten Waffen dahin zurückkehren, und die Gräuel 
des Bürgerkriegs über Franfreih häufen, um die 
verlorne Größe wieder zu eröbern. Manche fürdhtes 
ten fich auch vor der Volksrache, welche allerdings dros 
bend erwaht war und bereits in vielen Provinzen 
itre Geißel ſchwang. Alfo verließen fie gleih nach 
dem ıaten Julius in großen Schaaren das Reid — 
der Graf von Artois mit feinen Söhnen und die 
Prinzen von Eonde gaben das Benfpiel. — Der 
König blieb dergeftalt ſchuz- und rathlos in dem brau⸗ 
fenden Sturm zurück; die Aufwiegler des Volks und 
feine perfönlihen Feinde mochten jezt leicht Ihn 
Selbſt verdähtigen. Die Auswanderung der Prinzen 
feines Hauſes und der Ihm ergebenften Herren vom 
Adel ſchien nicht ohne feinen Willen gefhehen. Mochte 
er vielleicht Selbft die Wünfhe, die Hoffnungen der 
Auswanderer theilen? — Konnte man Zutrauen fezen 
in feine volfäfreundlihen Verbeißungen ? Durfte man 
ten Thron jezo gewaltig laffen ® — Gebot nicht die 
Klugbeit fi zu rüften gegen die augenfcheinliche Bes 
fabr 2? — Alſo forahen die Heftigern unter ven 
Demofraten, PBiele aufrichtia, Viele verftellt, und 
nur eigene verrätherifche Plane unter dem Mantel 
ded Patriotismus verbüllend, 
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Denn leider! gab ed nur allzuviele folder fals 
fber Freunde der Volksſache! Diefe Böfewichter 
ſuchten unter dem Umfturz der bürgerlihen Ordnung, 
durch die Gunft eines leicht verführten wilden Pöbel⸗ 
baufens Sich Selbft emporzufhwingen, und Reich⸗ 
thum und Macht zu erobern, indem fie das verras 
tbene Vaterland im Namen der Freyheit mit Füßen 
träten. Ein großer Theil von ihnen folgte — aufs 
richtig oder ‚fheinbar — der Fahne ded Herzogs von 
Orleans, des Lafterhafteften der Menfhen, weldher 
in Planen vermeffen, wiewohl in der Ausführung 
immer feig, vol frevelhafter Herrfhgier Selbſt nach 
der Krone ftrebte, des Föniglihen Daufes, dem er 
angehörte, unverfühnlichfter Feind, mächtig dur feis 
nen Reihthum und durh die Anhänglichfeit des theils 
erfauften, theils betro zenen Pobels, überhaupt aber 
bey ſeiner Unfähigkeit mehr das Werkzeug als das 
Haupt der Parthey. 

Auf die ſen Heuchlern vor allen liegt der Fluch 
der Ration, und der Menfhbeit. Sie waren — 
nähft den Ariftofraten — die Urfache, daß die Revo» 
Intion ihre beillofe Wendung nahm; fie, d. b. die 
Genoffen ihrer Nichtswürdigkeit, deren es 
leider! allenthbalben giebt, find ed, welde für 
und für die Hoffnungen der Guten zu vereiteln dro⸗ 
ben. Möchte immerhin die Ariftofratie mit ihrer 
frehen Anmaßung, möhten Engberzigfeit und Geiſtes⸗ 
befhränfung mit all ihrer Furcht und Demuth den 
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Krieg wider die heiligen Intereſſen der Menfchbeit 
führen : Zahl und Kraft der Guten, Vernunft und 
Recht find ftarf genug zum endlihen Sieg. Aber jes 
ne Heudlerrotte läßt fie nimmer dazu gelangen. 
Zunahft am Ziel entreißt fie ihnen die Palme und 
fepert ihren eigenen, fhandlihen Triumph. Ja, der 
Abſcheu vor dieſer verworfenen Rage, deren Ehamäs 
kons = Haut, je nah dem Tone des Tages, bald die 
Farbe der Freyheit, bald jene der Knechtſchaft trägt, 
die, wie die Umftände ed mit ſich bringen, willfäh— 
rige Werkzeuge und gewiffenlofe Betrüger aller Mächte 
und Partheyen find, feiner Zdee empfänglid, mit 
dem Heiligen, das fie im Munde führen, ſchnöden 
Spott treibend,, alled Große und Gute ihrer Selbft 
fuht opfernd, zugleich hochmüthig und kriechend, frech 
und ſchlau, graufam und einfchmeichelnd, ohne Ges 
wien und Ehre, alles der Herrſchſucht und Habſucht 
willen, — der gerechte Abſcheu vor diefen Peftbeulen 
der Gefellihaft, die Furt, daß in ihre vergifteten 
Hände übergeben möchte, was die edelfte Erhebung 
dee Volkes für die Geſammtheit errang, ſchlägt 
Muth und Hoffnung der Wohlgefinnten nieder, macht 
dad Wort, auch der Bellen, verbahtig, und leibt 
felbft der gebäffigften Reaftion, den angftlichften und 
drückendſten Maßregeln der Dedpotie einen mildern: 
den Anſtrich. Minder ſchmachvoll allerdings und mins 
der erdrüdend jelbft eine Sultans-Herrſchaft ale 
die Gewalt folder Schurken, 
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Wohl auch die politifhen Fanatifer, die aus 
Irrwahn und Schmwärmerey dad Traumbild einer uns 
beihränkten Volksfreyheit umarmten, aus leidenſchaft⸗ 
licher, doch aufrichtiger Liebe für ihr Idol allen 
menſchlichen Gefühlen Hohn ſprechend, alle göttlichen 
und menſchlichen Rechte mit Füßen tretend, Frank⸗ 
reichs Henker, die ſich deſſen Befreyer nannten, ſind 
unſeres Abſcheues werth; aber die Verachtung, die 
nebſt dem Haſſe uns gegen die erſteren erfüllt, theilen 
ſie nicht. 

Gegen die unheilſchwangeren Plane der revolu⸗ 
tionären Faktionen boten zwey Wege dem König Ret- 
tung dar. Der eine, welcher aud dem Staate Gegen 
brachte, war — feſtes Anfchliefen an die reinen 
Volsfreunde, an die Partbey der gemäßigten 
Demofraten , d. b: der gleich redlihen als aufgeflärs 
ten Patrioten , welche jezt noch die Mehrzahl bifdeten 
in der Nationalverfammlung, an Elermont Toms 
nerre, Lally Tolendal, Ca Fayette und die 
vielen ihnen gleich denfenden Edlen, welche nichts wei: 
tered als ein durch gefezlihen und reinen Ausdruck 
des Nationalwillend zu befhränfendes Königthum be; 
gebrten, und denen alle Guten im Volk und im 
Heere anbiengen. Hätte der unglüdlihe Ludwig die 
Geredytigfeit ihrer Forderungen und den Geift feiner 
Zeit verftanden, bätte der im Purrur Geborne, in 
Schmeiheley und felavifher Anbetung Großgezögene die 
Rechte des Volkes fo Mar erfannt, als er defien 
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Leiden innig fühlte, er hätte den Ehrennamen: 
»Wiederherfteller der franzöſiſchen Frey— 
beit,< den ihm die Nationalverfamminng zuerfannte, 
in Wahrheit verdient, ja er bätte — ruhmgefrönt 
und geliebt im eigenen Reich — aud der Wohlthäter 
Europa’s und der gefammten Menfchbeit durch den 
fortfchreitenden Segen der Befreyung und durch die 
Macht des Benfpield werden mögen. Konnte er aber 
nicht fih aufſchwingen zu fo hoher Jdee, nicht ſich 
losreißen von den Lockungen der Allgewalt, nicht ſich 
entwinden den Verführungen, momit die verjtodte 
Ariſtokratie ihn unablifig umſtrickte — alddann mußte 
er mit offener Gewalt — nod war der größte 
Theil des Deered und ein großer ter Nation ihm eis 
gen — die ſich erhebende Volksmacht niederfchlagen, 
nicht aber zögernd, wanfend, bald Del, bald Waſſer 
gießend, die fhon praielude Flamme zum alles vers 
zehrenden Brand anfahen. Leider that er das Lezte! 
Sein Herz, voll Liebe zu feinem Volt, gab ihm ftets 
beilfame Entjchlüffe ein. Aber die Ariftofraten mad)s 
ten ibn mißtrauifch gegen fein eigenes Herz. Durch 
böfe Einflüfterungen verführt, wohl auch gereizt durch 
die Faktionnairs, durch die Pöbel⸗Rotten des Pas 

lais royal, die er von den ächten Freyheitsfreunden, 
von den würdigen Nationalrepräfentanten, ja von der 
Nation felbft nicht gehörig zu unterfheiden wußte, wis 
derrief er allzuoft oder vereitelte auf Ummwegen, was er 
edelmüthig gewährr hatte, und erregte alſo flatt Dan: 
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fe fteigenden Argwohn und Erbitterung. Jeden Miß 
griff benüzten feine Feinde gleich ſchlau als fühn, 
und machten raftlos den traurigen Bruc größer. Alfo 
ſchwoll der Strom der Revolution und wandelte bald 
fih um in einen furdtbaren Strudel, welcher in alls 
mäblig ſich verengenden Kreifen König und Volk uns 
widerfteblich gegen den Schlund des Verderbens riß. 
Die nachfolgenden Blätter enthalten das Umftänd- 
lihere der bier im allgemeinen charakteriſirten Ge⸗ 


ſchichte. 
F§. 5. 


Kaum war zu erwarten, daß das Volk, zumal 
das Volk einer verderbten Hauptſtadt, nachdem es 
ſiegreich die Bande des Gehorſams gebrochen, alſo⸗ 
gleich zurückkehren würde zur geſezlichen Ordnung und 
Ruhe. Zwar während der erſten Yufwallung der 
Freude und Rührung, und ald des Königs väterli- 
ches Wort erflang, ſchwieg die wildere Leidenſchaft. 
Auch arbeiteten Baitly, den man zum Maire von 
Parid erforen, und La Fayette, dad Haupt der 
neu gefhaffenen Bürgermiliz, kraͤftigſt allem Unfug 
entgegen. Dennod machten Haß und Radluft fi 
Luft; mehrere — wahre oder vermepnte — Volks⸗ 
feinde wurden ihr Opfer. Auch der Hunger trieb 
den rohen Haufen zur Wuth. Mißwachs, Fahrlaßig⸗ 
keit der Regierung und am wirkſamſten die böjen 
Künfte der Faftionshäupter, hatten fhwere Theurung 

erzeugt. 
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erzeugt. Der Staatörath Foulon und Berthier, 
fein Eidam, bisher Intendant von Paris, die das 
Volk unter die Haupturheber der Noth zählte, litten 
ſchmahlichen Tod. Vergebens hatte Neder, ald Pa- 
ris feine Wiederkehr in lautem Triumphe feyerte, 
den freudig bewegten Gemüthern einen Befhluß all- 
gemeiner Verzeihung abgewonnen. Die Leidenfchaft, 
von Böfewichtern emfig angefaht, loderte bald wies 
der empor. Reue Mordthaten — frevelnd hieß man 
fie Akte der hoben Volks-Juſtiz — würden bes 
gangen ; die Heufer ded Greve-Plazes traten 
fühner einher; die Laternen pfähle drobten. Auch 
in den Provinzen brannte der Aufruhr, Mehrere 
Städte ahmten dad Benfpiel von Paris nah, und 
auf dem Land erhoben fi die längft gedrüdten 
Bauern jur Nahe. Diele Edelfige wurden verwü⸗ 
ftet, manche graufame That begangen, die Zeiten 
8. Johanns *) mit allen Schreden der Anarchie 
{dienen wiederzufehren: 

An dieſen Unthaten,; welche die Wiedergeburt 
der franzoſiſchen Freyheit trübten, hatten felbit einige 
Glieder der Nationalverfammlung große Schuld. Dies 
felben , theils fortgeriffen Durch Leidenfhaft oder glü- 
bende Freyheitsluſt — wie Mirabeau und der 
edlere Barnave (diefer jedoh frühe zurüdfehrend 
zur Mäßigung und Opfer folder Rückkehr) — theils 

+) ©. 8. VI. ©. 161. 
d. Rotteck Iter Bd. 10 
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entſchiedene oder fanatifhe Demagogen — wie Per 
tbion — auh Robespierre erhob bereits feine 
unglüdöfhwangere Stimme — ſahen nicht viel Arges 
daran, daß dad fo lange mißbandelte Wolf in den 
erften Tagen der Befreyung fih des Vollgenuſſes 
feiner Kräfte und einiger Befriedigung nicht ungerech⸗ 
ter Rache freue. Auch bielten ſie's für gefährlich, 
demfelben fofort Einhait zu thun. Ermunterung ger 
nug für die wilden Rotten! — Dod endlid fezte 
der befjere Theil einen Beihluß durch, (ten Aug.) 
wodurd die Rubeflörer mit Nahdrud an ihre Pflicht 
gemabnt, die Nationalgarden (deven Errihtung fchnell 
im ganzen Reiche gefcheben war) zur Dandhabung der 
Ordnung und Sicherheit aufgefordert, auch feyerliche 
Eidesleiftungen bieruber fowohl ihnen ald den ftebens 
den Truppen geboten wurden. 

Indeſſen hatten die Arbeiten am neuen Vers 
faffungs:Werf begonnen. Die Nationalverfamms 
lung nahm den Titel der conflituirenden am. 
Große Schwiertgfeiten zwar begegneten ihr bier auf 
jedem Schritt; doch edler Eifer ebnete die Bahn. 
Wahrend der heftigen Debatten über die »Erklä⸗— 
rung der Menjhen- und Bürgerredte,c 
weldhe die wärmeren Frepbeitäfreunde dem Verfaſ— 
fungsgefez voranfhiden, die Behutfameren jedoch ent⸗ 
weder ganz unterlaffen oder doch mit einer Erfläs 
rung der Pflihten verbinden wollten, erhob fih in 
ber Abendfizung vom 4ten Auguft der Bir 
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eomte von Noailles, die Leiden, bie Unruhe 
des Volfes fchildernd und den Grund davon in den 
drudenden Feudallaften, in den Privilegien der 
begunftigten Klaffen und in al’. anderer aus den bar» 
barifhen Zeiten ftammender Ungebühr nachmweifend. 
Er, der Hochprivilegirten Einer, Sohn eined an Feu— 
dal» und Herrlihfeitd- Rechten reihen Hauſes, fors 
derte ald Tribut der Gerechtigkeit und Menfchlichfeit 
die Aufhebung aller Vorrechte, die Abfchaffung aller 
perfönlihen oder Geburts -Laften und billigen Los⸗ 
fauf derjenigen, die auf den Gründen rubten. Da 
fhlug, von folhem Edelmuth entzündet, die Flamme 
der Begeifterung auf in der ganzen Verfammlung. 
Viele aus felbfteigener Empfindung, Andere durch 
dad Beyſpiel hingeriſſen, alle von augenblidlicher 
Eintraht und Liebe erfüllt, ftimmten frohlockend bey. 
Man wetteiferte in VBorfhlägen und Annahme von 
Entfagungen,, von Freyheitsbewilligungen, von Aufs 
bebung alter Ungebühr; und in ein paar ewig denf- 
wirdigen Stunden ward Frankreich entlaftet von allem 
Dem, mas feit Jahrhunderten feine Roth und feine 
Schmach geweſen, von allen Feſſeln ded dem Natios 
nalglüt wie dem ewigen Menfhenreht feindlich ent« 
gegenftebenden hiftorifhen Rechtes, welches im 
unantaftbarer, ja neugeftärfter Heiligkeit, dagegen das 
natürliche Recht faft nur der Gnade anheimges 
fallen gu erbliden, noch das Loos vieler anderen Voͤl⸗ 
ter ift. j 
10 * 
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In diefer weltbiftorifhen Naht des aten Aus 
guft wurden aufgehoben und zernichtet alle Frohnd⸗ 
pfliht und perfönliche Dienftbarfeit, ale Bannrechte, 
fo wie jene der Jagd und Fifcherey, alle Patrimonial- 
Gerichtsbarfeit, alle Grundabgaben, die nidt auf 
privatrehtlihem Titel rubten, unter ihnen der Zes 
bend, der Fluch der Landwirthſchaft und der grellfte 
Ausdruc einer barbarifhen Gefezgebung, nit mins 
der alle DVerfäuflichfeit der Juſtizſtellen, dann alle 
Vorrechte der oberen Stände im Bezahlung der Abs 
gaben, fo wie im Anfprud auf Aemter, Würden oder 
Vortbeil, auch alle befonderen Rechte einzelner Pro- 
vinzen und Ortfehaften, Gilden und Zünfte, Der 
König, unter welhem fo beilbringendes befchloffen 
worden, follte der Wiederherfteller der franzöſiſchen 
Freyheit beißen, und dem höchſten Wefen ein Dank 
feft für das Vollbringen des großen Werkes gebracht 
werden. 

Wohl war das Werf folhen Dankfeftes wertb, 
denn die Naht vom uten Auguft *) ift die Schö⸗ 
pferin derjenigen Wohlthat für Frankreich gewefen, 
welhe — fo unendlihe Leiden über daffelbe aus dem 
fpäteren unglüdlihen Gange der Revolution gefoms 
men —, allein als volle Erfazleiftung dafür gelten 


— — — — 


*) Vergl. im B. II. des Hermes die Recenſion von 
Saalfeld’ allgemeiner Gefhichte der neueften 
Zeit; ald deren Verfaſſer ich midy hiemit befenne. 
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lann, ja, welche nad allen Unfällen Franfreihs, und 
felbt in dem Zeitpunft der über demfelben laftenden 
mohlverdienten Rache der euröpäifchen Mächte, das 
Loos feines — des franzöflfhen — Volkes, vers 
gleichungsweiſe gegen jenes der meiften feiner triums 
phirenden Feinde noch ald beneidenswerth und 
zu gerehtem Stolze auffordermd darftellte, 
Bar es nicht jene unfterblihe Nacht, welhe bie 
dringendften Wünfhe der menfchenfreundlichen 
Philofophie verwirklichte oder doch die Haupthinders 
niſe hinwegräumte, welche früher ihrer Mealifirung 
enfgegenftunden?? — Und auch in Anfehung der 
Form, was ift dabey groß zu tadeln? — Waren 
8 nicht die Stellvertreter, die Gewaltsbos 
tender ganzen Nation, welhe die Abſchaffung 
der verbaßten gemeinfhädlichen, (auch meift felbft 
äugerlich fehleht begründeten) Rechte beſchloſſen? 
— Waren fie nicht eben zur politiſchen Wieder— 
zeburt des Staates, zur Reviſion und erneuer⸗ 
ten Feſtſezung aller inneren Werhältniffe gefendet, bes 
lmähtigt? — Gaben und empfiengen fie 
nicht alle Opfer und Entfagungen, welche zur Spra⸗ 
de kamen, im Namen und im Sinn ihrer Committens 
ten, alſo mit Befugniß und Rechtskraft? und haben 
fe ein einziges Opfer gebracht, welches nicht aner⸗ 
Iannten humanen oder patriotifhen Sntereffen ent⸗ 
had, und blos von engherziger Selbftfucht mochte 
Srweigert werden? — 
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Schon find die ſchönſten Auftritte der franzöſi⸗ 
fhen Revolution vorüber; zufehends trübt fih Die 
Scene; des Böſen wird täglihd mehr, und täglich 
mübfamer ringt dad Gute fih empor. Selbſt die Ber 
fchlüfe vom aten Auguft, da ihnen von vielen Sei- 
ten Reue, Zweifel, Erbitterung und Zwietracht folgs 
ten, trugen allernädhft üble Früchte. Bon diefem Tag 
an ward die Spaltung der beyden Hauptpartheyenr 
in der Rationalverfammlung und im Reid, der Ari— 
ftofraten und Demokraten, entfchiedener und feindfes 
liger. Dier Beftürzung über dem empfangenen Schlag, 
dort ftolze Hoffnung weiteren Triumphes wurden fund, 
in Wort und That. Vermehrte Unruben in den Pror 
vinzen, erhöhte Gährung der Hauptftadt, drobender 
Zwift in der Reichsverſammlung und, durch all’ 
diefed genährt, neue Hoffnungen der Dofparthey und 
lebbaftere Umtriebe von beyden Seiten folgten 
dem fhönen Tag. Am betrübendften war der zuneh— 
mende Einfluß der Hauptitadt, d. h. ihrer wilden 
Pöbelhaufen, auf die Berathungen ded Reichstags. 
Der reine Ausdrud der Intelligenz und des Willens 
der Nation, bisher aus dem Munde des größeren 
und beſſeren Theiles ihrer gewählten Repräfentauten 
ertönend, wich alfo dem trogigen Begehren Der 
durch geheime Bearbeitung aufgeregten, unwiſſenden, 
bösartigen, dad Recht nah der brülfenden Stimme 


» 
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und nad der Stärfe der Fauft ermeflenden, um Geld 
jedem Böfewicht feilen Volfähefe von Paris. Ges, 
findel aller Art, Lafttragerr, Mäckler, Fifchweiber 
fprachen der Majeftät des Molfed, deffen Namen fle 
ufurpirten, Hohn, ächteten Vernunft und Tugend, 
und verſcheuchten alſo die kaum erfchienene Frenbeit, 
für Die nur im Reihe jener Beyden ein Bleiben 
if. \ r 

Muthig fämpften indeffen ihre edlen Freunde in 
der Nationalverfammlung fort; auch errangen fie‘ 
tbeilmeifen Sieg; doch ohne Unterftügung von dem 
verblendeten Hof, ja durch deffen verfehrte Maßregeln 
vielfah gehemmt oder Selbſt zu gefährlichen Schritten 
gezwungen, unterlagen fie endlich der argliftigen, raſt⸗ 
los ringenden, alle Umftände trefflich benügenden Fak⸗ 
tion der Böfen, 

Zwey Hauptartifel der neuen Verfaſſung, daß 
die Nationalrepräfentation nur aus einer Kammer 
beiteben, und daß fie alle zwey Jahre follte ers 
neuert werden, erhielten den Benfall der großen 
Mehrheit. Die Hoffnungen des Adeld und der bo» 
ben GBeiltlihfeit auf ein Oberhaus, welde in 
Necker's unweifer Vorliebe für die englifhe 
Verfaſſung eine große Stüze gefunden, wurden alfo 
vereitelt duch den Triumph des offenbar vernunftges 
mäßeren, dem Geift einer vorangefhrittenen Zeit ent» 
forehenderen Syſtemes der eimen Kammer. Frey⸗ 
ih war nun um fo nöthiger,, die Macht der Krone 
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gegenüber der ungetheilten Repräfentation zu flärfen; 
das füniglihe Veto ſchien eine unerlaßlihe Bedins 
gung des Gleichgewichts zwifchen den beyden Gemwal- 
ten, Ale aufridtigen und einfihtövollen Freunde 
der Monarchie forderten daber folhed Veto; der 
‚ fto heftiger aber verwarfen ed die republifanifch 
Sefinnten, deren Anzahl und Kühbnheit täglich flieg. 
Leidenſchaft und Befhränftheit führten größtentheils 
den Stab in diefem Streit. Die Vertheidiger des 
Veto wurden Ariftofraten gefholten, objhon fie 
gerade darum dad Monardifhe Prinzip in Schug 
nahmen, um gefahrlos das ariftofratifde zu verban- 
nen. Diejenigen bingegen, die mit dem Namen der 
Demofraten fih brüfteten, vergaßen entweder, 
daß Volksherrſchaft, wenn fie nicht durch Monarchie 
oder Ariftofratie befhränft ift, zumal in einem gros 
Ben und bochverfeinten Reid, unvermeidlich zur Oli⸗ 
garchie oder zur Ochlokratie, durdy leztere aber 
leicht zur Diktatur führt, oder fie wollten 
eben folhen werderblihen Umfhwung, um über den 
Trümmern des PVaterlands ihre eigene Größe zu er⸗ 
bauen. Das thörihte Volk Selbft, deſſen Nieder- 
tretung fie fih vorgenommen, mußte das Werkzeug 
werden zu fo frevelhaftem Bau. Man erbizte die 
flupide Menge durch vage Deflamationen gegen das 
Veto; und ohne zu wiſſen, ohne zu ahnen, welder 
Sinn in dem verhängnißvollen Worte liege, nahmen 
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die Rafenden es zum Feldgefchrey und drohten er 
und Tod deijen Freunden, 

Alſo folten nicht länger Philofophie Eh Erfah: 
zung, nicht langer die Weisheit und Tugend der ges 
wählten Nationalrepräfentauten die ſchweren Aufgaben 
der Politik löfen, und das künftige Schidfal des 
Reiches regeln. Ein toller Pöbelhaufe, die » Starken 
der Halle,« die Fifchweiber von Paris, die Verwor: 
fenften der Menfchen follten e8 thun — im mißbrauds 
ten Namen der beiligen Ssrepheit! — Was mußte 
dad Gefühl der edleren, ftolzeren Volfödeputirten feyn, 
da fie fih aus Machthabern einer großen gebildeten 
Nation erniedrigt zu Sflaven der Piquenmänner fa 
ben? — 

Der Streit über das Veto wurde durd einen 
Vergleih gefchlihtet. Ein befhränftes Veto, 
namlich nur auf die Dauer zweyer gefezgebender 
Verfammlungen fräftig, follte der König haben, 
alerdings eine ſtumpfe Waffe gegen die nahenden Ans 
grife, 
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Die fortwährend drohenden Bewegungen des 
Yihels, die täglich minder verhaltene Feindſeligkett 
tines Theiled der Nationalverfammlung und die nim⸗ 
mer raftenden Umtriebe der Freunde Orleans un: 
ferhielten und verftärften die Abneigung ded Hofes 
gegen die neue Drdmung der Dinge, Man fah nicht 
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ein, oder wollte nicht einfehen, daß man Selbft durch 
feine hilben Maßregeln, durch planlofes, fhwanfens 
ded Benehmen das Unheil veranlaßt hatte, und fezte 
die Pleinen und geheimen Anftalten gegen die 
äußerlich gebilligte Sahe fort. Das Regiment Flans 
dern, nebft einigen Reuterſchaaren, ward nah Vers 
failles berufen ; genug zur Erbitterung und viel zu 
wenig zum Truz. Ein Gaftmahl, weldes die Gar: 
des tu Corps den eingerücdten Truppen gaben, vers 
anlaßte bey den Zechern einige Ausbrüche von volks— 
feindlicher Gefinnung, welche der gefhwäzige Ruf for 
fort ausbreitete und vielleicht entitellte. Die Nas 
tionalfofarde ſey mit Füßen getreten, der National: 
verfammlung und allen Patrioten der Untergang ges 
fhworen worden, der König und feine Tamilie hätten 
der leidenfchaftlihen Scene angewohnt! — 

Die Erbitterung , welhe folhe Nachrichten er- 
zeugten, beſchleunigte den Ausbruch eines neuen, fhon 
länger vorbereiteten Aufruhrs, deſſen Cbarafter aber 
fo wie deſſen Triebräder im grellften Contraft mit 
der Volkserhebung vom ıgten Julius ſtehen. Richt 
die befferen Bürgerklaſſen, welche an der Erftürmung 
der Baftille großen Antheil durch Rath und That ges 
nommen , fondern Die niedrigften Pöbelbaufen, das 
verworfenfte Gefindel der Hauptſtadt, gelenft durch 
die abjheulihften Böſewichter, fpielten die Haupts 
rollen an den gräuelvollen Tagen des Sten und 6ten 
Dftober. Und nicht waren es die heiligen Intereffen 
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der Freyheit und des Vaterlandes, von welchen die 
Bewegung ausgieng, fondern: bey dem Haufen 
theils Hunger, durch künſtlich erregten Brodman— 
gel geſtachelt, theils ſcheußliche Kannibalen : Luft, 
die ſich der Entfeßlung freute, bey den Lenkern aber 
die frevelhafteften Zwecke ſchaͤndlichen Verraths und 
tollfühner Herrſchſucht. 

Dieſen Lenkern (Orleans zumal und ſeinen 
wahren oder falſchen Freunden, Mirabe au unter 
ihnen voran) war es gelungen, das Mißtrauen gegen 
den Dof, die Furcht vor den Umtrieben der Ariftos 
fratie dermaßen zu fteigern, daß ein geringer Anſtoß 
binreihte, die ſchwachbedeckte Glut zur auflodernden 
Flamme zu machen. Das unglüdlihe Gaftmapl zu 
VBerfailles, verbunden mit des Könige Weiges 
rung, der Erflärung der Menfhenrechte und den ers 
ten Artikeln des neuen Verfafjungsentwurfs feine 
snbedingte Genehmigung zu ertheilen, gab den 
Anſtoß, und der Brodmangel verfchaffte die trefflichften 
Werkzeuge der Schreckensthat. 

Am sten Dftober früh’ rotteten ſich mehrere 
Taufend vafende Weiber, mit einer Anzahl Männer 
der verworfenften Klaffen untermifht, und rufend 
nah Brod, zufammen, sogen gegen Dad Stadthaus, 
erfürmten, plünderten ed, und betraten alddanı 
durh andere wilde Haufen verflärft pen Weg nad 
Berfailles, ‘ 
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Aber der Ruf: nah Berfailles!« ertönte 
jegt auch unter der Bürgermiliz und unter der gros 
fen Maffe der Bevölkerung von. Paris, Die Gars 
des frangaifesd waren bie Eifrigften darunter, 
Die Gardes du Corps und dad Regiment Flans 
dern follten verjagt, der König und die Nationals 
verfammlung genötbigt werden, nah Paris zu geben. 
Vergebens beftritten La Fayette und Bailly den 
unheilfhmwangern Vorſchlag; fie wurden gezwungen 
jur Einwilligung, und La Fayette ftellte fih- Selbft 
an die Spize ded Aufruhr, um ihn vom Schlimm- 
ften abzulenfen. Vierzig taufend Menfhen mit einer 
Anzahl Kanonen fezten ſich alfo fpat Abends in Marſch 
nah Verſailles. 

Schon waren die Weiberfhaaren bdafelbft ange» 
langt, hatten die Nationalverfammlung mit frechen 
Reden gehöhnt, waren im Geleit von Volfädeputirten 
in’d Schloß gedrungen, hatten den König und die 
Königin duch lautes Schreyen um Brod und andere 
Beſchwerden geängftigt, die unbedingte Annahme der 
bisher defretirten Verfaffungsartifel erpreßt, auch bes 
reitö Gewaltthätigfeiten an einzelnen Gardes du Eorps 
begangen, ald der große Heerbaufen anrüdte, noch 
weit Uebleres drauend. Zwar die Leibgarde hatte den 
Befehl zum Rüdzug erhalten, die Gardes frangatjes 
befezten noch fpät Abends die Poften am Schloß, und 
La Fayette, nahdem er forgfam alle Vorfihtsmaßs 
gegeln getroffen, glaubte die Ruhe geſichert. Aber noch vor 
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Anbruch des folgenden Morgens *) begann, durch 
geheime Aufwiegler entzündet, (felbft einige Natios 
nalrepräfentanten follen mitgewirft haben) der fhred:- 
lichſte Tumult. Mörderbaufen drangen in's Schloß, 
tödteten die königlichen Leibwächter, deren fie anſich⸗ 
tig wurden, ſtürmten in das Zimmer der Königitt, 
und, der Flüchtigen nach‘, in jene des Königs, wo 
endlich der herbeygeeilte La Fayette den Wüthen— 
den fih entgegenwarf und beroifh den Sturm ber 
ſchwor. Aber ſchon waren viele Garde du Corps 
gefhlahtet, andere mißhandelt und gefangen worden, 
Alle erwarteten den Tod. Da erfhien der König 
mit feiner Familie auf dem Balfon des Schloffes, 
bat um Gnade für feine Garden, und verſprach nad 
Paris zu ziehen, wie man begehrte. Das Toben der 
Mörder verwändelte ſich jezo in Freudengeſchrey, und 
das Blutvergiefen börte auf. Aber der König mit 
feiner Familie ließ von den triumphirenden Empörern, 
— voran wurden auf Stangen einige blutige Häup⸗ 
ter von Leibwaͤchtern getragen — fi nah Paris fühs 
ren, gefoltert von taufendfaher Scelenpein und ums 
geben von Bildern des Abſcheu's wie ded Schredens, 
Umfonft fuhten Bailly, Moreau de St. Mery 
u. a. Häupter der Stadt ibn beym Empfange aufzu⸗ 
richten durch fchmeichelnde Worte: mit dem Gefühl, 





*) 6ten DE. 
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ein Gefangener feines Volkes zu feyn, bezog er das 
feit langem verlaffene Schloß der Tuilerien. 

Die Nationalverfammlung folgte ibm bald nad 
in die Hauptftadt. Auf Mirabeau's argliftigen 
Vorſchlag hatte fie fih ungertrennlich erklärt von dem 
König. Er hoffte fie Dadurch in die Gewalt des Po- 
bels, der zügellofen Faftivnen des Palaid royal und 
derfelben Treiber zu geben, Aud) erreichte er, wenig« 
ſtens zum Theil, feinen Zweck. 
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Indeffen hatten die Gräuel des Sten und é6ten 
Dftober ale Wohldenfenden empört, ımd die Böſen 
waren dur das Feblichlagen ihres Hauptzwecks — 
dag nämlid der König ermordet oder zur Flucht bes 
wogen, und Orleans ſodann zum Regenten ernannt 
werde — in Beftürzung verfezt. Mit Mühe brachte 
Mirabeau die Niederfhlagung des Ihm perfönlich 
drohenden Prozeſſes über die Verbrechen jener Tage 
zumege, und Orleans, unter dem Schein einer 
Mifion, ward nah, England entfernt. Der befjere 
Geiſt behauptete jezt durch einige Zeit Die Herrſchaft 
in der Nationalverfammlung, obſchon, im Unwillen 
über das Geſchehene, zum großen Nachtheil der guten 
Sahe, mehrere der trefflichften Mitglieder — wie 
Mounier, Rally Tolendal, Bergaffe, fie 
verlaffen hatten. Mit ihnen jedoh, was Troft gab, 
hatten auch viele gemeine Ariftofraten fi entfernt. 
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In diefer Zeit, nachdem einige Beruhigung der 
Gemüther eingetreten, bauften fih die Beweiſe von 
der feurigen Anbänglichfeit der Nation, d. b. des 
weitaus vorherrſchenden Theiled derfelben an die neue 
Ordnung der Dinge, Aus allen TIheilen des Reichs, 
von allen Ständen, SKörperfchaften und zahlreigen 
Gemeinden liefen Dankadreſen an die Nationalvers 
fammlung ein; allenthalben loderte das Feuer der 
Baterlandsliebe und that fich der öffentliche Geift in 
feiner neuerwachten Lebensfräftigfeit fund. Patriotis 
he Gaben von Armen und Reihen, von Frauen und 
Männern, gemeinnüzige Vorfchläge, Plane der Ver—⸗ 
beſſerung, mannigfaltige Früchte ded Talented und der 
Wiſſenſchaft wurden Tag für Tag niedergelegt auf 
dem Altar des Vaterlandes. 

Auch der König und die Königin fohnten ſich 
jet aus mit der Nation durch manche Aeußerungen 
der Liebe zum Volk und der Anbänglichfeit an die 
neue Verfaſſung. Der König, in dem Gaale der 
Rationalverfammlung erfheinend (1790 4. Februar) 
betbeuerte feverlihft den Volksvertretern folhe Ges 
finnung, forderte fie auf zur Vollendung des für's 
Rationalwohl begonnenen, und ermabnte fie väterlich 
jur Eintracht, zur Hingabe aller Privatintereffen an 
jene ded Vaterlandes. Ein neuer Bund ward alfo 
geihlofen zwifhen Ihm und der Nation; durd) frey 
wiederboltes - feyerlihes Gelübde gab er die Rechte 
ded Autofraten auf und übernahm die edlere 
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Stelle des gefezmäßig befihränften Hauptes eines 
Freyſtaates. Im ganz Frankreich ward die Rede des 
Königs mit Enthuflasmus aufgenommen. Aller Her: 
jen — jene der Faftionniften ausgenommen — über 
flofen von Liebe für Ihn. Ohne die Umtriebe der 
Ariſtokraten mochte Franfreih einer glüdlihen Zukunft 
entgegengehn. i 

Die Arbeiten am Conftitutionswerf nahmen jez 
einen rafheren Gang. In rein demofratifhem 
Sinn wurden alle Beftimmungen gemacht. Mit Aus 
nahme des Monarchiſchen Hauptes (welches jedoch 
dem Geſez unterworfen blieb) ſollte alles gleich 
feyn in der Nation, alle Vorrechte, alle Unterjcheis 
dungen zwifchen Ständen, Klafien und Provinzen wurs 
den getilgt, alles hiftorifhe Recht, welches die Eins 
richtung und Verwaltung des Staates beberrfchte, das 
chaotiſche Erbftüf aus einer barbarifhen Zeit, mußte 
weichen einem blos nah Gründen des philoſophiſchen 
Rechts und der geläuterten Staatskunſt gebauten 
Syitem. Frey und ledig von allen Hemmungen durch 
Vorurtheil, Beſiz oder Derfommen follte Frankreich 
Bie Geſtaͤlt erhalten, die bey der Schöpfung eines 
ganz neuen Gastes von der Vernunft würde 
gezeichnet werden; 
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Die Verfaffung des geiftlihen Standes er- 
bielt frühe ſolches Geſez der Vernunft: Alles Kirchen⸗ 
gut 
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gut ward zum Nationalgut erflart, dem Staat dages 
gen die Sorge für die würdige Unterhaltung des 
Gottesdienftes übertragen. *) Eine folhe Verfügung, 
wäre fie ausgegangen von einem König, oder überall 
son einer conftituirten Regierungsgewalt, würde des⸗ 
potifh, alfo ungerecht gemwefen feyn. Aber weiter 
reiht die Berehtigung der Gefammtheit felbft, 
und ihrer natürlihen — weil frey gewählten — 
Stellvertreter, ald die eined fünftlihen Haup— 
tes. Die Rationalverfammlung, das möglihft ges 
treue Organ des Gefammtwillens, und eigend mis der 
Wiedergeburt des Staated beauftragt, die »con ſt i⸗ 
tuirende« Nationalverfammlung mochte reht& 
träftig jenen Beſchluß fallen. Der Rechtsbeſtand 
jeder Stiftung ift abhängig von der fortdauer 
dedjenigen Staatsgeſezes, welches ibn anerfanate; 
und das Recht der Kirhengemeinde (hier iden— 
tifch mit der Staat sgemeinde) ward nicht verlegt, 
da Sie Gelbit es aufbob. Wer diefen Grundfaz 
verwirft, der macht die Lebenden den Todten untere 
than, und achtet die Giufezungen der Menfhen bö- 
ber als die Menfchen felbt. Es war aljo Fein 
»Raub«, welden die Nationalverfammlung befhloß 
und der König beftätigte, **) (wofern, wie wir 
vorausſezen, die Nationalverfammlung im Sinn der 
— — 
) 2. Nop. 
2*) Vergl. Saalfeld J. B. II, Abth. © 62. 
DB. Rotteck Iter Bd. 11 
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Ration handelte) weil man fih felbft nicht be: 
rauben, wohl aber die Gebrauhsart eined Bes 
fistyums beliebig verändern kann. 

Auch waren es höchſt dringende Gründe, die 
folhe Veränderung forderten. Die Finanznotk 
war aufs Höcfte geftiegen durch die Verwirrung im 
ganzen Reih, durch Aufhebung mehrerer verbaßter 
Abgaben und verminderten Ertrag aller bepbehaltenen. 
Verſchiedene Anleihen, welhe man auf Weder’s 
Vorſchlag verfuchte, mißglüdten oder gewährten feine 
hinreichende Hülfe, Der Rüdgriff auf die 5000 
Millionen Kichengut, welches — da die Kirde fein 
Staat im Staate ift — nicht aufgebört hatte 
Staatsgut zu ſeyn, war daber gleich nothwendig 
als gereht. Auch ward Frankreich dadurch gerettet. 

Doch nicht das Kirchengut allein, auch die Kron- 
domainen murden in folgen Anfpruh genommen. 
Mit Ausnahme einer mäßigen Zahl von Schlöffern, 
welche dem König verbleiben follten, widmete man 
die übrige dem Nationalbedarf und gleich jezt 
ſchon einen Theil dem Verkauf. 

Solchen DVerfauf von Kron- und Kirchengütern 
zu erleichter, ward ein Papiergeld erſchaffen, 
Affignaten, anfangs nur im Betrag von 400 
Milionen Livres, *) welche binnen 6 Jahren dur 
den Verkauf einer bdiefen Werth erreihenden Maſſe 





*) 19. Dez. 1789. 


der conftitwirenden Verſammlung. 165 
von Nätionalgütern, wobey die Afignaten an Zah⸗ 
lungsſtatt anzunehmen wären, oder auch durch den 
Erträg der patriotiſchen Gaben und anderer außer⸗ 
ordentlicher Zuflüffe wieder follten getilgt werden: Dies 
fe weiſe Maäßregel, welher Necker wohl nur aus 
Berängenbeit widerfprah — well Er Selbſt ſie nicht 
eörgeihlägen — bat freylid fpäter durch ungeheure 
Üebertreiburig Unheil gebracht; aber allernähft und 
felbft in erweiterter Anwendung war fie das trefflichſte 
Hülfsmittel: Gleich nach der Entfernung Necker's 
(ſ. unten $. is.) wurden die Afignaten zum all: 
gemein gangbaren Papiergeld erklärt, und ders 
felben Vermehrung bis 1800 Millionen verördnet: 

Auch mittelbar und politifh,; nicht bios fir 
nanziel, haben die Afignaten den Fortgang der Ne 
volurion befördert; nämlich dur Ermunterung zum 
Ankauf von Nationalgütern. Jeder Käufer fchloß ſich 
fodanıı feſt ati die Revolution; denn ihr Gelingen 
allein fiherte ihm fein neues Beſizthum; und ſo 
ward das Intereffe eine Bürgſchaft der Treue, 
eine willfönimene Verftärlüng für die moralifhe Macht 
der Ideen. 

$. io. 

Diefen Verfügungen folgten ſchnell mehrere ans 
dere von nicht geringerer Wichtigkeit. Die Aufhes 
bung aller geiftlihen Orden und Klöfter 
Bar eine natürliche Folge des allgemeinen Dekrets 
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über Einziehung des Kirchenguts. Denn zu aufge 
Märt dachte die Natinnalverfammlung, um von Staat s⸗ 
wegen und auf Staatskoſten jene Schulen des Abers 
glaubend, der Werkheiligfeit und der Unnatur zu 
unterhalten; ja fie achtete die bloße Aufhebung der 
Klöfter weit wohlthätiger für die Nation, ald die 
Einziehung des gefammten Kirchenguts. 

Die Aufhebung der BParlemente, die um die: 
felbe Zeit geſchah, *) verurfachte nur geringe Bewe⸗ 
gung. Diefe Körperfhaften hatten alle Popularität 
verloren von dem Augenblid, als der Geift ihres 
früher gepriefenen Widerftrebend gegen die Regierung 
fund geworden, der Geift der GSelbftfuht und der 
Standes intereſſen. Man vernahm ibre Suspenſion 
und bald darauf ihre endliche Aufhebung ohne alle 
Theilnahme; ja mit Freude. Weit mehr noch der 
lezteren erregte die gänzlihe Veränderung des 
Gerichtöwefend, welde gleichzeitig beſchloſſen 
ward, zumal die Einfübrung von Gefhwornen 
Gerichten — eine Eiufezung von unermeßlider 
politiſcher wie rechtliher Wichtigkeit — und die Abs 
fhaffung der lettres de cachet. 

Die Ertheilung des Bürgerrehtd an die Juden, 
(28ten Jänner) dem Geift der Duldung und dem 
Gleichheitsprinzip entfloffen, gewann der Reyolution 
abermal eine bedeutende Anzahl eifriger Anhänger. 





*) 1790. 28. Sehr. 
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Dagegen wurden durch die Abfchaffung aller Titel, 
Bappen und übrigen Ehrenauszeichnun— 
gen des Adels *) alle gemein denfenden Mitglies 
der dieſes zahlreihen und mächtigen Standes nicht 
nur in Franfreich, fondern in ganz Europa uns 
verfohnlih gegen dieſelbe erbittert; es wurde der 
Krieg auf Leben und Tod entzündet zwifchen der Aris 
Hofratie und dem Volksthum. Gleihwohl waren es 
Selbft Adelihe — wohl hoch Edle — gewefen — La 
Fayette, Karl Lameth, und Mattbieu 
Montmorency, welde den Vorſchlag zu jener 
Abihaffung gethan. 

Von tief eingreifender Wirkung war die neue 
Eintbeilung Frankreichs in 83 Departe 
mente, fodann dieſer zufammen in 249 Diftrikte 
und jedes der lezten in 3 bi8 5 Cantone. Die 
Departemente — jedes mit einer Bevöllerung von 
2 bis 5mal hunderttaufend Seelen — erbielten ihre 
Abmarkung und Benennung von natürlihen Gren—⸗ 
zen und Gegenftänden, meift von Bergen und Flüfs 
fen, gu deren Region oder Gebiet fie vornehmlich ges 
hören, mit Aufhebung der gefammten alten Pros 
vinz-Eintheilung, welche als rein biftorifhen 
Urſorungs ein Werk blos des Zufalls, nicht aber 
der Weisheit darſtellte, die Staatsverwaltung ungleich, 
kemplizirt und ſchwerfällig machte, und nicht nur als 
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Dentmal, fondern aud als Fefthaltung der abentheuer« 
lihften Ungleichheit in Rechten, Intereſſen, Sit; 
ten und Neigungen, daher widerfprehend dem Geift 
der Revolution und dem Gefammtinterefje der einen, 
nunmehr innig verbrüderten Nation erfhien. Auch 
diefes Werf, fo bart und gewaltig ed unter anderen 
Umftänden troz aller fünftlerifchen Vortrefflidyfeit gewes 
fen wäre, mochte ohne Bedenken durch eine »cons - 
fituirende«, durd den laut ausgeſprochenen Ra: 
tionalwillen zu ſolch neuer Conſtituirung eigend bes 
vollmächtigte Verfammlung vollbracht werden. Ein 
Kabinersbefepl kann freylich fo was nit bewirs 
fen ohne empörende Mechtöverlezung. Aber jego lag 
die Verzichtleiſtung auf alles blos hiſtoriſche Recht 
vollgüͤltig ausgeſprochen vor, eine, der früber zu 
Recht beftandenen Formen entledigte, gleichartige, 


nunmehr blos nah den Prinzipien der Wiſſenſchaft 


vder den Kehren einer reinen Theorie zu bildende 
Mafle war den philofopbifhen Staatsfünftlern übers 
geben. Glüdlih, wenn fle die große Aufgabe befries 
Digend lösten, wenn fie an die Stelle des hiſtoriſchen, 
das ewige Recht blos mothdürftig wahrenden, ja viels 
fach unterdrüdenden Rechtes das ewige Vernunftrecht 
felbft fegten! — 

Mit folder neuen Eintheilung Frankreichs warb 
auch das Verfaffungsgefeg, die National-Repräs 
fentation in Einflang geſezt. Nicht nah Stäns 
dem oder nah hiſto riſch begränzten Provinzen 
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oder nach andern veralterten barbarifchen, meift dem 
Feudalweſen .entfprungenen, Verhältniſſen follte 
dad Organ des Nafionalwillend gebildet werden , fon» 
dern nad den naturgemäß gültigen Titeln des Fläs 
chenraums jedes Landestheild‘, dann feiner Bevölfe- 
rung und feiner Steuerpfliht. Hiernach wurde ver, 
ordnet, daß die Nationalrepräfentation befteben follte 
aus 747 Mitgliedern, wovon jeder Diftrift, jedes 
Hunderttaufend der Bevölkerung (die Gefammtzapl 
ward zu 24,900,000 angenommen) und jeder der 
2139 Bezirfe, in welhe das Land rüdfihtlih des 
Betrags der direften Steuer gleichmäßig zu theilen 
wäre, je eined durch freye Wahl zu ernennen hätte, 
Jeder Bürger, welcher jährlih 3 Livres Steuer ent- 
richtete, ſollte ftimmfähig feyn in der Urverfammlung, 
Don den Urverfammlungen follten die Wähler, und 
von folhen Wählern die Nationalrepräfentanten ers 
nannt werden, 

Allen diefen Befhlüfen ertheilte der König feine 
Zuftimmung, wenn auch nicht überall aus Ueberzeus 
gung, doch aus Liebe des Friedens, aus Achtung des 
Rationalwillend, wohl auch aus Scheu vor Wieder, 
Fehr der Tumulte, Dagegen bezeigte auch die Nas 
tiönalverfammlung fi jest  ergebener ; namentlich 
fezte fie die Eivillifte des Königs, außer dem Beſu 
feiner Luſtſchlöſſer, auf 25 Millionen Livres, den Witt⸗ 
wengehalt der Königin auf 4 Millionen feſt (9ten 
Juny). Zur Befeſtigung der Eintracht, zur Erbös 
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bung der patriotifhen Gefühle ward ein Bundes 
feft verordnet, welches am erften Jahrestag der Er⸗ 
flürmung der Baftile (14ten July 1790) von Abs 
geordneten der Bürgermilig aller Gemeinden des 
Reihe, und aller Corps der Rand: und See: Trups 
pen, von den Bürgerausfhüfen und Autoritäten der 
Hauptitadt, von der Natipnalverfammlung und vom 
König auf dem Marsfeld gefeyert wurde. Die Zus 
bereitungen zum Feſt und das Feſt felbft, der Eid, 
welhen König, Wationalverfammlung und das foͤde⸗ 
rirte Heer in Mitte eines unermeßlichen Volkes lei⸗ 
ſteten, goſſen Begeiſterung und Jubel in das kälteſte 
Herz. Die ſchönſten Tage der alten claſſiſchen Zeit 
ſchienen wiedergekehrt, die edelſten Bilder, patriotifcher 
Phantaſien verwirklicht. 


$. 11. 


Aber bey allem Schein der Liebe und des Frie⸗ 
dens blieb eine geheime Gaͤhrung; abermal zogen dis 
ftere Wolfen auf, und abermal waren es die Pri- 
vilegirten, deren unverfühnlihe Oppofltion dem 
Gelingen des großen Werfes in den Weg trat. 

Die Abfhaffung der Titel und Bänder, *) (doch 
war das Ludwigskreuz noch geblieben, welches aber 
als auh dem gemeinen Merdienft erreichbar, dem 
Geburtsſtolz nit befriedigte) hatte den Jorn ber 
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Ariftofraten entflammt. Die Aeußerungen deffelbenr 
erhöhten den Daß der Gemeinen. Nicht nur im Volk, 
au im Heer fam er zum Ausbruch. In Nancy 
erhoben drey Regimenter einen Aufſtand, welchen 
der Marq. von Bouilléè zwar blutig ſtillte, Doc 
ohne Befänftigung der Gemüther. Eine allgemeine 
Gährung zeigte fih unter den Land» Truppen ſowobl 
ald auf der Flotte, Diele Officiere — den neuer 
wahten Geift der Gemeinen fcheuend — wanderten 
aud, Schaaren von Landedelleuten waren ſchon früs 
ber entwichen. Auch die Aufhebung der Parleınente 
batte die Zahl der Auswanderer wermehrt, und ſchon 
War durch das Benfpiel der Prinzen der Hof faſt 
verödet worden. Den Verluft der Auswanderer — 
fo viele Summen fie mit fi genommen — hätte 
Franfreih verwinden mögen: aber fie gedachten fo 
wenig, es für immer zu meiden, ald fid der neuen 
Ordnung der Dinge zu fügen. Mit bemaffneter 
Hand wollten fie dem Vaterland die alte Verfaffung 
wieder aufdrirgen, worin fie fih fo wohl befunden; 
auf den Trümmern des übermütbigen Volksthums 
follte die alte Derrlichkeit des Throns und des Adels 
wieder erbauet werden. 

Alſo fommelten fie fih in Waffen an mehreren 
Punkten der Grenze, befonders häufig in Eoblenz, 
wofelbt der Graf von Artois, nah mehrerem 
Wechſel des Aufenthalts , feinen Siz aufgefchlagen. 
Auch um Worms ımd zu Ettenbeim bildeten fidh 
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Kriegshanfen der Emigrirten. Bon bier aus, genaue 
Verbindung unterhaltend mit ihren daheim gebliebenen 
Freunden oder Knechten, warfen fie, Geuerbrände in’8 
Sunere ded Reichs, durch Iutriguen, Beftehung und 
mancherley Volfd: Aufregung; während die Gefandten 
der Prinzen alle Monarhen Europa's aufforders 
ten, die Sache de8 Königthums (denn alfo nann⸗ 
te man jene der Ariftofratie) gegen den fhwels 
Ienden Strom der Revolution zu befhirmen, und der 
Prinz von Artois, perſoͤnlich berumreifend, den Ers 
folg ſolcher Unterhandlungen betrieb, 

Gleich feindfelig wider die neue Drdnung der 
Dinge und gleih unfeligen Krieg bereitend, traten 
die Priefter auf, feitdem ein Defret der Nationals 
verfammlung ihre büryerlihe Verfaffung ges 
regelt hatte. *) Die Diener des Altard, die Lehrer 
der Liebe und des Friedens, die Schüler des göttlis 
hen Meifters, welcher einft in Demuth und Gehor⸗ 
fam gegen die bürgerlihe Obrigkeit auf Erden gewalr 
let, verfhmähten, obfhon fie alle Wohlthaten des 
bürgerlihen Vereins genoffen, die gemeine Bürger: 
pflicht, lehnten fih auf gegen die Staatögewalt, höhnten 
den Nätionalwillen und forderten für Sich, als 
eine auserlefene Kafte, ein befonderes wie vom Him⸗ 
mel ftammendes Recht, und ein befonderes , einen 
Staat im Staat vorftellendes, päbftlihes, über: 
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haupt kirchliches Reich. Sie fanden, daß das 
Dekret der Nationalverſammlung in die Obergewalt 
des Pabftes, in die Selbſtherrlichkeit der Kirche eins 
gegriffen, und hielten ihr Gewiſſen beſchwert durch 
den von ihnen verlangten Eid der Treue gegen Na⸗ 
tion, Gefez, König und Verfaſſung. Alſo weigerten 
fie frech die Eidesleiftung, und. wiegelten — wie in 
finftern Zeiten allzuoft gefchehen, aber in Zeiten des 
angebrochenen Lichtes zehnfach abſcheulich ift — die 
Einfältigen im Voll auf wider die Hffentlihe Autos 
rität und wider die hoffnungsreich emporfteigende neue 
Verfaffung. Der heilige Vater — den Hildebrandt: 
fhen Grundfäzen für und für anbängend, fo oft eine 
Ausfiht fih zeigt, fie mit Erfolg zu behaupten — 
billigte die Weigerung, (1791 ı5ten April) ja er 
erflärte alle Einfezungen conftitutionellgefinnter Seel 
forger für ungültig, ale Prieſter, welche den Bürs 
gereid gefhworen, ihrer Aemter für verluftig, und 
fleuderte dur diefe Bulle den Bürgerkrieg in das 
Snnerfte des Reiches. Denn die eidfcheuen Priefter, 
eine Rotte meift ftupid bigotter, doch zugleich ränke⸗ 
voller, zum Theil auch toll=dreufter Pfaffen, (um 
wenige Prozente beffer als jene, welche in der neues 
fen Zeit den Pöbel Spaniens Ienften) goffen 
ald Prediger, Beichtväter, Dausfreunde oder ald zus 
dringlihe Mahner Haß in die Seelen des gemeinen 
Haufend gegen die gottlofe Nationalverfammlung und 
gegen die gefammte neue Ordnung ber Dinge, Im 
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Namen Gottes. und als beilige Gewiffenspflicht fors 
derten fie von ihren Tummgläubigen Zubörern Wider⸗ 
fezlihfeit und Aufruhr gegen die beftebende Autorität 
oder gebeimed Bereiten der Waffen zum beillofen 
Bürgerkrieg. In dieſen Tagen fhon thaten drohende 
Anzeihen den ftil um ſich frefienden Brand fund, 
der aflzubald von der Bendee aus in die fehredlid- 
ften Flammen ausbradh. ⸗ 

Natürlich erſchracken und ergrimmten die Freunde 
der Freyheit über die offenen und geheimen Rüſtun⸗ 
gen dieſer zweyfachen, unverſöhnlichen Oppoſition. 
Ppflicht der Selbſterhaltung nicht minder als die heie 
ligften Intereffen der Gefammtbeit,‘ mahnten fie zu 
ernfter Gegenwehr und zu gefteigerter Sorge. Ein 
außerordentliher Gerichtshof ward zu Orleans eins 
gefegt, um über die Verbrechen gegen die Nation 
zu erfennen. *) Das Chatelet hatte fi zu mild 
gegen die Volföfeinde gezeigt, und der hohe Natio— 
nalgerihtshof, welhen die neue Conſtitution 
eigend für folhe Verbrechen anordnete, mar noch 
nicht gebildet. Von nun an verdrängten Partheyhaß, 
Argwohn, Rachgier die Empfindungen der Bruder« 
liebe, des Vertrauens, ja felbft der Dankbarkeit und 
der humanen Pfliht. Der geringfte Anlaß zum Ver⸗ 
dacht, felbft jeder Verſuch zur Vermittlung oder 
Herabftimmung, jedes einzelne Weigern oder Mißbil⸗ 
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ligen zerriß fofort alle Bande der Anhänglichfeit, fo 
wie die Erinnerung früherer Wohlthat; und in dem 
Zuftand der böchften Gereiztheit kannte man nur noch 
Bundesgenoffen und Feinde. 


Solche Verhältniſſe bereiteten die Wiederfehr 
neuer Stürme, fie bewirften den Triumph der Era 
tirten und den Fall der Gemäßigten. Unter diefen 
erfuhr ſolches Schickſal einer der Erſten Neder, 
deſſen weiſen Rathſchlaägen man die meiſten Gewäh— 
rungen des Könige, und ſonach die ſentſcheidendſten 
Erfolge verdanfte. Uber bald blieb er mit feinen 
Grundfägen, wie mit feinen Gefühlen hinter dem 
braufenden Ton des Tages, binter dem Machtgebot 
der öffentlihen Meynung zurüd, und — feine Rolle 
war zu Ende. Die Revolution, die er allernächſt 
ind Dafepn gerufen, war fhrell zum Niefen erftarkt, 
der bed Lenkers Hand verfhmähte. Das von Freys 
deitsluſt beraufhte Volt, fobald er es zur Ordnung 
und Mäfigung rief, wandte feinem Abgott den Rük— 
fen, und die Häupter der Nationalverſammlung, vor 
allen der folge Mirabeau, ſtrebten Selbſt nad der 
Höhe, worauf der Minifter ftund, Der Hof end» 
ih, den früheren Rathſchlägen Necker's alle Bedrängs 
nißñ det Gegenwart zuſchreibend, blieb ihm fortwaͤh⸗ 
vend gram. Er, nicht flarf genug, um aufrecht uns 
ter den gehäuften Kraͤnkungen zu fleben, nahm im 
Unmutp feinen Abſchied, und erhielt ihn leichter als 
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er erwartete *). Zum drittenmal verließ er Fran 
reich, welches ihn vor Kurzem noch vergöttert hatte, 
und — ivard vergeffen; 

$. im. 

Auch der König fanf wieder in der Volksgunſt, 
und erhielt davon die kränfendften Beweiſe. Nur 
widerftrebend hatte er das Dekret über die bürger- 
lihe Verfaſſung der Geiftlichfeit genehmigt: Sein 
Gewiſſen, in tuͤckiſcher Zeloten Hand, ward beang⸗ 
ſtigt dadurch. Daraus gieng hervor, daß feine Hers 
zensgeſinnung nicht übereinſtimme mit feinen öffentli- 
chen Erklärungen; auch that ſich noch ſonſt in unwill⸗ 
kührlichen Aeußerungen ſein Mißvergnügen mit der 
neuen Ordnung kund. Genug zur Beunruhigung, zur 
Entrüſtunug der Volksparthey! genug zur Beſchönigung 
feindſeliger Anſchläge! 

Schon früher hatten ſich unter den Mitgliedern 
der Nationalverfammlung mehrere Klubs gebildet 
jum Behuf einer planmaßigeren und nachdrücklicheren 
Erftrebung der revolutionären Zwecke. Die Volks: 
Deputirten aus der Bretagne vereinigten fi alfe, 
noch zu Verfailles, in einen ſchnell anwachſenden 
Klub, der nach der Verfezung der Nationalverfamms 
lung in die Hauptftadt feine Sizungen in dem düfs 
gehobenen ZafobinersKlofter (in der Straße 
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Gt. Honore) hielt, und fortwährend durd den Bey⸗ 
tritt neuer Mitglieder — aus dem Volk wie aus 
der Nationalverfammlung — fi verftärfte. Bon jenem 
Klofter empfiengen die Vereinigten — früher den Nas 
men Conftitutiond:- Freunde führend — Die 
Benennung der Jakobiner, welde fofort verhäng« 
nißreich durch die Geſchichte Frankreichs, und durch 
jene der Welt toͤnte. Aehnliche Klubs bildeten ſich im 
den mieiften bedenteiiden Städten ded Reiches und uns 
terbielten mit jenem zu Paris die innigite Verbin⸗ 
dung in Sinn und Streben. 

Den Zafobinern gegenüber flunden zwar aud) 
mehrere Klubs der Gemäßigten, zumal jener der 
»Feuillansé«, (von einer Kirche in der Näbe der 
Zuilerien den Namen führend) welhen etwas fpäter 
ka Fayette gründete. Allein jene fiegten diefen 
und überall dert Beforineneren ob, durd die nafürlis 
che Ueberlegenheit ded Eifers über die Mäßigung, 
bes führen Parthengeiftes über die nüchterne und bes 
dachtſame Vernunft. Doch waren auch die Jako bi—⸗ 
ner anfangs nicht Widerſacher der Vernunft und 
Rechtlichkeit. Nur wärmer, begeifterter für 
die‘ Sahe der Freyheit ald die Mehrzahl. Aber die 
Begeifterung- gieng allmählig in Uebertrkibung, der 
reine Eifer in wilde Leidenfchaft über, und der Geiit 
der Gefelfhaft, welcher fih mehr und mehr auch 
Unlautere, endlih auh Böſewichter anſchloſſen, 
ward hiedurch gleichfalls bös, gewaltthätig und vers 
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brechetiſch. Daſſelbe geſchah zumal durch eine Rotte 
wüthender Demagogen, die ſich in der Mitte der 
Jakobiner erhoben, dann, von deren Mehrzahl vers 
abiheut, fih zu einer gefenderten Gefellihaft, von 
ber Baarfüßer: Kirche, worin fie ihre Verfammlungen 
bielt, die Cordeliers benannt, gebildet, endlich 
aber auch jene zur Vereinigung mit fih bewogen 
hatte. Unter ihnen machten bereit? Marat, Bers 
faffer des » Volfäfreundes«, Danton und NRobe% 
pierre ihre fluhmwürdigen Namen genannt. 

Gegen die fteigende Kühnheit der Zafobiner, 
melde den Staat mit Anarhie oder Tyranney bes 
drohte, fuchten die Xbeiferen in der Nationalverſamm⸗ 
lung wieder Zufluht beym Königthum, weldes 
fie — bingerifjen von dem Strome, vielleiht auch 
durch Iperfönlihes Mißtrauen beftimmt — allzufehr 
batten ſchwächen laſſen. Alfo thaten nicht nur 8a 
Fayette, die beyden Cameth u. a., fondern felbft 
der feurige Mirabeau, der lezte jedoch wohl aus 
‚ felbftfüchtigen Gründen. Indeſſen genoß er den Preis 
feines Webertrittd nicht lange, fondern ftarb — ims 
mer nod populär, obgleich den » Wüthenden« bereits 
vet dächtig — eines faſt plözlichen Todes. *) 


8. 13. 


Der König, vor wiederkehrenden Gewittern bang 
und 
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und täglich erneuerten Kraͤnkungen preis, faßte end» 
ih den Entſchluß zur Flucht. Mebrere Anzeichen 
— unter ihnen die Nbreife feiner beyden Muhmen 
nah Rom — (1791 Febr.) machten ſolches Borbar 
ben dem Volle fund. Drobende Gerüchte folgten fh 
Tag für Tag. Die Schritte des Königs wurden ber 
wacht. Als er daher im Apr.) fih nah St. Eloub 
begeben wollte — die Oſterfeyer allda zu begeben, 
wie man erflärte — eutitund ein Volfdauflauf, woran 
felbt die Nationalgarden Theil nahmen; und Lude 
wig fehrte gezwungen in die Tuilerien gurüd, Schon 
früber hatte die Nationalverfammlung beſchloſſen, daß 
der König, als erfter Beamter ded Reihe, nit 
über 20 Meilen von ihr fih entfernen dürfe. Berr 
gebend hatte La Fayette fo unmürdigen Begegr 
nungen fein ganzed Anfeben entgegengeftelt, Er 
Selbft ſank bereits in der Gunft ded Haufens, 


Rah einem vorfihtig entworfenen, doch ſchlecht 
befolgten, Plan follte jegt der König an die Lux em⸗ 
durgifhe Grenze nah Moutmedy flichen, allmp 
ein Heerhaufen unter dem Marg. v. Bounille, Gou⸗ 
verneur von Meg, ftund. Truppenabtbeilungen wurs 
den längft der Straße an wohl gewählten Poſten 
aufgerellt zur Bededung des töniglihen Flüchtlinge, 
Aber Zögerung, Mißverſtändniß und Unftern aller 
Art vereitelten den Plan. In der Racht vom 2otem 
auf den 2ıten Juny verließ der König mit feiner Far 
milie die Tuilerien und die Dauptftadt, gelangte un⸗ 

d. Rotteck Iter Br. 12 . 
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geftört bis St. Menehould, wofelbft aber der 
Poftmeifter Drouet ihn erfannte, und durch ſchleu⸗ 
nigft ergriffene Maafregeln feine Feſthaltung in Ba- 
rennes bewirfte. Mit ibm waren die Königin, die 
föniglihen Kinder und die Prinzeffin Elifabeth. 
Des Königs Bruder, der Graf von Provence, eis 
nen andern Weg einfchlagend, war nach den Nieder: 
landen entkommen, 

Die Flucht des Könige, oh fle gelang oder nicht 
gelang, war verbängnißreich für Frankreich, und für 
die Welt. Hätte er Montmedy erreiht, fo fund 
bey ihm, auh nah Goblenz zu geben, oder das 
»auswärtige Franfreih« (alfo nannte man 
die dafelbft um die Prinzen verfammelten Ariftofratens 
baufen) zu fih zu berufen, wodurch der Gegenres 
volution eine mädtige Grundlage, ja, da nunmehr 
die äußerlih legitime Macht in ihrem Lager thron- 
te, ein äußerft drohendes Uebergewicht wäre gegeben 
worden, Ein fhredlider Bürgerfrieg, Schlachten und 
Schaffote, und, wenn der König fiegte, die hoffnungss 
loſe Wiederkehr der alten Despotie machten fodann 
die Zukunft Franfreihd aus. Die eigenhändig - ge» 
fhriebene Erklärung des Könige, die er bey feiner 
Flucht zurückgelaſſen, gab feinen andern Troſt. Er 
proteflirte darin gegen die von ihm früher beftätigten 
Beichlüffe der Nationalverfammlung und fprah das 
Vorhaben ded Umfturzed der neuen Ordnung der 
Dinge ganz unummunden aus, Üben diefe Erflärung 
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— modhte fie immer nur fremdes Diktat, nicht Außs 
Drud der eigenen Gefinnung ſeyn — madte die Fol— 
gen dei Mißlingens der Flucht nit minder heil 
los. Von mun an war 8 gefshehen um die Popula- 
sttät des Königs, gefhehen um dad Vertrauen in 
fein Wort, -gefhehen um die Möglichkeit einer auf: 
rihtigen Ausſohnung im Fall eined wiederfehrenden 
Streited. Denn wer dad MWorthalten nicht fordern 
darf, der glaubt Sih Selbft auch entbunden vom 
Borthalten. Hieraus zog das Syſtem der Jakobi— 
ner, bie Anfeindung des Königthums, der Wunſch 
nah einer Nepublif eine furdhtbare DVerftärfung, 
und die Freunde derfelben benüzten die Waffe, die 
man ihnen gereicht, ſowohl augenblidlih ald in der 
Folge. 

Der König, am 5ten Tag feiner Flucht, ward 
als Gefangener wieder eingeführt in feine Hauptftadt; 
umgeben von zürnenden Pöbelhaufen und Rational» 
garden, gegen deren Beleidigungen die drey ihn gelei— 
tenden National s NRepräfentanten feinen genügenden 
Schuz gaben. Seine föniglihe Hoheit wurde fuspen- 
dirt, feine Perfon im Schloß der Tuilerien bewacht, 
von ber Safobinifhen Seite bereitd feine Abſezung 
verlangt. Indeſſen bewirkte Dod Die gemäßigtere Par: 
tbey Dad MNiederfchlagen jedes weiteren Verfahrens 
wider den König, weil feine Abreife feine Verlezung 
des Geſezes, au feine Perfon vermög der Verfaf 
fung unverlezlich ſey. Alfo ward er ſtillſchweigend 

ı2 * 
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wieder eingefezt in feine Gewalt, und die Arbeiten 
der Rationalverfammlung giengen ihres vorigen Gans 
ges fort. Aber die Volksmaſſe, durd die Zafobiner 
bearbeitet, erhob darüber heftigen Tumult, welchen 
zwar La Fayette, mit Mühe und nicht ohne Blut: 
vergießen, ftillte, Doc) ohne Beruhigung der Gemüther. 

Sn diefen Tagen ward die Macht des Jakobi— 
nerklubs in traurigen Erfcheinungen fund. Die Pöbels: 
herrſchaft mit ihren Schreden brad herein; einzelne 
Böfewichter oder Fanatiker hoben fih dadurch. Der 
Name der »Ohnehoſen« fam auf. Rohheit galt 
für Patriotismus, Mäßigung für Unlauterfeit. Sol 
he Anzeihen mahnten jedoh die. Wohlgefinnten und 
Weiſeren zur engeren Vereinigung unter fi. Maus 
che verliefen den Jakobinerklub, welhem fie früher 
in redlicher Abſicht ſich angeſchloſſen; Manche brach— 
ten der Vaterlandsliebe das Opfer der eigenen Mey—⸗ 
nungen, und zogen ſich aus den ehevor geliebten Raus 
men einer glänzenden Theorie ſchüchtern auf das Feld 
der Erfahrung, zumal aus dem idealen Reich einer 
ungetheilten National : Repräfentation zur Nachbildung 
des brittiihen zwey Kammern» Spitemd zurüd, Doc 
erreihten die »Feuilland« den Zweck der Realifis 
zung dieſes — allerdings befdhränften — Syſtems 
nit; wiewohl fie im Uebrigen, bis zum Ende der 
Eizungen der conftituirenden Verfammlung, den gus 
ten Geiſt in derfelben Berathfchlagungen triumphirend 
erhielten. 
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Das Lonftitutionswerd ward vollendet. Eine 
feyerliche Deputation der Nationalverfammlung legte 
fie dem König zur Annahme vor. Er, welchem die‘ 
Wabl des Ortes, wo er feinen Entfhluß darüber 
faſſen wollte, freygeftellt worden, wählte Paris, und 
erfläürte nah 12 Tagen feine unbedingte Zuftins 
mung. *) Den Tag darauf leiftete er den Eid. Glaͤn⸗ 
zende Feſte in der Hauptitadt und im ganzen Reich 
serberrlihten das hoffnungsreiche Ereigniß. Zugleich 
ward eine allgemeine Amneftie verfündet für alle aus 
der politifhen Entzweyung gefloffenen Vergeben. 

Der Hauptzüge der neuen Verfaſſung haben wir 
(bon früher erwähnt,‘ An der Spize der Urkunde 
Rund die Erflarung der Menfhen, und Bürs 
ger-Rechte, welche freylich, felbit in der Theorie 
unbefriedigend, für die Prarid aber, weil meift zu 
metaphyſiſch Plingend, großentheild bedeutungslos, zum 
Theil auch wegen Unvermeiblichleit der Mifdeutung 
sefäbrlih war. Die Verfaſſung felbft dagegen, ein 
duch Demokratie befhränftes Königthum, die Macht 
ded Gefezed über jene ded Menfhen, die Aus 
terität des Gefammtwillend über jene des perfünlis 
hen fegend, fann dem unbefangenen Urtheil nicht aus 
ders ald weiſe geregelt erfheinen. Ein unverlezlider 
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König als Inhaber der gefeguollftredenden Macht, 
verantwortlihe Minifter ihm ald Werkzeuge beygege- 
ben, und beyden gegenüber die eime gefeggebende 
Verſammlung, aus frengewählten National: Repräs 
fentantern gebildet und alle 2 Jahre erneuert, de— 
ren Befhlüfen der König nur ein aufjchiebendes (nur 
für die Dauer zweyer DVerfammlungen fräftiges) 
Veto entgegen zu ftelen babe, eine felbititändige Ju—⸗ 
fig und Gefhmwornengerihte, eine wohlorganifirte 
Nationalbewaffnung, und neben allen diefen umfihtig 
beftimmten Formen noch die feverlihe Gewährung 
aller foftbaren materiellen, bürgerlihen und perjönlis 
hen Rechte, insbefondere des Eigenthums, der pers 
ſonlichen Freyheit und Gleichheit, der Gewiſſens⸗ 
Freyheit und jener der Preffe, endlih die Abfchaf- 
fung aller mittelalter'ihen Feudal » und hierarchiſchen 
Laften und Shmah: — mad blieb bey fold einer 
Conftitution dem franzöfifhen Volke noch zu wünſchen 
übrig?? — Fürwahr, wer diefe Verfaffung ſchmäht, 
fhmaht die Menfhheit, ald könne fie nicht ertras 
"gen, was dem Recht und der Vernunft gemaß ift, und 
ald fey für fie fein höheres Glück erreichbar, dern das 
Glück der wohlgepflegten Heerden. 

Wenn diefe Verfaſſung allzuſchnell wieder zuſam⸗ 
menftürzte, fo ift nicht ihr oder ihrem inneren Ges 
balt, fondern äußeren Umftänden und bloßen 
Zufälligfeiten die Schuld davon beyzumeffen. 
Wohl mochte einiges Gewicht mehr in bie Wagfdyale 


— 
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ded Königs gelegt werden, wenn man die Theorie 
des Gleihgewichtd der Gewalten,, oder. auh, wenn 
man den Charakter des franzöfifhen Volkes — des 
feiht beweglichen, alfo leiht zu verführenden, und in 
Folge des lang getragenen Despotenjochs auch gros 
Bentheild verdorbenen — im Auge behielt. Aber 
was in ruhigen Zeiten vortheilhaft feyn konnte, ers 
[dien gefahrvoll in Augenblid der Ummwälzung, 
bey den klar vorliegenden Beweifen des bitteren Haf- 
ſes einer zahlreihen Gegenparthey und bey der Schwaͤ—⸗ 
de des — wohl redlihen aber den Einflüfterungen 
der Iriftofraten leicht fih bingebenden — Königs. 
Tiht daß das Königthum, wohl aber daß die 
Vollsfreyheit umgeftürzt werde, erfchien ald die nächſt 
drohende Gefahr. Diefer alfo arbeitete man forg« 
famft entgegen, die Abwehr der entfernteren vorfichtig 
der Zufunft anheimftellend. 
Daß aber gerade vom der minder gefürdteten 
Erite das DVerderben hereinbrah, davon lag abermal 
niht die Schuld in der Verfaſſung, fondern aller» 
naht in Der Leidenfhaftlichkeit der Oppofition, 
woraus auch der äußere Krieg hervorgieng, und 
dann in dem unglüdfihen, doc mit der Eonftitution 
niht zufammenbängenden Geſez, wornach fein Mit- 
glied der conftituirenden DVerfammlung in die neue 
gefesgebende durfte gewählt werden. Edelmüthige 
Selbftverläugnung ' auf einer, und argliftige Politif 
uf der anderen Seite hatten dieſen ımfeligen Ber 


— 


184 I. Kap. Die Zeiten 


ſchluß bewirkt, welder die Nation der Thätigkeit ih» 
ser edelften und weifeften lieder gerade in dem Aus 
genblick beraubte, da fie berfelben am meiften be— 
durfter ’ 

Nahdem die conflituirende Verſammlung noch 
einen — in der Abfiht höchſt wohlthätigen, jedody 
im Erfolge fruchtlofen — Beſchluß gegen die Anmas 
fungen der Klubs gefaßt hatte, (2gten Sept.) ſchloß 
fie ihre fait dritthalbjährige, für immer verhängnißs 
seihe Sizung *), 


Drittes Kapitel, 


Die Zeiten der gefezgebenden Verſamm— 
lung. 


* §. 1, 


Die Verfaffung, welcher die große Mehrzahl der 
Kation mit Hoffnung und Liebe entgegenfah, welcher 
an innerer VBortrefflihfeit wenig anderes mangelte, 
ald einiges größered Gewicht in der Schale ded Kö— 
nigthbumd — etwa das abjolute Veto oder noch befs 
fer das Recht, die gefeggebende Kammer aufzulöfen, — 
die Verfaſſung, in deren Beflz die Franzoſen glüdlis 
her und ftofger hätten feyn mögen ald — das Rords 
amerifanifhe vielleiht allein auögenommen — 
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alle Nölfer des Erdenrundes, trat ins Leben. Aber 
es gefhab unter unglückweiſſagenden Umftänden. 
Zweyerley entihiedene Feinde erhoben wider fie 
den unſeligen Krieg, einerfeit? tie Prinzen des fü: 
niglihen Hauſes mit den fhwellenden Saufen der 
Auswanderer, meift Derren von Adel, welche mit 
ten Waffen in der Hand drobend an der Grenze 
Runden, anderfeitö die durch den Heiligenfhein, durch 
Einfluß auf den dummen Pöbel furchtbare Schaar 
der Prieſter. Kaum konnte man dem König, und 
wenn er die redlichſte Geſinnung hatte, die Hochher⸗ 
ugkeit zutrauen, Daß er gegen feine Brüder und feine 
geglaubten Freunde, und daß er gegen die Beherrſcher 
ſeines allzufrommen Gewiſſens mit Entſchiedenheit 
auftreten, daß er den Sieg der Molfäfahe über 
die Lieblinge feines Herzens aufrichtig wünfhen und 
treu befördern werde. Mißtrauen, Argwohn, end» 
ih Daß waren unvermeidlih, und die enthuftaftifchen 
Freunde der Freyheit erblickten bald keine Rettung 
mehr für dieſe, als in dem Sturz des Königthums. 
Aber in folder Richtung trafen fie überein mit den 
Sreunden der Gefezlofigfeit, mit den verbrecheriſchen 
Ketten ded Palais royal, und mit den verworfenen 
JFaktions häuptern, welche jene lenkten. Dadurch wurde 
das Unheil beſchleunigt und vollendet. 

Gleich am Anfang der Sizung ward die üble 
Etimmung des gefezgebenden Körperd in mehreren 
betrübenden Zeichen fund, Aber nicht der National 
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wille, nur der Partheygeift forah aus der Mehr, 
beit der Verſammlung. Die Wahl war unglüdlid 
ausgeiallen durch die ränfevollen und gewaltthätigen 
Umtricbe der Zafobiner. Die Regierung hatte 
verfäumt eder war nicht ftarf genug gewefen, die 
Wahlfrenheit zu fihern, die einflußreicheren Freunde 
des Königthums waren ausgewandert oder eingeſchüch⸗ 
tert; die heftigeren Revolutionairs batten daher ein 
freyes Feld; und das Volk erfannte die hohe Wich— 
tigfeit ded Wahlgeſchäftes nicht. Alſo gelang den 
Partheymännern — was fonft cher den Negieruns 
gen zu gelingen pflegt — die Wahlbeberrfhung, 
fomit die Unterdrüdung der Nation Die 
Eonftitution felbft, da. fie zu wenig Bürgfchaft für 
die Wähler und die zu Wählenden forderte, trug 
freylih hieran große Schuld; die feilen oder unübers 
legten Stimmen der Vermögenslofen Urwähler (denn 
ſtimmberechtigt war jeder Freye, deſſen Gteuerbetrag 
den Arbeitslohn Dreyer Tage erreichte) brachten meift 
die Faftiondmänner in die Wahlfollegien der Depars 
temente, und Ddiefe- erfehren dann die Koryphäen ihe 
rer Parthey zu Repräfentanten der Nation. Alfo 
fam ed, daß die Mehrheit der lezten aus Enthuflas 
ften beftund, welche die, durch das monardifhe Prin- 
gip gemäßigte und eben dadurch gefiherte, Freybeit 
verfhmähend, nah völlig republifanifchen Formen ſich 
fehnten, uneingedenf der großen Lehrer der Gefchichte, 
wornah nur einfahe, unverderbte Völker ſolche For⸗ 
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men ertragen, dagegen in Sinnengenuß und Selbft- 
ſucht verfunfene, durch fie zur wilden Ochlofratie und 
fodann zur Tyranney unausweichlich gelangen. 

Wohl gab ed auch eine gemäßigte Parthey im 
der gefezgebenden Verfammlung, treue Freunde ber 
beſchworenen Conftitution, doch an Zahl und Eifer 
den republifanifh Gefinnten nachftebend. Diefe lez— 
ten, obſchon unter fih Selbft wieder in mebrere 
Baftionen zerfpalten, waren vereint in der Anfein— 
dung der Gemäßigten, inöbefondere der »Feuillans«, 
(deren PVerfammlungen felbft jego verboten wurden) 
und in jener ded Thrones, 

Koh blieb jedoch diefer Thron und die Sade 
der Freyheit zu retten durch die entfchiedene Liebe 
der Nation und des Heeres für die Verfaflung, und 
fur den König. Aber der Adel und die eidfheue 
PBrietterfhaft führten dur ihre unfelige Oppoſi⸗ 
tion die Erife berbey. 


9. 2 


Schon im: Jahr 1790 hatten die Bemühungen 
der Audgewanderten begonnen, die fremden Höfe zur 
Unterftügung der Sache des Adeld, die fie argliftig 
die Sache des Thrones nannten, in Waffen zu 
bringen. Der Graf von Artois batte ſchon damals 
den Raifer Leopold, mit dem er in Mantua fi 
beſprach, zu einem friegerifhen Entwurf bewogen, 
wornah Deftreihifhe, Sardinifhe, Spani— 
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ſche, auch Schweizerifhe und Südteutſche 
Heerhaufen gleichzeitig in Frankreich dringen und ver⸗ 
eint mit den Gegnern der Revolution daſelbſt den 
alten Zuſtand ter Dinge wieder herſtellen follten. 
Diefes Projeft zerſchlug fih; aber von Eoblenz aus, 
wohin Artois fi begeben, und wo die Ausgewan⸗ 
derten fih bewaffnet um Ihn fammelten, während der 
Prinz von Conde zu Worms und der Eardinal 
von Rohan zu Ettenheim äbnlihe Rüſtungen 
machten, wurden die Unterhandlungen eifrigft fortges 
fest. Auch mit glücklichem Erfolg. Zu Wien, zu 
Berlin herrfhten die Gefinnungen von Eoblenz. 
Auch andere Höfe theilten diefelbe; von Peters 
burg erſchien felbft ein Gefandter in Eoblenz. Nach⸗ 
dem die Fluht ded Königs mißlungen, der Graf 
von Provence aber nah Brüffel entlommen war, 
mehrten fih die Schaaren der Auswanderer dermaßen, 
daß ihrer gegen dad Ende des Jahres 1791 wohl 
60,000 in den Rbeinifhen und Niederländis 
fhen Provinzen ftunden, meift bewaffnet und bereit, 
über ihr Vaterland die Fadel des Kriegs zu ſchleu— 
dern, dabey der Hülfe der Mächte im Herzen gewiß, 
aud die Zuverfiht ded Triumphes in übermütbigem 
Thun und Reden offenbarend. 


Das: Heraufziehen diefer Gewitter beängftigte 
die Patrivten. Der Ausbruch ſchien nicht ferm. 
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Schon hatte Kaifer Leopold von Padua aus *) 
ein Kreisſchreiben an alle europäifhen Höfe erlaffen, 
ſie zur gemeinfamen Erflärung auffordernd, wie fie 
des Königs von Franfreihd Sache zu ihrer eigenen 
mahen, alle Gewalt, die derfelbe erführe, mit vers 
einten Kräften rächen, und den Sieg der Aufrührer 
nimmermehr dulden würden. Gleich darauf? wurden 
zu Pillnig bey dem Churfürften von Sadhfen die 
verbängnißreihen Verhandlungen zwiſchen dem Rai ' 
fer und dem König von Preußen gepflogen, in 
deren Folge die beyden Monarchen erflärten, daß fie 
dem König von Franfreih zur freyen Feitftellung eis 
ner monardhifhen Derfaffung mit Nahdruf Bey⸗ 
fand zu leiften bereit und entſchloſſen wären, auch 
den Beytritt aller übrigen Mächte zu diefem für Alle 
wichtigen Unternehmen erwarteten. Schon wurden 
auch Rüſtungen verabredet. Noch beftimmter verhieß 
die KRaiferin Katharina von Rußland den Aus 
gewanderten Hilfe; und der ſchwärmeriſche König von 
Schweden, Guftan II, welcher im eigenen 
Reich die Macht ded Adeld durd eine Revolution ger 
brochen, bot jet fi) zum Heerführer der Verbündeten 
an, um im Dienft der Ariftofratie wider dad Bolt 
von Frank reich zu flreiten. 

Zwar, nahdem Ludwig XVI. die Conſtitution 
angenommen, mäßigte der Kaiſer Leopold feinen 


2) 1791. 6, July. 
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Ton, und Iud die Verbündeten ein zu gleicher Mäßi⸗ 
gung: doch ohne Erfolg. Rußland und Shwe 
den erflärten fi laut für die ausgewanderten Prins 
zen. Mehrere andere Mächte zeigten diefelbe Ges 
fionung , und unter den teutſchen Fürſten thaten 
es unumwunden die Churfinften von Mainz und 
Trier Bald ftarb aud der friedliebende Kaiſer 
Leopold, *) und Franz IL, fein Sohn und Nadıs 
folger in den Erbreihen, (bald auch auf dem Kaifer- 
toren, **)) kehrte zur Friegerifhen Stimmung zit 
rück. 

Die geſezgebende Verſammlung, bey ſolcher Lage 
der Dinge, erkannte die Nothwendigkeit entſcheidender 
Maaßregeln. Schon Die conſtituirende Verſammlung 
hatte wiederholt die Ausgewanderten aufgefordert zur 
Rückkehr in's Vaterland, unter Androhung dreyfacher 
Beſteurung im Fall des Ungehorſams. Auch der Kö— 
nig hatte dringend in mehreren Schreiben die Prinzen 
zur Folgeleiſtung ermahnt. Vergebens! Der politi- 
ſche Fanatismus, fo wie der kirchliche weiß nichts von 
Verföhnung, und die Liebe des Vaterlandes fhweigt 
vor den Intereſſen der Selbitfuht und des Kaftengeis 
ſtes. Die Emigranten verharrten in ihrer feindfelis 
gen Stellung. Da faßte die gefezgebende Verſamm⸗ 


*) 1792. 15. Zebr. 


** Die Kaiferwabl gefhah zu Franffurt am 7teu 
Sulg, die Arönung am 14ten. 
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Tung den Befhluß, *) es follte der Graf von Pros 
vence Binnen zwey Monaten ind Reich zurüdfehren, 
widrigenfalld feines Rechtes auf die Megentfchaft ver- 
luſtig ſeyn. Ale Ausgewanderten follten ald der 
Verihwdrung gegen dad Vaterland verdächtig, alle 
aber, die bis zum Anfang des folgenden Jahres noch 
verfammelt bleiben würden, ald des Hochverraths 
fhuldig geachtet, die Todeöftrafe gegen fie ausgefpros 
den, und ihre Vermögen fofort mit Befchlag belegt 
werden. 

Der König verfagte dieſem Beſchluß feine Zus 
fimmung. Wie fonnte man erwarten, daß er feine 
Brüder und feine vermeynten freunde ächte? — 
Bleihwohl-erflärte die gefeggebende Verfammlung nad 
verfloffener Frift **) den Grafen von Provence 
der Regentfhaft für verluftig, die Prinzen von Cons 
dE aber und die übrigen Häupter der Ausgewander— 
ten für wirklich angeflagt. Gleichzeitig ward der 
Nationalgerihtöhof zu Orleans in Tpätigkeit ges 
feit, 


$. 3. 


Bleihe Strenge wie gegen den ausgewanderten 
Adel fand gegen Die daheim gebliebenen eidfheuen 
Prieſter ftatt. Diefe engherzigen Zeloten und bös 
fen Bürger , welche, die Intereffen des Himmels vor 


*) 31. DEtob. und 9. Mo», *+) 1792, Zän. 
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fhüzend, ihres eigenen ſchnöden Intereſſe's willen das 
Vaterland in Verwirrung fezten, Rebellen gegen das 
gefezmäßige Organ des Geſammtwillens, Bolfs : Ber: 
führer und Wolfs : Aufwiegler, wie niemals ſchlimme⸗ 
ze gewefen in den finfterften Zeiten Der Barbarey, 
waren nach göttlihem und menfhlihen Reht anbeim- 
gefallen der Strafgewalt des Staates, deſſen Gefeze 
fie verhöhnten, und defien Rube fie durch aufrühres 
rifhe Ränfe ſtörten. Durchaus gerecht alfo war der 
Beſchluß, welher die eidweigernden Priefter der ihnen 
vom Staat ertheilten Menfion verluftig erklärte, fie 
von ihrem bisherigen Aufenthaltsort entfernte und 
gegen die Unruheſtifter Gefängnißftrafe ausſprach. 
Aber der fhwahe König, auch in den fanasifchen Prie⸗ 
ftern die Diener des Altard chrend, ja in feinem 
frommen Gemüthe Selbft vor- dem Eid, welchen der 
Pabſt verdammte, zurücbebend, verwarf den Beſchluß. 
Er, der fo nachgiebig in jede Schmäferung der eige- 
nen Macht gewilligt, felbftverläugnend die foftbarften 
Opfer gebracht hatte, wagte dad Aeußerſte der ſchein⸗ 
‚ heiligen Priefter willen. Mit Entrüftung vernabm 
die Nation feine Weigerung, und mit wohlbegründes 
ter Eorge. Denn man bemerfte weiter, daß nur 
ungefhworne Priefter dem König fih nahen durften, 
wodurd feine Derzendgefinnung, die der Nevolutiow 
troz aller freundlihen Verſichexungen abholde, deutlich 


and Licht trat. 
Alfo 
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Alſo wollte ein unglückliches Verhäängniß, daß 
Ludwig XVI. wie einſt Karl J. zu Grunde geben 
mußte, weil er Pfaffen ſein Ohr lieh. In der 
franzoͤſiſchen Revolution wie in der engliſchen wurde 
der bürgerliche Zwiefpalt unheilbar Durch den kirchlichen 
Hader, 


$. 4, 


Aus diefen Verbältniffen wird erflärbar, wie die 
Zeinde des Königthums in der gefeggebenden Ver⸗ 
fommlung und im Volk täglid vermehrte Stärke ger 
wannen, und bald. den entſcheidenden Schlag thun 
fonnten zum Umſturz der Verfaſſung. Die neu ger 
wählten Häupter von Paris, Pethion, der Maire, 
und Manuel, der Procureur Syndic, gehörten bey- 
de der Zakobinifhen Parthey an. Dur fie gewann 
die dempfratifhe Richtung die Oberhand, in der, auch 
jene des Reichs beftimmenden, Hauptftadt. Mehr 
und mehr faßte die gejezgebende Verfammlung für deu 
König kränfende Beſchlüſſe, mehr und mehr wurden 
Formen und Ton ihrer Verhandlungen herrifh und 
verlegend. Die Majeftät des Throned ward herabge- 
würdiget, Achtung und Liebe defien Inhaber geraubt, 
durch fortwährende Schmähung, Berdädtigung und 
bitteren Spott, Die Rathſchläge feiner angeblichen 
Freunde waren hieran Schuld. Er erfhien als im 
Kriegsftand wider fein Boll, Daber die feindfelis 
gen Maßregeln der Patrioten. Die Eonftitution bes 
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willigte dem König eine befondere Garde von 1808 
Mann. Mühſam, wegen der Gegenbeftrebungen der 
Jakobiner, fam ihre Bildung zu Stande; *) und 
bald ward fie wieder aufgelöfet dur einen Beſchluß 
der gefezgebenden Verſammlung, **) meldem ver , 
König, muthlos gemaht durch die Vorftellungen feiner 
Minifter, die Genehmigung zu verfagen nicht wagte. 
Denn nicht länger faßen im Minifterium die Männer 
feines Vertrauens und feiner freyen Wahl. Diefelben, 
vom mohlbegründeten Argwohn der gefezgebenden Vers 
fammlung verfolgt, auh unter Sich Selbſt uneins, 
hatten ſämmtlich ihre Stellen niedergelegt, theils frey⸗ 
willig, tbeild gezwungen. Deleffart, Minifter des 
Aeußern ward felbft vor den hoben Gerichtshof zu 
Drleans geftellt. Kein königlich Gefinnter wagte 
jegt mehr fo gefahrvolle Gtelle zu befleiden,; auch die 
rein Fonftitutionell Gefinnten wagten ed nicht, 
da die Abgeneigtheit des Hofes fie im Guten bindere 
te. Alfo ſah der Monarch ſich gezwungen, aus den 
Safobinern ſelbſt feine Minifter zu wählen, wo— 
durh er jedoch — da feine. eigene Gefinnung 
diefelbe blieb — nur neue Kränfungen ſich zuzog. 
Die, wohl meift redlihen und einfihtövollen, nur 
zum Theil durch Ueberfpannung gefährlichen Männer, 
Roland, Elaviere, Lacoſte, Duranton, 
Servan und Dumouriez kamen alfo in’ Minis 
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ferium ; aber fie braten den Geift der Partheyung 
mit fih, und waren dem Hofe ein Sräuel. Neue 
Wedel folgten, ohne Gewinn für den König noch für 
die gute Sache. 

Um diefe Zeit erfhienen die rofben Müzen, 
von den fiegenden Jakobinern als Parthenzeihen kühn 
jur Schau getragen, eine Verhöhnung der wahren 
Patrioten, eine Kriegserflärung wider alle Gemäßig— 
ten und Rechtliebenden. Die Einführung der Guil— 
Intine gefhah um diefelbe Zeir. 


. 5 


Aber die einheimifhe Gährung wurde furdtbar 
vermehrt, der Strudel der Revolution wilder auf: 
braufend gemaht, und alfo die Kataftrophe befchleus 
nigt durch den jezt ausbrehenden äußeren Krieg. 
Die Veranlaffungen und Creigniffe diefed weltverwü⸗ 
fenden Krieges jedoh ftehen in fo genauem Zuſam— 
menhang mit der inneren Revolutionsgefhichte Franfs 
reihe, daß nöthig fällt, den Blick fortwährend, fos 
fern immer möglih, auf beyde zugleich zw richten. 

Bir haben der Bemühungen der Außgewan der: 
ten, Europa’d Mächte wider Frankreich aufzureizen, 
fhon früher gedaht. Nah der Natur der Dinge 
fonnten fie nicht anders als erfolgreih fern. Gemein: 
fhaft der Intereffen, Neigungen und Vorurtheile, 
gleihe Anbänglihfeit an das ihm fo günftige bifto> 
riſche Recht erfüllte den Adel aller Länder mit Haß 

13” 


s 


196 II, Kap. Die Zeiten 


gegen die Revolution, deren Prinzip, Wiederherftel- 
lung der natürlichen Gleichheitsrechte, allen Privile⸗ 
girten Gefahr drohte, und deren Lehren und Verhei⸗ 
ungen der dritte Stand allenthalben begierig laufd) 
te. Der Adel aber beherrſchte die Cabinette. Doch 
auch die Thronen fhienen gefährdet durd dad von 
den Jakobinern gegebene Beyſpiel von Niedertretung 
der Majeftät. Alfo rüftete man fih zum Krieg, bes 
ſchloß die gewaltſame Einmiſchung in die inneren An⸗ 
gelegendeiten Frankreichs, und den Kampf gegen eine 
politiſche Doktrin; zwey unheilſchwangere Beſchluͤſſe, 
deren Prinzip, wenn nicht ſeine Anwendung auf die 
Fälle bereits erduldeter Rechtsverlezung beſchränkt 
wird, allem Völkerrecht Zernichtung droht, den 
ſchwächeren Staaten den Verlnſt aller Selbſtſtändig⸗ 
keit bereitet, der politiſchen Wiſſenſchaft, der Fort⸗ 
bildung -der Staaten Stillſtand gebeut, und die jedes⸗ 
maligen Verfaſſungsgrundſäze der Großmächte, ſomit 
auch das etwaige Verderbniß derſelben, herrſchend zu 
machen ſtrebt über den ganzen Welttheil, ja über die 
ganze civiliſirte Welt.... 

Freylich hatten die Mächte außer dem Mißfallen 
an den politiſchen Theorien, von welchen die Revo: 
Intion ausgegangen, nod einige andere Beihwerden 
wider Frankreich. Doch waren dieſelben theild von 
geringerem Belang und eines verheerenden allgemeinen 
europäifhen Krieges nicht werth, theild von nur zwei 
felhafter rechtliher Begründung. 
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Schon die dur die erfte Nationalverfammlung 
beſchloſſene Erklärung Korſika's für einen integris 
senden Beftandtheil des franzöſiſchen Reichs, *) 
ward ald Gemwaltftreih geachtet, und Genua, weldes 
jene Infel (1768) blos pfandweis an Frankreich übers 
laffen zu haben behauptete, erhob laute Befchwerde gegen 
die Einverleibung, Schwerer verantwortlih aber war 
jene von Avignon und VBenaiffin, deren legi- 
timer Gebieter der Pabft war. Eine ftarfe Pars 
they im Volke yon Avignon hatte folhe Einverleibung 
verlangt, und ein bürgerlicher Krieg war darüber 
zwiſchen dieſer Stadt und Carpentras entbrannt. 
Die Rationalverfammlung, angeblih ald Dermittlerim, 
fandte Truppen und Commifjarien in die Grafſchaf⸗ 
ten, und erflärte bald darauf diefelben für Beſtand⸗ 
theile des franzöfiihen Reiche. **) Dem Pablt, das 
mald ſchon im Streit mit Frankreich über kirchliche 
Dinge, wurde gleihwohl zum Schein Entfhädigung 
verheißen. Diefed Dekret der Nationalverfammlung, 
gegen welches ber Pabſt in den ftärfften Ausdrücken 
proteftirte, weranlaßte neue Schredensfcenen zu Aviga 
non, worin der »KRopfabhadfere Jourdan feine 
fheußlihe Role fpielte. (Oft, ) 

Aber der wichtigſte Hader war, der ſich über 
die Rechte einiger Teutſcher Reihöftände in meh> 
teren zu Lothriggen und Elfaß gehörigen Be 





*) 1789. 30. Non. “*) 1791. 14. Sept, 
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zirken entſpann. Solches waren tbeild berrfchaftlice, 
theild Diözefan»Rehte, welde bey der Abtretung 
jener Länder an Franfreih den teutſchen Fürften und 
Biihöffen waren vorbehalten werden. Ald Folge der 
neuen Territorialeintheilung Frankreichs in die 85 
Departemente, dann al® Folge der bejhloffenen Auf- 
hebung aller Feudal- und aller auswärtigen Diöce— 
fan Rechte im franzofifhen Reihe mußten jene hiſto— 
sifhen Gerechtfame aufhören. Doch bot Frankreich 
den betheiligten Neiheftänden eine angemeffene Ents 
fhädigung an, Diefe aber forderten Kaiſer und Reich 
zur Vertretung auf, und erhielten das Verſprechen 
der Unterftügung. Offenbar war Frankreichs Anerbie⸗ 
ten gerecht. Denn der Vorbehalt der befprechenen 
Rechte in jenen Friedensfchlüffen konnte doch nicht 
anders zu deuten ſeyn, ald » fo lange überhaupt der: 
gleichen Rechte in Frankreih beftünden,« und Die 
franzöfiihe Netion, welche diefelben gefezgebend und 
obne Erfaz bey ihren eigenen Gliedern aufbob, 
fonnte gegen fremde Betheiligte zw nichts weiterem 
als höchſtens zu einem Aequivalent verbunden ſeyn. 
Traurig genug, daß bey Friedensfhlüffen gewöhnlich 
niht vom Vorbehalt wahrer und ewiger oder der 
Gefammtbeit koſtbarer Mechte, fondern nur von Ge— 
währleiftung partifulärer, biftorifher Mißbräuhe und 
Anmafiungen die Rede ift, und daß die Intereffen der 
Großen immer mehr gelten als jene der Völfer, 
Kaifer und Reich erklärten mit Nahdrud ihre eigene 
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Hoheit für verlegt durch die jedenfalls leicht beilbare 
Benachtheiligung einzelner Fürſten. Die Revolution 
alſo ſollte zurückſchreiten, ihre weſentlichſten Prinzipien 
verläugnen, die Beſchlüſſe des aten Auguſt, um wel: 
che Europa ſie beneidete, kleinmüthig widerrufen 
— ber veralteten Diöceſan- und Feudalgerechtſame 
von etlichen fremden Fürſten willen! — 

Freylich waren dieſe Gerechtſame mehr Vor⸗ 
wand als Grund des Krieges, den man wider 
Frankreich bereitete. Die Grundſaͤze der Revo— 
lution feindete man an; auch glaubte man, vers 
führt durch die Vorfpiegelungen der Ausgewanderten, 
daß nur die Umtriebe einer Parthey, nicht der 
Rationalwille die Revolution geboren, daß dem- 
‚nah leiht feyn würde, die beliebte alte Ordnung 
wieder herzuftellen, und bey folder Gelegenheit etwa 
‚Sranfreid zur Zurüdgabe einiger Länder zu zwingen, 
die es früher dem Reich oder dem Haufe Oeſtreich 
entriſſen. 

Der Krieg war unvermeidlich. Welche Pers 
fonen, Ereigniffe oder unmittelbare Triebfräfte feinen 
Ausbruch befchleunigt, feine erfte Erklärung aller 
nächſt bemwirft haben, iſt hiernach von geringer Bes 
deutung. So wie die firhlihde Reformation 
ben der entfhiedenen Feindſeligkeit der berrfchenden 
Kirche nur durch Krieg zum feiten Beftand gelangen 
fonnte, und dad erſte Wormſer-Edikt bereits 
die Erklärung ded dreyßigjährigen Kriegs in fi 
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ſchloh; alfo war durch die Verhandlumgen von Mars 
tua und von Pilniz cf. oben $. 2.) bereits der 
Revolutionskrieg entfhieden, und alles, was nod bis 
zum wirklichen Ausbruch folgte, nar Form und Blend» 
werk, Die Ariftofratie trat in die Schranfen ges 
gen die kühn fidy erbebende Demofratie, das his 
ſtor iſche Recht war aufgerufen zum Entfcheidungss 
kampf wider jenes der Vernunft. Die Thronen 
wurden zum Glauben verführt, daß die Intereſſen 
der Axiſtokratie und des hiſtoriſchen Rechtes auch die 
thrigen wären, und begannen alfo den verhängniße 
seien Krieg, 

6. 

Sie, die Thronen begannen ihn; ihrer 
vermeynten Intereffen, doch im Grund nur der In⸗ 
tereffen der Ariftofratie willen ward Europa ein 
DVierteljahrhundert hindurch verbeert, die Revolution 
felbft zum Böfen gelenft, und über die Welt ver=- 
breitet. Schon die Erflärungen und Verabredungen 
von Mantua (20. May 1791 und July d. 3.7 
son Padua (6. Zuly) und von Pilmiz (27. Aug.) 
hatten der Revolution den Fehdehandſchuh hingewor⸗ 
fen, alle nachfolgenden Aeußerungen, Schritte und 
Anſtalten, befonders von Seite Deftr eis, ſeitdem 
Leopold I. geftorben , beftätigten das Vorhaben 
bes Kriege. Vergebens hatte die Nationalverſamm⸗ 
lung feyerlihft ihre friedliebenden Gefinnungen bes 
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thenert, allen Eroberungsfriegen für immer ent- 
fagt, *) foldye Entfagung , felbft in die Eonftitutions- 
artımde aufgenommen, und unter dem bereits nahen» 
den Kriegslärm vor der ganzen Welt wiederholt, die 
forgfältigfte Achtung aller Rechte der Völker, au 
während des Kriege, wozu man Frankreich wohl nö⸗ 
thigen würde, ja felbft die Vergütung der etwa durch 
ihre Heere zu verurſachenden Uebel verheißen. Ver⸗ 
gebens hatte ſie gewiſſenhaft vermieden, was Deſt⸗ 
reich beleidigen konnte, hatte namentlich den Abgeord⸗ 
neten der Niederländiſchen Rebellen, die 
um ein Bündniß anfuchten, felbft das Gehör verwei- 
gert. Die Grumdfäze der Revolution, die 
Erflärung der Menfchensehte, die Naht vom aten 
Yuguft, die proflamirte Freyheit und Gleichheit und 
die Beſchraͤnkung der königlichen Macht — nit etwa 
duch ariftofratifche oder Feudalftände, was man ger 
biligt Hätte — fondern dur die Rationalrepräs 
fentation, ſonach die Realifirung der Idee eines 
lebens s und rechts⸗ kräͤftigen Volkswillens, die- 
fed waren die Sünden, wofür die Emigranten und 
die von ihnen gewonnenen oder ihnen gleichgefinnten 
Exbinette Feine Vergebung hatten. Hierüber entbrannte 
der Krieg. 

Afo, nachdem Frankreich vergebens die Weg« 
(haffung der bewaffneten Emigrantenhaufen aus dem 
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Trier’fhen und andern Grenzländern verlangt, 
nachdem Deftreih dem hiernach mit Krieg bedrohten 
Ehurfürften feine Hulfe zugefagt, auch Truppen in's 
Land gefendet, nahdem ed mit Preußen fich fürm- 
lid verbündet *) und Heermaffen längft der franz: 
fiihen Grenzen aufgeftellt, nachdem ed in mehrern 
Noten ausdrücklich erfläart hatte, daß die Monarchen 
unter fih eine Verbindung zur Erhaltung und Si: 
cherung der Kronen gefchloffen, nahdem es auf die 
lezte Aufforderung des Königs ſolche Erklärung wies 
derholt, **) ja die revolutionairen Machthaber darin, 
ald eine wüthende, nah dem Umfturz jeder gefezmäßi- 
gen Regierung ftrebende Faktion bezeichnet, auch ganz 
unummunden die Wiederherftellung der königlichen 
Maht in den Stand, worin fie am Anfang der Re: 
volution ſich befunden, fo wie die Herausgabe von 
Avignon, VBenaiffin und der den Reihsftänden 
im Elfaß entzogenen Rechte ald Bedingungen des 
Friedens gefezt hatte: befhloß die gefezgebende Vers 
fammlung auf einen vom König perfönlic gemachten, 
und von feinem Minifter Dumouriez umftandlid) 
motivirten Antrag, ***) faft einmüthig gegen Franz, 
den König von Ungarn und Böhmen, den Krieg. 

Solhe Einmüthigfeit bewies entweder die Evis 
denz der Gründe, worauf der Kriegsantrag ſich fügte; 





*) 1792, 7, Febr. **) 18, März. 
ser) 20. April 1792. 
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oder dad Jufammentreffen entgegengefezter Iutereffen 
und Hoffnungen bey demfelben, verhängnißreichen 
Beſchluß. Denn fo wie die Patrioten von dem Krieg 
den Triumph der Freyheit, alfo hoffte die Hofyars 
tbey von ihm die Wiederberftellung der alten Drds 
nung. Dem König felbit, fo abhold er den gewalts 
famen Mitteln und fo liebevollen Gemüthed er war, 
fonnte in der qualoollen Lage, worein ihn die Ders 
blendung feiner Freunde und die Wuth feiner Feinde 
verfegt hatte, dad Herannahen der feiner Perſon bes 
freundeten fremden Heere nit anders ald tröftend 
ſeyn. Daher genehmigte er gerne den Rath feiner 
Minifter, die ihm den Kriegs: Antrag vorfchlugen, und 
beftätigte deſſen Beſchluß, während er bebarrlic die 
Beihlüffe wider die Audgewanderten verwarf, 


I. 7%, 


Der Argwohn der Patrioten wider die Gefins 
hung der vollziehenden Macht erbielt durch die erften 
Kriegdereigniffe nur zu viele Befräftigung. Schon 
die Kriegsanftalten waren zaudernd, mangelhaft, 
den Beihlüffen der Nationalverfammlung von fern 
niht genügend getroffen worden. Zwar batten bereits 
drey Deere, unter dem Befehl von Luckner, Ro: 
bambeau und La Favette fih an den Grenzen 
aufgeſtellt; aber ſtatt 150,000 Mann, wie der Bes 
fhluß befagte, war kaum die Hälfte folder Zahl 
verfammelt, dabey an Kriegsbedürfniffen Mangel, die 
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Selten im fchlehtem Zuftand, Unordnung und Indifs 
eiplin im Heer. Freylih war auh Deftreih noch 
fhlecht gerüftet. Theils hatte man nit geglaubt, 
daß Franfreih dur eigene Kriegserklärung dem Ans 
griff zuvorkommen würde, tbeild hielt man, den Vor⸗ 
“ fpiegelungen der Ausgewanderten gemäß, einen mäßi⸗ 
gen Heerhaufen für ftarf genug, um vereint mit den 
Freunden der alten Ordnung in Frankreich, die ver⸗ 
mepntlih nur von einer verädtlihen Faktion bes 
wirfte neue Ordnung wieder umzuſtürzen. In diefer 
für beyde Theile mißlichen Lage begann der Kampf 
durch den Angriff der Franzoſen auf die öſtre ichi⸗ 
fhen Niederlande. Bon dem Heere in Flan⸗ 
dern, welhes Rochambeau befehligte, rüdten 
zwey Abtpeilungen gegen Mons und gegen Tours 
nay. Aber ein paniſcher Schreden, durch plözliches 
Geſchrey über Verrätperey bewirkt, gerftäubte die Anz 
greifenden, die dann wüthend einen ihrer Feldherren, 
Theobald Dillon mit anderen Häuptlingen mors 
beten. *) Einige Regimenter giengen nachher zu dem 
Feind über. Die ganze Unternehmung war ſchmach⸗ 
vol vereitelt. Auf die Nachricht von diefen Unfällen 
gab auh La Fayette, welher fein Heer bereits 
von Mez nah Givet geführt hatte, den entworfes 
nen Einfall in Ramur auf. Rohambeau, ge 
kränkt durch die Sndifciplin der Truppen, legte jegt 





‚» *) 28. April. 


der gefeggebenden Verſammlung. 205 


dad Commando nieder, welches Ludner übernahm. 
Diefer hatte indefien am Dberrheim die Gebirge, 
päfe in Brundrut befegt, von wo bie Deftreider 
fih nach dem Breisgau zurüdgezogen. 

Unter der fleigenden Verwirrung und Gefahr 
bebielt La Fayette feinen heilen Blick und feinen 
Muth, Er handhabte die Disciplin und ftellte dur 
einige über den Feind errungene Vortheile das 
Eelbfivertrauen unter den Truppen wieder ber. Auch 
Luckner ftritt mit einigem Glüf in Flandern, 

Inzwifhen ftrömten neue Schaaren vom Vater: 
Iandövertheidigern nad den Grenzen. Die Freyheits⸗ 
liebe, bey dem Raben der Gefahr in mädtigeren Flam⸗ 
men auflodernd,, trieb die Bürger von dem geliebten 
Heerd in Die Kriegslager, welche zumal bey Landau 
unter Biron und Kellermann, bey Mez unter 
tudner, bey Sedan unter Ra Fayette, und 
bey Maulde unter Dumouriez von täglich ans 
fommenden Nationalftreitern fhmwollen. Wohl noch 
ungeregelte Schaaren, ſchlecht bewaffnet, ſchlecht ver⸗ 
pflegt und großentheils ſchlecht geführt, darum auch 
verachtet von dem an Ausrüſtung, Disciplin und Tafs 
tik weit überlegenen Feind, doch einen ungeahneten 
Geiſt beherbergend, woran die Kriegskunſt der erſten 
Feldherren zu Schanden werden ſollte, und bereits in 
einzelnen Proben jenen Heroismus verfündend, welcher 
bald nachher den Welttheil mit Bewunderung und mit 
Schrecken füllte, 
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Schon war ein zweyter Feind wider Frank 
reich aufgeftanden, der König von Preußen. Gleich 
nah dem Ausbruch des öſtreichiſchen Kriegs batte 
derfelbe feine Truppen gegen die franzöſiſche Grenze 
gefendet; und fhon am é6ten July fündete Lud— 
wig XVI. der Nationalverfammlung den bevorftebens. 
den Preufifhen Angriff an. In einem von Berlin 
aus erlaffenen Manifeft erflärte auch der König von 
Preußen, daß er gemäß dem Bunde mit dem König 
von Ungarn und zum Schuz des beeinträdtigten 
Teutſchen Reiches die Waffen ergreife, vornehm- 
lih aber zur Unterdrüdung der Anarchie in Frank: 
reih, zur Erftidung des von dort aus drobenden. 
Schwindelgeifte® und zur Wiederberftellung der ges 
fezlihen, monardifhen Gewalt. Eine ähnlihe Erflär 
rung erließ abermal Deftreid. Beyde betheuerten 
zugleihd — was von beillofer Wirfung war — daf 
fie die Annahme der Conftitution durch Ludwig XVI. 
weder für einen freymwilligen noch aufrihtigen Akt 
hielten. | 
Mit den Deftreihifhen und Preußiſchen 
Truppen, welden gegen 20,000 Emigranten fih ans . 
ihlofien, vereinigten fih nod 6000 Heſſen, wäh— 
rend noch mehrere andere Reichsfürſten fih zum Kams 
pfe rüfteten, und in Stalien das Sardinifde 
Heer, vereinigt mit Deftreihifhen Truppen aus Mai- 
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land, gegen die franzöfifche Grenze zug. Die große 
Preußiſch⸗-Oeſtre ich iſche Macht befehligte der. 
als Feldherr hochberühmte regierende Herzog C. W. 
Ferdinand von Braunſchweig. Der König 
von Preußen und feine zwey aälteften Prinzen folg« 
ten perfünlih dem Heere. Schon berechnete man die 
Streitkräfte fammtliher Verbündeter auf 200,000 
Mann. , 

Stolz auf diefe Stärfe brad der Derzog vom 
Braunfchweig aus dem Luremburgifhen in 
Frankreich ein, *) eroberte fchnell die Feten Lon gs 
wy und Verdun **), und nahm fühn die Ric: 
tung nah Paris. Gleichzeitig rückte der Fürft von 
Hohenlohe gegen Thionville, Elerfait gegen 
Stenay. Herz. Albert von Sadhfen Tefhen 
bevropte Franzöfifhe Flandern. 

Noch vor dem Aufbruch ded Herzogs von Cobs 
lenz werd in feinem Namen, auf Befehl: der Oeſt⸗ 
reihifhen und Preußifhen Minifter,, ein Manifeft an 
die franzöfiihe Nation ‚befannt gemaht, ***) ein 
unfeliged Machwerk des Uebermuths nnd der Mer: 
blendung, entfhieden verderblih für die Sache, zu 
deren Frommen man ed gefhmiedet. Die große, 
fregheitötrunfene Nation ward darin behandelt wie 
eine Rebellenrotte, ihr nicht Krieg erflärt, fondern 


=) 19. Aug. **) 23. Aug. 2. Sept. 
ve.) 25. July, 
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Unterwerfung, reuiger Gehorfam geboten; für folden 
Hal jedoch Hoffnung der Verzeihung gewährt. Mit 
fhwerfter Strafe wurden bedroht alle Nativnalgars 
ben, Die ſich vertheidigen würden, alle Obrigfeiten 
werantwortlich erklärt für alle Unordnungen, benen 
fie nicht ftewerten, die ganze Berölferung von. Paris 
aber für die Sicherheit des Königs und feines Hau— 
fe. Die geringfte Mißhandlung dieſer erhabenen 
Häupter follte gerächt werben durch den Untergang 
der großen Stadt und ihres Bolfed. . . Gleichzeitig 
erließen au die ausgewanderten Pringen, von Trier 
aus, eine zwar etwas milder, dabey aud andächtig 
kliugende, doch im Ganzen benfelben Geiſt athmende 
Erklärung. Die Nation nahm beyde mit Grimm und 
Hohnlachen auf. Bald beantwortete ſie dieſelben 
duch den Marſeiller-Marſch, welcher — wie 
einft Tyrtänos Gefänge — feurige Rampfbegier in 
alle Seelen goß. Alle noch Wanfenden wurden jest 
entfhloffen, alle Lauen glühend ; das Manifeft und 
der Marfeiller » Marfch haben die Eoalition befiegt. 


$. 9 
Indeſſen dauerten noch eine kurze Zeit die Forts 
fhritte der Mlürten fort. Die ungeheure Erplofion, 
Die eben damals den Thron des unglüdlihen Ludwig 
umgeſtürzet, betäubte die Gemüther und dedorgani- 
firte vollends dad Heer, welches plözlih feiner edel 
ften 
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fen Haͤupter, vor allen La Faypette's, *) id 
beraubt fa. In den Tagen diefer Verwirrung wäre 
vielleicht möglich gewefen, durch Kühnheit und Schnelle 
die Revolution — die zweyte wenigftend — zu bes 
meiftern. Aber theild die alte, langſame Taktif, 
tbeild vie ftolge Feindesverahtung machten das vers 
bündete Deer fahrläßig und langfam. Ohne Rahdrud 
im Angriff, ohne Vorfiht für mögliche Unfälle gieng 
ed dem Verderben entgegen., Nahdem es acht Foft- 
bare Tage in Verdun vermeilt, zog ed endlid ger 
"gen die Champagne, deren Zugänge der , neue 
Dberfeldyerr Dumouriez mit faum 20,000 Mann 
vertheidigte. Bey Grandpre bielt er einen drey⸗ 
tägigen Angriff ded Feindes aus, zog fih dann, durch 
die Menge überwältigt, nah St. Menehould, 
wefelbft er in wohlgewählten Stellungen die Anfunft 
der Verftärfungen erwartete, melde »on allen Sei⸗ 
ten berbeyeilten. Bald war fein Heer an Zahl je 
nem der Verbündeten gleih, an Kriegsmuth, fo wie 
an Vortheilen der Lage und an Huͤlfsmitteln ihm 
überlegen. 

Rod einen Angriff verfuhte der H. v. Braum- 
fhweig, aber der tapfere Kellermanın hielt bey 
Valmy **) dem fhredlihen Kanonenfeuer der 
Preußen Stand, währen Dillon die Argonner 





*)f. unten $. 11. ...*9%)20. Get. 
dv. Rotteck Iter Bd. 14 
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Paͤſſe bey Bisme gegen die Deffen nee 
Die Hoffnung des Sieges verfhwand, 

Nah einigen geheimnißvollen — wohl — 
ſeits verſtellten — Unterbandlungen, zu deren Behuf 
ein Waffenſtillſtand war geſchloſſen worden, trat der 
Herzog den Rückzug an. Die Machthaber zu Paris 
hatten erklaͤrt, es ſey unter der Würde eines freyen 
Volkes, mit den Despoten zu unterhandlen, ſo lange 
"fie noch auf dem Boden der Freybeit ſtünden Alſo 
drängten die Schaaren der Nationalſtreiter das durch 
die Palle von Grandpre — des Weges von wan⸗ 
nen es gekommen — mühſelig ſich zurückbewegende 
Heer, Mangel, Seuchen, Feindesangriff, üble Wit— 
terung, Elend und Noth aller Art verfolgten die er— 
fhöpften, muthlofen SKriegsfhaaren auf den durch 
Regenſtröme verdorbenen Straßen ; jeden Weg, jeden 
Lagerplaz bezeichneten Haufen von Todten und Öter- 
benden und von zurüdgelaffenem Kriegsgeräthb aller 
Art, Ohne Schlaht, fat nur in Folge der gehäuf- 
ten Naturübel, und wie vom Fluche getroffen, 
gieng alfo das ſtolze Heer bis auf wenig klägliche 
Trümmer zu Grunde. Alles genommene Land, ſammt 
den eroberten Feſten, wurde geräumt; auch Thion— 
ville und Lille, welche durch den Fürſten von Ho⸗ 
henlohe und 9, Albert von Sadfen belagert, 
von dem tapfern Felir Wimpfen aber und von 
Ruauft beidenmüthig waren vertbeidigt worden, far 
bem jezt fich befreyt, und fhon am 23, Oft, verfün- 
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dete der Kanonendonner längft der ganzen Grenze, 
daß das Land der Freyheit von den Despotenknechten 
gereinigt ſey. « *) 
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Als die verbundeten Heere den Fuß auf Frank⸗ 
reihd Boden fezten, war bereitd der zernichtende 
Schlag geſchehen auf das franzöfifche Königthum; ja 
er ward allernächft veranlaßt und entfheidend gemacht 
durch die nabende Kriegsgefahr. Der unglüdliche 
Ludwig XVI, nad allem was bereitö gefcheben, 
war unerrettbar. Hätte er früber, noch vor der 
duht nah Varennes, ja hätte er auch fpäter, 
nah der Beſchwörung der. Eonftitution , fih aufrich— 
fig und feſt an fie geſchloſſen, hätte er, den Geiſt 
der Zeit erfennend, fih an die Spize der fie be 
berrihenden Ideen geftellt, er hätte groß, ruhmreich, 
ein Wohlthäter feiner Nation, ja des Welttbeiles 
werden mögen In Verbindung mit den Wohlden: 
knden, mit den Beſonnenen, redlihen Freyheitsfreun⸗ 
den war er ftarf genug gegen die Meuterer und Fak— 
tionsmaͤnner. Er: befeftigte die erſte, von edlen 
Prinzipien audgegangene Revolution, fobald er aufs 
tichtig ſich ihr befreundete. Aber er war weder 
Freund noch entfchloffener Feind der Revolution, aus 





*) Bergl. Pahl Gefhichte des franzöſi (gen Revolw 
tionskriegs. 
14 * 
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unſeliger Befangenheit, aus Gutmüthigkeit und aus 
Schwähe Er war nur fein eigener Feind, und bies 
mit auch der guten Sache. Unter fortwährenden Bes 
zeugungen der Anbänglichfeit an die neue Ordnung 
der Dinge blieb er theils offen, theild heimlich vers 
bündet mit den drey entfchiedenen Gegnern derfelben, 
mit den Audgewanderten, mit den eidfehenen Prie— 
flern, und mit den fremden Monarden. So wie 
er fhon früber den Beſchlüſſen der Rationalverfamms 
lung gegen die beyden erften dad Veto entgegengefest, 
alfo that er es jezt abermal gegen ein Dekret, wor— 
nad jeder eidſcheue Priefter, deſſen Deportation 20 
Bürger ſeines Cantons verlangen würden, Deportirt 
werden follte, und gegen ein andere® , welches die 
Zufammenziehung eines Lagerd von 20,000 Mann 
bey Paris — jeder Canton folte 5 Bewaffnete da- 
zu fenden — verordnete *). Das berannahende Bun— 
desfeſt, weldes abermal am 14. July follte gefeyert 
werden, gab den Anlaß zu dem lezten Beſchluß, def 
fen Motive jedod von weit ernfterer Bedeutung war 
ren, und der in der äußeren und inneren Cage des 
Reichs eine fehr feheinbare Begründung fand, 

Das Bolf-von Paris, zumal der Pöbelbaufe, 
welhen die Jakobiner lenkten, gerieth über Das kö— 
niglihe Veto in die beftigfte Bewegung. Die Nach— 
sicht von der Entlaſſung eines Theild der patriotiſchen 
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Minifter und der Abdanfung ded andern Theild ver 
mehrte die Gaͤhrung. Am 20. Junius brach der Aufs 
fand aus. Die Pilenmänner aus den Vorftädten 
Gt. Antoine und Gt. Marceau (feitdem gemäß 
eined neuen Dekrets der gefeggebenden Verſammlung 
aud die Wermögendlofen in die Reihen der Nationale 
garden getreten, war ſolche Waffe aufgefommen ) 
jogen von dem Plaz der Baftille aus nad dem Gaal 
der Rationalverfammlung, allwo fie, ohne daß man's 
rugte, vermeffene Worte, fpradhen, und von da gegen 
die Tuilerien. Vieles ſchlechtes Gefindel der Haupt⸗ 
ſtadt, daneben auh ein Haufe frifh angelommener 
Fanatifer aus Marfeille, verftärfte den Zug. An 
der Spize befand fih Santerre, ber Bierbrauer, 
der würdige Held dieſes abjcheulihen Täges. Der 
Maire Pethion, wiewohl die Bewegung heimlich 
lenkend oder begünftigend, erfihien erſt am Ende 
des Tumultes in der Rolle des Ruhegebietenden. 

Mit Gewalt drang der raſende Haufen ins 
Schloß, in die Zimmer des Königs, die Zurücknah⸗ 
me des Veto unter Drohungen fordernd. Ludwig, 
in diefen fehweren Prüfungsftunden, blieb ſtandhaft 
und würderol. Er verweigerte feft die Zurüdnahme, 
während er dem Pöbel dur Muge Willfäprigfeit in 
Nebendingen, wie durd) Annahme der ihm frech dar⸗ 
gebotenen rothen Müze fänftigte. 

Der Sturm gieng vorüber. Alle guten Bürger 
bejeugten ihren Abfchen gegen das Geſchehene. Die 
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Departements: Behörde von Paris entfezte vorläufig 
Pethion und Manuel ihrer Aemter, (welches 
Urtheil der König beftätigte, die gejeggebende Vers 
fammlung aber widerrief) in allen Provinzen, bey 
allen Armeen that fih der Unmille über die Mißhand—⸗ 
lung des Fonftitutionellen Königs fund. La Fayets 
te, welder ſchon früher (16. Juny) aus feinem Las 
ger bey Maubeuge in einem nahdrüdlihen Schreis 
ben die gefezgebende Verſammlung aufgefordert hatte, 
den Faftiondgeift in ihrem Schooß zu befhwören, das 
konftitutionelle Königthum zu ehren, und die Jafobis 
uerklubs aufzubeben, der edle La Fayetteserfdhien 
jegt perfünlih vor der Verſammlung, feyerlid im 
eigenen Namen und in jenem feined Heeres die Mabs 
nungen wiederholend. Aber der Zorn der Zafobiner 
drobte Ihm Selbft den Untergang, und die Katios 
nalgarde, auf welhe La Fayette gebaut batte, 
verrieth feit ihrer neuen inrihtung den erften gu— 
tem Geift nicht mehr, der König endlih, aus Schwä—⸗ 
he und Unentfchloffenheit, benüzte die ibm günftige 
Stimmung der Departemente, benüzte auch die ibm 
angebotenen Dienſte La Fayette's und anderer dreunz 
aidt, 
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Alſo entfhwand die lezte Möglichfeit der Neta 
tung. Taͤglich fühner, täglich unverfhämter und fre« 
velnder beleidigten die Jakobiner das Königthum. 
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Schon wurden Petitionen eingereicht, weldhe Ludwigs 
Suspenfion, ja feine Abfezung verlangten. Gelbft 
am Bundesfefte, (14. July) welches unter unglüds 
weiffagenden Zeichen ftatt fand, ertönte laut folcher 
Ruf. Vornehmlich waren e8 — nebſt den Dübel: 
rotten von Paris — die in Schaaren berbeygefomme- 
nen »Föderirten«, unter welchen jene von Mar: 
feille und von Finisterre fih duch ihre Wilde 
beit auszeichneten. | 

Unter diefen Umftänden erfihien das Manifeft 
des H. v. Braunfhweig und goß Del in die Ins 
dernde Flamme. In der gefeggebenden Verfammlung 
mebrten fih die heftigften Beſchwerden wider den Kos 
nig, das VBaterland ward in Gefahr er 
flärt *), und eine Commiſſion, (Ausfhuß der Zmöls 
fer), mit der Unterfuhung beauftragt, welhe Gründe 
die Abſezung des Königs rechtfertigen fünnten, und 
eb folde Gründe vorhanden feyen. Die Gährung 
hatte den hoͤchſten Grad erreiht; dem König Selbft 
entgiengen die Zeichen des nahenden Aufruhrs nicht. 
Auch wurden einige Vertheidigungsanftalten getroffen, 
jedoch ſchwach und ohne Zuſammenhang. Am 10ten 
Auguft geſchah der Schlag. 

Schon in der Naht begann die. Zufammenrots 
tung’ und fand die Einfezung einer neuen Municipalis 
tat durch die Aufrührer flatt. Nur Petbion, Mas 
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nuel und? Danton bebielten ihre Stellen. Ans 
Morgen zogen die ergrimmten Haufen gegen das 
Schloß. Einige Bataillons Nationalgarden, und ets 
wa taufend Schweizer, dazu eine Anzahl Edelleute 
und die Officiere der verabjdiedeten Garden waren 
zu deſſen Vertheidigung gefammelt. Die Nationals 
garden jedoch zeigten fi zum Theil abgeneigt, wi> 
der dad Volk zu ftreiten. Die Schweizer dagegen ers 
fannten die Ebhrenpfliht der Treue. Aber vor dem 
Anfang ded Kampfes floh der König aus den Tuiles 
rien in den Saal der gefeggebenden Verſammlung. Ins 
defien ward das Schloß erftürmt , geplündert, verwüs 
ftet, und die Mebrzapl der Schweizer tbeild bey der 
Vertheidigung, theild auf der Flucht getödtet. Theuer 
hatten fie ihr Leben verkauft, mehrere Taufende des 
Volkes waren gefallen. 

Indeſſen empfieng die gefeggebende Verfammlung 
die verfchiedenen Deputationen der Bewaffneten, dann 
der Geftionen von Paris, endlich der gefammten 
neuen Municipalität, Alle verlangten die Abfezung 
ded Könige. Und in Gegenwart des unglücklichen 
Monarhen ward nun der Bcihluß gefaßt, der ibn 
von feiner Gewalt jnäpendirte und die Eivilifte eine 
zog. Dad Minifterium wurde mit Jalobinern beſezt. 
Roland, Elaviere und Servan traten in ihre 
alten Stellen ein; Danton, Monge und Les 
brum erbieften die übrigen. Zugleich wurde die 
Berufung eines Nationalconvente, welcher duch 
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ganz freye Wahl ohne irgend eine Befhränfung der 
aktiven und paffiven Berehtigung der großjährigen 
und ſich Selbſt — ob auch blos durch Arbeit — 
ernährenden Bürger zu ernennen wäre, verordnet. 
Diefer Nationalconvent folte die unbefchränfte Voll⸗ 
macht haben, im Namen des »fouverainen Bol 
kes« über alle Intereſſen des Vaterlandes zu ent⸗ 
fheiden, feine Zufammenfunft am 20. Sept. ftatt 
finden, R 

In einer feyerlihen Verkündung am die franzö— 
fühe Nation erklärte die gefeggebende Verfammlung 
die Gründe diefed, Die eine der conftitwirten Gewal⸗ 
ten fugpendirenden, und die andere vor der geſezlich 
befimmten Zeit aufhebenden, Beſchluſſes. Sie was 
ten von dem vielfach vorliegenden Verdacht gegen dem 
König entnommen und von der Unmöglichkeit, unter 
fo gebäuften inneren und äußeren Gefahren die Freys 
beit und das Vaterland zu retten, fo lange die eres 
futive Gewalt im verdächtiger, mit den Volksfeinden 
in fat offenem Bunde ftebender Hand fich befände: 
— nicht unſcheinbare Grunde, doch zum Theil auf 
entſtellten oder mit Mebertreibimg gefchilderten That⸗ 
fahen rubend, auch durchaus feine Entſchuldigung 
darbietend für die Graͤuel, welche am Schreckenstag 
von den Empörern waren verübt, und wofür. and die 
sefergebende Verfammlung theild durch unthätige® Zu⸗ 
ſehen, theils felbft Dusch Ermunterung verantwortlich 
geworden, 
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In alle Departemente und in alle Armeen wur: 
den die Befchlüffe verfendet, und neue Eidesleiftun« 
gen — jezt nicht mehr der Nation, dem Gefez und 
dem König, fondern der Freyheit und Gleis 
beit — gefordert. Die Departemente, durch die 
Umtriebe der Zafobiner beſchwichtigt oder beherrſcht, 
billigten alles Geſchehene. Aber die Heere und die 
Feldperren zeigten fh ſchwierig. Doch ſchwuren 
Arthur Dillon, Ludner und Montedquiou 
nad einigen Widerftreben den Eid; Dumouriez, 
hatte es fhon früher getban. Nur La Fayette 
hatte Seelenadel und Muth genug zum Handeln. 
Er forderte fein Deer auf zur Erneuerung des Eides 
auf die Verfaſſung und zur Wiederberftellung des 
eonftitutionellen Ihrond. Einige Bataillone Liniens 
truppen fhworen ; aber die Rationalgarden, an wels 
de die Reihe fam, wollten ſolche Fofung zum Bürs 
gerfrieg nicht geben, worauf auch die erften wieder 
abfielen, La Fayette, zur Selbftrettung, floh mit 
feinem Generalftab über die Grenze, wurde im Lüt—⸗ 
tih’fhen von einer Deftreihifhen Feldwahe 
verhaftet, und hierauf fammt einigen feiner edelften 
Begleiter in ſchreyend ungerechter,  fünfjähriger 
» Staatögefangenfhaft« auf verfchiedenen Feſtungen 
— zulezt in Olmütz — gebalten. Erſt Bonas 
parte bewirkte 1797 die Freylaſſung des der ganzen 
Welt ehrwurdigen Mannes, 
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Die Schreden der Poöbelherrſchaft brachen herein. 
Keine Gewalt beftund mehr, welche für Ordnung und 
Recht forgte. Die gefeggebende Verfammlung ges 
horchte zitternd der new eingefezten Municipalität 
von Paris, und in diefer führten mordluftige Fana⸗ 
tifer, wie Robespierre und Marat das große 
Wort. Ein neued Blutgeriht an die Stelle des Wa: 
tionalgerihtähofd von Orleans, welher zu fhonend 
erfhienen, wurde niedergefezt, die Guillotine für 
permanent erflärt, Der König, auf die Erklärung 
der Municipalität, nur wenn er fih im Oefängniß 
ded Tempelthurms befände, könne fie für feine Gis 
herbeit ftehen, ward dabin abgeführt mit feiner Fa— 
milie und wenigen Dienern, die man-ihm gelaffen *). 
Sodann wurden Hausfuhungen in der ganzen Stadt 
vorgenommen, um die Verdächtigen, zumal um bie 
eidfhenen Priefter und die freunde. ded Königs, wel: 
de am 10. Auguft gegen das Wolf geftritten, zu 
verhaften. Mehrere Taufend Perfonen wurden alfp 
in Kerker geworfen, oder in Kirchen verwahrt, wofelbft 
eine wüthende Rotte jafobinifhen Poͤbels, großen- 
theild von der Marfeiller: Bande, ungehindert 
durch die Autoritäten fie kannibaliſch fchlachtete. **) 
An 5000 Menfhen wurden alfo gräßlich gemordet; 
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unter ihnen die fhuldlofe Prinzeffin von Lamballe, 
der Graf von Montmorin, drey Derzoge von la 
Rohefaucault und ‘viele Edle mehr. Auch in 
andere Städte giengen Emiffarien. ab, um zu gleis 
hen Gräueln zu ermuntern. Gegen Orleans zo— 
gen einige hundert Marjeillaner, um die Gefangenen 
des boden Nationalgerichtsbofs zu tödten. Man 
fhleppte fie, 57 an der Zahl — unter ibnen der 
Herzog v. Briffac, ebemaligen Befehlöhaber: der 
föniglihen Garde, und Deleffart, einft Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten — gegen Paris, 
ſodann nah Verſailles, mofelbft man ſie ſchlach—⸗ 
tete. Die Nachrichten von dem Vordringen der 
Preußen hatten meiſt ſolche Wuth entzündet. 

Viele Mitglieder der geſezgebenden Verſammlung 
Selbſt ſahen fih vom Mordbeil bedroht. Die Munis 
tipalität, in ihrer angemaßten Gewaltsherrſchaft, drohte 
allen Gemäßigten. Die Dekrete der Nationalverſamm⸗ 
fung, welche ihr Ziel fezen wollten, wurden veradhtet. 
Die Municipalität fezte Proferiptionsliften auf. Die 
SZafobineraRotte von Paris war dad Haupt von 
Franfreid. 

Nah mehreren theild fanatifchen, theils — fofern 
fie Gutes bezwedten — unwirkſamen Befhlüffen ens 
dete die gefezgebende DVerfammlung Mittags den 21. 
September ihre für Franfreih und Europa verderblis 
he Sizung. In derfelben Stunde eröffnete der Nas 
tionalconvent die feinige. a 
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Die Zeiten der Republik 
Viertes Kapitel. 
Der Rativonalconvent *) 
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Die Wahlen zu diefer neuen Berfammlung waren 
fat alle zu Gunften der Jakobiniſchen oder xes 
publifanifhen Parthey ausgefallen. Die entſchieden⸗ 
ften Feinde des Königthums in der gefeggebenden 
Verfammlung waren wieder erwählt worden. Neben 
ihnen viele Glieder der neuen, am 10. Auguſt einge 
fegten, Municipalität von Paris, und dur die 
Thätigfeit der: von der lezten in die Departemente 
gefandten Emiſſaͤre aud in dieſen meift eraltirte, 
großentheild fanatifhe Männer. Schon in der erften _ 
Sizung that folher Geift dur den rafchen einftim- 
migen Befhluß fi fund **), wodurch das Könige 
thum für immer abgefhafft und Franfreid 
jur Republit erklärt ward, e 





*) Bom 21. Sept. 1792. bis 27. Dt. 1798. 
**) 21, September. - 
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Aber, in diefer Hauptrichtung vereinigt, zerfiel 
gleichwohl der Convent fofert in zwey, einander todt⸗ 
feindliche Partheyen, eine gemäßigte und eine befs 
tige, deren Entgegenfezung unausbleiblih neue Um⸗ 
wälzungen berbeyführte, und "nad allen Umftänden 
dem Syſtem der Heftigeren den Gieg verhieß. Schon 
in der gefezgebenden Berfammlung, worin zwar 
überhaupt die Zafobiner vorherrfchten, war im Schob⸗ 
fe der lezten jene Spaltung entitanden, welche jezt 
ald Haupterfcheinung unglüdverfündend an's Licht trat. 
Die eine Parthey, von dem Departement der Gi: 
ronde, welches verfelben die glänzendften Häupter 
gegeben, die Gironbdiften genannt, haßte zwar das 
Königthum, und war den republifanifhen Ideen mit 
‚ glühendem Eifer ergeben. Dod war ihr Streben, 
nach feinen Motiven rein, aus gleich wneigennüziger 
als befonnener Ueberzeugung fließend, und wenn auch 
gegen das hiſtoriſche Recht ftreitend, doch folden 
Streit nur im vermennten Intereſſe des natürlichen 
und ewigen Rechtes, micht in jenem der Selbſtſucht 
oder der Leidenschaft führend. Die andere Partben, 
die fih nicht ungern die Eraltirte oder die Wü— 
thbende nennen hörte (und die im Convent von der 
Erhöhung ihrer Size, die Parthey ded »Bergede 
hieß) drüdte all ihrem Streben, auch wo es gleide 
laufend in der Richtung mit jenen der aͤchten Frey⸗ 
heitsft eunde war, das Siegel der Verwerflichkeit auf 
durch Niedertretung aller derjenigen Rechte, um de⸗ 


IV, Kap, Der Nationdlconvent, 225 


senwillen allein die politiſche Freyheit ein Gut iſt, 
dann durch felbfteigene tyrannifhe Selbſtſucht und 
durch fanatifche Uebertreibung. 

Der Pöbel, bey deſſen phyſiſcher Kraft die 
Revolution fhon frühe den einzigen Schuz gefunden 
gegen die Unverföhnlichkeit ihrer Feinde, und deflen 
blinder Wuth am 5. und 6. Okt. 1789 die Mas 
jeftät des übel berathenen Throned, dann am 10. 
YAuguft 1792 defielben lezte Trümmer erlegen, bejaß 
nun in der That die Gewalt. Er Selbft aber war 
naturgemäß nur lenffam für Diejenigen, die an Chas 
rafter und Prinzipien Ihm am meiften ähnlich waren 
oder erjhienen, aljo jedesmal für die wildeften, graus 
famften, von Leidenſchaften mehr als von Ideen bes 
herrſchten, den Sieg mehr als die Sache verlangenden 
Häupter. Daher auch im Nationalconvent der kaum 
vermeidliche Triumph des »Berges« über die »Gi— 
ronde,s auh (Ebene, oder Sumpf genannt.) 


Gleih in den erften Sizungen entbrannte über " . 


die Gräuel der Septembertage heftiger Streit. Die 
Girondiften hätten ihren Abſcheu gegen jene Morde - 
feenen erflärt, und befchuldigten die Häupter des 
Berged, Robespierre, Danton und Mas 
tat eines vermeflenen Strebend nad) der Diktatur, 
Diefe warfen den Girondiſten föderaliftifhe 
Grundfäge vor. Die vorberrfhende‘ Gefinnung ver— 
warf indefjen den Föderalismus nicht minder als die 
Diktatur. Daher ward, auf Tallien’s Antrag, den 
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Anhängern beyder der Tod gedroht, und die Republif 
zur seinen und untheilbaren« erflärt, *) 


$ 2% 


Um die neugeborne Republik zu befeftigen, fhien 
die ſchnelle Niederreifung aller Einfezungen und Ges 
bräuce, die an dad Königthum und an die alte Ord⸗ 
nung erinnerten, nothwendig. Mit großem, mitunter 
ſelbſt läͤcherlichem oder fanatiſchem Eifer widmete der 
Convent ſich dieſer Arbeit. Aber die Parthey der 
Wuͤthenden forderte zuerſt des gefallenen Monarchen 
Blut. Ein eigener Ausſchuß von 24 Mitglie⸗ 
dern ward beauftragt mit Unterſuchung der wider 
Ludwig zu erhebenden Beſchuldigungen, zumal aus 
den in den Tuilerien bey deren Erſtürmung und ſpa⸗ 
ter in einem daſelbſt entdeckten eiſernen Waunddſchrank 
aufgefundenen Papieren. Die Geſezgebungskommiſſion 
aber ſollte ein Gutachten erſtatten uͤber Zuläßigkeit 
und Form der BVerurtheilung. 

Nach heftigen Kämpfen zwiſchen dem Berg und 
der Gironde, drang endlich der erfte, welchen der 
Pariſer Pobel durch lautes Rufen nad des Tyrannen 
Blut unterftügte, mit den Befhlüffen durch, dag Lud- 
wigs Unverlezlichkeit verwirkt, und daß der Convent 
berechtigt fey, ihm zw richten *). Alfo ward eine 

s Ans 





*) 25. Sept, *+) 3 Dei. 
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Anklage Akte entworfen und Ludwig vor die Schranken 
des Convents geführt, *) Mit Mühe erftritten die 
Birondiften die Beobachtung wenigftend einiger For: 
men, aber die Mehrzahl der Eonventäglieder zeigte 
ſich eher des Henfer: Amtes ald jenes des Richters 
werth, 

Trondhet, der Greis, Malesherbed und 
Defeze übernahmen hochherzig die Vertheidigung des 
Königes. Aber umfonft ift die Vertheidigung, wo 
Anfläger und Richter dDiefelben find; umfonft die 
Berufung auf Recht und Menſchlichkeit, wo die Wuth - 
den Stab führt. Alfo ward nah angebörter Ver: 
theidigung, **) und nad mehrtägiger leidenſchaftli⸗ 
der Verhandlung befchloffen +) durch namentlichen Auf: 
tuf über die drey Fragen zu entfcheiden, 1) ob Lud—⸗ 
wig Capet (wie man ihn feit dem Anfang des 
Progefied nannte) ter Verfhwörung gegen die Frey: 
beit oder Sicherheit des Staates ſchuldig; 2) ob das 
über ihu zu fallende Urtheil der Veftätigung ded Vol: 
fd in den Urverfammlungen vorzulegen; 3) welde 
Strafe gegen Ludwig zu erfennen fe? — 

Die erfte Frage ward von 683 Stimmenden 
(au8 717, weldhe anwefend waren ) unbedingt bejaht. 
Die übrigen erklärten ſich ausweichend, ihre Befugs 
niß bezweifelnd, oder — wie der edle Lanjuinais 
— dab Recht der Menſchlichkeit für Ihn, der da am 
— . 

*)11. Dei. **)26. Dei. 7) 14. Jänv. 179. 
B. Rotteck Iter Bd. 15 


* 
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10. Auguſt Zuflucht in dem Saal der Volksvertreter 
geſucht, in Anſpruch nehmend. Die zweyte Frage 
ward mit 424 Stimmen gegen 283 (zehn Mitglieder 
batten die Abftimmung verweigert) verneinend ents 
fhieden. Bey der dritten Frage verlangten fünf 
Stimmen über die Hälfte (306 von 721) unbedingt 
den Tod. Von den übrigen hatten 266 Gefängniß 
bis zum Frieden oder Verbannung, die Anderen 
zwar den Tod, doch mur unter Bedingungen be— 
gebrt. *) 


Und fo geringe Mebrheit fchien binreihend zum 
Ausſpruch des Bluturtbeild. Das allgemeine Gefez, 
welches biezu Z der Stimmen erforderte, mochte nur 
auf ordentliche Gerichtshöfe, nicht aber auf eine Ver— 
fammlung anwendbar feyn, welde, alle Gewalten in 
ſich vereinend, Fein anderes Gefez erfannte ald ihren 
Willen. Alfo verfündete der Convent den Mordbes 
fhluß, und vergrönete, jeden Antrag, jede Bitte um 
Auffhub verwegend, deſſen ungeſaͤumten Vollzug. 
Am 21. Jänner geſchah — unter erſchütternden Um: 
ſtäͤnden — die Hinrichtung, zur Cannibalenfreude der 
Sansculotten, zum Entſezen aller guten Bürger, zum 
Abſcheu der civilifirten Welt. Dod hatten die euro: 
paiſchen Höfe nichts gethan, um Ludwig zu retten, 


— 





®*) 16. und 97. Jänner, 
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Kur der Spanifhe König legte für den Verwand; 
ken eine unwirffame Fürbitte ein, *) 


$. 3. 


Die Hinrihtung ded Königs verfündete der Na— 
tion, daß Sie Gelbft anheimgefallen fey der Ipranney 
eines ruchloſen Pöbeld der Hauptftadt und feiner 
Häupter. Die Zafobiner der Hauptfladt und die 
Bergpartbey im Convent hatten den beillofen Triumph 
gefegert; der Convent Selbſt und die Majeftät des 
Volkes, welches er vorftellte, fahen bald auh Sic 
niedergefreten Durch Die verbrecherifhe Rotte. Ver: 
gebens kaͤmpfte die Girpnde — hoffend den wild» 
braufenden Strom der Revolution durch Grundſäze 
zu bandigen — wider die Feinde alles Rechtes und 
aller Ordnung. Wer nicht mit den Verbrechern vor- 
anfhreiten wollte, mußte abtreten vom Schauplag 
oder vie Revolution fhritt über feine Leiche, 

Mehrere Freunde der Gironde, wie die Der 
putirten Kerfaint und Manuel, hatten nah der 
Hinrichtung Ludwigs ihre Stellen niedergelegt. Auch 
der Miniſter Roland, das fräftigfte Mitglied des 
Vollziehungsrathes, trat ab; Die Uebrigen zitterten 
»or dem Gouvent, d. h. vor dem Berg. Diejer 


*) Clery journal de ze qui s’est passe ä la tour du 
tempie pendast la captivite de Louis XVL Lonilres 
1738. * 
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ſchwor den Girondiften den Untergang. Im Sizungs— 
Saale felbft folte die Ermordung der Verhaßten ge: 
fhehen ; nur durh Zufall ward der Anfchlag vereitelt. 
Da errichtete man ein Revolutionstribunal, *) 
zu deffen Mitgliedern man die Schändlidften der Men: 
fhen ernannte, ein trefflihes Werkzeug der Pros 
feriptionen, und ganz im Dienfte ded Berges. Gei- 
ne Ausfprühe follten ohne Berufung, das Vermögen 
der DVerurtheilten des Staates ſeyn. Die Schreden 
einer Sullanifhen Zeit — doch jezt von der 
Ochlokratie, nit von der Ariftofratie audge: 
bend — famen über Franfreih. **) 

In den Tagen folder Gefezlofigfeit wagte die 
Orleans'ſche Faftion noch einen legten Verfuch zu 
Gunſten ihres fhändlihen Hauptes. Aber diefer Bö— 
fewicht, der feine Herrſchſucht wie feinen Haß unter 
der Maſte des Republikanismus verbarg, der ſich 
dem Pöbel zu ſchmeicheln »Egalitee« nannte, und 
nah der Diktatur ftrebte, Mitftifter aller Gräuel der 
Revolution, Mitftimmender für Ludwigs, feined ges 
frönten Verwandten, Mord, der Schamloſeſte und 
Niederträchtigfte der Menſchen, dabey unfähig und 
feig, nur zum Werkzeug, nicht zum Führer tauglich, 
wußte den MBolfätumult, den feine Freunde (11. 
März) erregten, nicht zu bemüzen und bewog dadurch 
alle zum Abfall. Kurz darauf ward er verhaftet 


*) 9. May. ) Bl. B. I. ©. 337. fi 


\ 
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— gemäß einem allgemeinen Beihluß, der gegen 
fümmtlihe Bour bon's folhe Verhaftung verhängte 
16. Apr.), und nah Marfeille gebraht. Sieben 
Monate fpäter (6. Nov.) blutete er zu Parid, wos 
bin Robespierre ihn zurüdführen ließ, unter der Quils 
lotine. 

Eine von den Girondiſten durchgeſezte Anklage 
gegen Marat, den blutgierigen Demagogen, welcher 
laut einer großen Anzahl von Conventsgliedern den 
Tod gedroht, ja einige hunderttauſend Köpfe zur Ber 
grüundung der Republik gefordert hatte, fehien den 
Wohlgeſinnten erfreulih , und brachte nur den Urs 
bebern Verderben. +) Marat wurde loßgefprocden 
son dem Mevolutiondtribunal, worin feine freunde 
faßen; aber die Unverlezlichfeit der Volfsrepräfens 
tanten war von nun am zernidhtet, und die Mine 
derzahl des Eonvents der Wuth der Mehrzahl preis. 

Eine Commiffion von 9 Mitgliedern, unter dem 
Zitel des Wohlfahrtsausfhuffes, **) war nies 
dergefegt worden, eine Art Diktatur, welche wohlthä⸗ 
tig hätte fenn mögen, wenn fie die Partheyen nieders 
gehalten hatte, aber dad Verderben befchleunigte durch 
Üre Allianz mit den Böfen. Noch ein anderer Außs 
ſchuß von 12 Gliedern wurde beauftragt, mit dee 
Sorge für die innere Sicherheit, und vermehrte 
nur duch Aufregung der Leidenfhaften den Brand, 


— — — 


2) 12. und 24. Apr, *) 6. Apr, 
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Hebert, Mitglied des Gemeinderaths von Paris, 
welcher gleih Marat durch aufrührerifhe Schriften 
den Pöbel wider den Convent in die Waffen rief, 
ward verhaftet auf den Antrag diefed Ausſchuſſes. 
Aber die Seftionen forderten ungeſtüm und erbielten 
die Freylaffung ded Gefangenen. Jezt forderten fie 
auch die Abfhaffung der Zwölfer, worüber ein wech 
ſelvoller Kampf entſtund, welder endlih die Gironde 
völlig ftürzte, 

In den legten Tagen ded May und den erften 
des Juny *) erfolgte folde traurige Kataftropbe, Die 
Sektionen der Hauptitadt, d. b. die Banden des Pos 
bels, theild durch eigenen Blutdurſt getrieben, theils 
von Häuptern der Bergparthey gelenkt, erhoben ſich 
in Waffen, fezten neue Stadtobrigfeiten ein, ſtellten 
Henriot, einen der Septembermörder, an ihre 
Spize, und rüdten gegen den Convent, die Achtung 
soh 22 Häuptern der Gironde, daneben auch Hers 
abfezung ded Brodpreifes fordernd. Der Convent, 
mit tbeils feiger, theild verbrecherifher Nachgiebig⸗ 
feif, defretirte den Aufrührern Belokung und Lobn, 
doc ward die Verhaftung der Girondiften noch abge- 
wendet (29. May.) Allein furdjtbarer erneuerte fich 
der Sturm. Die Stellvertreter der Nation in ihrem 
Verfargmlungsfaale fahen fih dem Hohn, den Gewalt: 
thaten des Pöbeld preis, Die Verräther in ihrer ei« 


+) Bom 27: Way bis zum 2, Jung. 
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genen Mitte hinderten jeden würdigen Beſchluß. Der 
Gemeinderatb von Paris, welcher ſich frech den Tis 
tel Revolutionsrath gegeben, trat aljo Franf- 
rei nieder, und einige Taufend Böfewichter von der 
Hefe des Pobels fchrieben einer Verſammlung Geſeze 
vor, welche die Role der Weltbefreyer über 
nommen. 

Der Heilsausſchuß — heuchleriſch oder furcht⸗ 
ſam — hatte die Girondiſten aufgefodert, durch frey⸗ 
williges Niederlegen ihrer Stellen dem Vaterland den 
Frieden zu geben. Einige Wenige folgten der Einla— 
dung. Die Mehrzahl — vor allen der edle Lan⸗ 
juinagais — verfchmähte hochherzig ein Rettungss 
mittel, welches die Nationafrepräfentation herabwürs 
digte. Aber die Menterer, die Feuerſchlünde gegen 
den Eonvent gerichtet, beftunden auf der Aechtung 
der Girondiften. Alfo faßte nah einigen ohnmächti⸗ 
gen Verfuhen der Befrenung, die Verfammlung auf 
Couthon's Antrag den Befchluß, *) vier und dreys 
Big ihrer Mitglieder — meift Girondiften, neben 
ihnen aud einige partbenlofe , doch freymüthige Mäns 
ner — zu verhaften, wodurch der Aufruhr gedampft 
ward, Gegen dieſes Defret proteftirten fpäter 73 
der beffer denfenden Conventsglieder, worauf auch ges 
gen fie der Verhaftsbefehl ergieng. 

Bon den Geächteten retteten fih Einige durch 





*)2. Zuny. 
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Verborgenheit, Einige durh Flucht, Lanjuinais 
war unter dieſen. Mehrere gaben fih Selbſt ven 
Tod, oder fielen vereinzelt in ihrer Feinde oder des 
Henfers Hand. Alfo Petion, Buzot, Guadet, 
Barbarour, Rabaud Gt, Etienne, Condor 
'cet, Roland mit feiner Gattin u. a. Die übrigen 
ſchmachteten in langmierigem Kerfer, bis endlih (3. 
Dt.) das fürmliche Anflages Dekret wider fie ergieng, 
und am 31, Dft. die Guillotine ihre Leiden endete. 
Die Kamen der 21 Freyheitsfreunde, weldhe derge⸗ 
ftalt an einem Tage die Blutbühne beftiegen, verdies 
nen, als unter den Opfern der Revolutiondwuth vor 
den Meiften ausgezeichnet, in der Erinierung der 
Nachwelt zu leben. Sie find: Briffot, Gens 
fonne, VBergniaud, Rafource, Lehardy, 
Fauchet, Boyersonfrede, Gardien, Boi— 
leaud, Vigée, Sillery, Ducos, Dudatel, 
Earra, Mainvielle, Duprat, Lacage, Ans 
tiboul, Beauvaid, Duperret und Palaze. 
Das Verbrechen, deffen man fie befchuldigte, der Füs 
deralism, ift erft nah ihrer Verhaftung bervore 
getreten, als Rettungsverfuh der Departemente ge— 
gen die Tyranney der Hauptftadt und des fehredli= 
hen Berged. Auch wäre Frankreich wohl glüdlid ges 
wefen, wenn der Föderalism geflegt hatte. Zwar 
unter dem tobenden Kriegslärm gefahrvoll zu gründen, 
auch minder gefhldt zum Eroberungsfrieg als 
das Spftem der Einheit, hätte jenes der Föderation, 
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wäre ed ohne Bürgerfrieg aufgefommen, die einhe i⸗ 
mifhe Freyheit gefihert. Keine Tyranney, wer 
der die der Schredendmänner, noch jene ded Dire- 
toriumd, auh nit Napole on's weltverwüftende 
Algewalt hatte die Früchte der Revolution zerftört, 
und felbt bey einem fpäteren Glüd der Coalition 
hätte die Unterwerfung der Hauptftadt nicht fofort je- 
ne ded ganzen Reiches bewirkt. 

Alfo erlag die dur Geift und Streben ausge⸗ 
geihnete, troz ihrer Verirrungen vielfah ehrwürdige 
Gironde. Ihr Haß des Königthums, ifr republis 
fanifher Eifer hat zwar den Weg gebahnt zur Pos 
belherrſchaft, und hiedurch zur Diktatur, Aber nicht 
Ihr, fondern ihrer Nation fehlten die nöthigen Tu⸗ 
genden zur republifanifhen Freyheit. Mit ihr fanf 
die unerſezliche Schuzwehr gegen die einbrechende Ty⸗ 
ranney, Ale Wohlgefinnten betrauerten ihren Fall. 
Es war — wie ein geiftvoller, ihre früheren Feh⸗ 
ler ſcharf beurtheilender Schriftiteller fih ausdrückt 
— ihr Tod wie ihr Reben ein öffentliches Unglüd, 


$. 4 


Sp verzweillungssollen Rampf in feinem Innern, 
und welcher noch ſchwereren Kampf gegen weit ver 
breitete Empdrung in Rord und Süd erzeugte, be: 
fand der Convent oder die Bergparthey im Augen: 
blid der neuerdings und weit drobender ald zuvor 
eingebrochenen äußeren Kriegsgefahr. Aber 
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gerade diefer äußere Krieg verlieh jener Parthen ihre 
Stärke und bewirfte den Triumph des Schreckens— 
ſyſſtemes. Unangefochten vom Ausland hätte Franfs 
reich die einheimiſchen Freyheitäfeinde bezwingen mös 
gen ohne tyrannifhe Gewalt. Die Gironde, be 
fonnen und flug, wäre auch energiſch genug gemwefen, 
gegen minder verzweifelte Gefahr; und ohne ſolche 
bätte der Terrorismus des Anlaffes wie der Beſchö— 
nigung ermangelt, oder wenn er gleihwohl ſich zu 
erheben wagte, der Kraft. Aber der Bund der Kö: 
nige, gegen das im Innern entzweyte Vaterland ver: 
fhworen, rief dieſes zu convulſiviſchen Bewegungen 
auf. Nur mit der Kraft des Fieberframpfes, und 
der Nichts achtenden Wuth, mochte die Eoalition 
befiegt werden; daber ſelbſt Wohlgeſinnte zu dem po: 
fitifh großen, ob auch ſchrecklichen, Gedanken fih er: 
mannten. Doch moralifhe Ungeheuer waren nötbig, 
um das Ungebeure zu vollbringen. Hiedurd ent 
fund, hiedurch flegte der Berg. Wahrlich! nicht 
einzelne Menfhen — fo groß man fih ihre Wuth 
denfe — haben das unerbörte Reich: des Schredend 
geboren, weder im Geift, noch in der Wirklichkeit. 
Es war die Frucht der Umftände Die Erbit: 
terung des Volks gegen feine verbundenen äußern und 
inneren Feinde flieg, nad dem entzündlichen Charaf: 
ter diefer Nation, bis zur Raſerey, und einmal ent: 
feſſelt, fchritt der Dämon der Mordgier unaufhalt: 
fam weiter. Diele wohl aus eingeborner Wildheit, 
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Mebrere jedoch aus fanatifcher Verblendung, meynend 
tem Vaterland dadurch zu dienen, mordeten und 
forderten Mord. Miele thaten’3 aus Furt. Kaum , 
gab ed eine andere Wahl mehr, ald Henker feyu oder 
Schlachtopfer. 

Auch hat — freylich ein entſezlicher Preis — 
ſolcher Schrecken entſcheidend beygetragen zur Ret— 
tung Frankreichs. Er war, neben der Liebe 
zur Freyheit und zum Vaterland, der mächtigſte Des 
bei feiner gigantifhen Anftrengung. Die Guillotine 
niht minder ald der Patriotidmus trieb die Bürger 
in die Lager, den alleinigen Zufluchtsort vor Revo— 
lutionstribunalen, und Todesfurcht nicht minder als 
Freybeitsliebe befriedigte mit den theuerften Opfern 
die unermeßlihen - Forderungen des  beyfpiellofen 
Kriegs, 


ge 5. 


Aber die Schickſale diefes Kriegs können bier 
kur nach dem äußerften Umriß und den allermerfwür: 
Bigften Scenen erzählt werden. Eine nur wenig ums 
ſtändliche Darftelung würde fhon den Stoff zu einer 
bändereihen Geſchichte geben. Nicht ein Krieg, eine 
fhauerlihe Summe von Kriegen , jeder überreih an 
Schreden, Großthaten, Erfolgen und oft betäuben- 
den Schlägen, eine den Blick verwirrende Menge von 
Ehaupläzen, von Streitern und von Kämpfen. Die 
edelften und beften, dffentlihen und Privatfräfte 
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dienten dem Kriegsgott im diefer eifernen Zeit. Denn 
um die höchſten, bier wahren, dort vermepnten Ins 
tereffen um Freyheit, Dafeyn, Ehre der Regierungen 
‚ und der Völker ward geitritten, daher auch die lez⸗ 
ten Selbft, (wie in den Zeiten der Glaubensfriege) 
nicht blos Soldaten, fih auf den Kampfplaz ftürzten. 
Solches gefhab anfangs nur von Geite Frank⸗ 
reichs und mit dem glängendften Erfolg. Den Schlä—⸗ 
gen der buchbegeifterten Nationalftreiter erlag der 
Bund der Könige, welcher nur mit Kriegsknech— 
ten ſtritt. Später, nachdem der Kriegsweiſter Nas 
poleon .die Republif unter feinen Fuß gebradt, 
wurden aud Frankreichs Deere, ja wurde die ganze 
Nation zu einer Soldatenbande, die jedoch durch 
Ueberzahl, Kriegtfunft und durch des Oberfeldherrn 
Geift den halben Welttyeil fiegreih durchzog, bis 
endlich theild die Wölfer fih zum Widerftand erho- 
ben, theild Volksgeiſt in die Heere der Monars 
hen fam, und biedurd das Intereſſe wie ter Gieg 
von den Fahnen Franfreihd zu jenen der Coalition 
übergieng. Diefen eigentbümlichen Charakter des Re— 
volutiondfrieges, nicht aber das, troz feiner Furcht 
barfeit, traurig einförmige Kampfgewühl wählt ſich 
der denfende Gejhichtsfreund zu feiner näheren Bes 
trachtung. 

Wir haben den verluſtvollen Rüdzug der Alliir⸗ 
ten aus Champagne und die fihnel vollbradte 
Wiedereroberung alles franzöfifchen Landes durd die 
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Soldaten der Freyheit gefehen. *) Im denfelben Tas 
gen oder gleich darauf brahen die Deere der jugend: 
lihen Republif über ihre befreyte Grenze in's jeinds 
lihe Sand. Der General Montes quiou in Sü— 
den überfiel Savoyen **), und eroberte ed im Eil— 
marſch. Gleichzeitig nahm einer feiner Unterfelds 
bern, Anfelme, Nizza mit der ganzen Graffchaft 
weg. ***). Die Sardinifhen Truppen wagten 
fat feinen Widerfland, die Bewohner, zumal in Sa⸗ 
voyen, nahmen die Franken jubelnd ald Befreyer auf. 
Die Urſache diefed (noch von der gefezgebenden Nas 
tisnalverfammlung befchloffenen, wiewohl noch nicht 
förmlich erflärten) Krieged lag in der offenfundigen 
Befreundung ded Königs von Sardinien mit den 
frangöfifhen Prinzen und mit den Allürten von Pils 
nig, auch batte derfelbe allerjungft den franzöfifhen 
Gefandten Semonville aus feinen Staaten vers 
trieben. Der Nationalconvent, freylih im Widger⸗ 
fprud mit den früheren Erklärungen Frankreichs, daß 
ed feiner Eroberungen — nur der Freyheit — begeb: 
te, vereinigte bald darauf Savoyen und Nizza, 
ald Departemente des Mo ntblanc und der See 
alpen mit der bereitd nah ihren »natürlichen 
Grenzen« lüfternen Republif, +), 


—n 
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Mehr noch al diefer unerwartete Schlag er- 
fhredte die Verbündeten der Einfall Cuſtine's in 
Teutfhland. Mit 15,000 Mann, die er in Lan 
dau gefammelt, erfhien diefer Feldherr plözlih vor 
Speyer *) nahm defien Befagung gefangen, und ers 
beutete die großen Magazine, die man dafelbft auf⸗ 
geipeihert, aber — aus Fahrläßigfeit oder Feindes⸗ 
verahtung — bloß geftellt hatte. Von bier aus eilte 
er nah Worms, dann nah Mainz und befam 
diefe wichtige Feſte, Beberrfherin zweyer Ströme und 
des Herzens von Teutfhland, durch bloße Drohungen 
in feine Gewalt. Leicht hätte er auh Koblenz, wo 
die Dauptmagazine der Preußen waren, nehmen, 
und die Bedrängniß ihres zurüdziehenden Heeres vol⸗ 
lenden fünnen. Aber er gieng nad) dem reihen Frans 
fyrt, trieb daſelbſt und im Land umher Brandſcha⸗ 
zungen ein, und verdarb alfo feine Zeit planlos, bis 
die Preußen von der Lahn berbeyeilten, Frank: 
furt mit Sturm wegnahmen **) und bie Franfen zu- 
rück über den Rhein warfen. 

Glorreiher war Dumouriez's Feldzug in 
Belgien, deflen gegen Deitreih feindfelige Stim- 
mung zur Eroberung einlud. Achzig Taufend repus 
blifanifhe Streiter, deren Gewaltöhaufe gegen Mons 


) 30. Sept. x) 2. Dei. 
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rüdte, während links und rechts befondere Heerfchaas 
ren gegen Flandern und Namur zogen, überfielen 
das, feit der Schleifung der Barrierepläze *), 
dem Loos einer Feldfchladht preisgegebene Land. Die 
Deftreiher, nah dem Cordons-Syſtem, umſpann⸗ 
ten Die audgedebnte Grenze mit einem wohl anfehns 
lihen, doch durch folhe Vertbeilung gefhwächten 
Heer. Borwärte Mond, bey dem Fleden Jemaps 
ve, fund in ftarf verfhangter Stellung unter dem 
Herzog von Sahfen Tefhen und Beaulien die 
Hauptmacht, über 20,000 geübte Krieger. Da ftürz- 
ten die Neufranken fühn über fie her, erftürmten 
die dreyfachen Verfhanzungen, und erfohten einen 
»ollfommenen, wiewohl biutig erfauften Sieg **). 
Ya 3000 Todte von den Beſiegten, dad doppelte 
folder Zahl von den Siegern bededten das Schlaht- 
feld. 

Die erfte große Schlaht dieſes Krieges ward 
alfo gewonnen durd die biöber veradhteten Nationals 
fireiter. Und ed entfaltete fih von nun an die furcht⸗ 
bar überlegene Kriegsmanier der begeifterten Franfen. 
Schnelligkeit der Bewegungen, Ueberzabl am Punft 
dei Angriffs, Berahtung aller Mühen, Gefahren und 
des Menfhenverluftes, welchen die nachrüdenden Eon- 
ſcriptions⸗ Maffeh leicht erfezten, große, ganze Räns 
der umfaſſe nde Plane, Kampflinien von 50 bid 109 
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Stunden und unaufhörlihes Schlagen auf den ermü- 
deten, gedrängten, in Verwirrung gefezten Feind, 
Dazu Die liftige Bearbeitung der Völker, und die 
Kunft die Eroberungen zu nuüzen, fomit aus dem 
Kriege felbft die Mittel des Krieges zu ziehen — dies 
ſes find die Dauptzüge des Kriegsſyſtems, welches 
der Revolution ihre glänzenden Triumphe verlieh, 
und die Heere der Monarchen in Staub warf. Der 
geniale Carnot, welchem der Heilsausſchuß die Leis 
tung des Kriegsweſens übertrug, ein großer Mann 
und von ädhtrepubiifanifhem Charafter, hat allernächſt 
diefem Spftem feine Ausbildung und furchtbare An⸗ 
wendung gegeben. 


%. 7% 


Nah der Schlaht von Jemappe überfhwemms 
ten die franzoͤſiſchen Kriegsſchaaren unaufhaltſam das 
ganze Oeſtreichiſch-Belgiſche Land. Auch die 
Hauptftadt Brüffel öffnete ihre Ihore. *) Nur die 
Eitadellen von Antwerpen und Namur vertheidigs 
ten fih, und die Felle Luxemburg blieb unanges 
griffen. Clerfait, welcher jezt den Oberbefehl über 
das üftreihifhe Heer übernommen , zog fih, wohl 
fehtend, doch unter beftändigen Verluften zurud bis 
binter die Roer in die Gegend von Kölln. Aud 

Lüttich 
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tutti ward erobert, und hiedurch Die kurz zuvor 
von Oeſtre ich miederbergeftellte *) Iyranney des 
Furkbifhoffs geendet. 

Roh Größeres lag im Plan ded von folhem 
Glücke trunkenen Nationalconventd. Bid an den 
Rbein follten die republifanifchen Deere vordringen, 
den Feind völlig über diefen Strom zurüdwerfen. Dar 
bermußte Beurnonville, welder jezt an Keller; 
mann's Stelle die Moſel-Armee befebligte, (K els 
lermann, durch Dumouriez's Eiferfucht verdrängt, 
war zur Alpens Armee gegangen,) gegen Trier 
den Angriff wagen, gm nah Koblenz zu gelangen, 
und allda einerfeitd Eujtine und andrerfeits Dur 
mouriez die Dand zu reihen. Die Tapferfeit der 
Deftreiher, unter Hohenlohe, vereitelte jedoch 
bey Pellingen, deſſen verfhanzte Anhöhen die 
Franzoſen vergeblich beftürmten, das fühne Unter» 
nehmen, **) 

Degegen bereitete der fiegreihe Dumouriez 
gefährlichen Angriff auf Holland, Die Belgier 
und die Lütt icher, von Daß gegen ihre Regierung 
glühend, hatten die Neufranfen mit offenen Armen 
empfangen, ald Befreyer und ald Wohlthäter. Auch 
die Holländer würden ſolches thun, hoffte Dus 
mouriez, da aud fie vor Kurzem, nur der Gewalt 
weihend, unter ded Statthalterd Joch ſich gebeugt 





*) S. B. VII. ©. 641. **) Dez. 
9. Rotteck Iter Bd. 16 
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batten. Zwar der Enthuſiasmus der Niederländer 
war ſchnell wieder gefühlt worden durd ein Defret 
ded Convents, welches das gefammte Lehnmwefen und 
alle Vorrechte der Privilegirten in den eroberten Län: 
dern aufhob, die Güter der Fürften und der Gtif: 
tungen in Beſchlag nahm, und nur denjenigen 
Völkern Freundſchaft und Schuz (gegen Erſaz der 
Koften) verbieß, welche dad Geſchenk der franzöſi— 
ſchen Freyheit, Gleichheit und Volksſouveränität an: 
nehmen würden. Die Belgier, deren Empörung gegen 
Deftreih von ganz anderen Prinzipien, von jenen der 
Ariftokratie und des Pfaffenthums ausgegangen, ent- 
fezten ſich über dieſes Defret und geriethen in Wuth, 
als fie eine Schaar von Commiffarien heranziehen ſa⸗ 
ben, deren Raubfucht und Uebermutb zu erfennen gab, 
wel theuren Preis die Befreyung fie koſten würde, 
Doh wußte Dumouriez, welder bereits ſeine Ver⸗ 
achtung und feinen Haß gegen den Convent faſt laut 
erklärte, durch Mäßigung, Milde und ſchöne Verhei— 
ßungen fie zu befhwidtigen; ja er baute auf den 
"Grimm der Belgier wider die Jafobiner die ausfhwei- 
fende Hoffnung des Umfturzed der wirklich in Franf> 
reich herrſchenden Parthey. 

So gigantiſcher Entwürfe vol brach Dum oe: 
riezin Holland, *) gegen weldyes der Konvent kurz 
zuvor den Krieg erklaͤret, ein; **) eroberte Breda, 


*) 17. Febr. 1793. **) 4, Gebr. 
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Klundert und Gertruidenburg, während Mi 
randa Maſtricht belagerte, und zugleich den Oe ſt⸗ 
reichern entgegenſtund. 

Aber die Macht der lezten hatte während des 
Winters durch friſche Heermaſſen ſich verſtärkt, und 
brach jezt plözlich unter dem neuen Oberfeldherrn, 
dem Prinzen von Coburg, über die Roer in die 
Eontonirungen ibred forglofen Feindes. *) Die über: 
raihten Franken erlitten bey Aldenhofen einen 
großen Verluft, und Verwirrung, Schrecken bemeifter- 
ten fih ibres ganzen Deered. In großer Haft, zum 
Theil in Auflöfung, zogen fie fi allenthalben zurüd, 
bis Dumouriez, der auf Befehl des Convents von 
der Nordarmee zu jener der Ardennen eilte, 
den Fliebenden wieder Muth einflößte, auch bey Tir 
lemont die Deftreiher empfindlih flug. **) Aber 
gleich darauf erlitt bey Neerwinden, ***) wofelbit 
er die Entſcheidungsſchlacht wagte, fein linfer Flügel 
unter Miranda eine völlige Niederlage, wodurd 
auch das übrige Heer zum Rückzug gezwungen ward, 
Koh einmal, bey Löwen, fämpfte er heldenkühn, 
aber unglüclih +) gegen’ den überlegenen Feind, In 
Verteidigung des eroberten Fanded waren die Frau⸗ 
jofen minder bingebend ald in jener des eigenen Heer: 
des; und die Niederlande, gewonnen durd den Gicg 


nn 
*)1. März. 179. *6) 16. Mary. 
) 18, März. +) 22. Mär. 
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bey Jemappe, giengen alfo verloren durch die gleich 
blutigen Tage von Neerwinden und Löwen, 
Auch die bolländifhen Eroberungen giengen ver: 
foren an die Preußen, welde.unter dem 9. v. 
Braunfhweig:Deld dem Statthalter zu Hülfe 
geeilet. 


$. B. 


Dumourie z's Lage ſchien rettungslos. Noch mehr 
als durch den ſiegenden Feind ſah er ſich bedrängt 
durch den Haß der Jakobiniſchen Machthaber, die er 
bereits unverſöhnlich beleidigt hatte, and deren Angriff 
ihn jezt feine Niederlagen bios ſtellten. Wirflih er— 
fhienen in feinem Lager bey St. Amand Commiffäre 
des Vollziehungsrathes, und bald nad ihnen a’ Abge- 
ordnete des Convents (Camus, Bancal, Lamarque 
und Quinett) nebft dem NKriegsmintifter Beur— 
nonville, gefandt um ihm zu verhaften. Er aber 
die lezte Verbüllung von ſich werfend, ließ die fünf 
Hänpter greifen, und fandte fie gefangen in's öftrei« 
chiſche Lager. *) 

Denn fhon vor einigen Tagen war eine Ueber- 
einfanft mit den Faiferlihen Deerführern zu Stande 
gefommen, kraft welher Dumouriez mit feinem 
Heer nah Paris ziehen, und dad Königthum wieder, 
berftellen, die Deftreiher Dagegen die franzöflfche 





*) 2, Apr. 


IV. Kap. Der Nationalcanvent. 245 


Grenze nicht überſchreiten, jedoch zu einiger Sicher⸗ 
beit die Feltung Conde bis zum. Frieden befegen 
ſollten. Nichts ſchien gewiffer, ald. dad Gelingen. Die 
ausgezeichnetſten Häupter im franzöfifchen Deere und 
mehrere Schaaren der Gemeinen waren entjchieden 
für den Feldherrn. Für den Fall der Rothwendigfeit 
hatten die Deftreicher Hülfe zugefagt. Wie follte der 
wehrlofe, duch feine Tyranney bereits höchſt verhaßte 
Convent dieſes Gewitter beſchwören? 

Aber in der Maſſe des Heeres wehte der repu⸗ 
blikaniſche und der patriotiſche Geiſt, welcher, der 
Idee des Königthums und jener der auswärti— 
gen Einmiſchung gleich heftig entgegenſtrebend, Dus 
mourieys ſtolzen Plan zerſtoͤrte. Der franzöſiſche 
»Nonk« (unter ganz anderen Umftänden als fein 
Vorbild auftretend) erfuhr, fobald er feine Entwürfe 
hund that, fait allgemeinen Abfall, gerieth perfönlich 
in die außerfte Gefahr, und brachte den Deftreichern, 
ju melhen er ſich flüchtete, nur feine Perfon, feinen 
Generalftab, den General Valence, den jungen 
Egalite (DM v. Chartres) und etwa 1500 
Ötreiter, 

Den Dberbefehl über das der Auflöfung nahe: 
ftanzoͤſiſche Heer übernahm jest der General Dam- 
vierte, ein vaterlandsliebender und gleich vorſichti⸗ 
ger ald entfhloffener Mann. Theile Hinter den Walz 
len der ſtarken Grenzfeſten, theils in dem wohlver⸗ 
ſharzten Lager bey Famars vor augenblicklichem 


246 IV. Kap. Der Nationalconvent. 


Feindes angriff geſichert, ließ er die Schaaren ſich von 
der Beftürzung erholen, welhe Dumouriez's Abfall 
bervorgebraht hatte. Der Waffenftillftand, welchen 
die Deittreiher früher eingegangen, wurde indeſſen 
aufgefündet, und mit Uebermacht drangen die Feinde 
in's franzöſiſche Land. Der Prinz von Coburg, nach⸗ 
dem er anfangs im Sinne Dumouriez's eine milde 
Erklärung — blos die Herſtellung der Verfaſſung von 
1791 fördernd, und die Erhaltung der Integrität des 
Königreichs verheißend — erlaſſen hatte, nahm dies 
ſelbe auf den Befebl der verbuͤndeten Miniſter bald 
wieder zurück, *) und erneuerte ſchlechtbhin den Krieg 
ohne alle Klauſel. Schon war die Hoffnung in den 
Alliirten entſtanden, bey dem anſcheinend verlorenen 
Zuſtand Frankreichs nicht nur die Revolution zu un⸗ 
terdrücken, ſondern überbaupt nach Convenienz dad Ge: 
ſez des Friedens zu dittiren. 


$. 9. 
Auch rechtfertigte ſich ſolche Zuverſicht durch die 


Betrachtung der unerhörten Gefahren, welche in die— 
fer verhängnißvollen Zeit von außen und innen die 
Nepublik bedräuten. Ein Wunder fhien nöthig fle zu 
retten. ’ 

Nach einer Reihe blutiger Gefechte, welde der 
beldenmütbige Dampierre den Deftreihern lieferte, 


*) 9. Apr, ⸗ 
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vertrieben die festen — Dampiere hatte die To⸗ 
deswunde auf dem Schlachtfeld empfangen — die jezt 
minder wohlgeführten Franfen aus den Verfchanzungen 
von Famars und fohloffen die Grenzfeftungen ein. 
Euftine, von der Rheinarmee abberufen, follte ih⸗ 
nen Einhalt tbun, zog aber fhüchtern in das » Cä— 
farslager« bey Cambray fih zurüd. Schon 
hatten die Unfälle, die er um Mainz erfahren, fei- 
nen Muth gebeugt. Die Preußen und Deftrei 
her waren über den Rhein gegangen, hatten ihn von 
jener Hauptfefte weggedrängt , in verſchiedenen Gefech⸗ 
ten gefhlagen, und bis Landau, ja bis hinter die 
Lauter getrieben. Mainz wurde jezt belagert *), 
und nah einer hartnädigen Vertheidigung mit Kapi- 
tulation genommen, 

Im Norden ſezten die Oeſtreicher, vereinigt 
mit einem engliſchen Heer unter dem H.v. York, 
ihren Siegeslauf fort. Condé, nah dem tapferften 
Widerftand, öffnete feine Thore. **) Bald darauf fiel 
Balenciennes, **9 eine der ftarfften Vormauern 
Frankreichs, durch das Feuer der Belagerer zum leis 
Hensollen Schutthaufen geworden. Das Cafarsla- 
ger wurde verlafen beym Anrücken der Verbündeten, 
and die Fefte Quesnoy ergab fih. +) Der Prinz 
von Eoburg hatte Lille zu nehmen gewünfcht; 


*) 30. März bis 23. Jul. **)10. July. 
2) 27. July. +) 11. Sept. 
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aber die Engländer, unter Dorf, aus eigennüjzi⸗ 
gen Beweggründen zogen den Angriff auf Dünfir 
hen vor, und trennten fih vom faiferlichen Heer. 
Jezt belagerten fie die Fee, und Coburg griff 
Maubeuge an. 

Auch am Oberrhein ftritten die Verbündeten 
mit glänzenden Glück. Mehr und mehr wurden die 
Franzofen gedrängt, die Preußen fhloffen Landau 
ein, und fhlugen den Feldherrn Moreau bey Pir- 
mafenz, *) die Deftreiher aber und die Audges 
wanderten unter dem grauen Helden Wurmfer er- 
oberten die für unuüberwindlich geahteten »Baubans- 
linien« zwifhen Weiffenburg und Lauterburg 
mit Sturm. **) Bis gegen Straßburg drangen die 
Sieger. Fort-Louis ward eingenommen, 

Diefe Fortfchritte verhießen noch entfcheidendere 
Erfolge. Neue Deere rüdten auf den Kampfplaz. Die 
furchtbarſte Eoalition gegen Franfreih war gebil⸗ 
det. Die Republif felbft, da fie, fehwindelnd über 
die erften Siege Dumontieg’ 8, alle Regierungen frech 
zum Kampf auf Tod und eben berauögefordert, durch 
das Dekret, ***) weldes allen Voölkern, die ibe 
Joch abfhütteln wolten, Schuz und Brüderfhaft an—⸗ 
trug, allen Tyrannen und allem Adel unverföhnlihen 
Krieg erklärte — die Republik Selbft hatte die Coa— 





*) 14. Sept. *) 13. Oft. 
***) 15. Dei. 1792. 
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lition erzwungen. Auch fam fie den meilten Mächten 
durch eigene Kriegsderflärung zuvor. Alfo erklärte fie 
an England, weldes nad Ludwigs Hinrichtung dem 
franzöfifhen Gefandten weggewiefen hatte, den Krieg 
und unter einem auch dem Statthafter von Holland. *) 
Bald darauf gefhah dafjelbe gegen Spanien, **) 
weil es befjer ſey, einen offenbaren, ald einen gebeis 
men Feind zu haben. Nur das Teutfhe Reid, 
gegen welches Franfreih den Krieg zwar thätlich ges 
führt, doc zu erklären für überflüſſig gefunden hatte, 
that ſolche Erklärung zuerft. ***) Deftreih und 
Preußen hatten folhen Beihluß diktirt; Hanno— 
ver jedoh vor den franzöfifhen Waffen bang, fi 
davon fosgefagt. Dagegen fhloß England Bündniß 
und Subfidienverträge mit den meiften Mächten Europa’s, 
mit Rußland, Sardinien, Spanien, Neapel," 
md Portugal, und befonders innig mit Deftreich 
und Preußen Diele teutjhe Truppen traten in 
englifhen Sold; das beiebende Prinzip der erften 
Eoalition war vornehmlich das Brittifche Geld. 
Der Convent, um gegen fo viele Feinde zu ftreis 
ten, verordnete die Vermehrung der Kriegsmacht um 
500,000 Mann, Uber ihre Ausrüftung und Ders 
femmlung foftete Zeit. Indeſſen rüdten die Sard i⸗ 
nier in einen Theil der verlornen Staaten wieder 
ein, und die Spanier, mit zwey Heeren, worunter 





*)1. Febr. 178. **), 7, März. **s%722, März. 
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auch eine portugieſiſche Hülfsſchaar, über die 
Pyrenäen brechend, erfochten mehrere Siege, ind: 
beſondere bey Villelongue, *) eroberten Belle: 
garde, **) Ville Franche u. a., und trieben 
die Franzoſen bis Perpignan und Bayonne. 


$. 10. 


Aber weit gefährliher ald alle äußeren Feinde 
war der Bürgerfrieg, welcher gleichzeitig in Süd, 
Nord und Weit brannte, die edelften Kräfte der Ras 
tion und des Landes 'theild verfchlingend,, theild ges 
gen das Herz des Staates, dem fie angehörten, rich— 
tend, 

Dieſer Bürgerfrieg aber war eined doppelten und 
weſentlich verfdiedenen Urfprange. In Weften er 

"bob die Bendee ihre Haupt zu Gunften des König- 
thums und der alten Gerehtfame von Priefterfhaft 
und Adel. In Nord und Süd aber ftritten die der 
Bironde befreundeten Departemente gegen den fie- 
genden, feit der Revolution vom 31. May tyrannifch 
herrſchenden Berg. 

Bon den geächteten Girondiften waren Mehrere 
nah Caen, dem Hauptort des Departements C als 
vados, entfommen. Fu ihren Gunften ergriff das 
Volk die Waffen, und der tapfere Felix Wimpfen, 
duch die DBertpeidigung Thionville's berühmt, 


*) 5. Dei. *+) 23. Jun. 
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jezt Anführer der Küſtenarmee, ſtellte ſich an die 
Spize der Mißvergnügten. Mehrere benachbarte Der 
partemente erhoben daſſelbe Panier; doch fehlte Eins 
beit, Zufammenhalten und Nachdruck. Daber erftidte 
der Convent nah einigen glüklihen Gefechten dem 
drohenden Aufftand. Die Haupter entfloben ; die Men- 
ge, durd die Gunft einiger gewonnener Conventsglie- 
der, erbielt Gnade, 

Schrecklicher und weiter ausgedehnt mwüthete der 
Aufitand in Süden. Bordeaux, Marfeille, 
Toulon, Lyon u. a. große Städte fahten die Flam⸗ 
me an, welde fihnell über einem Drittheil von Franf- 
reich loderte. Die Gewalt des Convents wurde ver: 
worfen, die Jakobiner geächtet, ein Congreß der Der 
partemente vorbereitet. Allenthalben erheben die Bür— 
ger fih in Waffen, 

Mangel an Uebereinftimmung und Energie hemmte 
jedoch die Fortjhritte der Aufgeftandenen. Marfeille, 
nah einem unglädlihen Gefecht feiner Kriegshaufen 
gegen den General Carteaus, üffuete dieſem Feld— 
bern des Conventd die Thore.*) Die Rache der 
Sieger traf die Ueberwundenen hart. Aber aus Furt 
vor derfelben Nahe ergab fih jezt Toulon, mit der 
großen Flotte in feinem Hafen, an Die vereinigte 
Englifh:Spanifhe Flotte unter Hood und 
tangara. **) Dad Anerkenntniß Ludwigs XVII. 





*)25, Aug. **) 29, Aug. 
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als Königs von Frankreich war die Bedingung des im 
Drange der Noth geſchloſſenen Vertrages. Alſo kam 
der wichtigſte Seeplaz des Reiches, mit unermeßlichen 
Vorräthen und mit einer Flotte von 17 Linienſchif⸗ 
fen und 5 Fregatten ohne Schwertſtreich in die Hand 
des Feindes. Ganz Frankreich erbebte von dieſem 
Schlag. 


$. 11. 


Das allerfurchtbarſte Gewitter aber, und welches 
für ſich allein ſchon der Republik den Untergang drohte, 
zog in der Vendée ſich zuſammen, einem in der 
ehemaligen Provinz Poit ou gelegenen Departement, 
deſſen Brand ſich ſchnell allen umliegenden mittheilte, 
Die Bewohner dieſer, an intellektueller Cultur hinter 
den meiſten anderen zurückgebliebenen Provinz entfezs 
ten fih vor dem, ihrem Verftand und ihrer Phantafie 
noch nicmald vorgefommenen Bilde der Freyheit, und 

glaubten in ihrer Vefchränftheit, nur allda fey Beil, 
wo althergebrahte Form. Sie hiebten ihre Zwingher⸗ 
xen — wie etwa Laftthiere ihre Führer lieben — fie 
Enieten in Demuth vor ihren Geelenhirten,, und fpra= 
chen — fo wie die Spanier in der neueften Zeit — 
glei folgfam und fanatifh die Verwünfhungen nach, 
welche Priefter und Adeliche wider die Revolution und 
wider die Volksfreyheit ausftiefen. Die Verhrechen 
der Zafobiner fteigerten und rechtfertigten folhen Ha 
sor der gutmüthigen Befchränktheit, welche nit zu 
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anterfeiden verftund zwiſchen der Sache felbft und 
ihren unlautern DVertheidigern. Freyheitsfreunde und 
Königemörder, Revolutionnaire und Altarfhänder, 
Patrioten und Henker fhienen eine® und daſſelbe; 
und es galt für Dienſt des Himmels, gegen die Re— 
publif zu ftreiten. Auch an Wundern feblte e8 nicht. 
Einfalt und Fanatismus erhoben ſich zum Umfturz defs 
fen, was Verſtand und edle Begeifterung gebaut, Leis 
denſchaften und Verbrechen Einzelner jedoch befudelt 
batten, 

Bon fhwahen Anfängen, von dem Aufſtand eis 
niger Dörfer gegen die verordnete Ausbebung von 
Milizen *) gieng die weitverbreitete .Gäbrung faft urs 
plözlih in einen furdtbaren Sturm über, vor deſſen 
Wüthen die Republik weit mehr als vor der Coali⸗ 
tien erbebte. Von Niederpoitou aus, laängſt 
der Loire herauf, und nördlich wie ſüdlich des Stro⸗ 
mes ſchritt der Aufſtand voran. Schon in Monater 
frit waren 40,000 und 3 Monate fpäter 120,000 
Fanatifer unter den Waffen, deren Ungeftüm und 
Todesverachtung die republifanifchen Deerhaufen in 
vielen blutigen Gefechten erlagen. Chatillon war 
der erfte Hauptfi; der Empörung. Bald wurden 
Thouars, Saumur, Angers erobert; Nantes 
bart geängftigt; La Roch elle und Tours bedroht, 
Unter dem Feldgeſchrey: 2Es lebe Ludwig XVIL 


— ni ine 


) Febr. 1793, 
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eö lebe Jeſus Cpriftuse flürzte das königlich— 
hriftlihe oder Fatholifhe Heer, mie fid der 
Haufen nannte, auf die Soldaten der Republif, und 
erfchien im beimathlichen Sand, deſſen Gümpfe, Kar 
näle, Wälder und Hügel jeden Schritt des Feindes 
bemmten, unüberwindlid. 

An der Spize diefer fanatifhen Schaaren tra 
ten Männer auf, welche dur Geift und Muth, meb: 
rere auch durch erlauchte Geburt, hervorglänzten; bes 
roiſche Charaktere, würdig der ſchönſten claſſiſchen Zeit. 
D'Elbée, La Roche Jaquelin, Charette, 
Stofflet, Sapineau gehören zur erſten, ber 
Prinz von Talmont und der Marquis Antihamp 
zur zweyten Klafje diefer Däupter. Zum Unglüf für 
ihre Sache ſchwächten fie fih durch einheimiihe Spal- 
tungen, wie denn zumal D’Elbee ald Oberhaupt 
der Fatholifchen oder föniglihen Armee in Oberpoi— 
tou und Anjou, Charette aber ald Führer der 
»Jefusarmee« in Niederpoitou, jeder feinen 
beſonderen Krieg führte. 

Nach mehreren Niederlagen, welhe die republi- 
fanifhen Feldberren, Biron, We fermann u.a, 
bey Chollet, Vihiers und anderen Orten erlitten, 
ward endlich die Bevölkerung ringe um die Vendee 
in Maffe aufgeboten, und zu ihrer Verftärfung die 
Befazung von Mainz gefandt, die nah den Artifeln 
der Kapitulation ein Jabr lang nicht wider die äußes 
ren Feinde freiten durfte, Diefe Befazung und jene 
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von Balenciennesd gab der Vendee die Todes⸗ 
ſtreiche, und die Eoalition ſelbſt hat dergeitalt dem 
Untergang ihrer nüzlihflen Freunde bewirkt. Unter 
den gräßlichiten Verheerungen drangen die republifanis 
fhen Feldperren, Kleber, Roffignol, Wefter 
mann, L'Echelle, Eanclaus u. a. von allen 
Seiten in das unglüdlihe Land, Der Eonvent, auf 
Barrere’sd Antrag, hatte die Bertilgung der Ven— 
dee binnen. 20 Tagen befhlofeen. *) Fanatismus 
und die Furt vor der Guillotine erfüllten den Ber 
ſchluß troz der verzweifeltften Gegenwehr der Royali⸗ 
ſten. Bey Chollet war die Entſcheidungsſchlacht. **) 
Schon war fie halb gewonnen für die Vendéer; als 
ipre edlen Führer D'Elbée und Beauchamp fielen, 
der erfte tödtlih verwundet, der zweyte todt. Da 
fuhr der Schreden in ihre Streiter und die Republif 
fenerte den blutigften Triumph. 

Die Menſchheit entfezt fih vor den Gräueln, 
welche jejt folgten. Die ganze Bevölkerung der Ben: 
dee war von dem Convent geächtet. Mit Tiger: Wuth 
vollzogen feine Feldherren die fhaudervolle Acht. Kin 
der, Greife, Weiber wurden gefhlahtet, Schutthaus 
fen bezeichneten den Tritt den Sieger. »Wir lafen 
nicht hinter und zurück als Leihen und Ajche.« Als 
fo Hang ihr barbarifcher Bericht an die Tyhrannen der 
Reoublik. 


+, 1. Okt. **) 16. und 16. Okt. 


r 
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Aber der Gewaltsbaufe der Vendeer und mit 
ihm eine fliebende Schaar von Wehrlofen war über 
die Loire gegangen, wofelbit er fi durch berbey- 
ftrömende Mifvergnügte aus der Bretagne ver: 
ftärfte, bald bi8 zu 80,000 GStreitern anwuchs, und 
nah mehreren Siegen — wie bey Chateau Gpw 
tier und bey Laval — bereitd gegen Paris zu 
ziehen gedachte; während Ebarette mit einigen Hee⸗ 
red: Trümmern die unzugänglichften Streden der Ven— 
dee befezte, auch die Inſeln Bouin und Roir 
moutier eroberte. 


4 


$. 12. 


In fo benfpiellos gefahrvoller Lage, auf allen 
Seiten von nahendem Schlahtendonner, von Verrath 
md Empdrung umringt, dabey im eigenen Schooß 
die furdtbarfte Partheyung nährend, verlor der Con— 
vent feinen Muth nicht; er erbob fid vielmehr mit ges 
fteigerter Enticloffenheit und Siegeszuverſicht zur Zer⸗ 
nihtung feiner Feinde. Auch ‚gelang ihm das Wun⸗ 
der, und die Geſchichte zeichnet mit Erftaunen die 
Großthaten und die Gräuel auf, wodurd ed vollbracht 
ward, 

Die erfte große Maafregel war dad Aufgebot 
ded Volkes in Maffe. Barrere hatte dazu 
den Vorfchlag getban, die Dauer ded Aufgebots bis 
zur Befrepung der Republit von dem äußeren Feind 

ber 
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beihranfend. *) Sofort ward gang Franfreih in ein 
tobendes Kriegälager verwandelt; überall ertönte die 
Sturmglodfe, überall verfertigte man Waffen und 
Kriegsbedarf aller Art. Aber die ungeheure, regellofe 
Bewegung forderte, um furchtbar zu werden, die Eins 
wirfung eines ordnenden Geiſtes. Earnot bemäd- 
tigte fich ihrer und gab ihr das Gefez, welches, in 
feiner urfprünglichen Geftalt, ald vernunftgemäße Re⸗ 
gel der Volksbewaffnung dem Spitem der fte 
benden Deere den Tod drohte, bald aber durch 
widernatürlihe Fortbildung, oder durch monftrueufe 
Vereinbarung mit den verwerflihen Prinzipien des 
nämlihen Syſtems daffelbe — in der Geftalt des 
KRapoleon’fhen Conſcriptionsſyſtems — 
jur traurigften und beiflofeften Vollendung brachte, 

Statt der allgemeinen Maffe, deren Dienft nur 
auf den Notbfall vorbehalten blieb, folten nah einem 
befonneneren Befhluß blos die Bürger von ı8 bis 25 
Sabren die aftive bewaffnete Macht bilden, auch wurs 
den Sammelpläze beftimmt zur Organifation derfelben, 
und zum Aufbrud wider den Feind. Der Enthufiads 
mus der Nation erleichterte die Ausführung, aufeinan- 
derfolgende DVorfchriften regelten mehr und mehr das 
neue Kriegsweſen. 

Ein anderes Defret fteuerte der Theurnng der 
Lebensbedüurfniffe durch Feftftellung eines Maximum 





*) Auguſt. 
v. Rotteck Iter BD. 17 
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des Verkaufspreifes *), deffen Ueberſchreitung mit To> 
deöftrafe bedroht ward. Hiedurch ward einerfeitd der 
Pobel gewonnen, auderfeitd Die Kriegsführung erleich⸗ 
tert. Ein gezwungened Anleihen von 1000 Millionen 
verfhaffte die noch fonft nöthigen Mittel, 


$. 13. 


Inzwiſchen war die neue Conftitution, die 
man dem Volk verbeißen, nahdem Herault de 
Sehelles im Namen des Wohlfahrtdausfhuffes über 
derfelben Entwurf berihtet hatte, nad) flüchtiger Be⸗ 
rathung vom Gonvent angenommen, **) ſodann an 
alle Departemente zur Abſtimmung verſandt, von den⸗ 
ſelben in den Urverſammlungen angenommen und ſol⸗ 
che Annahme am 10. Auguſt in Paris feyerlich ver⸗ 
kündet worden. Sie war auf die Idee einer abſo⸗ 
Iuten Demofratie gebaut, und ertheilte ſonach 
dem ganzen Wolfe die nberfte Gewalt, die es durch 
das Organ der jährlich in den Urverfammlungen blos 
nah dem Verhältnig der Bevölkerung zu wäblenden 
Repräfentanten ausüben ſollte. Dem aus folden Re: 
präfentanten zu bildenden gefeggebenden Körper follte 
ein Vollziehungsrath von 24 Mitgliedern zur Seite 
ftehen. 

Diefe Verfaſſung, mit vermeffener Uebereilung 
gefhaffen, ein Denkmahl der Verfehrtheit und Tolle 





*) May und Sept. *e) 24. Suny. 


a 
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dreiftigfeit ihrer Urheber war todtgeboren, und trat 
nimmer in Wirffamfeit. Denn noch in demfelben Mo: 
nat, worin man ihre Annahme audgefprodhen, *) ward, 
in Anbetracht der gefahrvollen Umftände ded Staates, 
Die Republit in Revolysionszuftend erflärt, bis ihre 
Unabhängigkeit von den Mächten würde Anerfannt 
ſeyn, und biernahft eine revolutionnaftre Res 
gierumg angeordnet, **) welhe die Diktatur der 
Schreckensmänner befeftigte. Der Wohlfahrtsaus— 
ſchuß, ein ſchon früber ***) errichteter, damals 
and neun Mitgliedern beftehender, nachher auf Ar 
verftärfter enger Rath, urfprünglic nur mit der Leis 
tung des Kriegs und der auswärtigen Angelegenbeiten 
allernahft beauftragt, der aber nah der Revolution 
vom 31. May überhaupt die höchſte Gewalt an fi) 
geriffen, fab jezo feine angemaßte Herrſchaft verlängert, 
und — wiewohl mit feheinbarer Unterordnung unter 
den Convent — ausdrücklich befräftigt, Alle Autori: 
täten der Republik und der Convent felbft zitterten 
vor diefem Ausfhuß, welcher mit umgemeflener Madıt: 
fülle angetyan, dad Schreden zum Prinzip feines 
Reiches machte, Gegen feine Vorſchläge erhob ſich 
kaum eine Stimme des Widerſpruchs, alle feine Maaß⸗ 
regeln wurden gebilligt, ſeine Berichtserſtatter mit 
ſchweigender Ehrfurcht oder mit lautem Beyfallsruf 





©) 28. Aug. **) 40. Okt. und 4. Dei. 


»*r)6, April. i 
1? 
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vernommen. Denn die Bergparthey im Convent feyeste 
in der Herrfchaft des Wohlfahrtsausſchuſſes ibren ei: 
genen Triumph ‚ und die Neutralen wie die Beflegten 
flüchteten ihrer Sicherheit willen unter die Fahnen 
deffelben Berges, oder verfagfen wenigftens in ſtum⸗ 
men Gehorfam. Ja, der Berg Selbſt fah bald fid) 
befangen in dem allgemeinen Schreden wie in ber 
allgemeinen Gefahr. Alfo gefhab, daß die Gewalts- 
träger des Volkes, welches fih berufen glaubte zur 
Weltbefreyung, und mit ihnen das ganze Volk vor 
einigen Wüthrihen zitterten, welche, aus dem Staub, 
duch die Macht der Zufälle mehr ald des Genies, 
zur höchſten Gewalt erhoben, eine bisher noch nie ge= 
febene Scheußlichkeit entfalteten, Hyänen in Menſchen⸗ 
geftalt, unerfättlih im Morden, teufliih in Anſchlä⸗ 
gen, und die gleihwohl bey der Handhabung des Schre: 
ckensſyſtems, das ihren eigenen Häuptern nicht minder 
als allen anderen drohte, mehr einer unfihtbaren Ge⸗ 
walt ald dem eigenen Sinn zu geboren ſchienen. 
Das ganze Volk war in fhredliher Aufregung, durch 
Zorn, Furcht und Frepheitäbegier, und die Gchres 
dendmänner nach dem Entfezlihen ald nah dem Netz 
tungsmittel greifend, offenbarten blos den Fieberframpf 
der Nation, 

In dem Wohlfahrtdausfhuß aber — worin feit 
der erften Erneuerung fat ununterbrodhen Robe s⸗ 
pierre, Barrere, Billaud-Barennes, Col— 
lot d'HRerbois, Carnot, Prieur von der 
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Marne und Prieur von der Cote d'Or, Ros 
bert-Lindet, Couthon, St. Zuft und Jean 
Bon=- St. Andre ſaßen — fhwang aus derfelben 
Urfahe der Wüthendſten Einer fih zur Alleinherrfchaft 
af. Marimilian Robespierre, Fanatiker für 
die Republik, doch, von Stolz und Herrſchſucht vers 
führt, feine eigene Macht als den Anfer der Repus 
blif betrachtend, den Henker aber ald die erfte Stüze 
feiner Mat, zwar nicht von glängendem Talent, doch 
von tiefem Gepräg der Seele, ftarf und gewandt ges 
nug zum Demagpgen und Tprannen, blutgierig, heuchs 
lerifch dem Pöbel fhmeihelnd, und im Convent mit 
dem Uebermuth des Gewaltsherrn fprehend, ohne 
Unterſchied niederſchlagend, was neben ihm aufſtrebte, 
dem Wink der Piquenmänner folgſam lauſchend, in 
feiner blutigen Allgewalt der gräßlichſte Ausdruck 
jener Zeit, ein Charakter, wie nur ſolche Revolu⸗ 
tion erzeugen und emportragen konnte, Gegenftand 
des Abſcheues und des Entſezens, doc nicht der Ver⸗ 
achtung. Ueberhaupt erfheinen uns feine Züge einges 
hüllt in gebeimnißvolled Dunkel, und fein fchnelles 
Dahinraufhen über die Bühne erlaubt dad Erfennen 
niht. Man möchte ihn faft für einen von dämoni⸗ 
fher Macht Getriebenen, und als Nemeſis willenlos 
fed Werkzeug die Geißel über Franfreih Schwingen» 
den anfehen. Auch find Welche, die — Ihn für weit 
milder als feine Kollegen erfennend — meynen, er 
würde, hätte er einmal Befeftigung feiner Macht er⸗ 
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langt, Mäßigung und Gererstigfeit auf den Throm 
gefezt haben. Seine Einfachheit in Wandel, feine 
Reinheit von Raub werden dießfalls gerühmt; doch 
hätten, wäre er ruhiger Herrfher worden, wohl 
auch beyde, ald bernah unnöthige Maffen fallen mö— 
gen! Anfangs hatte er mit Danton die Gewalt 
getheilt. Bald aber verdrängte er diefen, und beherrfchs 
te — unterſtüzt anfangs von Eollot d'Herbois, 
Billaud Varennes und Barrere — alle übri— 
gen und den Konvent. Auh St. Zuft, Couthon 
und Herault de Sechelles waren ibm ähnlih an. 
Wuth, oder übertrafen ibn noch; Carnot jedod, 
ausfchließend der Kriegsleitung geweiht, nahm an den 
Henferthaten feinen Theil, *) 

Ein ſchreckliches Geſez gab jezt die »Ver däch— 
tigen — und als verdähtig wurde geahtet, wer 
immer durch Geburt, Neihtbum, Gelehrfamfeit oder 
irgend einen Anfpruch ſich auszeichnete, oder fein Zeugs 
niß des treuen Bürgerfinnd (erwerblih nur durch ja⸗ 
kobiniſche Wuth) aufwies — den Revolutiondgerichs 
ten preis. In allen Gemeinden des Reichs aber was 





*) Marat, der Blutmenfih, faß nicht in diefem — wies 
wohl in feinem Geift handelnden Ausſchuß. Denn 
fhon früher mar dieſer Abgott der Jakobiner durch 
ein fanatiihes Mädhen, Charlotte Eordan, das 
yon patriotiihem Haß gegen das Ungeheuer glübte, er: 

“ mordet worden. (13. July 1793.) 
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ren revolutionnaire Ausſchüſſe errichtet, welche ſorg⸗ 
ſam nach ſolchen Verdächtigen ſpähten und ſie dem 
Kerker oder der Guillotine überlieferten. Eine eigene 
»Revolutions-Armee« zuerſt in Paris, dann 
auch in den Provinzen, aus den wüthendſten Sanscu—⸗ 
lotten gebildet, durchzog das blutende Neih, eine 
»wandelnde Guillotine« mit fih führend. 
Bald ward. dieſes Mordwerkzeug ald permanente 
erflärt; Tag für Tag, an Thaͤtigkeit mwetteifernd, 
fandten ihr die Revolutionsgerihte ihre Opfer. Das 
Gefhäft des Verurtheilend war abgekürzt worden durd) 
ein fheußliches Dekret, *) welches die Zeugenverhöre 
und die Verteidigung der Angeklagten für unndthig 
erfläcte, wenn immer die Gefhwornen — die Satel» 
litten der, Schredendmänner — von der Schuld ſich 
überzeugt bielten. 

Und nicht weniger ald 18 Monate lang dauerte 
fo unerbörte Tyranney. Während vderfelben ftarben 
nah einer umftändlih angeftellten Zahlung **) über 
eine Million Menfhen durh Mörders- und Henkers⸗ 
band. Eine ähnlihe Zahl fraß der Krieg. Wie viele“ 
aus Gram oder Noth verfümmert find, ward nicht 
gezählt. 





) 23. Oft. 

*) Hist, des erreurs et des crimes, commis pendant la 
revolution francaise sous les quatre legislatures et paa- 
ticulierement sous la conrention nationale par L, 
Prudhopme. Par. 1796. 
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Verhärtet oder abgeftumpft durch den täglichen 
Anblick der Gräuel, empfand gleihmwohl die Nation 
noch einige der ausgezeichneteren Trauerfcenen mit 
Entfezgen und mit Schmerz. Welches Menfchenberz 
wäre unerfhüttert geblieben bey Maria Antoinet- 
tens fhredenvoller Vollendung. Sie, die einft all: 
gebietende Königin von Franfreih, M. Ther efien® 
Tochter, Schweſter zweyer Kaifer und eines lebenden 
Kaiferd Muhme, nachdem fie viele Monate im Kerker 
des Temple, darauf gar in jenem für die gemeinften 
Verbrecher beftimmten, der Eonciergerie, geſchmachtet, 
ward endlich vor die Blutrichter gefhleppt, durd die 
ſchändlichſten Anflagen und unfäglihe Mißhandlung ges 
foltert, nah kurzem Verhör verurtheilt, und auf einem 
Karren zum Richtplag geführt. *) 

Auch die fhuldlofe Prinzefin Elifabetb, Lud— 
wigs XVI. Schwefter, büßte unter dem Denferbeil 
dad Unglüd ihres Namens, **) rüber ſchon hatte 
ihr unmwürdiger Verwandter, der verbreherifhe 9. v. 
Drleans, die taufendmal verdiente Strafe dur die 
Guillotine erlitten. ***). Der bejammerndwerthe Kös 
nigsfohn aber, welhen man im Ausland Ludwig XVII. 
nannte, verfümmerte langfam im Tempelgefängniß. 1) 


— —— 


..*) 16. Of. 1798. **) 10. May 1794. 
ve.) 6, Nov. 179. 7) 48. Suny 1795. 


IV. Kap. ‚Der Nationalconvent, 265 


Aber niht nur Prinzen und Eöniglich Gefinnte, 
oder folher Gefinnung Verdächtige, auch anerkannte 
Freunde der Revolution, (— theild Gegner ded Terz 
rorismus, theild Terroriften ſelbſt —) ja diefe in noch 
größerer Zahl würgten die Schredfendmänner. Wenn 
unter jenen die Namen eineds Malesherbes, des 
edlen Vertheidigerd Ludwigs XVI., eind 9. v. Bir 
ron und vieler anderer Mdeliher (an einem Tage 
fielen die Häupter von 31 ehemaligen Parlementöglies 
dern, an einem andern jene von 35 Edelgeborenen) 
durch ihr Unglück und theils theuer werden, theild vers 
fühnen; fo ziehen unter diefen vor allen die Giron- 
diften den theilncehmenden Blick auf fih. Ein und 
jwanzig derfelben — wir haben ihre berühmten Namen 
fhon früher genannt *), wurden an einem Tage **) 
hingerichtet. Viele andere, welche geflohen waren, er: 
eite bier oder dort der Tod durch Henkershand oder 
durh Mörder. Alfo ftarben der geiftwolle Condor: 
cet, Rabaut de St. Etienne, Gefhihtjhreiber 
der Revolution, der ehemalige Minifter Roland mit 
feiner feelenftarfen Gattin, Duport du Tertre, 
Barnave u. a, Freyheitsfreunde, der gelehrte Bailly, 
La Fayette’3 tugendhafter Freund, Lavoiſier, der 
trefflihe Ehemifer, der Sohn des großen Buffon, 
mit vielen andern. Ueber den Tod fo vieler Edlen 
trauerte der beffere Theil der Nation. Nur die Defe 


) 8, oben. |. 3. **) 31, Oft. 
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des Pobels, jeder Auszeichnung feind, und die Au: 
gewanderten, unverfühnlid für alles was der Re: 
volution gedient, vernahmen ihn mit Freude, 


Endlich wüthete Me Bergparthey wider Sich Selbft. 
Die Eordeliers, an ihrer Spige Danton, Fabre 
V’Eglantine, Camille Desmoulins, Tallien, 
Fréron, Merlin von T bionville, Legen: 
dre u. a. zogen den Haß der Herrſcher auf ſich, durch 
vergleichungsweis gemäßigte Geſinnung. Die⸗ 
ſelben erhoben Krieg wider die fanatiſchen Häupter de 
Gemeinderath8 von Paris, welche duch allzugrelle 
Lehre und That die Prinzipien der Revolution berabs 
würdigten, wider den Procurenr Syndic, Chaumette, 
wider Hebert und Anaharfis Clootö, der fi 
den Sprecher ded Menfchengefhlechts nannte. NR os 
beöpierre, der auch die lezteren ald Nebenbuhler 
in der Volksbeherrſchung ſcheute, befhloß argliftig 
den Untergang Beyder, und fand Dülfe bey einer 
Anzahl fheinbar neutraler Conventöglieder, welhe auf 
die Entzweyung der Machthaber die Hoffnung eigener 

. Größe bauten, 


Alfo wurden jene drey furctbaren Demagogen, 
deren Shäntlihfeit Camille Desmoulins und 
Phelippeaux in geißelnden Schriften enthüllt bat» 
ten, unter dem Vorwand einer Verſchwörung mit dem 
Ausland, auf: Geheiß des Wohlfahrtsausfhufles vers 
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baftet, *) und mit fechözehn andern ihres Anhangs 
bingerihtet. Wenige Tage darauf folgten ihnen im 
Tod **) ihre ergrimmteften Gegner, die Cordeliers : 
Danton, Desmoulind, Phelippeaur, Herault 
de Sechelles, Lacroir und der tapfere General 
Weſtermann, welchem die Republik einige Daupts 
fiege wider die Vendéèe verdanfte. 

Gleiches Loos traf noch ‚andere fieggefrönte Feld» 
herren. Die Wuth der Schredendmänner forderte fol 
he Opfer, theild zur Befriedigung perfönlichen Haſſes, 
theild zur Schauftellung ihrer Macht aud über die 
Kriegdhäupter, deren Eifer und Gehorfam dadurch ges 
fiherter wurden. Alfo bInteten unter der Buillotine 
Euftine, der Eroberer von Mainz, ***) und 
Houhard, der Sieger by Dondsfhooten, 
Luckner, Beaubarnoid, Beyßer u. a. Die 
Meiften verfelben fielen ald Anhänger der Gironde 
dem Rahejchwert ded Berges anheim. 

Die Scenen der Wuth wechfelten ab mit jenen 
des Aberwized und der Brutalität. Gegen Künfte und 
Bifenfhaften erhoben die Sansculotten Krieg, als 
gegen Verbündete der Ariftofratie. Alle Afademien 
und gelehrten Gefellfchaften wurden aufgehoben, die 
koſtbarſten Denkmale des Alterthums — weil an die 
Monardhie erinnernd — zerflört, die Unterrichtsans 





*) 1794. 24. März. “*) 5. Apr, 
“**) 1793, 28, Aug. 
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ftalten der Verwilderung überlaffen. Der » Banda- 
lismus« bemädtigte fih des ſchönen Frankreich. 
Der feine Ton der Gefellfhaft wich der roheften Sit: 
te. Auch die Befleren befliffen fich derfelben, um nicht 
verdächtig zu werden. Selbſt der Weiber bemädhtigte 
fih folder Geiſt! Eine Schaar derfelben bezog die 
Wache vor dem Saale des Convents. Gie wetteifer- 
ten mit den Männern in eraltirten oder unfinnigen 
Adreſſen. 

Endlich ward auch die Religion angegriffen, 
als Erbſtück einer verhaßten Vergangenheit, und als 
eine Feſte der wider die Freyheit verſchworenen Pries 
fir. Die Abfhaffung des chriſtlichen Ca— 
lenders, an deſſen Stelle der neue republifanifche 
trat, *) bahnte dazu den Weg, **) eine an und für 
fih wohl erfonn:ne Maafregel, um das Volk loszu⸗ 
reißen von allen Erinnerungen an die alte Zeit; aber 
unpopulär dur die Art der Ausführung, Bald dars 
auf wurde die Feyer der hriftlihen Feſttage beſchränkt. 
Die frommen Gemüther trauerten darob. Aber mit 
entſchie denem Unwillen vernahm die Mehrzahl der Na⸗ 
tion den vermeſſenen Beſchluß, ***) wodurch der 
Convent — veranlaßt durch die Forderung des fans» 
.eulottifhen Gemeinderaths, und durch die free Loss 





) S. Einleitung $. 8, (allwo &. 36 3. 7 flatt 1798 
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fagung des Erzbifhoffs von Paris, Gobet, vom 
Hriftliden Glauben — den fogenannten »Dienft der 
Bernunft« — ald deren Sinnbild man Luftdirnen 
auf den Altar ftellte — an die Stelle des bisherigen 
Eultus zu fezen wagte, Noch frevelnder jedoch erfchien 
den Verſtändigen der etwas fpäter auf Robes— 
pierre’3 Antrag gefaßte Befchluß *), wornach der 
Rationalconvent dad Dafeyn eined höchſten Wefens 
und Die Unfterblichfeit der Seele anerkannte. Robes⸗ 
pierre, zum hohen Priefter einer neugefhaffenen phan: 
taſtiſchen Religion fih aufwerfend, erbitterte dadurd) 
gleihmäßig alle Gemütber, die dem pofitiv Heiligen 
oder dem rein Vernünftigen buldigten, und bereitete 
dadurch vorzüglich feinen Fall, 


6. 15. 


Während alfo der Convent durch täglich wieder: 
bolte Unthaten Franfreih mit Trauer und Entfezen, 
Europa mit Abfheu erfüllte, zerfhmetterten feine Dee: 
re allenthalben flegreih die Feinde der Republik, 
fdändeten aber ihre Triumphe durch Grauſamkeit und 
Räuberey. 

Bor allen fchredlih war der Krieg in der Ven⸗ 
dee. Meuerdings, nad vielen erlittenen Niederlagen, 
waren die königlichen Heere furdhtbar geworden; **2 
Bretagne und Normandie erfüllte dad Geräuſch 


*), 7. May 17%, *22) ſ. oben $. il 
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ührer Waffen. Die Engländer bereiteten zu ihren 
Gunſten eine Landung. Da, fammelten fi, aufge 
ſchreckt durch die fteigende Gefahr die republifanifchen 
Streitmaffen ringe um die Aufrührer. Marceau, 
der jugendliche Held, und der firgreihe Weftermann 
führten die Gewaltshaufen. Nach abwechjelnden Er: 
folgen traf endlich bey Mans der Todesſchlag die 
unglücklichen Royaliften. *) Gegen 20,000 Menfchen 
foftete fie der traurige Tag, und bald darauf ward 
bey Savenay **) der Reſt ihres Deeres vernichtet. 
Kur einzelne Fliebende, unter ihnen fa Rohe Jac⸗ 
quelin, entfamen über die Loire in ihr Heimath⸗ 
land. Aber auch bier ward Charette ***) bey 
Mahecoult gefhlagen, Noirmoutier wieder er- 
obert, die Königlihen in die unzugänglichſten Winfel 
des Landes gefheuht. Eine halbe Million Menfchen 
hatte bis jezt fhon dieſer entfezlihe Krieg gefreſſen. 
Aber feine Schreden endeten noch nicht. Die Wuth 
der Sieger fannte jezt Feine Grenzen mehr. Goges 
nannte »böllifhe Colonnen« durdzogen nad 
allen Richtungen das Land, fengten und brennten, {ddr 
teten ohne Unterfchied des Geſchlechtes und Alters, 
Thwelgten, raubten, und fihleppten ganze Schaaren 
von Unglücklichen gefangen nach Nantes, allwo der 
Conventsdeputirte, der Tyger, Carrier, fie mordlu⸗ 


— — — 
* 


v *) 12. und 13. Dez. 1793. **) 23, Der 
®«*) 1794. 2, Jänner. 
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ſtig empfieng. Die Guillotine genügte den Unerfätt: 
lihften der Denfer nicht. Schaarenweid wurden die 
Verurtheilten oder die ohne Rechtsformen durd bio: 
fe Machtgebot dem Tod Geweihten durch Kanonenz 
donner zerfchmettert, durch Säbelbiebe zerfleiſcht. Hun⸗ 
derte wurden in der Loire ertränft. Schiffe mit 
folhen Schlahtopfern beladen, öffneten mitten auf 
dem Strom ihren trüglihen Boden, und die Geadhtes 
ten fanfen in die Fluth. Mädchen und Junglinge, 
nackt zufammengebunden, warf man in dad Wellen- 
bett. »Republifanifhe Hochzeiten« nannten diefed die 
Unmenfchen. 

Aehnliche Gräuel erfüllten Lyon, die Zierde 
von Franfreihe Süden, die Stadt des Ueberfluſſes 
und der Pracht. Als fie die Fahne des Aufftandes 
gegen das Jakobiner-Reich erhoben, fandten die Schres 
densmänner mächtige Kriegsjchaaren wider fie unter 
Kellermann, Doppet und dem Conventödeputfirs 
ten Dubois Erance, Vergebens erflärte fie fi 
feyerlih für die eine und untbeilbare Republif und 
für die neue Verfaſſung; ſie follte beftra ft werden 
für -ihre Anbänglichkeit an die Gironde Da bes 
fhloffen die Bürger, angeführt von dem fapfern Pre— 
ty, den Kampf auf Leib und Leben. Alle Schreien 
der beftigften Belagerung ertrugen die DVerlaffenen 70 
Tage lang. Feuer, Eifen und Hunger wütheten in der 
unglüklihen Stadt. Endlich ſchwand alle Hoffnung 
wie alle Kraft. Precy mit 3000 Streitern verjuchte 
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ſich durchzuſchlagen und fiel mit faft al den Geinen. 
Die 32 Seftionen der Stadt aber unterwarfen ſich, 
um Gnade bittend, dem Gieger. *) Aber für fie 
war feine Gnade, Nah überftandenen Leiden der 
Belagerung erfuhr die fchon halb zerftöürte Stadt jezt 
des Henkers Streihe und der Republifaner mordbrens 
nnerifche Wuth. Die Empörer follten nach dem Kriegs⸗ 
. gefez geſtraft, Lvon, mit Ausnahme der Häuſer der 
Patrioten, zerftört, dem Weberreft der Stadt der Nas 
me »befreyte Gemeinde« ertbeilt, und durch 
eine über ihren Trümmern errichtete Säule das Strafs 
gericht verfindet werden. Alfo lautete der fchredliche 
Beihluß des Eonvents, Collot d'Herbois, der 
neue Eonvents - Deputirte, der deffen Ausführung leis 
tete, (ebemald Schaufpieler, und, wie man bebaups 
tet gegen Lyon, weil er dort. wenig Beyfall gefun— 
den, ergrimmt,) machte feiner Sendung Ehre. Gces 
nen wie in Nantes folgten fih Tag für Tag. Die 
Rhone färbte fih roth vom Blut der Gemordeten ; 
Leichengeruch erfüllte die Gegend umber. Ueber 6000 
Menſchen wurden aljo geichlachtet. 

Auch in Bordeaux, auch in Marfeille zo— 
gen die fliegenden Conventötruppen ein, und feyerten 
durch ahnlihe nur minder zahlreihe Schredensthaten 
ihren Triumph. 

Am wihtigften erfohien die Wiedereroberung von 

Tou⸗ 





*) 9, DM. 1702, 
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Toulon. Carteaux, der Befleger Marfeille’s, 
209 gegen dieſe fefte, von Frankreichs vielnamigen 
geinden beſezte Stadt. Auch dad Belagerungäheer 
von Lyon, nach alldort vollbrachter Blutarbeit, eilte 
herbey. Der tapfere Dugommier übernahm den 
Vefehl über die vereinten Schaaren. Durch unauf: 
birlihe Angriffe fah jezt Toulon ſich bedrängt. Bald 
giengen die Außenwerke verloren, und ein allgemeiner 
Sturm geb endlih die brennende Stadt in der zürs 
enden Sieger Hand. *) Die Engländer und 
Spanier mit ihren Flotten und mit der Hälfte der 
jitternden Bürgerfchaft gewannen dad hohe Meer; 
nachdem fie die frangöfiihen Schiffe, die Werften und 
dad Arfenal — ein unermeßliher Verluft für Frank: 
reih — in Brand geftedt. Ein Schredensgericht wie 
über Lyon ergieng jezt über die eroberte Stadt. Auch 
ihr Name follte aufhören, ihre Trümmer wurden 
»der Hafen des Bergs« genanıt, 

An der Eroberung Toulons hatte Napoleon 
Bonaparte, damald Dber: Officer der Artillerie, 
duch Rath und Ihat einen glänzenden Theil genoms» 
men. Zum erftenmal ward bier, in Dugommier's 
rubmendem Bericht, der Mann öffentlich genannt, der 
bald nachher die Welt mit dem Glanz und mit dem 
Screen feined Namens füllte, 





*) 9. Dei. 
dv. Rotted Iter BB. - 18 
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Nicht minderglorreich ald gegen den Innern, flrits 
ten die NRepublifaner auh gegen ven äußeren Feind. 
Zwey große Siege bey Hondfhouten und bey 
Maubeuge warfen die Verbündeten von der hart 
bedräuten Nordgrenze zurück, Coburg's bisherige 
Triumphe alſo vereitelnd. Die Uneinigkeit der Coa— 
firten war der Grund ihres Unfalls. Statt mit vers 
einter Maht gegen Paris zu dringen, zogen die 
Engländer gegen Dünkirchen, deffen Eroberung in 
ipren befonderen Zweden lag, während Coburg Maus 
beuge belagerte. Die republifanifhen Feldherren, 
Houchard und Jourdan, warfen fih mit Unges 
ftüm, "jener auf die Britten, diefer auf die Deft- 
seiher, und erfohten, der erfte bey Hondsfh our 
ten, *) der zwente bey Wattigny **) entfceiden- 
den Sieg. Dad Brittiihe Heer zumal mit feinen 
näher Verbündeten hatte fehredlihen Verluſt erlitten. 
Dennoh ward Houchard, weil man die völlige 
Vernichtung ded Feindes gefordert hatte, der Tod 
durch die Guillotine gu Theil. Jourdan, der Lieb: 
ling der Zafobiner, befam jezo den Dberbefehl. 

Auch am Oberrhein nahm dad Glück der Al: 
lürten ein ſchnelles Ende. Preußen gönnte den 
Deftreihern die Eroberung des Elfafjes nidt; 


*) 8. Sept. **) 15, und 16. Oft. 
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diefe erwiederten die Scheelfuht mit Mißtrauen und 
Daf. Soldier Zwiefpalt verhalf den Franzofen unter 
ihren neuen trefflihen Heerführern Hohe uud Pis 
chegru zum Gieg »Landau oder Tod« hatte 
der Eonvent verordnet, und das Schredenswort ward 
die Looſung des republifanifhen Heered. Tag für 
Tag erneuerten fid die blutigften Gefechte. Der Wins 
terfroft that dem Morden nicht Einhalt. Endlich 
fiegte die Begeifterung. Zwar Hoche erlitt gegen 
den 9. v. Braunfhweig in der dreytägigen Schlacht 
bey Raiferslautern *) empfindlihen Verluſt; 
aber bald hernach durchbrach er, mit Piche gru ver: 
eint, bey Freſchweiler **) die Oeſtreichiſchen 
Einien hinter der Motter, und zwang den grauen 
Helden Wurmfer zum verluftvollen Rüdzug nad 
Beifjenburg. Eine abermalige Niederlage dajelbft 
vollendete das Unbeil. Die Trümmer des kaiſerlichen 
Heeres fezten bey Speyer über den Rhein. Fort: 
Louis ward in die Luft gefprengt. Die Preußen 
jogen im die Gegend von Mainz zurüd; der 9. v. 
Braunſchweig aber legte den Feldherrnftab nieder, 
melden jezo der Feldmarfhal Möllendorf über 
nahm, 
$. 17. 

Roh entjheidender ward der folgende Feld» 

zug. ***") Preußen, theild erjhöpft, theild mißmu⸗ 


*)28. bis 30. Nov. 6) 22. De. **4) 179. 
16 * 
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thig, führte den Krieg ohne Eifer, obfhon es von 
England und Holland anfehnlihe Subfidien em: 
pfangen. Deftreich aber, obfhon mit höchſter Anz 
firengung kämpfend, erlag der Uebermacht der Feinde. 
Der Hauptfhauplaz blieb im Norden, allwo der 
Kaifer Franz in Perfon erfchienen, den Muth feiner 
mächtig verftärften Deere zu beleben, In einem all 
gemeinen Angriff trieb Prinz Coburg *) die Fran- 
gofen über Die Sambre zurüd, und eröffnete die 
Belagerung von Landrecy. Vergebens  verfuhte 
Pichegru, jest Oberfeldherr der fräufifhen Nords 
armee, die Feſte zu retten. Mebrere heftige Angriffe, 
zumal jener bey ChateausCambrefis **), wurden 
fiegreih von Coburg zurüdgefhlagen,, worauf Lan 
drecy fih ergab. ***) Doc biemit endete dad Glück 
der Deftreiher. Denn fhon entwidelte fih der Ries 
fenplan, welhen Earnot zur Wiedereroberung der 
verlorenen Feten, ja mögliherweije zur Vernichtung 
der feindlihen Deere entworfen. Die Nordarmee 
folte in Weftflandern, jene der Ardennen 
zwifchen der Sambre und Maaf vordringen, durch 
welche Bewegungen die Feindesmacht auf beyden Seis 
ten bedroht, und, wenn fie nicht zurückzog, völlig 
umgingelt wurde. Ohne Belagerung fielen fodann die 
bülflofen ‚Feftungen von felbft. Ungebeure Streitkräfte 
und der fühnfte Muth gebörten zur Ausführung diefes 


®) 17. Apr. +2) 96. Apr. *+*) 30, Apr. 
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Mans, beyde mangelten den Republifanern nicht. Als 
fo fürzte fih Pihegru mit feiner Hauptmaht auf 
MWeftflandern, nahm Menin und Eourtraimeg, 
während Ehbarbonnier mit dem Ardennen» Heer 
über die Sambre drang, und Eharleroy bedrohte, 
Auf ſolche Botſchaft theilte fih das große verbündete 
Heer, um der zweyfachen Gefahr zu fteuern; und es 
folgte jezt bier und dort eine Reihe der ſchrecklichſten 
Gefechte, deren eines bey Tournap, **) von Pie 
hegru gegen Coburg geliefert, an 20,000 Gtreis 
ter fraß, doch ohne Entfheidung blieb, Die Erobes 
tung von Ypern, welhe Moream bewirkte, vers 
bunden mit mehreren Unfällen, welhe Eberfait, bes 
fonders bey Hooglede, erlitt, gab endlih Flan⸗ 
dern den Republifanern preis. , 

Aber noch dringender erfchien die Gefahr an der 
Sambre. Nicht weniger ald viermal, anfangs uns 
ter Charbonnier, dann unter Jourdan, giengen 
die Franken ftürmend über diefen Fluß, und viermal 
warfen die Deftreiher fie zurüd. Der Erbpring 
von Dranien, die Feldherren Kauniz, Alvinzi, 
Beaulien u. a. vertheidigten heldenkühn die Thore 
Belgiens, und der Kaifer Gelbft ſah noch einen 
Sieg der Geinigen bey Goffelies und View 
ville. **) Aber, die künftigen Unfälle ahnend, vers 
ließ er jegt dad Heer, und reifte befümmert nah 
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Wien zurück. Seine Ahnungen wurden erfüllt. Zum 
fünftenmal ftürzfen die Franken über die Sambre, 
erneuerten den Angriff auf Charleroy, und ero— 
berten den Schutthaufen, in welchen ihr Feuer dieſe 
Feſte verwandelt hatte. *) Unfundig ihres Falls griff 
am folgenden Tag Coburg, welder von Flandern 
aus ihr zum Hülfe geeilet, das Franfenheer in der 
Ebene von Fleurus an, und verlor die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht. **) Ein allgemeiner Rüdzug war die 
Folge dieſes Schlages, und nad) mehreren anderen 
Siegen reihten die Nordarmee und jene der Arden: 
nen (jest Sambres und Maas-Armee genannt) fi 
bey Ath die Hände, und zogen vereint in Brüffel 
ein. ***) z 

Alfo gieng zum zweytenmal Belgien verloren 
durch das Unglüf eines Tages. Das öſtreichiſche 
Hauptheer zog über Löwen zurück bis hinter die 
Maas, unaufſhörlich verfolgt von Jourdan, wäh— 
rend Pichegru feinen Siegerſchritt nah Holland 
wandte, die Engländer ımter dem H. v. Dorf 
und die Holländer vor fi bertreibend. 

Die vier eroberten Feſtungen, Landrecy, 
Quesnoy, VBalencienned und Eonde ergaben 
ſich indeffen nadeinander, 7) an das feine Belage 
rungsheer unter Scherer, geſchreckt durd ein Dekret 

*) 25. Sun. **).26, Sun. 204) Mol. pabl. 
+) 16. Jul. 15. Aug. 27. Aug. 29. Aug. 1 
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des Convents, welhes den Befazungen, die der Auf 
forderung nicht gehorchten, den Tod drohte, Zwölf 
taufend Gefangene, 600 Kanonen, unermeßlihe Vor: 
säthe famen dadurch in der Franfen Gewalt. 

Kaum aber hatte Scherer's Heerhaufe; jezt in 
die Schladtlinie nachrückend, Jourdan's Lager vers 
färft, als diefer mit erneuter Heftigfeit-auf die Deft- 
reich er flürzte, welche jego Elerfait befehligte, 
Der Prinz von Eoburg hatte, mißmuthig, den Stab 
niedergelegt, nachdem ein an die Bewohner des weit: 
lihen Teutſchlands erlaffener Aufruf zur Erhebung 
gegen den furchtbaren Feind, und zu Beyfrägen an 
Lebensmitteln und an Geld ohne Erfolg geblieben. 
Treylid war Teutſchland, welhes nur auf das 
Diftat der Großmächte Krieg an Franfreih erflärt 
batte, kaum zuzumuthen, deffen Hauptlaft zu überneh—⸗ 
men ; wenigftend war nicht zu erwarten, daß ein fee 
Ienlofer Körper ohne Gewalt, durd bloßen: Aufruf, 
in Bewegung würde gefegt werden. 

Jourdan überfezte fühn die Maas, eroberte 
die. ftarfe Stellung der Deftreicher an der Dur 
te *), und drüdte fie durch ſtets fiegreiche- Gefechte 
hinter die Roſer in diefelbe Linie zurüd, aus welcher 
fie am Anfang des vorigen Feldzuged gewaltig her: 
vorgebrohen. Aber aud bier griff er fle an, **) 
und nahm unter vielem Blutvergießen ihre furchtbaren. 
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Verfhangungen weg. Jezt eilte Elerfait dem 
Rhein zu, und überfezte in der Nacht vom 5ten auf 
den Hten Dftober zu Kölln diefen Strom, an defs 
fen weftlihem Ufer fofort die frankiihen Fahnen wehs 
ten. Auh Jülich, auch das flarte Maſtricht *), 
ergaben fih ; und in Folge fo entſcheidenden Unglücks 
am Niederrhein, wih auh am Dber- uno Ditts 
telrhein die Macht der Verbügdeten über den Strom 
zurüd, 

Zwar nicht unglücklich, wiewohl erft fpät, hatte 
bier der Feldzug begonnen. Die Preußiſche und Reichs⸗ 
armee unter Möllendorf befiegte die Franzofen 
bey Kaiferslautern **), und warf fie binter 
die Saar zurüd, Aber bald erholten ſich diefelben, 
brachen mit erneutem Ungeftum vor, fhlugen die Defts 
reicher bey Eidesheim, die Preußen bey Kais 
ferslautern, und drängten beyde acgen den 
Rhein. ***) Auh Trier ward jest von ihnen ers 
obert, und biedurd die Verbindung mit dem nies 
derläandifhen Heere gewonnen. Ein Plan zur 
Wiedereinnahme viefed wichtigen Punktes wurde aufz, 
‚gegeben, auf die Botfhaft von Clerfait's Unglüd 
und Rückzug. Die ganze Macht der Verbündeten gieng 
auf dad rechte Rheinufer zurück. Alles weſteheiniſche 
teutſche Land ward von den Franken beſezt. Auch die Feſte 
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Rheinfels, *) auch die Rheinfhanze von Manns 
beim **) fielen duch Kapitulation in ihre Dände, 
Nur Mainz und weiter zurüdf das für unüberwind- 
lih geachtete Luremburg blieben noch in der Ver⸗ 
bündeten Gewalt. Die Generale Mihaud und 
Moreau hatten an folhen Triumpben den meiften 
Theil. 

Aber nicht mehr wie in der eriten Zeit des Krie⸗ 
ges brachte der Siegerfhritt der Franken den Böls 
fern Freude. Nicht mehr ald Wohlthäter oder Freun⸗ 
de, wovon fie anfangs wenigftend den Schein ange: 
nommen, fondern ald Räuber, ja ald Mordbrens 
ner ***) traten fie auf, Die Wildheit der Schre⸗ 
densmänner kehrte fih gegen den äußern wie gegen 
den inneren Feind. Nicht länger war ihr Wahlfprud: 
»Krieg den Palläften, Friede den Hütten.« Das 
barte Kriegsgeſez, vermöge ausdrücklichen Conventsbe⸗ 
fhluffes, +) ward fortan ausgeübt ohne Schonung 
oder Rüdfiht. Unerfhwinglihe Brandfhazungen, Lies 
ferungen ohne Zahl und Maaß wurden von den Ber 


*)2. Nov, ”*) 25, De}. 

244) Alſo legten fle die Stadt Kuffel in Aſche, (26. 
Julv 1794) unter dem Vorwand, ed feyen dort falihe 
Affignaten verfertigt worden. Alſo zerftörten fie durch 
ihre Zeuerfchlünde Altbreyſach, einen Theil Düfßs 
feldorfs .und andere Orte des rechten Rheinufers, 
ohne allen militärifhen -Zwed. 
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fiegten erpreßt, und was die Raubfuht übrig lief, 
fiel der Zerftörungsluft anheim. 2Wir haben« — al: 
fo rühmten fih die Commiffarien, weldhe die Pfalz 
ausgeleeret — »wir haben den Bewohnern blos die 
Augen gelaffen, um zu weinen.« — Perfönlihe Miß— 
bandlung madhte den Zammer voll. Daher fah man 
jegt ganze Schaaren fliehender Familien mit den zus 
rüdgetriebenen teutjhen Heeren zieben. Die Ufer des 
Rheins erfhallten vom Wehllagen der Unglüdlichen. 
De 9. v. Braunfhweig Manifeft brachte ſolches 
Unglüf den Teutſchen. 


$. 18. 


Aber am glängendften war Pihegru's Feldzug 
in Holland. Gleich nad der Eroberung des öft- 
reihifhen Klanderns war diefer Heerführer in Die 
Seneralitätslande gedrungen , hatte Shuys erobert, 
fodann den 9. v. Dorf in mehreren Treffen geſchla⸗ 
gen, Hergogenbufh eingenommen, ven Feind 
über die Maas zurüdgedrängt, hierauf Venloo, 
das ftarfe Nimmwegen *) mit anderen Feſten ges 
wonnen, und dad Derz der Republif bedroht. Was 
in einer früheren Zeit Ludwigs XIV. und feiner 
Verbündeten folge Macht vergebens gegen das plöz⸗ 
lid überfallene Holland verjudte, das führte zum Er⸗ 
ſtaunen der Welt der neufränfifche Feldherr mit einer 


*) 29. Okt. 
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mäßigen Macht mider den mohlgerüfteten und vielfei- 
tig unterftüzten Erbftatthalter binnen 3 Wochen aus, 
Aber gegen Ludwig hatten Freyheitd » und Vaterlands— 
liebe des Volkes im begeifterten. Kampfe geftritten, 
und ein populärer Held hatte es angeführt. Piche— 
gru fand in demfelben Volf feinen nüzlichften Alür: 
ten wider den Erbftatthalter, welhen vor Kurzem 
die auswärtigen Waffen dem entzweyten Lande zum 
Herrfcher aufgedrungen; und nimmer war ed eined 
Prinzen Wilhelms Geiſt, der die Dertheidigung 
lenkte. Auch das Glück begünftigte den neufränfifhen 
Heerführer. Eine ſtrenge Winterfälte bedeckte die 
Ströme, und die überfhwemmten Grenzlande mit Eis. 
Der Weg ind Herz von Holland war gebabnt. Alfo 
brah Pihegru, nachdem während kurzer Waffenruhe 
einige fruchtlofe Unterhandlungen waren gepflogen 
zorden, auf der langen Linie von Nimwegen bis 
Breda, plözlih in das, von Furcht und Hoffnung 
bewegte Land, *) eroberte den Bommeler Waard, 
die Langeftraat, die Linien von Breda, bie 
fhon früher angegriffene Feſtung Grave Bald 
wurde, unter biutigen Gefechten, die Waal über: 
fezt, **) die Maht der Engländer und der Deft: 
reiher, melde dem Erbftatthalter beyſtund, allent: 
balben gefhlagen, endlih von den Holländern völlig 
getrennt, und über den Led, über die Iffel zurück 


*) 27. Dei. **) 5. und 40. Jänn. 4795, 
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auf teutfhen Boden geworfen. Jezt börte der 
Kampf auf. Der Erbftatthalter legte fhon am. 17. 
Sanuar in der Verfammlung der ©eneralftaaten für 
Sih und feine Söhne alle bürgerlihe und Militärs 
Gewalt nieder, und flob nah England. Den Bes 
feblöhabern der Feſten und Deere wurde fofort vers 
boten, ten Franzoſen ſich zu miderfegen, in allen 
Städten des Landes aber — in Leyden zuerft *) — 
erhob fih die Parthey der »Patrioten«, und ftürgte 
der Ariftofraten verbaßtes Reich. Stellvertreter 
des Batarifhen Volkes traten im Haag zufammen; 
e8 wurden Freybeitsbäume geoflänzt, die Volksſou⸗ 
veränetät und die Menſchenrechte verkündet, die Würs 
de des Erbftattbaltere fammt der ganzen Verfaſſung 
von 1787 abgeſchefft. **) Das ganze Land, alle Fe— 
ften, Häfen, Flotien ergaben fih dem Sieger. Auch 
viel englifhe® Gut ward erbeutet; das verbündete 
Heer aber wich hinter die Ems und gegen die Wer 
fer zurüd, 

Vortrefflih nüzte Frankreich diefe unfhäzbare 
Eroberung. Die Einverleibung bätte den Rationals 
ſtolz empören mögen; alfo ward Holland zum abhäns 
gigen Bundesland gemacht, eine Tochterrepublif der 
gewaltigen Mutter, deren Verfaffung fie in den Haupt⸗ 
gügen annebmen mußte, zum Schu; und Truz vers 
bündet. ***) Kein Unterfhied der Stände, Feiner 


— 


*) 19. Zän. **) 1795. 3, Febr. ++) 16. May. 
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der ehemaligen Provinzen blichb; das eine, batas 
vifhe Voll, nah Diftriften in Urverfammfungen ſich 
vereinigend, ward zum Gouverain erflärt; die gefez: 
gebende Gewalt hierauf einem in zwey Kammern ges 
teilten Körper von frepgewählten Repräfentanten 
übertragen, ein Diveftorium von 5 Perfonen mit der 
volltredenden bekleidet. Alfo lautete das dem das 
maligen franzöfiihen nachgebildete Verfaflungs : Ge: 
fe, welhes dann auch, fo wie neue Umſchaffungen des 
erſten Matt fanden, fich jedesmal der entfprechenden 
Veränderung fügte. 

Doch nit umfonft erhielt Holland feine Freys 
kit und feinen Frieden. Holländifh Flandern, 
Venloo, Maftriht mit den übrigen Befizungen 
langt der Maas mußten abgetreten werden an 
Granfreih — doch mit der Hoffnung eines Erfazes 
beym fünftigen allgemeinen Frieden. Daneben wurden 
100 Millionen Gulden für die Kriegsfoften, audy die 
Deffnung der Schelde und der gemeinſchaftliche Ge⸗ 
braudh des Hafens von Vlieſſingen gefordert, end- 
lich die Hälfte der holländifhen Armee, nebſt 12 Fi: 
sienfhiffen und 18 Fregatten den Befehlen Frankreichs 
unterworfen. 


2 
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Auch in Süden, in Italien, und entfcheis 
dender noch in Spanien frönte der Gieg die Wafı 
fen der Republik. Dort, obfhon jezt auch Toskana 
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dem Bund gegen Franfreih fih beygeſellt, brachen 
die Reufranfen wiederholt in Piemont. ein, und foch⸗ 
ten mit Ueberlegenbeit gegen Argenteau, de Bin 
und den Erzherzog Ferdinand, welche nacheinander 
die verbündeten Deere befehligten. *) Die Erſcheinung 
einer englifhen Flotte an den Küſten von Ges 
nua und Provence, mehr uoh Hunger und Seus 
hen unterbrahen folhe Fortfcpritte, Aber nad ers 
baltener Verftärfyung drangen die Franfen von neuem 
vor, **) fchlugen Die Deftreiher bev Koano *#*y, 
und ſchreckten weithin. Auch bier wie überall beguns 
figte die Volfsitimmung ihren Triumph, 

Früher ſchon hatten fie noch vollitändigeren mir 
der die Spanier erfohten. Dugommier, der 
Eroberer Toulon’s, vertrieb den Grafen de la 
Union, Ricardos's Nachfolger, nah dem gläns 
genden Sieg bey Ceret 7) von dem Boden Frank 
reihd, und brach über vie Oſt-Pyrenaen in Cas 
talonien ein. Eine dreytägige, mörderifhe Schlacht 
wurde gefchlagen +7); Dugommier und de la 
Union fielen; aber die Republifaner fiegten entfcheis 
dend. Die Feten Figueras und Rojes waren 
die Früchte dieſes Triumphes. FF+) Auch die Welt 
pyrenäenzUrmee, anfangs von Müller und nad 


”“) 1794 vom April bis Aug. **x) Sept. 
**4) 23. Nov. +) 1794. 30. April. 
tt) 17. bis 20. Nov. irrt) 77. Nov, und 4, Febr. 
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ihm von Moncey befehligt, brah in Spanien mit 
gleih glängendem Erfolg ein. Fuentarabia, ©. 
Sebaſtian mit anderen Feten fielen; Pampelona 
ward bedroht, Leon, Burgos, ja felbt Madrid 
zitterten. Ohne Heer, ohne Geld, ohne Selbftvers 
trauen fhien Spanien dem äußerften Verderben preis, 
Kur im Frieden fah und fand es Rettung, 


$. 20. 


Das Neid) des Schreckens, welches wirffamft fo 
viele Triumphe befördert hatte, beftund nicht mehr, 
Urplözlih war es gefallen, war wenigſtens fein ober» 
Red Haupt gefallen, zum Erftaunen feiner Freunde 
wie feiner Feinde, ja zum Erftaunen feiner Befieger 
Eelbit. Die eigene Entzweyung der Schredfendmänner 
bereitete ihren Sturz: Billaud Varennes und 
Collot d'Herbois, eiferfüchtig auf Robes— 
pierre's Macht, und bey der Furchtbarfeit des Ty— 
tannen für ihre eigenen Häupter zitternd, erhoben’ 
fi) wider ihn, und gaben dadurch ihren gemeinfchaft 
lihen Feinden Muth zum Angriff. Unter diefen was 
sen theild Die Freunde Danton’s, theils jene des 
geſtürzten Gemeinderaths, theild einzelne aus verſchie⸗ 
denen Gründen perfünlid wider Robeöpierre erbitterte 
Gegner. Diefer, das nahende Gewitter ahnend, be 
reitete mit feinen Vertrauteften, zumal St. Zuft und 
Couthon, neue Proferiptionsliften; mehrere Glieder 
des Wohlfahrts-Ausſchuſſes, und viele des Eonvents 
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befanden fid darauf. Drohende Reden erklärten be: 
reits den unvermeidlichen Krieg. Da fiel plözlich *) 
in einer Sizung des Convents Tallien (Liebhaber 
der ſchönen Tochter des Grafen von Eabarrus, des 
ren Hand er dur folhen Kampf gewann) anflagend 
‚über den Gefürdteten, und entfeflelte dur fo kühnen 
Angriff den lang verhaltenen Zorn der bisher einges 
ſchüchterten Füplenden und Gerehten. „Nieder mit 
dem Tyrannen« ſcholl ed durch den Saal, und 
die Tribunen ballten beyfällig wieder. Alſo ward 
— nad) ohnmächtigem Vertheidigungsverſuch Robess- 
pierre's und ſeiner Freunde — der Beſchluß ihrer 
Verhaftung gefaßt und vollzogen. Ein neuer Geiſt 
— der Entſchloſſenheit und des Selbſtvertrauens — 
durchwehte von dieſem Augenblick die allzulang nieder: 
getretene, ihrer perſönlichen wie der Volksrechte vers 
geffene Verſammlung. 

Aber Robespierre, mit Hulfe der Jafobi- 
ner, deren vergätterted Haupt er war, entkam der 
Gewahrſam, und zog aufd Gemeindehaus, wofelbit 
feine Anhänger fih um ihn verfammelten. Der unter 
feinem Einfluß gewählte Gemeinderath, der Pöbel» 
baufe und Henriot, dad wüthende Haupt der Bür- 
gergarden, waren für ihn. Die Sturmglode tönt, 
gang Paris bewaffnet fih, die befieren Bürger für 

den 


*) 27. gut. (9. Thermidor.) 
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den Convent. Doch ohne Robespierre's Uneuntſchloſ⸗ 
ſenheit war der lezte verloren. Schon nabten Die 
Mörder dem VBerfammlungsfaal; da erflärte der Com 
vent Robespierre, Denriot und ihre Anhänger 
»aufßer dem Geſez.« Dieſes Wort that Wunder, 
Ploözlich ſehen die Verbrecher fi verlafen von ihren 
Freunden, die Bewaffneten geben über zu den Trups 
pen des Convents. Dad Stadthaus wird erflürmt; 
und Robespierre, nah einem  fehlgefchlagenen 
Verſuch fih zu tödten, blutend zur Richtitätte ges 
fhleppt: Mit ihm wurden hingerichtet fein Bruder; 
dann Couthon, St. Juſt, Henriot, Fleuriot, 
der Maire von. Paris, Vihiers, Präſident des Ja— 
kobinerklubs, Dumas, Vorſizer des Revolutionsge— 
richtes, nebſt 14 andern Schreckensmaͤnnern; Lebas 
hatte ſich ſelbſt getödtet. Die beyden folgenden Tage 
fielen noch drey und achtzig Köpfe, meiſt von Gemein⸗ 
deräthen und Revolutionsrichtern. Paris und Frank⸗ 
reich hallten wieder vom Triumphgeſchrey der Guten: 
Alfo fiel nach kurzer Herrſchaft der franzdfifhe Croms 
well, Robespierre, an Fanatismus, Heucheley 
und Herrſchſucht feinem Worbilde ähnlich, an Kluge 
beit und Kraft jedod unter ibm. Eromwell, als 
fübner Soldat, hatte das Heer für Sich, eine faum 
entbehrliche Stitze der Tyrannen-Macht. Robes— 
Pierre war dem Deere fremd. Auch feine andere 
Ordnung ded Staates, feine zuſammengeſchloſſene Par: 
they war für ihn. Nur die Gunft ded Pübeld, die 
». Rotteck Iter Bd. 19 
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leicht bewegliche, hatte ihn emporgetragen, und das 
Schaffot allein war feine Waffe. Alfo ruhte fein Reich 
auf Sand, und dad Prinzip des Schreckens, welches 
er vermeflen aufgeſtellt, riß unvermeidlih Ihn Selbſt 
in den Abgrund. 

Aber der Sieg war nicht vollftändig. Eine Pars 
they der Schredfensmänner hatte die andere überwäls 
tigt, und die Gemäßigten batten folhen Schlag nur 
berördert, und fuchten ihn zu nüzen. Docd bald nabs 
men fie die Furchtbarkeit ihrer Gegner und das Miß- 
liche ihrer eigenen Stellung wahr. Die Anhänger des 
Schreckensſyſtems waren im Schooß ded Conventes 
felbft , dann in Paris und in ganz Franfreih höchſt 
zahlreich und mächtig. Billaud Varennes und 
Collot d'Herbois, ihre jegigen Däupter, waren 
nicht minder blutgierig, als der getödtete Tyrann. 
Sa, fie waren e8 noch mehr. Barrere wenigftend 
erhob fürmlihe Klage wider Nobespierre, we 
gen deſſen »Hinneigung zur Milde.« Seine Herrfc:- 
ſucht, die feinen Nebenbubler ertrug, feine Entzwey⸗ 
ung mit der Mehrzahl des Heildausfhuffes, batten 
ihn geſtürzt, nicht feine Strenge. Auch verlieh die 
äußere und innere Rage der Republif dem entfezlichen 
Spitem eine fehr fcheinbare Bekraͤftigung. Der Frey—⸗ 
beit war der Tod geſchworen durch die Coalition der 
Monarchen, fo wie dur die Leidenfhaft der einbets 
mifchen Ariftofraten und kirchlichen Fanatiker. Nur 
der Schreden — ob auch Unfhuldigen nebft den 
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Schuldigen drohend — verhieß Rettung. Sollte man . 
duch den »Moderantismus« die Plane der 
Royaliften begünftigen? — Diefes lag nicht im 
Sinne feibft der edelften » Thermidorier.« Mit 
teinem Eifer biengen fie der Republik an, und 
hielten für Pflicht, alle anderen Intereſſen anfzuopfern 
dem hödften, der Freyheit. 

Anderſeits nüzten die Terroriften ſolche weit ver 
breitete Stimmung zur Wiederbelebung N 
baren Faktion. Jedes von Humanität und Mäßigung 
jeugende Dekret ward von ihnen ald Frucht royalifti« 
fher Umtriebe erflärt, jede Auflebnungfgegen das Blut 
ſyſtem ald Verrath gegen die Freyheit. Auch lichen 
die bald nad dem gten TIhermidor fühn fid) entfalten: 
den Mane der Gegenrevolutionnairs folden 
Behauptungen nicht geringen Schein, 

Daber war jeder Schritt des Conventd von täge 
lich zunehmenden Schwierigkeiten umlagert, Der 
»Schweif Robespierre’s,« wie man die übrige 
gebliebenen Terroriften nannte, erfchien ſchwerer zu 
bandigen ald Er Selbſt. Wie hätten die Theil 
nehmer feiner Blutfhulden ihn dieferwegen 
aͤhten Ponnen? Rückkehr war ihnen unmöglich; 
jur Selbftrettung mußten fie das Blutfoftem aufrecht 
erhalten, Und Doch! wie folte man die lauten Klagen 
des Volkes, der Angehörigen fo vieler Geſchlachteten, 
wie follte man die Stimme der Menſchlichkeit, welche 


um Rache ſchrie, ungehört lafien ? — 
A X 
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Aus diefen Berbältniffen erfiärt fi der unent- 
fhiedene, in der Richtung fih oft widerſprechende 
Gang des Convents. inerfeitd wurden viele Ge— 
fangene befrepgt, dem Revolutiondgeriht eine mildere 
Form gegeben, die Macht der Woblfahrts - und Sicher: 
beitsausfhüffe befchränft, die Conventsdeputirten, Die 
in den Provinzen tyranniſch hausten, zurückberufen, 
Marat's Büfte aus dem Pantheon entfernt. Andrers 
feit6 aber dffuete man den Jakobinerklub, welder 
bey Robespierre’3 Fall war gefhloffen worden, von 
neuem, ließ den Hinrichtungen wegen politifher Süns- 
den noch immer den Lauf, behielt die revolutionnären 
Ausſchüſſe und die Formen der Revolutionsregierung 
bey, und wandte von den Häuptern der Terroriften 
jeden Angriff ab. 

Almählig jedoh gewann der Moderantism die 
Oberhand und befeftigte fein Reich durch Beſtra⸗ 
fung wenigftend einiger Blutmenfhen. Der Convents⸗ 
deputirte Carrier, dad Ungeheuer, welches einer 
Dyäne gleich in der Vendée gewüthet, ward ange: 
Mlagt mit einigen Mitfchuldigen und hingerichtet. *) 
Auh Fouquier Tinville, welher ald öffentlicher 
Anfläger unerfättlihe Mordluft bewiefen, mit mebres 
sen feines Gelichters ftarb des taufendfach verdienten 
Todes. Endlih ward auch gegen die höchſten Häup⸗ 
ter, gegen Billaud Barennes, Collot d'Her—⸗ 





®) 17. De. 
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bois und Barrere, die man die »drey großen 
Verbrecher « nannte, und gegen ihre nädften Ges 
bilfen, eine Unterfuchung verhängt. *) Aber diefer 
verhängnißonlle Prozeß nahm einen langwierigen Gang 
und erregte neue Stürme, 

Inzwifhen hatte die gute Parthey im Convent 
eine erwünfchte Verſtärkung erbalten, durch die Wie⸗ 
deraufnahme **) jener 73 Mitglieder, welche im 
Folge der Revolution vom 31. März 1793 wegen 
der Proteftation gegen diefelbe waren verhaftet, dann 
auh derjenigen, welde gleich bey jener Revolution 
waren geächtet worden, doch den Henkern glücklich 
enfrannen. Unter dem legten befanden fih JZönard, 
Lanjuinais, die Zierden der ®ironde, Kerveles 
gan, Lareveillerestepaur, Louvet, und 
andere ausgezeihnete Männer, In vielen wohlthäs 
tigen Beſchlüſſen, wie in jenen , welhe dad Marie 
' mum und die willfübrlihen Requifltionen aufhoben, 
die Anverwandten der Hingerichteten in den Bells 
ihtes Vermögens festen, dem Vandalismus in Kunft 
und Wiffenfhaft, fo wie dem Frevel wider die Altäre 
Reuerten, zeigte ſich die jezt vorherrſchende Richtung 
des Convents. Ja, fie erfchien fo deutlih, daß fie 
felbt den Muth zu Reaktionen erzeugte; wovon 
insbejondere Lyon, das von unzähligen Wunden 
blutende, überhaupt die Departemente des Südens, 





.*)28, Dei. es.) 8, Der. 
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ein ſchreckendes Beyſpiel aufftellten. Die »Jeſus— 
Bereine« und » Sonnenvereine,« royaliftifhe 
Plane begend, befriedigten durch viele Mordthaten 
ihre fanatifhe Wuth. 


$. 21. 


Auch die VBendee empfand den mächtigen Ein⸗ 
fluß des neuen Syſtems. Die »böllifhen Colon 
nen,s welhe Carrier zur Bertilgung des empöres 
rifhen Volkes audgefendet, regten daflelbe zum vers 
zweifelten Widerftand auf, Die Vendee erftund aus 
ihrer Afche wieder, und Charette, die Flüchtlinge 
von Mans und Savennay in dem unzugäanglichs 
ften Theil des Landes — Bocage genannt — zus 
fammenziehend, und verftärft durch die aufd Aeußerſte 
gebrachten Einwohner „ mahte von neuem feinen Na: 
men furchtbar. Auh La Rohe Zaquelin und 
Stofflet fammelten in Oberpoit ou anfebhnliche 
Kriegsbanden; mächtig flammte das wieder auflebende 
Teuer empor. Am rechten Ufer der Loire und weit 
bin nah Norden erhoben die Cho uans ihr kuͤhnes 
Haupt. " 

Da betrat der Convent, am Erfolg der Strenge 
verzweifelnd ,.den Weg der friedlihen Unterhandlung. 
Mild tönende Proclamationen bahnten den Weg der 
Verſöhnung. Das Verfahren der neuen republifani- 
fhen Generale erregte Vertrauen. Alſo ſchloß Char 
rette — vielleiht durch geheime aber verftellte Ber: 
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heißungen getäufht — Frieden mit der » einen und 
untbeilbaren Republik. *) Er unterwarf ſich ihren 
Geſezen, bedingte fih jedoh für die Vendeer bie 
Freyheit der Religionsübung , zeitlihe Toszählung von 
der Kriegäpfliht gegen die äußeren Feinde, und ans 
dere DVergünftigungen mehr. Auch Eormartin, 
mit den übrigen Anführern der Chouans, endlich 
ah Stofflet, **) der Starrfinnigfte unter dem 
_Feinden der Republik, nahmen diefe Bedingungen an. 
Ganz Frankreich jubelte über dieſe Beendigung 

des beillofeiten inneren Krieges. Aber die Freude 
währte nicht lang. Denn gerade jezt fandte Eng 
land eine mächtige Expedition aus zur Wiederanfas 
Hung der Flamme. Eine große Schaar von Ausge⸗ 
wanderten, unter dem Oberbefehl des Grafen von 
Puiſaye, fhwamm auf englifhen Schiffen an die 
franzöfifhe Küfte, landete unfern der Halbinfel Qui⸗ 
’ beron, ***) und bemädhtigte fi des Fort's Pen 
tbieore, welches derer Eingang vertheidigt. Zu 
® leider Zeit erhob ſich die ganze Vendee, fo wie 
das rechte Loire-Ufer von neuem wider die Republik. 
Hier hatte die plözlihe Verhaftung von Cormatin 
und 7 anderen Häuptern der Chouans, dort bie 
Klage Charette's, er fey betrogen worden von 
dem Convent, dab Volk wieder in die Waffen ger 


*) 17. u. 26. Febr. 179. **, 20 Apr. u. 2. May. 
*) 28. Zung. 
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bracht. Aengſtlich blickte Frankreich, hoffnungsvoll bie 
Coalition nah den Küften des Oceans. Die fo eben 
gefhebene Erklärung de8 Grafen von Provence 
zum König von Frankreich ſder unglüdliche 
Dauphin oder fogenannte Ludwig XVII. war end⸗ 
lich im Temple feinen Leiden erlegen *)] erhob die 
Begeifterung der Royaliften. Auh vom Oberrhein 
durch die Franche-Comté ſollte ein Einbruch 
von Emigranten unter dem Prinzen von Eonde 
verfucht werden ; beyde Heere — fo träumten fie — 
würden in Paris fih die Hände reihen. Aber 
ſchnell zerrann die ftolze Hoffnung. Der jugendliche 
Held Hohe, mit der Küftenarmee von Breft ber: 
beyeilend, trieb die gelandeten Schaaren, famt deu 
Haufen der Chouans, in die Halbinfel, eroberte Das 
Fort Penthievre **) (durch den Abfall der franz 
zöfifhen Kriegsgefangenen, welche Puiſaye — thöricht 
genug — unter die Reiben der Ausgewanderten ges 
ſtellt hatte) und ſtürzte mit Ungeftüm auf Die jezt 
rettungsloſe Maſſe. Der Graf von Puiſaye, mit" 
zwey Taufend Emigranten und einigen Chouans, flüch⸗ 
teten ſich auf die engliſche Flotte. Gegen 2000 ſtar⸗ 
ben auf dem Schlachtfeld oder in den Fluthen. Die 
Uebrigen, fechätaufend an Zahl, den heldenmüthigen 
Grafen von Somibreuil an der Spize, ergaben 
ſich nad verzweiflungsvolem Kampf dem Siegen, 





*) 8. Juny. **) 20. u, 21. Zul. 
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Aus ihnen wurden die Chouans begnadigt. Die 
Emigranten aber, in Erfüllung des barbariſchen Ge⸗ 
fezes, ala mit den Waffen in der Hand gefangen, nad) 
dem Ausfpruch eined Kriegsgerichts in Banned er. 
fhoffen. Durch folhe Graufamfeit — Hoche hätte 
die Unglüdlihen gerne gerettet — fihändeten die 
Republitaner ihren Triumph; der Name Goms 
breuil’8 gieng mit theilnehmender Achtung von 
Mund zu Mund. Doch der Zubel über den großen 
Sieg erftichte den Ruf der Menſchlichkeit. Unermeß- 
fihe Beute an vielnamigem Kriegs- und Mundvorrath 
und anderen Schägen — gegen 2000 Millionen werth 
— ward den Republikanern zu Theil; der gefährlichfte 
Entwurf der Feinde war mit einem Schlage zernich⸗ 
tet, Englands Stolz durch den Ruin der fo lange 
vorbereiteten und mit ungebeurem Aufwand — doch 
nah Zeit und Plan böchſt ungefchieft — ausgeführ⸗ 
ten Unternehmung gedemüthigt. 

Gleichwohl verzagten die Ausgewanderten nicht. 
Der Graf von Artois GSelbft, mit einer neu 
gefammelten Schaar, fuhr aus England berüber. 
Aber nur auf den Snfelhen Houat, Hedic und 
d'Heu — verlornen Punkten im Ocean — pflanzte 
er die Föniglihen Fahnen auf, Das große Franf- 
reich blieb Gebiet der Republik. Gegen Ende des 
Jahres ſteuerte daher Artois mit den Seinigen nach 
England zurück. Hoche, durch Feſtigkeit und Maäßi⸗ 
gung beugte den Troz der Bendee wie der Ehous 


208 IV. Kap. Der Rationalconvent, 


ans, und, menige ſſchwache Reſte ausgenommen, 
fhien der große Brand gelöfht. 3 


$. 2 2. 


Die Schreckensſsregierung war der Culminations⸗ 
punkt der Revolution geweſen. Seit dem oten Ther⸗ 
midor, oder vielmehr fhon feit dem Fall der »Heber 
tiften,« begann fie den Rüdgang langfam zwar und 
unter fortwährenden Krämpfen, doch zufehends und 
allgewaltig. Durh Uebertreibung war das Sys 
ftem der Freyheit verderbt, ja bid zur Abfcheulichkeit 
und Veraͤchtlichkeit entftelt worden. Die Wuth der 
Zerroriften hatte die Nation empört und die Revolu⸗ 
tion bey Unzähligen um ihren Eredit gebracht; daher 
ward Robespierre's Fall die Lofung zum Rüds 
fhritt. Die Pöbelberrfhaft — mit allen ihren 
Schrecken und mit ihrer vollen Schmah — war über 
der Nation gelegen; das Entfegen vor ihr trieb dem 
erwachenden Bürgerftand nah dem entgegengefezten 
Weg, an defien Ende das alie Königtbum und 
die Ariftofratie mit neu gewedter Hoffnung ftuns 
den. Die Gegenrevolution, gleih kühn als 
fiftig, erhob ihr racheglühendes Haupt; aber durch 
ſolche Erfcheinung erfchredt, fammelten ſich die Patrio» 
ten auf dem mittleren Raume, dad Panier der 
wahren Freyheit empor tragend und gleichſorg⸗ 
fam bende Feinde, die von entgegengefezten Seiten 
dräuten, abwehrend. Doch über dad Mehr oder 
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Weniger mochte Streit au unter den Guten fepn, 
je nachdem fie lebhafter vor der Ochlofratie oder vor 
ber Wiederkehr des Abfolutismus erfchraden. Liſtig bes 
nüjten der Partheygeift, die Herrfhfuht, die Rad» 
gier folhe Stimmung, erzeugten zeitliche Alianzen 
geifhen Anhängern verfhiedener Gyfteme, und 
riffen die Genoſſen deffelben Gtrebens feindfelig 
audeinander. Der Nativnalconvent , die Stadt, ganz 
Frankreich wurden alfo vielfach bewegt; Europa blidte 
erwartungsvoll auf die Entwicklung. 

Die Häupter des Nationalconvents — folhes 
waren jezt meift der Kerr der Thermidorier, 
verſtaͤrkt durch den einfichtsvollften und redlichften 
Theil der nacheinander geftürgten Partheyen — über: 
fhauten mit hellem Blick diefe fhmierigen Verhältniſſe, 
und hatten — feitdem fie ihre Selbfiftändigfeit ers 
tungen — auch den Muth, nad ihrer Ueberzeugung 
zu handeln. Mit gleicher Weisheit und Kraft hielten 
fie die Beftrebungen des ochlofratifhen Terrorismus 
nieder, wie jene der ariftofratifchen Reaktion; fie bes 
dienten fih der »vergoldeten JZugend« — wie 
man die Söhne der reiheren Klaffe nannte, — um 
die Zacobiner und die Vorſtädte gu befämpfen, und 
serihmähten die Hülfe der geftürgten Schreckensmän⸗ 
ner niht, um der royaliſtiſchen Gegenrevolution ſich 
gu erwebren. Der Strom de& Tages, erflärbar durd 
dad den Extremen holde franzöfifhe Gemüth, riß am 
meiften zu der legten bin, felbft der Convent ward 
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augenblidlih davon ergriffen ; doch ſteuerten die Führer 
glüklih und kühn zwifhen den Klippen durch und 
fübrten dad Schiff der Revolution unzertrümmert in 
den Hafen einer weifen Verfaſſung. War früher, in 
der Schredenöperiode, der Convent durch feine Gräuel 
abſcheulich, durch feine Feigheit Verachtungs- oder 
Mitleide -wertb, fo verdiente er jezo den Danf Frank⸗ 
reichs und die Bewunderung der Welt, 

Schon die Anklage Carrier’s brachte Paris 
in drobende Bewegung, Die Jakobiner, wiewobl 
nad dem gten Tbermidor gefihtet und ſcheinbar den 
Gemäßigten verfohnt, erhoben jezt laute Beſchwerde 
gegen die Verfolgung der Patrioten, Mit Gewalt 
follte Garrier gerettet werden, Aber Freron rief 
die Angebörigen ter von den Terroriften Geſchlachteten 
zu den Waffen, und es erhob fi ein Krieg diefer 
> vergoldeten Jugend « wider die Zofobiner,, welcher 
tagtäglid) die Straßen der Stadt mit Blut färbte, 
Endlih ſtürmten die jungen Leute den DVerfammlungss 
fanl der Zafobiner *) und zerftreuten diefelben. Tags 
Darauf, nahdem Newbel im Convent einen feharfen 
Bericht wider fie vorgetragen, ward ihre völlige Aufs 
hebung beſchloſſen. 

Aber die Gährung dauerte fort, und wurde bef—⸗ 
tiger, ald die Gefahr den Däuptern der Terro> 
yiften, den »drey großen Verbreherne nahte. 


7) 11. Ron. 
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Ihre Verhaftung *) erregte einen Aufftand der Bor: 
ſtädte St. Antoine und St. Marceau, melden 
jedoh die »geldene Schaar« und die Bürger der 
innern Seftionen dämpften. **) Der Convent verfündete 
dad Kriegsgeſez, und befhloß, feine Sitzungen nad 
einer anderen Stadt zu verlegen , wofern in Paris 
die Aufrührer fiegten. Am 1. Apr. (12. Getminal) 
erneuerte fih der Sturm. Der Hunger mehr nody 
ald der Parthengeift brachte den Pöbel in Bewegung. 
»Brod, die Conftitufion von i793, die 
»frepbeit der Patriofen« war die Lofung de 
wilden Haufend, der fih gegen den Conventsſaal 
beranwälzte. Mehrere Deputirte erflärten fih für die 
Empörer. Abermald jedoh flegten die Sektionen. 
Die drey großen Verbrecher wurden zur Deportation 
nah Cayenne verurtheilt, **) die aufrühreriſchen 
Deputirten verbaftet. 

Die Mißvergnügten ruheten no nicht. Der 
Eonvent, die Gefahr zu befhmwören, rief Truppen nad 
"Paris, und ernannte eine Commiffion von 11 Mits 
gliedern, angeblih um die $ organifhen Geſeze « zur 
Einführung der Verfaffung von 1793. zu entwerfen, 
im Grund, um eine beffere an die Stelle diefer jas 





“«)2, März 179. **) 21. März. 

eo, Sollot d'Serbois ſtarb an diefem Verbannungss 
ot, BillaudPBarennes fand Mittel von demfels 

. ben au entfliehen, Barrere wurde ſpäter begnadigt. 
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Pobinifhen zu ſezen, nebenbey organifirte er die Bes 
mwaffnung der inneren — den Vorftädten entgegens 
gefszten — Geftionen, 


Am ıten Prairial (20. May) verfammelten fi 
die Pöbelfhaaren von St. Antoineund St. Mars 
ceau, an 30,000 Köpfe. Der Convent rief die 
Bürger von den Seftionen in die Waffen. Das Feld: 
gefhrey der Empdrer war daffelbe wie am iten April. 
Aber die Muth war größer, die Streitkräfte mädhtis 
ger. Der. Conventöfaal wurde erflürmt, der Depus 
firte Feraud getödtet, fein Haupt auf. eine Pike 
geftedt. Den Präfidentenftuhl,, von Vernier vers 
laſſen, nahm fest Boiffy D’Anglas ein, rubig, 
würdevoll, mit ächt römifhem Muth den Tobenden 
trogend. Endlich ward er verdrängt, die jafobinifch 
gefinnten Deputirten, Die Flucht Vieler der Gemäßig- 
ten benüzend , bemächtigten fi der Bureau's und des 
fretirten, unter dem Zujauchzen des Pobels, die Er- 
füllung alles defien , was begehrt worden. Aber nice 
lange dauerte folder Triumph, die Commiffäre, wel: 
he der Eonvent in die Seftionen gefendet, brachten 
Hülfe. Legendre, an der Spize der treuen Bürs 
ger » Bataillone, ftürgt in den Saal, aus weldem 
die Aufrührer ſchmählig verjagt werden. Die geflüch— 
teten Deputirten fehren zurüd, gernichten die von der 
Minoritäat frevelbaft gefaßten Beſchlüſſe, und verord- 
nen die Gefangennehmung der ſchuldigſten Mitglieder. 
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Noch mehrere Tage mwüthete der Sturm. Ends 
lich zog der Convent eine ftarfe Truppenmaſſe um die 
Vorſtadt St. Antoine zufammen, und zwang fie 
jur Unterwerfung. **) Man nahm ihr Waffen, Ans 
führer und die revolutionnären Ausſchüſſe, den biöhes 
tigen Heerd der Empörungen. Einige Däuptlinge und 
feh8 Deputirte von der Bergpartbey, (Bourbotte, 
Romme, Duroy, Goujon, Duquesnoy, Sow 
branp) wurden zum Tod verurtheilt. Sie ftarben 
mit einer Entſchloſſenheit, als bätten fie für die 
fhönfte Sache geftritten. Alfo ward die Pöbelherr⸗ 
ſchaft zerſtört. Troz ihrer phyſiſchen Uebermacht ers 
lag ſie, weil ungeregelt, der beſſer organiſirten und 
geſezlichen Gewalt des Convents. Das Jakobiner⸗ 
reich war zu Ende. 


$. 23. 


Bon nun an erhob die Reaktion, und zwar jezt 
eine royaliftifche, ibr Daupt fühner. Aber Streis 
ter von fehr verſchiedenen Glaubensbefenntnifen fams 
melten fih unter dieſer Fahne. Der Mittelftand, 
die Rüdfehr der Pöbelmacht fheuend, mit ihm die 
edelften Patrioten von 1789 und 91., boflten von 
der fonftitutionellen Monardhie dad Heil. Da: 
gegen verlangten die Ariſtokraten, vor allen die 
Ausgemwanderten, von welchen jezt Viele, durch 


— 


Y)3 May. 
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bie Mäßigung des Condents ermuthigt, zurüdfehrten, 
das abfolute Königthum. Doh aud unter ihnen 
berrfchte Entzweyung Die Emigranten der ſpäteren 
Perioden, zum Theil Conftitutionelle, zum Tpeil 
Republifaner der unterdrüdten Partheyen, befreuns 
deten fid) den Gefährten Artois's und Condé's 
nicht, wiewohl fie derfelben Haß gegen ihre gemein- 
fhaftlihen Feinde theilten. Auch die Vendéer und 
weiche fonft im Innern für Dad Königthum geftrit- 
ten, waren den Waffengefährten der Coalition 
abhold. Gleihwohl vereinigten fich jezt Ale gegen 
den Convent, den fie, troz der Kämpſe vom Thers 
midor und Prairial für terroriftifh bielten, oder ſchon 
als ftreng republifanifh ſcheuten. Selbft die Maäßi— 
gung vieler Conventäglieder befürderte das Erftarfen 
jener royaliſtiſchen Parthey, welche theild im Stillen forts 
fchritt, theils ſchon öffentlih ihre Hoffnungen Fund that; 

Der Convent erkannte die Nothwendigfeit, den 
revolutionnairen Zuftand , unter weldem Frankreich 
feufzte, zu endigen, und durch Einführung einer guten 
Eonftitution den Hoffnungen der Faftionen eir 
Ziel zu ſezen. Laut hatte die öffentlihe Meynung 
die Verfaſſung von 1793. verworfen. Man gieng 
jegt weiter umd verwarf auch das Einheitsprinzip Der 
Eonftitution ven 1791. Zwey Kammern follten die 
Befonnenbeit der Gefezgebung verbürgen, für die Güte 
der Wahl aber (wie fhon 1791 verordnet worden, J 
ihre Theilung in zwey Alte und dabey die Bedin⸗ 


gung 
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gung der Wahlrehte an ein angemeffened Befiz- 
tbum die Gemährleiftung geben. Bon diefen Grunds 
fügen gieng der Entwinf aus, welchen Boiffy 
D'Anglas, im Namen der Commiffion der eilf, 
am 23ten Juny dem Convent vorlegte. Diefer nahm 
ihn nach forgfältiger Prüfung faft unverändert an, und 
unterwarf ihn weiter der Beflätigung oder Verwerfung 
der Urverfammlungen. 

Mit dem Eonftitutiondentwurf waren aber zwey 
andere Defrete (vom 5. und 13. Fruftidvor, 22. und 
30. Aug.) verbunden, wodurch die Erwählung von 
zwey Drittheilen, der wirflihen Conventöglieder in die 
gefezgebenden Rathe verordnet und die Form diefer 
Wahl beftimmt wurde. Diefe Defrete waren weiſe, 
ja politifh nothwendig, wollte man nit die Korte 
dauer der Republik den Ränken der Royaliften preis 
geben, oder den Geift der neuen Regierung, d. h. 
daB Heil des Staates abhängig machen von dem zus 
fälligen Erfolg einer Integraferneuerung. Die conftis 
tuirende Rationalverfammlung hatte dur dad Ver: 
bot der Wiedererwählung ihrer Mitglieder in die 
neue gefezgebende Verfammlung den fchnellen Unter: 
gang ihres Werkes veranlaßt; der Convent, in Er— 
wägung der gefabrwollen Lage der Republif, bielt 
felb die Freyheit der Wiedererwählung für eine 
unzureihende Bürgfhaft ; er gebot fie aljo. Auch 
nahmen die Uroerfammlungen in den Provinzen 
in großer Mehrzahl die zwey Defrete an. Auch die 

9. Rotteck Iter Bd. 20 
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Armeen tbaten ed. Aber in Paris erhoben fi 
dagegen die Sektionen, deren vorberrfhender Geift 
jegt gegenrevolutionair oder royaliſtiſch war, und wels 
he’ auf die Integralerneuerung alle ihre Hoffnung 
gebaut hatten, Nicht mehr die Jafobiner, nicht mehr 
die Vorſtadt St. Antoine mit ihren Pübelfhaaren, 
nein! die Vorſtadt St, Germain, der MWobnfiz 
der reiheren und angefebeneren Bürger, feit Kurzem 
von zurüdgefehrten Emigranten erfüllt, die Ariftofra- 
ten und Royaliſten, empörten ſich jezo gegen den Con— 
went. Klug und kühn ward der Nufftand vorbereitet, 
unverbolen erflärte man dem Gonvent den Krieg. 
Die Sektion Lepelletier flund an der Epize der 
Empörung; zwey Drittheile der Sektionen waren ihr 
verbindet. An 40,000 Bewaffneter rüfteten ſich zum 
Streit. Ihr Befehlshaber war General Danican. 
Dagegen batte der Convent mehrere taujend Mann 
Linientruppen herbeygerufen; auh aus republifanifch 
gefinnten Bürgern 2000 an Zabl (theils folden, die 
der Empörung vom Prairial willen waren verbafter 
worden, theild überhaupt durd die Reaftion verfolge 
ten) ein fogenanntes Bataillon der Patrioten 
von 1789 gebildet, auf deſſen Treue im Kampf ges 
gen die Royaliften er zählen konnte. Abermals alfo 
nötbigte die Oppofltion zur Ergreifung fo gefährlicher 
Mittels, welches, wenn der Convent nicht unerfhüte 
terlih feinen Weg verfolgte, die Herrſchaft des 
Schreckens bätte zurückführen mögen, 
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Die Anführung feiner Kriegsmacht und allernächſt 
der Patrioten von 1789 übertrug der Konvent 
Napoleon Bonaparte, der zum Preis feiner 
Thaten bey Tonlon (f. oben $. 15.) zum Brigader 
general der Armee in Italien ernannt, aber feit dem 
Sturg der Schreckens herrſchaft verdächtigt und feiner 
Stelle entjezt worden war. Barras, der früber 
ernannte Oberbefeblöhaber diefer Macht, batte vers 
langt, daß Bonaparte ihm beygegeben würde. Am 
15ten Vendemiaire *) war ver Entiheidungsfampf, 
Der Pallaſt der Iuilerien, ringsum durch furchtbare 
Vertbeidigungsanftalten gededt, bot den Anblid einer 
belagerten Fefte. Die Infurgenten rüdten dagegen 
an, aber Unentſchloſſenheit lähmte ihre Schritte. Der 
Eonvent, nachdem er dur verftellte Unterhandlungen 
fie hingehalten, ſchritt plözlich zum Angriff, und Bonas 
parte zerfchmetterte durch fein Geſchüz die Reiben 
der Bürger. Nah einem ftundelangen Kampf war 
der Sieg entfhieden, Zweytauſend Leichen bevedten 
die Wablitatt, 

Den folgenden Tag ward die Sektion Repelle 
tier entwaffnet, aller Widerftand hörte auf, Cinige 
Berbaftungen und Hinrichtungen befeftigten den Sieg. 

Hiernächſt erwählte der Convent die beyden Drits 
tbeile,, die aus feiner Mitte in die neuen gefezgeben: 
den Räthe zu treten, hatten, bildete aus ihnen und 





*) 5. Okt. 17%, 
vor 
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aus dem meugemwählten legten Drittel die Näthe der 
Alten und der Fünfhundert, ernannte die fünf 
Directoren — und zwar aus Vorfiht ausſchließlich 
aus Conventögliedern, und welde für den Tod des 
Königs geftimmt hatten — erließ ein Amneftiegefez, 
gab dem Revolutionsplaz den Namen Eintrachtsplaz, 
und erflärte feine (dreyjährigen, für ewig glanz⸗ und 
fhauervollen —) Sizungen für geendet. *) 


$. 24. 


Der ſchwere Kampf, welhen der Convent einere 
feit8 wider die \Yafobiner und anderfeitd wider die 
Royaliſten zu befteben hatte, wirkte lahmend auf dem 
äußeren Krieg. Die näher liegende Sorge, die 
perfünlihe Gefahr überwog den Haß gegen die Eoalis 
tion; ed fhien nöthig, die Streitkräfte mehr in der 
Nähe zu behalten. Zudem hatte der Zwiefpalt, der 
vom Siz der Regierung aud fi über dad ganze 
Reich ausbreitete, auch die Armeen ergriffen, Miß- 
trauen in die Gemüther gepflanzt, und das energifche 
Zufammenwirfen gehindert. Daher herrſchte den größe 
ten Theil des Jahrs 1795 bindurd auf dem HDaupts 
Kriegsfhauplag am Rhein, eine Waffenruhe, die 
mit den großen Schlägen des vorigen Jahres den 
auffallendften Contraft darbietet, ja ed ward diefer 
Feldzug, als er, ſpät genug, begann, mehr durch 





*) 26. Okt. (5. Brumaire 5. IV.) 
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Niederlagen der Franzofen als durch Siege bezeich—⸗ 
net. 

Die öffentlihe Meynung batte weit Anderes er: 
wartet oder gefürdtet. Denn Franfreih, nachdem es 
den Bürgerfrieg der Gironde durd den vollftändig- 
ften Sieg geendigt, und jenen der VBendee durch 
Friedensfhlüffe (f. oben $. 21.) geendet und neben 
bey mit mehreren Gliedern der Koalition durch Sepa⸗ 
ratjrieden fi verfühnt batte, fhien den noch übrigen 
Feinden, insbefondere Deftreih und dem —— 
Reich jezt doppelt überlegen. 

Den erſten Friedensvertrag mit der Republik 
hatte der Großherzog von Iosfana gefhloffen.. Nur 
gezwungen war diefer Deftreihifhe Prinz der Coalis 
tion beygetreten; aber drohend nabten jezt die Frans 
zofen feinen Gränzen. Das Intereſſe der Selbfterhals 
tung überwog jenes der Coalition und den politifchen 
Hab. Alfo fandte er, da nun dod feit dem Gturz 
der Schredfensmänner eine minder fanatifhe Regie- 
rung das Ruder Frankreichs lenfte, den Grafen von 
Earletti ald Botfhafter nah Paris, anerfannte 
die Republif, erbielt die Gewährung der Neutralität, 
und zahlte eine Million Franken. *) 

Nur ald erfter Schritt zur MWiederanfnüpfung 
friedliher Verhältniffe mit dem zürnenden Europa, 
nur ald Beweis, daß mit der revolutionnairen Res 


® , 179. 15. Gebr. 
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gierung zu unterhandfen möglich fey, war der tos⸗ 
kaniſche Friede wichtig. Denn auf der Wagſchale 
der Macht verſchwand das Gewicht des kleinen Staa⸗ 
tes gegen die Rieſenkraft der Hauptkämpfenden. Aber 
bald trat auch eine große Macht von der Coalition 
ab: Preußen. Zwar hatte die im Convent — auf 
Boiffy d'Anglas's und Bourdon's von der 
Dife Antrag — zur Sprahe gefommene und von 
gang Franfreih mit fautem Beyfall ergriffene Idee 
der Ausdehnung der Nepublif bis an ihre »natür: 
fihen Grenzen,« d. h. biß an den Rhein und 
an die Alpen, auf eine Baſis der Friedendunterz 
handlung gedeutet, deren Annahme der europäiſchen 
Politik noch als ein Gräuel erſchien; und eine beffere. 
zu erfämpfen war blos dur ftandhafte Bundestreue, 
dur feſt vereinte Anftrengung möglih. Aber der 
König von Preußen — nah Friedrichs M, laut 
erflärter (freylih auch von den meiften Höfen durch 
eigene Ausübung befräftigter) Marime — glaubte 
die unmittelbaren Intereſſen feines Staates jenen 
Europa’8 vorziehen zu müſſen und erfaufte die Be— 
freyung von augenblicklich drüdender Kriegslaft mit 
Bundesbruh, mit dem Aufgeben der Idee, welde er. 
in Pilmiz ald das Palladium aller gefeligen Ord⸗ 
nung zu bebaupten übernommen, und mit unheilbarer 
Gefährdung der gemein teutfhen und europäiz 
ſchen Sache Früher, in Pilmiz, wäre e8 Zeit. 
gewefen, die Nutur des Krieges, den man bereitete, 
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zu erwägen, feine Zwecke, feine Gefahren, feine mög» 
lichen Erfolge. Run er aber entzündet war, mußte 
man ihm durchfämpfen, gemeinfam, unverzagt, weil 
er nur alfo mit Ehre und mit Heil zu enden war. 
Schon am Ende ded Jahres 1794 war in Bas 
fel der preußifhe Bevollmädhtigte, der Graf von 
Golz, erfhienen, Friedendunterhandlungen mit dem 
Bürger Barthelemy, franzöfifchen Botfchafter in 
der Schweiz, zu pflegen. Nach ded Grafen Tod fezte 
der Minifter von Hardenberg dafelbft die Unter» 
bandlungen fort, und unterzeichnete den Geparatsffries 
den, *) wornah die Preußifchen Lander am linfen 
Rheinufer in Franfreihd Händen — bis zur Herftels 
lung des Reichsfriedens — bleiben follten, der Kös 
nig, auch in der Eigenfchaft ald teutfher Reichs— 
fand, von der Coalition ſich losfagte, und die Repus 
blik die Vermittlung des Königs für die übrigen zum 
Frieden geneigten Teutfhen Stande annahm, leid) 
darauf **) ward eine Demarkfationslinie zwi» 
fhen Nord» und Güdteutfchland gezogen, von Oft: 
friesland füdlih binauf bis nah Schwaben an 
den Kocher, und von da um Franfen bie Schle— 
fien. Allen binter derfelben liegenden Reichsſtaͤnden 
ward die Neutralität zugeſichert, wofern fie ihre Con: 
tingente von dem Neichöheere abriefen, und getreuen 
Frieden hielten mit Frankreich. Der König vor 
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Preußen aber ftellte auf diefer Linie, die feine Schuss 
linge umfieng, einen Cordon auf. Die unheilbare 
Zerreißung Teutſchlands, die Zernichtung des Reichs⸗ 
verbands ward alſo ausgeſprochen. Bald ſchloß auch 
Heſſenkaſſel feinen beſonderen Frieden, *) und 
überließ ar Franfreih die Graffhaft Kagenellen- 
bogen und die Feſte Rheinfels gegen die Zuſage 
fünftiger Entſchädigung. 

Auh mit Spanien fam der Friede in Bafel 
zu Stande. Der Ritter Priarte, welher dafelbt 
am 4. May ald Bevollmädtigter erfchienen, unterzeich⸗ 
nete ihn nad) Furzer Unterhandlung. **) Franfreid 
gab feine Eroberungen auf der Halbinfel zurück und 
begnügte fih mit der Naturgrenze der Pyrenäen. 
Dagegen mußte Spanien ſeinen Antheil an der 
Inſel Domingo an Frankreich abtreten. Dieſer 
Verluſt ſchien dem an überſeeiſchen Ländern reichen 
Spanien leicht zu verſchmerzen. Daher jubelte das 
ganze Volk wie der König über den Frieden, wels 
her das hart bedrängte Reich befreyte. Der Minis 
fter , Herzog von Alkudia, unter deſſen Auſpicien 
er gefchloffen worden, erhielt den Titel ded » Fries 
densfürften.« Aber die Welt fab erflaunt die 
Ausfohnung des Verwandten Ludwigs XVI. mit 
deffen Mördern; mehr noch erftaunte fie uber die 
bald darauf gefolgte nähere Verbindung mit denfelben. 





*) 28. Aug. 22, Sul, 
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Freylih die Politif — zumal die der Schwahen — 
darf auf die Stimme ded Blutes und der Ehre nit 
horchen. 

$. 25. 


Die vergleihungsweife Schwähe, womit Franfs 
reih in eben diefem Jahre den Krieg gegen die noch 
übrigen verbundenen Mächte führte, befchämte den 
Kleinmuth derjenigen, welhe mit ibm Frieden ger 
fhloffen. Denn nur aus Furcht, nicht wegen ges 
änderter Prinzipien, hatten fle dem Krieg entiagt. 
Benn irgend in einem Zeitpunft, fo wäre jezt der 
Sieg möglich gewefen über die Republik, 

Durh den Preußiſchen Frieden faben die 
Deftreihifhen und die durch Abfall äußerſt ges 
ſchwächten Reihätruppen fih außer Stand gefezt, die 
Dffenfive gegen Franfreih zu ergreifen. Die Feſte 
Luremburg, deren Behauptung für das Schickſal 
der überrheinifhen Provinzen entſcheidend war, blieb 
alfo fih Selbft überlaffen, und fiel, nad der helden⸗ 
mütbigften Vertheidigung des Feldmarfhalld Bender, 
durch Hunger zur Kapitulation gendthigt, in der Fran- 
zoſen Hände. *) 

Mit fo foftbarem Gewinn begnügten fih, ihrer 
damaligen Schwäche bewußt, die republifanifchen Heere, 
Erft nahdem die neue Aerndte ihren Bedürfniffen ges 
feuert, und die Ziehung der Demarfationslinie 


*) 6. Zuny. 1795. 
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Nordteutfhland vom Bunde losgeriffen hatte, er: 
muthigten fie fih zum Angriff. Die Sambre- und 
Maas : Armee, unter Jourdan, fezte by Düf- 
feldorf über. den Rhein *) und warf, mit Ungeftüm. 
vordringend, die beftürgten Deftreiher über die Wip⸗ 
per, über die Sieg, über die Lahn, endlih auch 
über den Main zurück, wodurch die Einſchließung 
von Mainz au auf der rehten Rheinfeite bewirkt 
ward, 

Zu gleiher Jeit hatte die Rhein= und Mofel- 
Armee unter Pihegru Mannheim erobert. **} 
Der pfälziſche Mintfter, dur die von der Rhein— 
ſchanze aus drohenden Feuerſchlüude erſchreckt, über: 
gab die fefte, mwoblverfebene Stadt, das Thor Süd: 
teutſchlands, ohne irgend eine Gegenwehr denz 
‚Feind, deſſen Schaaren auch unverzüglich gegen Deis 
delberg vorrüdten. Auf gleich feige Weife batte 
Düffeldorf, mit 168 Kanonen und 2000 M. 
Befazung, fih auf die erfte Aufforderung an daß 
Jourdan'ſche Heer ergeben. ° Der Kleinmuth dew 
ZTeutfhen fah feine Hoffnung der Rettung mehr. 

Aber das Treffen bey Handſchuchsheim, wo: 
felbft der öftreihifhe General Quosdanovich den 
angreifenden Feind mit empfindlihen Verkufte fchlug, ***) 
war der ‚Anfang eines, plözlich veränderten Glücks. 
Wurmfer, mit dem Heere des Oberrheins, eilte 


26 — 8. Sept. **) 22. Sept. s.., 24. Sept 
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vettend berbey gegen Pihegru, eroberte deffen ver: 
fhanztes Lager vor Mannheim, während Cler 
fait bey Höhft über Jour dan flürzte, *) Mainz 
von der rechten Geite befreyte, und alles Land auf 
diefem Stromedufer bid "gegen Düffeldorf wieder 
gewann. Aber Plünderungen, und Verheerungen aller 
Art bezeichneten der Franken verluftvolen Rückzug. 
Die Demarfationslinie, weldhe die Anerkennung De fl 
xeih8 niemals erhalten, wurde jest aufgehoben durch 
einen förmlihen Befhluß des Wohlfahrtsausſchuſſes. 
Die Preußifhen Truppen zogen fih in die Brandens 
burgifchen Fürſtenthümer in Franken. 

Indeffen brah Clerfait aus Mainz, wohin 
er von Jourdans Verfolgung zurüdfgefommen, über 
dag verfchanzte Lager des Belagerungdheered, und ers 
Rürmte es in ainer blutigen Schlaht. **) Das Be: 
lagerungdgeräthe mit vielen andern Kriegsbedürfniffen 
fiel in der Sieger Hand. Clerfaits Heldenname tönte 
hochgefeyert durch Teutſchlands Gauen. 

Von dem befreyten Mainz aus zog der Sieger 
dad linke Rheinufer hinauf, um den Fall Manns 
beims zu fihern Pichegru, maheinander aus 
mebreren Stellungen verdrängt, wich binter die 
Queich zurüd, nah mannigfaltigem VBerluft, und 
nad Vereitlung mehrerer Verfuche des Jourdan’fhen 
Heeres, ihm hülfreihe Hand zu reihen. Jezt verlor 





)11. Ott. ) 20. oft, 
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die Befazung Mannheims, den Feind nunmehr 
auch am linken Stromufer ‚erblidend, die Hoffnung 
des Entſazes und ergab fih — 10,000 Mann ftarf 
— als friegögefangen. *) 

Sp glorreihen Erfolg der öftreihifhen Waffen 
ſchreiben Viele dem franzöfifchen Feldherrn Pich e— 
gru zu, als welcher ſchon damals königliche Geſinnun⸗ 
gen gehegt und die Plane der Coalition begünſtiget 
habe. Wie dem immer ſey; die beyderſeitigen Heere 
giengen jezo ermüdet duch noch weitere blutige Ger 
fechte einen Waffenſtillſtand ein, **) während deſſen 
neue Donnerkeile, zumal von den Republikanern, ge⸗ 
ſchmiedet wurden. 


6. 26. 

Während die Franzoſen, faſt im ganzen Laufe 
des Krieges, auf dem Feſtland ſiegreich einherzogen, 
und die Coalition für Triumph halten mußte, zeitlich 
das äußerſte Verderben abzuwenden, krönte wenig 
unterbrochener Sieg die Flotten Englands. An— 
geſtrengter, hartnäckiger, unverſöhnlicher als jede an— 
dere Macht bekriegte das freye Brittannien die 
Republik. Der große Pitt, welcher das Staatsruder 
dieſes gewaltigen Reiches eine lange Reihe von. Jah⸗ 
ren hindurch lenkte, benüzte den Nationalhaß feines 

Volkes wider das franzöſiſche und den Nationalſtolz, 
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ber ſich überall der Triumphe freut⸗ — vor allem aber 
die Servilität und Befangenheit des Parlementes — 
um eine Streitkraft wider Frankreich aufzubieten, wel 
de geeignet fchien, eine empörte Welt zu bezwingen. 
Dad englifhe Gold belebte, erweiterte die Eoalition, 
fegte deren Deere in Bewegung, uud beilte deren Un: 
fälle , während auch zahlreihe Schaaren engliſcher 
Streiter, theils auf dem Feſtland, theils in den Colo⸗ 
nien, fampften, und engliſche Kriegsflotten alle Meere 
bededten. Aber, unzufrieden mit, den gewöhnlichen 
Kriegämitteln, nahm Pitt auch zu Ränfen und Vers 
Ihwörungen feine Zuflucht, überſchwemmte mit feinen 
Agenten Franfreih und Europa, war dur fein Gold 
die Triebfeder faſt aller Bewegungen gegen die Nepus 
bit, befämpfte fie auch durch finanzielle Kunftftüde, 
namentlih durch Einfhwärzung nachgemachter Aſſigna⸗ 
ten, endlich gar durch das gleich abentheuerliche als 
unmenſchliche Syſtem der Aushungerung, mittelſt 
Sperrung aller Zufuhr. Eine Folge ſolcher Kriegs⸗ 
manier war die bisher unerhörte Bedrückung des Han⸗ 
deld der Neutralen. Der Begriff der Contrebande 
wurde auh auf Lebensmittel und viele andere 
Gegenftände erweitert, das Blofadereht gegen ganze 
Küften und Länder — felbft durch bloße Dekrete — 
geltend gemacht, alle Schiffe der Neutralen, ſelbſt 
die unter Convoy fegelnden , einer ftrengen Viſita— 
tion unterworfen, und faft jeder Handel mit den fran⸗ 
joͤſiſchen Colonien gewalttpätig gehemmt, 
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Die Urfache «fo ungeheuren Haſſes und fo une 
gebeurer Auftrengung war ‚aber — nädjt der Dans 
delapolitif, melde, dem idealen Jutereſſen fremd, 
nur der engherzigen Selbſtſucht fröhnt — der Abſcheu 
vor dem fran zöſiſchen Freyheitäpringip, wel 
ches jenem, worauf Brittanniens gerühmte Frey⸗ 
heit ruht, oder vielmehr dem. Zuftand der Ausars 
tung folher Freybeit, den Tod dräute. Die engliſche 
Ariftofratie ward aufgeſchreckt durch die demokrati⸗ 
fhen Grundfäge der  conftituirenden Nationalvers 
ſammlung Frankreichs. Die Grundfeſten alles blos 
hiſtoriſchen Rechts erbebten vor der kühnen Rede jener 
nur dem Vernunft-Recht huldigenden edlen Ver⸗ 
ſammlung. Die veralterte Parlements- Verfaſſung, 
welche in den hohen Rath der Nation ſtatt ächter 
Volksrepraͤſentanten theils Abgeordnete verfaulter 
Flecken, theils Creaturen des Miniſteriums, theils par⸗ 
theyiſche Widerſacher deſſelben ruft, erſchien doppelt 
monftruds neben dem einfachen, Natur- und Bers 
nunft = gemäßen Nepräfentatiofgitem Frankreichs. 
Auch erklärten fi frͤhe die Stimmen vieler brittifher 
Patrioten laut für die revolutionnairen Orundfäze, 
und, zablreihe Verbindungen entftunden zum Zweck 
einer der frangdfifhen ähnlichen Wiedergeburt Eng⸗ 
lands. Wohl waren dabey auch. der Partheygeiſt, die 
Rohheit, die Schwärmeren, die ſchnoͤde Selbitfuht ge» 
ſchäftig; aber nur die einleuchtende Wahrbeit und 
dad fonnenklare Recht konnte — wie cinftend bey 
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der Reformation — die neue Lehre furchtbar macheü. 
Daher ward fie geächtet von der Gewalt, und mit 
unverföhnliher Heftigkeit verfolgt von den durch die 
beftebenden Einrihtungen begünftigten Klaſſen. Mit 
allem Eifer des Kaftengeifted und der durch perfdns 
lichen wie duch Nationalftolz erzeugten eng)erzigen 
Befangenbeit erhob fih Burke mit Waffen der Wis 
fenfhaft und der glänzendften Nedefunft wider die 
verhaßten Prinzipien der franzöfiihen Demofraten, und 
Arndtete fo ausgezeichneten Beyfall und wurde fo emfig 
aus» uud abgefchrieben, commentirt, citirt und als 
vollwichtige Autorität gepriefen, wie in der neueſten 
Zeit der in Bern erftandene Reſtaurator der Staates 
wifenfhaft, Haller. Seine Deflamationen lieben 
einigen Schein des Rechts oder der politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit den gewaltſamen Maaßregeln, welche die 
Regierung wider die Neuerer ergriff. Wahre oder 
verſtellte Angriffe auf das Leben des Königs, vom 
Babnfinnigen oder von Erkauften gewagt, gaben eine 
weitere willklommene Beſchönigung. Alfo wurde dur 
bie » Fremden: Bille der Megierung eine wills 
führlihe , die Prinzipien der Hospitalität zernichtende, 
Poligepzewalt über die Ausländer ertheilt, ein gebeis 
wer Ausſchuß zur Unterfuhung und Dintanhaltung 
bodverrätterifcher Umtriebe angeordnet, und das Palla⸗ 
dium der engliſchen Freybeit, die » Habeas Cor— 
euß:Aftex zeitlich außer Wirkſamkeit geſezt. Das 
kuechtiſche Parlement applaydirte in großer Mehrzahl 
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allen verfaffungswidrigen Vorſchlägen des Minifteriums. 
Die Oppofition, wiewohl durd den Mund von For, 
Sheridan und anderen erleuchteten Patrioten kräf⸗ 
tige Worte des Tadeld, der Rechtsverwahrung, der 
Appellation an Mitwelt und Nachwelt redend, vers 
mochte nichtd gegen den Starrfinn der Ariftofraten, 
und gegen die Servilität der Minifteriellen. Alfo ward 
dad ftehende Heer auf höchſt bedenflihe Weiſe ver: 
mebrt, die Preffe durch gefteigerte Strenge gegen des 
ten mißfälligen Gebrauch in ihrer Freyheit befhränft, 
die föniglihe Gewalt allfeıtig erweitert, mehr als ein 
bartes Gefez zur Unterdrüfung angeblicher aufrühreriz 
ſcher Umtriebe erlaſſen, und nebenbey durd die unge 
beure Kriegsanftrengung die Schuldenlaft der Nation 
furchtbar erhöht. Am Ende des Jahrs 1795 belief 
fi die Nationalfhuld bereitd auf die Summe von 
322 Millionen- Pfund Sterling, und hatte der Krieg 
fhon mehr als 100 Millionen Pfund Sterling gefoftet. 

Aber dad Syſtem der Strenge vermehrte die 
Gährung, die ed erftiden folte, und würde, obne 
die infularifhe Rage des Reichs, dem Feind die 
Eroberung und Revolutionirung deſſelben mächtig er= 
leichtert haben. So hoch ftieg indeffen der Druf und 
die Beforgniß, daß die Banf ihre Zahlungen ein= 
ftellte *), daß das nebenbey durch Intoleranz gereiste 

Irland 
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Irland in offenen Aufſtand ausbrach *), und auf 
den Flotten in Portsmouth und in der Nore ein 
höchſt gefährlicher Aufruhr entbrannte **) Auch 
auf dem Land, in der Hauptſtadt Selbſt zeigten ſich 
drohende Bewegungen. Schon im J. 1795 war eine 
Verfammlung von 100,000 Menfhen in der Nähe 
London’ zufammengetreten, Frieden, ntlafjung der 
Minifter und Parlements = Reform mit Ungeftüm 
fordernd. Aber Pitt's Genie oder Glück befhmwor 
diefe Stürme afle, und beſchwichtigte durch Triumphe 
die wohlbegründeten Klagen der Natiom, 


$. 2% 


Schon im erften Kriegsjahr ***) hatten die Enge 
lindee St. Pierre und Miquelon, Tabago, 
einen großen Theil von Domingo, Gt. Lucie, 
Guadeloupe, und Martiniquein Weftindien, 
Pondiche ry in Dftindien den Neufranfen entriffen, 
Neapel und Toskana zur Allianz gegen Frankreich 
gezwungen, Toulon genommen und auf Corſika 
fi feitgefegt. Paoli, fonft der Freund Frankreichs 
‚und der Freyheit, batte gegen .die Wuth der Terrps 
riften, die fein Vaterland unterdrüdten und Ihn 
Selbſt bedrohten, einen Aufftand bemirft und Die 
Huͤlfe Englands erhalten. Der Admiral Hood nahm 





*») 178. **) 179%. **) 179. 
dv. Rotteck Iter Bd. . 21 
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die Infel in Beſtz; nur Calvi und Baſtia vertheir 


digten fi. Nach der Eroberung des lezleren wurde, 


gemäß des erklärten Wunſches der Eorfen, die Sniel 
mit tem brittifhen Neich vereinigt, als ein nad der 


engliſchen Verfaffung und nad) den englifhen Gefezen 


durch einen befonderen Vicefünig zu regierended Kö— 
nigreih. Elliot, der ernannte Bicefönig, nahm 
die fenerliche Huldigung an *). Vergebens ftrengten 
die Republifaner ihre aͤußerſten Kräfte gegen den brits 
tifhen Dreyzack an. Ihre durch Auswanderung und 


durch die Zeritörung der Touloner Flotte geſchwächte 


Marine war der englifhen nimmer gewachſen. Vils 
laret s JZoyeufe wurde auf der Höhe von Quefs 
fant von dem Admiral Home gefhlagen *, und 
das Jahr darauf bey Orient von Bridport ***). 
Auch die mittelländifche Flotte unter Martin 
war von Hotbam gefchlagen worden +). Nirgends 
bielten die fränfifhen Flotten den Angriff der brittis 
fen aus. Dieſe beherrſchten mit ftolzer Uebermacht 
das Meer, blodirten Franfreihd Küften, und fezten 
ungeftört die Schaaren der Emigranten an's Land, 

Da griffen die Republikaner zu einem lezten Oülfs⸗ 
mittel, welches ihrem Geiſt und Muth gleih fehr 
als ihrer ‚Lage entfprah. Sie entjagten dem großen 


*) 1794 18. Jung, ”ı) 1794 1. Zuny. 
*66) 1795 23, Jung. +) 14. Ders. 
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Geefrieg, welcher bey der Meberlegenheit der engli- 
fhen Marine ihnen nur Verderben brachte, rüfteten 
aber zahlloſe Kaper aus, melde den brittifhen Dans 
del in allen Meeren bedrängten, und dadurch der 
Raufmanndnation die empfindlichften Wunden ſchlugen. 
In dieſen »Flibuſtierkrieg« war aller Vortheil 
auf Seite der Franzoſen. Ueberall gab der unermeß⸗ 
liche englifche Handel ihren Korſaren reihe Beute, 
während der franzöſiſche Handel, weil fhon größ- 
tentbeild vernichtet, oder nur dur die Neutralen 
betrieben, den brittifhen Kapern feinen Erſaz mehr 

Zudem ward folher Raubfrieg eine Pflanzichule 
tapferer Matrofen (eine Lockung für Meberläufer und 
fonah ein Mittel zur allmähligen Wiedererbebung der 
verfallenen Seemadt.) Zu den empfindlihften Verlu⸗ 
fen der Engländer gehörte die Wegnahme einer koſt⸗ 
baren Kauffartbey : Flotte bey Cap St. Vincent 
turh den Admiral Rihery und eines Theiled der 
Jamaifa flotte bey Finisterre, 

Einen reihen Gewinn gab den Engländern \ ber 
fol Hollands und deffen Kriegsbund mit Franfs 
reich, welder Britannien zwar nom Kriege des Felt: 
lands ausſchloß, dagegen aber Hollands: Schiffe und 
Eolonien feiner Seemacht preiögab, Der Admiral 
Elppinftome eroberte das DVorgebirg der guten 
Hoffnung *) mit Kapitulation, und -nahm den 
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Admiral Lukas, welcher im folgenden Jahr es wieder 
zu gewinnen ſuchte, mit deſſen ganzer Flotte gefans 
gen. *) Auch in Oſtindien wurden Trincono— 
male auf Ceylon, fpäter auhb Colombo, bie 
Hauptftadt diefer Infel, mit dem ganzen bolländifchen 
Gebiet auf derfelben, fodann Banda und Amboina 
mit den übrigen Gewürzinfeln, auch Malacca, ges 
wonnen, in Weftindien aber Demerarp und 
Berbice erobert; **) endlih in Europa die große 
bolländifhe Flotte unter dem Admiral Winter, nad: 
dem fie lange im Terel blodirt gewefen, auf der 
Egmonter Höhe ***) von Duncan fat zur 
Vernichtung gefchlagen. Sieben Linienfhiffe und 3 
Fregatten fielen in der Engländer Hände, 

Eine neue Kriegsperiode eröffnete der Allianz— 
traftat Franfreihs mit Spanien, welder 
zu St. Zldefonfo von dem General Perignon 
und dem Friedensfüurften geſchloſſen }) und aus: 
drüklih gegen England geridhtet ward, Eine bald 
darauf folgende fürmlihe Kriegserflärung Spaniens 
gegen diefe Macht, +) vom Esfurial aus erlaffen, 
enthielt die heftigften Befchwerden gegen die Unerfätt- 
lichkeit, Unvedlichfeit und Handelädespotie der Eng» 
länder, gewährte jedoch dieſen nur Gelegenheit zu neuen 
Triumphen. Der Admiral Zervis freute in Deu 
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Portugiefifhen Gemwäflern zur Beobachtung der 
Spaniſchen Flotten. Da lief Admiral Cordova mit 
27 Linienſchiffen, 10 Fregatten und 70 Frachtfchiffen 
von Carthagena aus, des Vorhabens nad Breft 
zu feuern, um mit der-dortigen franzöfifhen Flotte 
fi zu vereinigen. Aber Jervis mit nur 15 Linien⸗ 
fhiffen griff auf der Höhe von St. Vincent kühn 
den überlegenen Feind an, flug ihn und eroberte 
4 Rinienfhiffe. *) Die Spanifche Flotte floh nah 
Cadir, wofelbft Nelfon fie einfhloß. In Amerikas 
eroberte um diefelbe Zeit der Admiral Harvay die 
Sufel Trinidad **), 


$. 28. 


Aber bey allem Glück und Ruhm fiel dennoch: 
der Krieg den Dritten täglich ſchwerer; täglich wurden 
die Klagen des Volkes lauter, fo wie die Vorwürfe 
der Oppofition. Auch fiherte die glängendfte Webers 
fegenheit England gleichwohl nicht vor einzelnen Un- 
fülen und fchweren Gefahren. 

In Folge der Siege, welhe Bonaparte 1796 
in Stalien erfohten, ward Corſika der Brittis 
fhen Herrfhaft entriffen.‘ Frühe hatten die Eorfen 
ihre Vereinigung mit England bereut; fie madten 
diefer Stimmung Luft, fobald auf Livorno bie frans 


*) 1797 44. Gebr, 2*) 16, gebr. 
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zöfiihen Fahnen wehten. Die Empörung brach aus, 
Eine republifanifhe Kriegsſchaar, vereint mit Corfl- 
fhen Ausgewanderten, vollendete durch ihre Landung 
Me Bedraͤngniß Elliots, des Vicekönigs. Nach 
mehreren unglüdlihen Gefechten räumte derfelbe die 
Snfel, feine Macht theild nah Gibraltar, theils 
nah Elba flüchtend. Paoli gieng abermal nah 
England, woſelbſt er farb. Corfika aber vereinte 
ſich alfogleih und jubelnd mit der frangofifhen Re: 
publif, *) 

Ein fhwerer Schlag drohte England durch die 
Landung, welche Franfreid gegen Irland mit großer 
Kraft und Flug vorbereiteten Mitteln wagte. Das 
ftiefwütterlih behandelte, zumal dur die kirchliche 
‚Unduldfamkeit der Engländer tart bedrüdte Irland, 
ſchien ſehr geneigt, fein Joch abzufhütteln und den 
Franzoſen ald Freunden beyzuſtehen. Gleih nad En: 
digung des Kriegs in der Vendée alſo befchloß der 
Convent folhe Landung. Der fiegreihe Hoche mit 
feinen tapfern Schaaren follte fie vollbringen. Zwanzig 
Tauſend Mann verfammelten fih in Breft, wofelbit 
eine große Zahl von Frachtfahrzeugen ihrer barrte. 
Die große Flotte von 25 Linienſchiffen, unter dem 
erfahrenen Morard de Galles, follte die Fahrt 
beveden. Während eines Sturmes, weldder die britti- 
ſche Blokademacht entfernte, llefen die Schiffe aus **) 





*) Okt. 1796. **) 13 Der. 
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und langten in wenigen Tagen an der iriſchen Küſte 
an. In Bantry-Bay ſollte der Hauptſammelplaz 
ſeyn. Aber der Sturm hatte die Flotte zerriſſen; nur 
ein Theil ankerte in der Bantry-Bay. Das Schiff, 
welches den Feldherrn und den Admiral führte, irrte 
getrennt von allen übrigen umher. Unter ſolchen Ums 
fänden ward die Landung unmöglich. Die Schiffe 
fteuerten wieder der Deimath zu und famen vereinzelt, 
doch nicht ohne anfehnlihen Verluft, an die franzöſiſchen 
Küſten zurück. 

Ein ſpäterer Landungsverſuch, durch 1200 Gas 
leerenſclaven, die man zu dieſem Ende befreyte, unters 
nommen, brachte wohl Schrecken hervor, hatte jedoch 
keinen Erfolg. 

Die allmählig ſteijende eigene Kriegsgefahr, vers 
bunden mit dem Unglück Oeſtreichs, bewog endlich 
die brittifchen Minifter zu einem fheinbaren Friedens- 
verfuh. Der Lord Malmesbury wurde nad Pa⸗ 
tid gefendet, *) um die Unterhandlung zu beginnen. 
Ad er aber auf der Rüdgabe von Belgien beftund, 
fo brach La Eroir, der Minifter Frankreichſs, die 
Unterhandlung ab. **) Ein zweyter Verſuch fand im 
folgenden Zahre in Lille ftatt, ***) mit gleich ſchlech⸗ 
tem Erfolg. Man forderte von Malmesbury die 
vorläufige Erflärung, daß er jur Zurüdgabe aller über 





*) 24. Oft. 1796. 22) 21 De. 
») 4. Zul. 1797. 
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Frankreich und deſſen Alliirte gemachten Eroberungen 
bevollmaͤchtiget ſey; und als er dieſelbe ablehnte, fo 
wies man unter höchſt beleidigenden Formen ihn von 
Lille und aus Frankreich weg. *) 


Sünfted Kapitel, 
Geſchichten des Nordens und Oſtens. 
1. Schweden und Dänemark, 


§. 1. 

Waͤhrend die Ariſtokratie, unter dem Vorwand 
für den Thron zu ſtreiten, die Demokraten Frank 
reichs auf Tod und Leben befämpfte, griff in Pos 
len und? Schweden Sie feibft den Thron mit vers 
rätherifhen Waffen an, mordete bier einen verdienſt⸗ 
vollen, kräftigen König und überlieferte dort das Rei 
fammt dem Thron der Raubgier des Auslandes, 

Wir haben den König Guſtav III. durch zwey 
glücklich volbrachte Ummälzungen **) zuerft die über: 
mächtige Ariftofrarie beſchränken, jodann aber fle völlig 
flürgen und die föniglihe Herrſchermacht der Willkühr⸗ 
lichkeit nahe bringen feyen. Durch lezteres verlor aber 
Guſtav vieles von feiner Popularitaͤt, und der Adel 
ſchwor ihm Rache. Er indeſſen, das frühere politi⸗ 





8) 16. Sept. 
8%) 1772. und. 1700. &. B. VUL Kap. xvI 
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{he Spftem ändernd, fhloß mit Rußland — 


bisher feinem erbitterten Feind — ein Schuzbündniß 


zu Drottinghbolm *), defien Richtung meift ges 
gen Franfreich gieng. Denn der. in diefem Reid) 
damald emporfommende demofratifche Geift hatte feinen 
Zorn erregt, und er brütete über dem Plan, fih an 
die Spize eines europäifchen Kreuzzuges gegen die vers 
haßte Revolution zu-fezen. Beweis genug, Daß feine 
eigenen Schritte gegen den Adel nicht im Sinne des 
Bürgertbumg, fondern blos in jenem des Abfolutids 
mus geſchehen. Ein Reichstag, welhen der König 
nah dem Meinen Orte Gefle (da er der Stimmung 
der Hauptftadt mißtraute) berufen, **) um die Aus 
führung feiner Entwürfe durch Geldbewilligung und 
Anlehen vorzubereiten, zeigte cine fo ungünftige Stim⸗ 
mung, daß er nach kurzen Verhandlungen wieder ent; 
Iafen ward. Adel und Gemeine hatten fih dießmal 
vereint in der DOppofltion gegen die föniglihen Anz 
träge, und mißmuthig fehrte Guftav na Stodholm 
wrüd, Hier aber erwartete ihn der Tod. Eine 
aktion des Adels, an deren Spize die Grafen Horn 
und Ribbing mit mehreren andern ftunden, batte 
Jakob von Anfarftröm, einen leidenfhaftlihen 
Jüngling, zum Koͤnigsmord aufgereizt. Auf einem 
Masquenbatt ***) gefhah die Gräuelthat. Der tödtlich 





- *) 1791. den Iten Okt. 


8") 1792. 23. Jänner bie 24. Febr. “*)16. März. 
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verwundete Koͤnig lebte noch eilf Tage und ernannte 
ſterbend den Herzog von Südermannland zum 
Reichsregenten bis zur Großjährigkeit ſeines Sohnes, 
Guſtavs IV. Ankarſt röm büßte durch qualvollen 
Tod ſeine Miſſethat, aber die Gemüther blieben voll 
Haß. Neue Verſchwörungen, von Anhängern des ge— 
mordeten Königs — General Armfeldt an der 
Spize — gegen den Regenten gefponnen, gaben Ans 
laß zu ftrengem Verfahren; die Intriguen Rußlands 
vermebrten die Verwirrung. Der junge König indeffen 
näherte fih der Volljäbrigfeit. Der Plan einer Vers 
bindung defjelben mit einer Ruſſiſchen Großfürftins 
fheiterte an feinem feften Willen. Er vermädhlte fi 
mit einer Prinzefin Baden's, und ergriff das 
Staatöruder unter freudigem Zuruf feines Volkes. *) 
Seine Thaten find verwebt in den Faden der Revolus 
tiondgefhichte Frankreichs. 

Dänemart indeffen erfreute fih unter der Ver: 
waltung des weiſen Grafen von Bernftorf (des 
jüngern‘), welher im Namen ded Konprinzen die Züs 
gel des Staates lenkte, eined wenig getrübten Glücks. 
Die unumfhränfte Gewalt ded Thrond ward dur 
die gewährte Preßfreybeit wirffamer, ald durch 
unlautere Landftände gefheben fann, zum Guten ges 
lenkt. Aeußerer Frieden und inneres Aufblüben bes 
lohnte die edlen Sorgen des aufgeflärten Miniſters. 


— —— 


*) 1796. 1. November. 
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Sein Tod *), in den Tagen der ſteigenden allgemei⸗ 
nen Gefahr, war ein Unglück für Dänemark und 
felbſt für Europa, — 


L Polen.**) 


§. 2. 

Schrecklich war K. Guſtavs II. Fall, doch — 
weil nur Miſſethat Einzelner, und vor deren Wieder⸗ 
holung die ſtrafende Gerechtigkeit Schuz verleiht — 
weit minder troſtlos als Polens Unglück, welches, 





*) 1797. 21. Juny. 

**) Pol. Außer der Histoire de Panarchie de Pologne 
et du demembrement de cette Republique par M. de 
Rulhiere Paris 1807. 4, voll. (vorzüglich die erfte 
Theilung beleuchtend,) Mehce, histoire de la preten- 
due revolution de Pologne avec un examen de sa 
nouvelle constitutien, Paris 1791. Bom Entfteben und 
Untergang der Polnifhen Eonftitution vor 1791. ohne 
Drudort 1793. Jeckel's Darftellung der Staatsver⸗ 
änderungen Polens 1794. Hist. des princip. evenemens 
etc. p. Segur l’aine Paris 1800. Briefe über das 
gürftenbündniß zur Theilung von Polen und Frank: 
veih. Aus dem Engliſchen. Cölfn 1794. Der Pol: 
nifhe Sniurreftionstrieg von 1794, Berlin 1797. 
Nachrichten über die Vorfälle in Polen 17%. Seume. 
Leipzig. 1796. Verfuch einer Gefhichte der lezten pol⸗ 
nifhen Revolution von 1794. 2. Th. 1796. Memoires 
sur la revolution de Pologne trouves a Berlin. Pa- 
vis 1806. 
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weil dem Verderbniß des dffentlihen Neihtes ent 
Mofien und in menfchlihen Anftalten feine Abwehr 
findend, ein, allen jhwäderen Bölfern Vernichtung 
drobendes Prinzip und Bepfpiel aufftellt. x 

Die Polnifhe Nation, von der Betäubung 
erwachend,, worein die erfte Theilung *) vom 
Sahr 1772 fie geftürzet, erfannte — und alſo mochte 
die Beraubung ihr zur Wohlthat werden — die 
Quelle ihres Unglücks, die Elendigkeit ihrer 
Verfaſſung. In den erleuchteten Patrioten däm⸗ 
merte der Gedanke auf, durch Verbeſſerung derſelben 
der Nationalkraft einen Aufſchwung zu geben, und alſo 
die Ecniedrigung des Reiches zu enden. Aber wie ſollte 
das edle Werk zu Stande kommen? Hatten doch die 
theilenden Mächte — die fortdauernde Ohnmacht des 
Beraubten zur Sicherung des Raubes nöthig erachtend 
— die Haupt: Mängel der alten Verfaſſung, die 
Wählbarkeit des Könige und das liberum veto 
eigens gewährleiftet, und dazu duch Einſezung eines 
immerwährenden Neichöratbes, der da aus Kuchten des 
Auslandes beftünde, die Macht des Throns völlig ger 
laͤhmt, die Unterdrüdung der Nationalfraft alfo vols 
lendend. Wirflih blieb bis zum Jahr 1788 die 
fhmahvolle Lage Polens — etlihe Merbefferungen 
im Verwaltungsſyſtem abgerechnet — unverändert. 
Einige fhwahe Verfuhe zur Verbeſſerung der Ver⸗ 





*) 8. VII Kap. XUR 
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faffung *) wurden fofort dur Rußland 8 Mad: 
wort erftidt, Aber der ausgebrochene Krieg der beys 
den Raiferböfe gegen die Pforte **) eröffnete die 
‚Ausfiht des Gelingend. Rußland, feiner Streits 
feäfte wider die Türken und gleichzeitig wider 
Schweden benöthigt, ſchien augenblicklich minder 
furchtbar; und die Stimmung Preußens, welches 
fo eben mit England wider Rußlands Vergrößes 
sungdentwürfe fi verbündet hatte, gewährte die Hoff: 
nung eined Präftigen Beyſtandes. Alfo erhoben ſich 
die Baterlandöfreunde — wirkſam ermimtert durch 
8. Friedrich Wilhelms geheime Verbeißungen 
— zu Planen der Rettung vom fremden Jod. Die 
Ruffen batten übermüthig. dad neutrale Polnifhe _ 
Gebiet mit ihren Heerſchaaren befezt, harte Erpreſſun⸗ 
gen verübt, und die mifhandelten Polen zum Schu z⸗ 
bündniß wider die Pforte aufgefordert. Unter dies 
fen Umftänden verfammelte fi ein Reichſstag in Wars 
ſchau, und erflärte fofort fi zum Confoderationds 
Tag, damit dad liberum veto ihn nicht zerreiſſe. 
Die Ruffifhe Parthey (tbeild aus Verräthern, theils 
aus Feigen beftehend) ward hier völlig überwältigt 
dur die edle patriotifhe Partbey. Man verwarf 
dad angetragene Bündniß, befhlog die Vermehrung 
ded Heeres von 18,000 bi8 auf 60,000 — ja wo 
möglih bis auf 100,000 Mann, bewilligte Abgaben 





2) 1778. *") 1788, 
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vom adelichen und vom geiſtlichen Gut, und beugte 
dem hemmenden Einfluß des Reichsraths vor durch 
Errichtung einer, nur vom Reichstag abhängigen 
Kriegskommiſſion. Der König von Preußen bie 
ausdrücklich alle diefe Verfügungen gut, widerſprach 
der Behauptung Rußlands, als liefen fle gegen die 
beftehenden Verträge, und verfprach feyerlich, die Un: 
abhängigkeit Polens in Anordnung feiner einbeimifchen 
Angelegenheiten zu ehren und zu fchirmen. 

Ermutbiget durch folhe Verbeißungen, that der 
Reichſstag eine kühne Erklärung an Rußland, gegen 
jede Beſchränkung feiner gefezgebenden Gewalt fid 
verwahrend und mit Nahdruf die Entfernung der 
Rufifhen Truppen vom Polnischen Gebiet, felbft uns 
ter Androhung eines allgemeinen Aufgebots fordernd *). 
Die ftolge Catharina, beſtürzt über fo entfchloffene 
Spradhe, zog ihre Truppen zurüd; die Welt zollte 
lauten Beyfall den muthigen Polen, 


$. 3. 


Aber das größere Werk erübrigte, die Verbeſſe— 
zung der Verfafung. Datte man bey dem Beſchluß 
wider Rußland nur die Oppofition der Söldner Ca— 
tharina's und der Furchtſamen zu überwinden, (leider 
gebörte felbt der König zw dem festen) fo mußte 
man jest wider die Befchränftheit, Engherzigkeit und 





*) 14. Dei. 1788. 
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feidenfhaftlihe Selbftfucht der Guͤnſtlinge des hi ſto— 
zifhen Rechtes flreiten. Es galt einige Opfer 
von althergebrachten Vorrehten, von gewohnter Uns 
gebundenheit, ed galt einige Erhebung der bisher 
niedergedrüdten Gemeinen. Nur Patriotismus,. Hus 
manität und Erleuchtung konnten folhe Opfer bringen, 
folhe Erhebung zugeftehen. Durfte man hiernad auf 
die Einwilligung der Mehrheit zählen ?? — Gleich 
wohl erfolgte fie. Der glühende Zorn gegen die Uns 
terdrücker des DVaterlands überwog die Rückſichten des 
Eigennuzed oder des Kaften » Stolzes, und, angeweht 
von dem Zeitgeift, erhoben fih die Edleren der Nation 
zur Erfenntniß der höheren Politif und des ewigen 
Rechtes. Auch der König, fortgeriffen von der anf 
dem Reichstag vorherefhenden Gefinnung, flimmte ein 
in die Plane der Verbefferung. 

Alſo ward der immerwährende Reichsrath aufges 
boben , *) und ein Ausfhuß zur Entwerfung der 
neuen Derfaflung gebildet. **) Emfig widmete er 
fi) der patriotifhen Arbeit, während der Reichstag 
die inneren und äußeren Angelegenheiten ſorgſam lenk⸗ 
te, unverrüdten Blickes dad bobe Ziel, Rettung des 
Baterlandes, verfolgend. Als die gefezliche Zeit feiner 
Eizung zu Ende gieng, ward beſchloſſen, daß die bis: 
berigen Mitglieder bleiben, aber eine gleich große 
Zahl neu zu wählender Landboten fi mit ihnen ver: 


2) 27. Febr. 1789. a | Te Sept. 
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einigen ſollte zum folgenden Reichſstag. Derſelbe ſez⸗ 


te — hiernach verjüngt und verſtärkt die begonnene 
Wiederberftellung fort. *) Der Entwurf der neuen 
Verfaſſung war vollendet ; aber die Parthey der 
Uebelgefinnten rüftete fih, durch Ränke, ja durch 
Gewalt ihre Annahme zu verhindern. Die Patrioten 
erblicten das Heil nur in der Befchleunigung. Alſo, 
nachdem der Entwurf in einer näctlihen Verſamm⸗ 
fung der vaterländifh Gefinnten war verlefen und ge 
biligt worden, ward Tags darauf **) in der Reicht: 
tagäfizung, auf den Antrag ded Königs und der edel: 
ften patriotiihen Häupter, die neue Verfaffung, deren 
Dauptpunfte fhon vom alten Reichstag gemehmigt 
waren, ohne alle Aenderung, jede verzoͤgernde 
Diskuſſion ſchien das Werk zu gefährden) unter Wi— 
derſpruch von nur, wenigen Stimmen, jubelnd ange 
nommen, feyerli befhworen und verfündet. 
Diefe Verfaffung — eine Art von Vergleichs— 
urfunde zwifhen dem biftorifhen und dem vernunf 
tigen Recht — beftimmte die fatholifhe Religion zur 
berrichenden des Reichs, den übrigen Confeflionen 
jedod die billige Freybeit gewährend, Der Polnifde 
Thron ward zum erblihen erflärt, zum Nadyfolger deö 
wirklichen Königs aber Churfürſt Frie drich Auguf 
von Sachſen mit dem Erbrecht für feine Familie 
ers 





*) Dez. 1790. **) 3, May 1791. 
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ernannt. Die vollgiehende Gewalt follte der Kö— 
nig mit feinem Staatörath üben; auch auf die ge> 
ſezgebende ward ihm einiger Einfluß gewährt. 
Sonft follte diefe legte dem 'in zwey Kammern (eine 
der Landboten und eine der Senatoren) getheilten 
Reichsſstag zuftehen, welcher alle zwey Jahre zu ver⸗ 
ſammeln wäre. Auch die Entſcheidung über Krieg und 
Frieden ward dem Reichstag ertheilt. Die Stimmen⸗ 
mehrdeit ſollte auf demſelben entſcheidend ſeyn. Die 
Zuftiz folte im Namen des Königs durch unabhängige 
Richter verwaltet werden, Die Minifter wurden für 
verantwortlich, die Perfon des Königs aber für. unver 
lezlich erklärt. Die Vorrechte des Adels blieben un⸗ 
angetaſtet; doch wurden die toͤniglichen Städte 
mit dem Rechte der perſoönlichen Frepbeit für ihre 
Bürger, mit ausgedehnter Autonomie und mit dem 
freyen Wahlrecht ihrer Obrigfeiten begabt, auch ihren 
Bürgern dad Ermwerbings - Recht des Adels und ader 
tiher Güter verliefen. Die Städte, worin Appella- 
tionsgerichte ſich befänden, erhielten Jugle ich das Recht, 
einen Abgeordneten zum Reichstag zu ſenden, und auf 
jedem Reichsſtag follte eine Zahl von Bürgern fin "den 
Adelitand erhoben werden. Die Bauern jdoh — 
die Grundmaffe der Nation — wurden — obne Ab» 
änderung ‘ihrer Hörigfeit — bloß unter den Schuz der 
Gefege genommen, und der Regierung zur Beſchüzung 
gegen vertragsmwidrige Erfhwerung ihres Looſes ems 

v. Rotteck er Bd, . 22 
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pfohlen. Fremden Anfiedlern übrigens ward die 
perfönliche Freyheit verheißen. 


§. 4. 


Dieſe Verfaſſung — den dringendſten Bedürfnif 
ſen genuͤgend und weiteres Voranſchreiten vorberei⸗ 
tend — ward von der großen Mehrheit der Nation 
— die da nur gemäßigte Wünſche hegte — mit Dank 
und Freude angenommen. ine kleine Schaar engber: 
ziger Ariftofraten aber proteflicte Dagegen, weil die 
Waͤhlbarkeit der Krone und das freye Veto absefchafft, 
und die Adelsvorrechte durch Erhebung des Bürger: 
ftande® gefährdet wären. Ruſſiſches Gold ermunterte 
da8 Widerftreben. Felix Potoki (während zwey 
ondere feines Haufes, Ignaz und Stanislaus 

Potoki, an der Spize der Patrioten glänzten), 
Braniki, der Kron— Großfeldherr, dann Seve⸗ 
rin Rzewuski, der Biſchoff Koſſakowski, ein 
Malachowski (deſſen Bruder, der Reichstagsmar⸗ 
ſchall, eines der Häupter der Wohlgefinnten war,) 
und einige andere, deren Name nur zu ihrer Schande 
genannt wird, verſchworen ſich zum Verderben ihres 
Vaterlandes. Theils daheim geheime Ränfe ſpinnend, 
theils an fremden Höfen um Beyſtand werbend, for⸗ 
derten fie die raubluſtigen Unternehmungen des Aus—⸗ 
landes, allernäͤchſt Rußlands auf, welches mit Scheel, 
ſucht und Zorn die neue Ordnung der Dinge in Por 
leu betrachtete, Diefen böfen Bürgern und ſchlechten 
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Menfhen fällt der Untergang Polens ganz eigens zur 
Sal. Sie haben ihn gewollt, eifrigft befördert, und 
den fremden Mächten, die ihn bewirften, ben erwůnſch⸗ 
ten Vorwand zur Einmiſchung, auch ſelbſtthätige Hülfe 
verliehen. Auf ihnen ruht der Fluch des DVaterlandes 
und der Welt, 

Doch anfangs ſchienen ihre Bemühungen frucht; 
los. Froͤhlich entfaltete ſich das neue Verfaſſungs⸗ 
leben in Polen; Muth und Freude loderten durch das 
ganze Reich, und die Lage der äußeren Politik 
erſchien günſtig. Zwar Rußland dräute von fern; aber 
die Pforte und Schweden bezeigten ſich freund⸗ 
ſchaftlich, alle übrigen Maͤchte achtungsvoll, und 
Preußen verſprach feyerlich Hülfeleiſtung. Schou 
1790 am 29ten März batte Friedrich Wilhelm 
ein ausdrüdlihes Schuzbündnig mit Polen gefchloffen, 
worin er der Republik ihre fänmtlichen Beflzungen 
und Die volle GSelbftftändigkeit in innern Angelegen⸗ 
beiten gewaͤhrleiſtete, gegen jeden Angriff und jede 
Einmifhung fremder Höfe den kräftigſten Beyſtand, 
aoͤthigenfalls mit ganzer Macht, verheißend. Auch nad) 
Verfündung der neuen Verfaffung dauerten feine 
freundſchaftlichen Betheuerungen fort; er genehmigte 
und pries den »großen Schritt, welchen die Kation 
dethan, und den er ale wefentlih zu ihrem Glück 
betrachte , « wiederholte die Zufiherung feiner innig« 
Ren Theilnahme an der Wohlfahrt der Republik und am 
dem neuen Verfaſſungswerk, und bejeugte feine Freude 

22 * 
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über die Ernennung des Chürfürften von Sachſen 
zum Thronfolger. Selbft Defterreid ſchien freund: 
lich geſinnt, feitdem nah K. Joſeph IL. Tod die 
Anhänglichkeit an Rußland lauer geworden. 8. Le o⸗ 
pold, nahdem er die Reichenb ach er Convention 
geſchloſſen, *) näberte ſich zuſehends Preußen, und 
in den verſchiedenen Traktaten zu Wien, Pillniz 
"md Berlin **), famen beyde Mädte überein, 
gemeinſchaftliche Schritte zu thun, um Rußland 
zur Anerkennung der Unabhängigkeit Polens und der 
Sihfifhen Thronfolge zu beſtimmen. 

Aber wandelbar und täuſchend iſt der Höfe Gunſt 
ind «die Freundſchaft der Starken. Wo nicht das 
Recht die Richtung giebt, da iſt weder Stätigkeit 
noch Treue. Nicht aus Recht s-Achtung hatte Preu⸗ 
Sen ſich an Polen angeſchloffen, ſondern aus Eiferſucht 
wider Rußland und aus Hoffnung ſelbſteigenen Ger 
winnd. Danzig und Thorn follten der Preis feiner 
eigennügigen Freundfhaft ſeyn. Unter mancherley 
Vorſpiegelungen, insbefondere durd Verheißung vers 
ſchiedener Handelövortheile, fuchte es Polen zu der 
gewünſchten Abtretung zu vermögen; die Weigerung 
ver Republif war der erfte Anlaß zur Erfaltung. 
Als nun, nachdem Rußland feinen Frieden mit der 
Pforte gefhlofen, ***) bevenklicher ſchien, die 





) S. 8. VIII Rap. XIV. $. 12. 
**) 25. Sul. und 27. Ang. 1791. und 7. Februar 1792. 
vr*) 1731. Al. Aug. und definitie 1792. 9. Jänner, 
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KRaiferin zu reizen, und ald, nah K. Leopolds 
Tod und bey dem Hereinbrechen des Franzöſiſch— 
Deftreihifhen Kriegs, auh von Deftreih 
feine Hülfe mehr wider Rußland) zu erwarten ftund, 
da wandte die Preußiſche Politik ih um, und ſuchte 
jet im Bund mit Rußland jenen Gewinn zu er 
ringen, den man früher ald Gegner beffelben zu 
machen gehofft. 

Und ſchon flürgte über das verratgene Polen, 
mit barbarifhem Kriegslärm, die wilde Moskowit i— 
ſche Macht. Dee Türken: Friede gab freye Dand, 
und dad Gewebe der Ränfe war vollendet, Alſo 
unter dem Vorwand, den gegen die neue Verfaſſung 
proteftirenden Polen, die fih den Namen einer Zar 


. gdwiczer :Conföderation gaben, (obſchon erft nad 


dem Ruſſiſchen Einbruch die verrätherifhe Verfamms 
lung allda ftattgefunden ;) beyzuftehen, und » um die _ 
»Frepheit der Nepublif gegen das eingeführte Erbrecht 

>ju befhirmen, « (die Despotin wollte Beſchũzerin 
der Freyheit ſeyn!) ergoſſen ſich 100,000 Ruſſen 
über das Polniſche Land. Mit Entſezen vernahm das 
unglückliche Volt, mit Abſcheu vernahm Europa bie 
empörende Kriegserklärung der Kaiſerin. *) Jezt 
nahm aud Preußen die Maske ab, verweigerte. 
unerrdtbend die noch kurz zuvor verbeißene Hülfe, und 
nahm felbft eine drohende Stellung an. Die Polen, 





*) 18. Mäy. 1792 
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jedoch zagten nicht. Verlaſſen von aller Welt — 
auch Oeſtreich und Sachſen und die Pforte 
wiefen die Bitte um Beyſtand zurück — bofften fie 
auf Gott und auf ihr Recht. Der NReichötag, indem 
er der Welt die bare Grundlofigfeit der Ruſſiſchen 
Beihwerden vorlegte, rief die Nation zur Vertheidis 
gung ihrer heiligften Rechte auf, und fezte alle Rettungs⸗ 
mittel in Thätigkeit, die ipm zu Gebot flunden. 

Aber was vermag das ſchwache Recht gegen die 
übermähtigd Gewalt? Ruhmvoll zwar, doch dem 
Schickſal erliegend, kämpfte dad Polnifhe Deer 
wider die Scaaren der Moskowiter. Kosziusko 
vor Allen glänzte Dur Tapferfeit und Dabingebung. 
Aber die Mebermaht fiegte, und der König von Pos 
len tbeilte die Erhebung der Patrioten nicht. Er— 
ſchreckt durch einen drohenden Brief der Kaiferin fiel 
er ab von der Sache des Waterlandes und trat *) 
der Targowiczger Conföderation bey, d. h. 
dem Bunde der Landesverräther. 

Alfo fiegte die Faftion über den edlen Gefammts 
millen. Die Kleinmüthigfeit des Königs verfchaffte ihr 
folhen Triumph. Jezt legten die Patrioten die Waf- 
fen nieder, oder floben ind Ausland; die Häupter der 
Eonföderation traten an die Spize ded Heeres uud 
der Reichöverwaltung. Vermeſſen forderten fie fogar 
die Patrioten vor ihr Geriht! — 


*) 23. Jul. 1792. 
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Doch bald, folgte die Nahe. Zwey Conſödera⸗ 
tionen, eine Polnifhe und eine Litthauiſche, 
batten eifrigt den erwachten Nationalgeift niederge- 
f&hlagen ; beyde vereinigten ſich jegt zu einem Reichs⸗ 
tag in Grodno. *) Da ward demfelben von Seite 
Rußlands und Preußens erklärt, daß eine 
swepte Theilung Polens beliebt worden, und 
daß der Reichſtag dem Begehren der Mächte ſich gu 
fügen babe. Schon waren, während die Ruſſiſchen 
Kriegsſchaaren im Herzen des Reiches ſtunden ‚ auch 
Preußiſche Truppen — ohne Kriegserklaͤrung oder 
rechtlichen Vorwand — in Großpolen gerüuͤckt, auch 
in Danzig eingezogen. » In Uebereinſtimmung mit 
den betheiligten Mächten geſchehe der Schritt,« war 
die einzige Rechtfertigung des Einfalls. Selbft die 
Targomwiczer- Eonföderirten erftarrten jego über 
den Vernichtungsſchlag, welcher das Vaterland ber 
dräute. Aber zu fpät kam nun jede Maßregel der 
Vertheidigung. Das Reich war bingegeben der Gna- 
de der Großmaͤchte. Das Heer, jest unter Anfüh— 
zung der Anhänger Ruplands ftehend, war der Auf 
löfung nahe ; die edelften Häupter waren ausgewandert; 
und das Aufgebot der Nation, welches ein Theil der 
Eonföderation vorzuſchlagen wagte, unterblieb wegen 
der drohenden Einfpradhe derfelben Mächte, wider weils 
he ed gerichtet war. 





*)29. Oktober. 
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Endlich erfhienen an einem Tage *) die. bey 
den faft gleihlautenden Erflärungen Preußens und, 
Ruflands, wodurd eine zweyte Theilung Polens, 
verfündet ward, eine noch bärtere, und empürendere 
ald die erfte geweſen ‚ ein Raub von mehr ald der 
Hälfte des noch un polnifhen —— und 
Volles. 


5. 5. 

Die Rechtfertigung dieſer entſezlichen Gewaltthat 
war aber wo möglich noch heilloſer als die Gewaltthat 
ſelbſt. »Der Geiſt ded Jakobinismus fen im, 
Polen, gedrungen, man müſſe, um die ſchrecklichen 
Folgen dieſes verderblihen, Geiftes. zu hemmen, einen 
Theil des Landes ſich zueignen, Polen zur Macht 
des. zwepten Ranges herabſezen und ihm eine feine 
Rube und jene der m. fihernde Verfafung vor 
fhreiben.« — 

Das Recht der Einmifhung der flarfen, 
Staaten in, die Verfaffungsangelegenbeiten. der ſchwa— 
Gen (denn von einem gegemjeitigen Recht kann 
natürlich nie. die Sprade feyn) ward alfo in grellen. 
Zügen, nad) feinem. Ganzen fhauerlihen Gehalte, der 
faunenden Welt vorgelegt. Es ift hiernach 

1) rechtlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, 
wenn er fi eine, den übrigen Staaten, oder einigen, 


) 1793. 16, Apr. 
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derſelben ſchädlich dünkende Verfaſſung giebt, einen 
beliebigen Theil feiner Provinzen zu entreißen, und 
diefe ſich Selbft zuzueignen ; — 

2) es iſt rechtlich erlaubt, (d. h. es iſt nad), 
Aufſtellung des erſten Prinzips deſſen unvermeidliche 
Folge,) daß man die blos miffälligen Verfaſſun⸗ 
gen fo wie die verderblihen ächte, oder daß 
man die edelfte und trefflichfte aber aus irgend einem 
Grund mißfällige Verfaſſung zur verderblichen ftemple, 
indem man ihr einen gehäfligen Namen von ſchwan⸗ 
lender Bedeutung giebt, oder überhaupt darüber aus 
felbfleigener Macht das Urtheil fallt. 

3) Es iſt erlaubt, (nämlich es iſt hiernach nicht 
zu hindern) daß man ſolches Urtheil mit voller Rechts⸗ 
kraft ſpreche, anuch wenn der Tadel der neuen Ver⸗ 
faſſing unaufrihtig, ein bloßer Vorwand zur 
Belhönigung des Länderdurftes iſt. 

4) Es giebt keine Freyheit und Selbftftändigfeit 
eines minder mächtigen Volkes (ja auch feines mächti⸗ 
gen, fobald mehrere Maͤchtige gegen daſſelbe ſich 
verbunden.) Jedes iſt fhuldig, fih, je nachdem es 
mit vepublifantfhen oder mit monardhifhen 
oder mit despotiſchen Groß: Mächten in Berüh— 
zung fommt, nad dem Prinzip diefer legten zu. richten, 
der — fih zer ſtückeln zu laſſen. 

In der That, die Mächte bedachten nicht, daß 
fe dur ihr Verfahren in Polen ein Prinzip aufs 
ſtellten, welches der verhaßten franzdfifchen Repu— 
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blik ein — wenigſt gegen jene Maͤchte vollgültiges 
— Recht gäbe, auch ihrerſeits ſich in die Ver: 
faſſungen der fremden Staaten zu miſchen, und ſo 
weit ihr Arm reichte, monarchiſch beherrſchte Länder 
an ſich zu reißen oder Republiken auf den Trümmern 
der Thronen zu errichten. Uebrigens war offenkundig, 
— wie ſelbſt Burke, der glühende Feind der franuzö⸗ 
ſiſchen Revolution bekannte — daß nicht der Jako⸗ 
binismus in Polen herrſche, ſondern der ächte, 
durd zarte Rechtsachtung gemäßigte, das biftorifch 
Begründete chrende und nur auf gefezmäßigem Weg 
die Verbefferung fuchende Geift der Vaterlands» und 
Srepheitsliebe. Fürwahr! wer den Geilt der Polnis 
ſchen Revolution zu tadeln wagt, der würbdiget Völ⸗ 
fer zu willenlofen Heerden, europäifche Nationen zu _ 
Afiatifhen Sclaven » Schaaren herab. Die theilenden 
Mächte wußten dieſes auch wohl; aber fie fürdhteten 
dad Wiedererflarfen des durch die erfte Theilung ſchon 
todtlich beleidigten Reiches; und Preußen indbefons 
dere mwünfhte eine Schadloßhaltung für die Verlufte, 
Die es durch die Schläge ver Neufranfen erlitten. 
‚ Deftreih aber mußte diejen Wunſch unterftügen, 
da Preußen deſſen Erfüllung zur Bedingung feines 
gegen Frankreich fortzufezenden Kampfes gemaht! — 


$. 6. 


Indeffen ward zur Belräftigung der neuen Theis 
lung ein anferordentliher Reihstag nah Brodne 
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berufen, durch das Mahtwort der Ruſſen mehr als 
dur die gefezmäßige Behörde. Auch die Wahlen 
fanden großentheild unter dem Ruſſiſchen Einfluß ftatt. 
Dennoch fträubte ſich die — ſehr ſchwache — Vers 
fanmlung lange und bartnädig gegen den unerhörten 
Raub. *) Auch die Feinde des edlen Warſchauer⸗ 
Reichstags, die Stifter der fhändlihen Confüderation 
von Targ ow ic z, waren ergrimmt über dad Anfinnen 
Rußlands, mehr aber noch über jenes von Preus 
fen, da die Doppelzüngigfeit‘ deifelben jedes Gefühl 
empörte, Aber ihrer ohnmächtigen Wuth lachten die 
Rufiihen Gewaltöboten. Einige der lauteften Spres 
Her wurden ind Gefängniß geworfen, andere mit dem 
Verluft ihrer Güter bedroht, endlih der Verſamm⸗ 
lungsſaal mit -Bewaffneten umringt, und mit militäris 
fhem Troz den Landboten befohlen, zu unterzeichnen, 
wad man ihnen vorlege. Alſo unterzeichneten fie fenf- 
gend zuerft den Traftat mit ann) und ſodann 
mit Preußen. 

Dermöge deffelben erhielt Rufland den größten 
heil der Palatinate von Wilna, Novogrodef, 
Brzesc, Kiew und Volhynien, aud den Ueberreft 
Podoliens, überhaupt alles öftlih einer von Sem: 
gallen duch Litthauen und Polen bis an den 
Dnxiefter gezogenen Linie, zufammen fünfthalbtauifend 
Quadratmeilen mit drey Millionen Einwohnern. Prew 





*) 17. Zuny bis 24. Kos, 179. 
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gen hatte die Woiwodſchaften Poſen, Gneſen, 
Suowraclau, Kaliſch, Siradien, Plof, 
einen Theil von Rawa, Brzesſt (in Cujavien) 
u. a, überhaupt den größten Theil von Großpolen, 
und dazu Danzig und Thorn an fid geriffen; zu: 
ſammen einen Flähenraum von mehr ald 1000 Quas 
dratmeilen mit 1,200,000 Menſchen. 

Das auf's tieffte erniedrigte Polen mußte jezt 
noch einen Schuz⸗ und Unionsvertrag mit Rußland 
eingeben, wodurch es dem Willen diefer Macht für 
immer faft unbedingt unterworfen ward. Auch feine 
Eonftitution mußte es annehmen aus der eindin 
Hand, allem Recht fie zu ändern oder zu verbeflern 
entfagend. *) Zwanzig taufend Polnifhe Soldaten. 
wurden nebenbey unter die Rufifhen Truppen ge— 
ftedt; nur 16,000 Mann follte die Vafallen: Republit 
behalten. Die Entwaffnung der Uebrigen ward ans 
geordnet, 


$ 7% 

Aber in, demfelben Augenblid,. als fie gefcheben 
follte, entbrannte weithin in dem mißhandelten Polnis 
fhen Land der Aufftand gegen jeine Unterdrüder, 
Hochherzige Vaterlandsfreunde, theild auswärts — 
in Sahfen, Shweden, und am. wirffamften in 
Frankreich — um Hülfe werbend, theild in der 





> =) 46. Dftober, 
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Heimath gebeime Plane der Befreyung fpinnend, ver- 
einigten ſich zu fo fühnem Werl, Am thätigften war 
Thaddäus Kos ziusko, der geprüfte Feldherr und 
Bürger im Nordamerifanifhen Freyheitskrieg, 
den er im Dienfte Frankreichs, geehrt von Wadr 
bington, mitgeftritten, zu großer Thatkraft gereift, 
im lezten Krieg wider Rußland durch trefflihe Füb- 
sung bervorglängend und von feiner Nation ald wür⸗ 
digſtes Haupt vertrauungsvoll anerkannt. ghen ſtell⸗ 
ten die Patrioten an die Spize der klug und dahin, 
gebend entworfenen Unternehmung. Krakau ward 
zum erften Vereinigu ngspunkt der Jnfurreftion ber 
ſtimmt, welche ſich jezt plöglich über dem von Feins 
desſchaaren erfüllten Reihe erhob. Der General 
Madalinski zuerft, ald er gu Pultusk, unfern 
Warſchau, den Befehl zur Entlaffang feiner Trups 
pen erhielt, gab das Zeichen zum Aufſtand. *) Er 
verweigerte die Entlafjung und zog in gleich fühnen 
als glüclihen Märihen gegen Krakau, auf dem 
Weg die ihm entgegen eilenden Feinde fhlagend, und 
durch fein edled Benfpiel viele Andere zu ähnlicher 
That ermuthigend. In Krakau vereinte er ſich mit 
Kosziusko, welcher — die Noth des Augenblids 
und dad Vertrauen in feine Perfon hatten die Ueber: 
tragung folder Diktatur bewirkt — zum unbefchränt 
ten Befehlshaber der gefammten National» Mat er: 
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nannt und zugleih mit der Bildung und Einrichtung 
eines höchſten Nationalrathes, worin Er Selbſt aud) 
Siz und Stimme haben follte, beauftragt ward. Eine 
Conföderationdurfunde, von Krafau aus erlafien, 
machte der Nation diefe getroffenen Maßregeln und 
die Zwede der Injurreftion — Wiederberftelung der 
Freyheit und Selbftftändigkeit Polens — bekannt. 

Schnell verbreitete fi die Flamme des Aufftandes 
über die von den Fremden noch unbefezten, bald aud 
über die von den Preußen befezten Großpolni⸗ 
fhen und über einen Theil der von den Ruſſiſchen 
Truppen gedrückten Länder. Litthauen zeichnete 
ſich beſonders aus durch Muth und Kraft. Bald ward 
auch Warſchau, woſelbſt der Oberfeldherr Igel⸗ 
ſtrom mit rohem Uebermuth das Recht des Gtärkern - 
übte, befreyt durch eine kühne Erhebung des Bol 
tes, *) Bluttriefend verließen die Trümmer der 
ruffifhen Befazung die Hauptftadt des zur Race 
erwachenden Polens. Auch der König — wenn er 
nur niht Selbft bandeln durfte — lieg fih, ſche in⸗ 
bar freudig, die Befreyung ſeines Reiches gefallen, 
wiewohl er noch immer — aus Aengſtlichkeit oder 
Verblendung — mehr auf Seite Rußlands als 
ſeines Volkes hieng. 

Mehrere glänzende Siege erfochten Kosziusko 
und andere Häupter gegen bie vereinzelten Heerſchaa⸗ 





*) 17. und 18, April. 
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ven der Feinde. Doc vermieben die Ruffen jede grös 
Here Entſcheidungsſchlacht, bis die Preußen mit ftar- 
fer Macht yerbepgefommen. Diefelben eroberten jezt 
Krakau *); fodann zogen fie unter des Königs 
perfönliher Anführung vor Warſchau. Schon fri« 
ber hatten fie, vereint mit den Ruffen, bev Scel: 
ze **) einen Gieg über Kosziusko erfochten. 
Das Glück verließ die edlen Polen in dem allzu uns 
gleihen Streit. Hieran trugen auch einheimifche Mer: 
baltniffe Schuld. Die Maffe der Nation, die Baus 
era, waren nicht begünftigt genug durch die Conſti— 
tution von 1791, um aus eigenem Intereſſe für deren 
Biedererhaltung zu fämpfen, und vergebens fordert 
man von einer Sflavenfchaar patriotifche Begeifterung. 
Die Städte dagegen waren wohl eifrig für die ge 
meine Sache; doc hegten fie Mißtrayen gegen den 
Adel, der da mehr fein hiftorifches Recht, als eine 
zeitgemäße Wiedergeburt ded Staates zu erftreben 
fhien. Auch äußerte wirklich ſelbſt Kos zius kho eine 
Art ängftliher Scheu vor den Ideen der gemeinen 
Srepbeit, weil dad Beyſpiel Franfreihs, wel 
ches dadurch im unfeligen Taumel gerathen, abjchredte, 
Endlich gab es auch eine Ponigliche Parthey, die da 
übel nahm, daß Kosziusko, und niht Stanis— 
laus an die Spize des Befreyungsfampfes geftellt 


*) 15. Zum. **) 6. Juny. 
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worden. Alles dieß lähmte, verwirrte, vereitelte DR 
Anftrengungen der Patrioten. 

Gleihwohl verriteten fie noch Wunder der Taps 
ferfeit und ſchlugen wiederholt ihre übermächtigen Feinde 
in Litt hauen wie in Polen. Die Preußen, da 
durch erſchreckt, hoben die Belagerung Warfhau’s 
übereilt und mit großem Verluſte auf; *) der Aufs 
Hand in Großpoten gab dazu den Vorwand. Rod) 
ein Strahl der Hoffnung lenchtete der Sache Polens. 
Seine Streiter befreyten den größten Theil des heis 
mifhen Bodens, ja fie freiften bereits tief m Preu⸗ 
gen. 

Aber da 509 ein neues Heer der Ruffen unter 
dem Würger Souwarow heran. Kosziusko 
eilte, vor defien Ankunft den General Ferfen zu 
Schlagen; aber Er Selbft erlitt bey Macziewice **) 
eine traurige Niederlage und fiel, verwundet, in des 
Feindes Hände. 

Von jegt an folgten nur Unfälle. Bald nahten 
die Schaaren Souwarow's der unglüdlihen Haupt: 
ſtadt Warfhau. Sie erftirmten die Vorftadt Pras 
ga ***) und wiederholten dafelbit die ſchrecklichen 
Scenen von Oczakhow und Ismail. +) Mehr - 
ald zwanzig Taujend Vertheidiger und Einwohner fies 
fen ald Opfer ihrer Wuth. Plünderung und Brand 

vollen: 


+) Gert. **) 10, Oft. “4 No. 
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vollendeten den Sammer, Warſchau felbit, ohne 
Hoffnung, begehrte nun zu kapituliren. Aber Ignaz 
Potoki, der edle Abgefandte des hoben National 
rathes, ward zurücgewiefen von Souwarow, »weil 
er mir feinem Aufrübrer zu unterbandeln gedenke.« 
Die Stadtobrigfeit Anüpfte jezt die Verhandlung an 
und erwirfte noch gnätdige Bedingungen. *) 

Hiemit endete der Traum der Befreyung, Die 
noch übrigen Truppen zerftreuten ſich oder wurden 
entwaffnet, die edlen Häupter gefangen. Alles ges 
borchte der Uebermacht Rußlands und Preußens, 
Das lezte ordnete felbit Strafgerichte an gegen die 
»Empörer.c — 


8 


Inzwiſchen hatte auch Deftreich ſich gewaffnet 
wider das verlorene Polen. Aller Mühe ungeachtet, 
welche ſich Kos ziusko gegeben, dad Wiener : Car 
binet für die polnifhe Sache zu gewinnen, war frühe 
deffelben Ungunft fihtbar geworden. Preußen und 
Rufland mußten, des franzöflfhen Krieges willen, 
gefchont werden, und die Wehrlofigfeit Polens bot 
verführerifhe Ausfiht der Vergrößerung. Alſo wurs 
den die diplomatifhen Verhandlungen zuerft kalt, und 
dann feindfelig, Bald hörte alle fchonende Rüclſicht 
auf. Die Grafen Stanislaus Potofi und Pia 


*) 5. No, 
v. Rotted Iter Bd _ 23 
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toli wurden, ald Patrioten, im Karlsbad gegen 
alles Völkerrecht verhaftet. »Das Völkerrecht auch 
an den Polem zu ehren, daran dachten die Mächte 
niht.« Saalfeld. Deftreihifdhe Truppen rüd- 
ten in Polen ein, ohne irgend einen Rechtsgrund 
und auch ohne MWiderftand. Ihre Anmwefenbeit unter 
flügte das Verlangen des Wienerhofed nah einem, 
wie es glaubte, Ihm gleichfalls gebührenten Theile 
des nun zur endlihen Zerſtücklung verurtpeilten Rei: 
ches. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu ward 
ſolches Urtheil jezt ausgeforochen, zuerft im Allgemeis 
nen durch vorläufige Verfündung Rußland und 
feiner Verbündeten *), und endlih durch fürmlis 
hen Theilungsvertrag zwifhen denfelben, **) 
ohne den Polen, jelbit nicht zum Schein, eine Stimme 
der Einwilligung zu gönnen. Vermög diefes lezten 
Theilungstraktats erbielt Preußen den Reft von 
Ramwa, dann Mafovien auf dem linfen Ufer der 
Weichſel und dem rechten des Bug, die Hauptitadt 
Warſchau nebſt einem Bezirk von ſechs Meilen 
rechts an der Weichſel um Praga, einen Theil Pod» 
lachiens, einen Theil der Woiwodſchaſt Krakau, 
endlich einen Theil Litt hauens und Samogitiens 
weſtlich am Niemen, zuſammen 900 Quadratmeilen 
mit einer Million Menſchen. Deftreih riß alles 


) 1795 Sänner. *x) 24. Okt. 179. 


| des Nordens und Oſtens. 355 


Rand zwifhen Weich ſel und Bug biß geaen (lit 
thauiſchj/ Brzesc an fih Linsbefondere Lublim, 
fodann Theile von Mafovien, Podlachien, 
Brjedc und Chelm), nebft Krafau und Sendo 
mir auf dem linfen Weichfels Ufer, zufammen 800 
Quadratmeilen mit mehr als einer Million Menfchen, 
Rußland endlih — feinen vorzüglihen Anfprud, 
ald aus dem Eroberungsrecht fließend, mit Stolz 
verkündend — nahm alles Uebrige (Volhynien, 
den größten Theil von Samogitien und Lit— 
thauen mit einem Theil von Brzesc und Chelhm) 
über 2000 Qudratmeilen enthaltend, fammt einer — 
freylih dünnen — Bevölferung von 1,200,000 See— 
len, Der König von Polen zum Preis feiner Unter: 
würfigfeit befam eine Penfion und lebte anfangs zu 
Grodno, unter Auffiht, fodanın zu Petersburg, 
woſelbſt er ftarb. *) 

Alfo verfhwand von der europaifchen Karte der 
weiland ruhmvolle, im Dften vorberrfhende Polis 
ſche Staat — ein Reich von nah’ an 14,000 
Quadratmeilen, welches über 13 Millionen Menfchen 
beherbergte, und deren wohl noch einmal foviel hätte 
beherbergen fönnen — in folge felbftverfchuldeter 
Schwäche durch einheimifhe Entzweyung, Anarchie und 
Vollsunterdrüdung, mehr noch in Kolge des Verderb- 
niſſes des öffentlichen Nechts in Europa, dad Opfer 
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einer in die fernſten Zeiten ſchreckenden Gewaltthat. 
Die theilenden Mächte, ſo lockend der unmittelbare 
Gewinn war, (Rußland erwarb im Ganzen gegen 
9000, Oe ſtreich 2200, Preußen endlich an 2700 
Quadratmeilen, erfted mit 6,200,000. Das zwepte 
mit 4,200,000, und leztes mit mebr ald 2,700,000 
Menfhen) ärndeten gleihwohl in kurzer Frift davon 
fhon berbe Früchte; und Europa mag vor den fernern 
Folgen zittern, womit die Vernichtung einer die drey 
großen Militärmächte auseinanderhaltenden Zwiſchen⸗ 
macht das ganze politifhe Syftem der civilifirten Welt 
bedroht. 

Neben ſo gewaltigem Umſturz ward kaum be— 
merkt, daß jezt auch Kurland, ein Polniſches Bas 
ſallenland, dem ruſſiſchen Scepter huldigte. Der Her: 
zog, Peter Biron, ward nah Petersburg bes 
rufen, leiftete alda Verzicht auf feine Herrfchaft, und 
8. Catharine nahm die » freywillige und unbes 
dingte « Unterwerfung der Kurländer an. *) 


I, Rußland und die Pforte 
$. 9. 

Der Antheil Ruplands an den allgemeinen 
Begebenheiten ift in den voranftehenden und nachfol⸗ 
genden Darftellungen des Hauptitroms der Geſchichte 
mit enthalten. Auch der Ihronveränderungen, wie 
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namlich nah) dem Tod der großen Catharina 1I. 9 
ihr launenvoller und ungeſtümer, dod mit orientalifch- 
deöpotifhem Sinn noch feltene Rechtlichfeit verbindens 
der Sobn, Paul J., und nach deffen gewaltfamem 
Tod **) Alerander 1, ded Republifaners la 
Harpe hoffuungsvoller Zögling, dem Gcepter er 
griffen, iſt früher gedacht. Unter diefem gefeyerten 
Kaiſer ſchritt die Kraftentwicklung des ungeheuren 
Reiches auf eine für das europäiſche Staatenſyſtem 
böchft gefährliche Weiſe fort. Die engberzige Sperre 
gegen ausländifches Licht, welhe Paul l. verordnet 
batte, ward aufgehoben von feinem flügeren Sohn; 
neue Univerfitäten zu Dorpat, Charkow, Caſan 
wurden von Diefem errichtet, die älteren wiſſenſchaft⸗ 
lihen Anftalten emporgehoben, und ein eigenes 
> Minifterium der Volksaufklaͤrung« eingefezt, 
eine jedoch mehr blendende als heilfame Schöpfung, 
indem die Gewalt, mwelhe da das Aufflärungsges 
fhäft fih aneignet, leiht auh Maaß und Richtung 
der Geiftesbildung zu beftimmen, daber eine gefährs 
lihe Seelenbeherrfhung auszuüben fich verfuht fühlt. 

Auf jeden Fall ift, fo lange der Geift der Ruſſi⸗ 
fhen Regierung ein aftatifher, nämlich ein abſo— 
lut autofratifher bleibt, jede Vermehrung der 
intelleftuelen, fo wie der phyſiſchen, militärifchen 
und Geld» Kräfte des nordifhen Rieſen ein Unglüd 
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für die übrige civiliſirte Welt, weil fie das politifhe 
Gleichgewicht der Mächte, fonah die Bürgfchaft jedes 
Rechtes, täglich entfheidender umftößt und mehr und 
mehr das Schidjal zweyer Welttheile von dem Chas 
rofter oder von den Launen eines Sterbliden 
abhängig macht. j 
Sn dem ofmanifhen Reiche, deſſen Schidfale 
während ded gungen Zeitraumd wir bier in ein Paar 
Worten zufammenfaften, berrihte feit 1789 *) 
Sultan Selim II., ein woblgefinnter, felbft vom 
Geift der Zeit angewebter Fürft, welcher, jedody zu 
feinem Unglüf, den Verſuch wagte, einigen Roſt der 
Barbarey aus den türfifhen Einfezungen zu tilgen. 
Aber auh Er, der unumfchränfte Gewaltöberrfher, 
erfuhr den Widerftand der ftarrfinnig am Alten hän— 
genden Fanatifer oder biftoriich Berechtigten. Die 
Sanitfharen — mit ihnen die Ulema’d — 
empörten fih gegen die neue Einrichtung (Niz a m⸗ 
Gedid) des Kriegsvolks, weiches Selim nach euros 
päifhem Fuße zu ordnen wünſchte. Er ward abges 
ſezt **) und an ſeiner Stelle Muſtapha, ſein 
Neffe, bald darauf aber, des lezten Bruder, Mab- 
moud, ***) auf den fturmbewegten Thron erboben. 
Mahmoud, nah Muſtapha Bairaktar's, feines 
entſchloſſenen Groß veziers Rath, ſtellte den Nizams 
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Gedid und das Eorps der Seymen's, d. h. der 
zegulirten Truppen wieder ber; aber ein wütbhender 
Aufruhr der Zanirfharen, worin Bairaftar den Tod 
fand, erzwang die endlihe Abfchaffung. *) Die 
innere Auflöfung des Türfifchen Reiches fchritt wäh⸗ 
rend dieſer Bewegungen fort; obfhon die auswärtigen 
Umftände, welche eine Zeit lang foger Rußland, 
den Todfeind der Pforte, zu deren Verbündeten mad» 
ten, die lezte vor entfheidenden Unfällen ſchirmten. 
Selbft Servien, das zumal, unter Ezerny Ges 
org. gleich heldenmüthig ald beharrlich um feine Ber 
freyung ftritt, **) ward endlih, verlaffen von den 
Rufen, wieder unter das turfifhe Joch gebracht. ***) 
Verſchiedene Empdrungen ftolger Baffen wurden 
gleihfalls unterdrudt; Paffwan- Oglu jedoh in 
Widdin und Ali, Paſcha von Janina, trozten 
erfolgreicdy der gefammten Türfifhen Macht, und in 
Arabien ward, gegen die aufftrebende Sefte der 
Behabiten, lange Zeit Hindurh unglüflid ges 
fritten. 

Des neueften Kriegs wider Rußland +), wel 
hen der Friede zu Bufareft Fr) fhloß, wird in 
der Hauptgefhihte gedaht werden. Die Erhebung 
der Griehen aber, ihr Heldenfampf wider ihre 
nihtchriftlihen und chriftlihen Dränger, und der ums 
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kluge Eifer der lezten, die Sache des Sultan’s 
als Sache der » Regitimität« darzuftellen, gehören, 
ald der Stiftung der heiligen Allianz nahfolgend, 
nicht mehr in die Grenzen diefeß Buches, 


Sechstes Kapitel 
Das Direftorium *) 


§. 1. 

Der Convent, gleich nach dem Schluß ſeiner 
Sizungen, hatte ſich zum National-Wahlkollegium 
gebildet, welches die zwey Drittel, die aus ſeiner 
Mitte in die neuen geſezgebenden Raͤthe zu treten 
hätten, ergänzte, ‚und den Rath der Alten, fo wie 
jenen der Fünfhunderte, aus den gefezlih für 
beyde geeigneten Gliedern zuſammenſezte. Die Ratte 
conftituirten fih unverzüglih und wählten fodann das 
Direltorium, Die republifanifhe Parthey, aus 
Scheu vor der Gegenrevolution , erwirfte dabey, daß 
nur Gonventömitglieder, und zwar nur folhe, die 
für den Tod des Königs geftimmt hatten, gewählt 
wurden. Die fünf Auserlefenen waren: La Re 
veillere:Repaur, ein talentooller, der Republik 
eifrigft zugethaner, nach Gefinnung lauterer, nur ets 
was fchmwärmerifher Mann, Stifter der Thbeopbis- 
lanthropifhen Gelte, welde, von Gläubigen 
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und Ungläubigen gleihmäßig angefeindet, nimmer ges 
deihen konnte, Sie yes — welder die Stelle ab» 
lehnte, worauf Carnot, der große Kriegdmeifter 
mit der Römerfeele, ſtatt Seiner erwählt ward — 
Rewbell, ein beftiger, ftarrfinniger , felbftfüchtiger 
Charakter, doc gefhäftserfahren und thätig, Letours 
neur, der in den lezten Kämpfen des Convents ſich 
audgezeichnet, und? Barras, welher dabey den 
Kriegsbefehl geführt hatte, der legte ein ftolger, ränfes 
soller Mann, der feine Grundfäge von den Umftänden 
entlehnte, Sich Selbit mehr als die Republik Tiebend. 

Diefed  Direftorium konſtituirte fih unter ans 
fheinend höchſt ungünftigen Umftänden. Die Deere 
der Republik waren theild gefchlagen worden, theils 
ftunden fie aus Mangel und Sndisciplin in ſchlechter 
Verfaffung, die Treue mehrerer Generale — vor 
allen Pichegru's — war zweifelhaft, und in ber 
Vendee loderte neuer Brand auf. Dabey war die 
Staatsfaffe leer, alle finanziellen Hülfsmittel durch 
Mebertreibung abgenüzt, die Affignaten’ — deren bes 
reitd an 40,000 Millionen waren ausgegeben worden, 
zum Unwerth berabgefunfen, und die Preife aller 
Bedürfniffe, feit der Aufhebung des Marimums, uner- 
fhwinglih hoch. Die gegenfeitigen Partheyen, der 
Royaliften und der Zakobiner, obfhon zeitlich beſiegt, 
batten ihren gemeinfhaftlihen Haß nicht abgelegt ge= 
gen den Eonvent oder gegen die an deſſen Stelle ge» 
tretene neue Regierung; leiht mochte bey irgend 
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einer Anregung die eine oder die andere wieder furcht⸗ 
bar werden. 

Allen dieſen Schwierigkeiten begegnete das Direk⸗ 
torium mit Muth und Einſicht. Auch fand es in der 
Stimmung der Nation eine mächtige Hülfe. Man 
begann müde zu feyn der Revolution und des ges 
waltfamen Partheyenfampfed. Die große Mehrheit 
fehnte fih nah Rube, Drdnung ımd Frieden. Das 
politifhe Leben, welchem am Anfang der Revolution 
man mit Begeifterung , fpäter mit Wuth ſich bingeges 
ben, hatte feine anziebende Macht verloren. Man 
kehrte zurück zum Verlangen nad Privatglüd, ja nad 
frivofer Luft. Der Hang ded Erwerbens und des 
Genießens verdrängte die patriotifhe Erhebung 
und den langgenährten Freyheitstraum. Die politifhen 
Intereſſen überließ man den Weberbleibjeln der Pa rs 
tbeyen. Was allein nody allgemeine Theilnahme 
anregte, war der Kampf mit dem Ausland, welder 
der Nation fhmeihelnden Kriegsruhm verbieß und 
Iodende Beute. Eben darum fhloß man fih an Die 
Regierung, ald in deren Kraft allein die Bürgfhaft 
des Sieges, fo wie die Hoffnung ber Ruhe lag. 

Auch die gefezgebenden Raͤthe waren einig mit 
dem Direftorium, welches, aus derfelben Mahl bers 
vorgegangen, mit ihrer Mehrheit gleihe Tendenzen 
wie gleiche ntereffen batte. Hieraus erflärt fih ter 
glintlihe Erfolg der inneren und auswärtigen Untexs 
uehmungen der neuen Regierung. 
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Allererft ward der Bürgerfrieg in Weften 
flegreih geendet. Der tapfere Hoche, feinen Triumph 
auf Duiberon müzend, drängte ummiderftehlich die 
unglüllihen VBendeer, fo wie die Banden der 
Chouans. Charette, das tapfere Haupt der ers 
ften, nah vielen erflaunlihen Thaten der Kühnheit 
und des Genie's, ward endlich vom Gluͤcke verlaſſen, 
gefangen und hingerichtet. Daſſelbe widerfuhr ſchon 
fruͤher dem Nebenbuhler ſeines Ruhmes, dem ſtarr⸗ 
finnigen Stofflet. *) Andere Häupter, entfloben 
nah England. Die Menge, durch Hoche's kluge 
Mäßigung gewonnen, zumal durch gewährte Religionds 
freyheit befhwichtigt, legte die Waffen nieder. Friede 
fehrte zurüd in die aflzulang verwüfteten Fluren. 
Doch in Bretagne brannte dad Feuer fort. Pui— 
faye, D’Autihamp und, furdtbarer ald alle, Ges 
orge Cadoudal, erneuerten die Schreden der 
Chonand Aber Hohe ward auch Ihrer Sieger. 
Ale Häupter unterwarfen fih oder flohen nah Eng⸗ 
fand. Am 28. Meſſidor **) fündete das Direftos 
rium dem gefezgebenden Räthen die Endigung des Bür: 
gerkriegd dur eine feyerliche Botfhaft an. 


$. 2. . 


Gefaͤhrlicher waren die Verſchwörungen der in 
Paris ſelbſt, am Siz der Regierung hauſenden Pars 
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tbeyen, befonders jene der Demofraten, welde 
ihrer wiederholten Niederlagen ungeachtet, die fanatis 
fen Entwürfe nicht aufgegeben, vielmehr feit dem 
Unfall der Royaliften am 15, Vendemiäre neuen Muth 
gefhöpft hatten. Sie bildeten jezt abermald einen 
mädtigen Klub, der fih im Pantheon verfammelte 
und an deffen Spize Grachus Babeuf, der fih 
den »Volkstribuen« nannte, fund, Das Directos 
rium, nachdem es vergebens verfucht hatte, durch ges 
linde Mittel die Anarchiſten zu beruhigen, bob ihren 
Klub auf. *) Da confpirirten die Fanatifer und bes 
reiteten einen Aufftand, »die Conftitutign von 1793, 
Freybeit, Gleichheit, gemeinfames Glück und den Tod 
der Ufurpatoren« fordernd. Die Refte der Terroris 
fen und Zafobiner, und die Maffe des Pöbels, nad 
der verheißenen Vermögensvertheilung füftern, machten 
ihre Stärfe, Aber dad Directorium entdeckte das 
Komplott, verhaftete die Häupter, **) und übergab 
fie dem hohen Gerichtshof zu Vendome. Vergebens 
wagten ihre Freunde noch einen Angriff auf das Pas 
ger von Grenelle; ***) fie wurden übermannt und 
büßten theil® im Gefecht, theild, nah dem Spruch 
der Militärgerichte, auf dem Schaffot den Frevel mit 
ihrem Blut. Auch die zuerft verbafteten Häupter 
(eines derfelben, der berüchtigte Drouet, war ent- 
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flohen) wurden jezt verurtbeilt, Babeuf und Dar- 
tbe zum Tode, Amar, Vadier, Roffignol um, 
zur Verbannung. Ihr fanatifcher Troz hatte feinen 
Augenblid aufgehört. Babeuf und Dartbe, als 
fie ihr Urtheil vernahmen, ftießen fih den Dolch in 
die Bruft. 

Diefe Erdrüdung der Jakobiniſchen Faftion erhob 
die Hoffnungen der Royaliften. Sie glaubten, die 
Truppen von Grenelle würden, als Feinde der 
erften, ihre Freunde feyn. Sie täufchten fih. Bro⸗ 
tbier, Lavillebeurnois und Dunan, die Häup: 
fer der vermeffenen Parthey, wurden gefangen gefeßt, 
doch erhielten fie, durch die Gunft ähnlich gefinnter 
Richter, ein mildes Urtbeil, 

53 

Eine Hauptforge der Direftoren waren die Fi⸗ 
nanzen. Außerordentliche, felbit gewaltthätige Mit⸗ 
tel ſchienen nötbig, um dem dringendften Bedürfniffen 
ju fteuern. Der Verkauf von Nationalgütern, welcher 
dem Convent unermeßlihe Hülfsmittel dargeboten, 
fonnte nicht fortgefezt werden. Die wiederkehrenden 
Grundfüge der Mäßigung hoben die Wirkung der 
früher ausgeſprochenen tyrannifchen Confisfation auf, 
und die täglich kühnere Reaktion fchredte vom Anfauf 


der Emigranten » Güter ab. Ein gezwungenes 
Anlehen von 600 Millionen in Metallwerth und 
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der Verfauf eines Theiled der Staatswaldungen wur⸗ 
den verſucht und fhlugen fehl. . 

Da wurde die Ausgabe eined neuen Papiergeldes 
befhloffen, *) der Territorial» Mandate, des 
xen für 2,100 Millionen verfertigt wurden. Diefels 
ben, weil eine fpezielle Hypothek auf beftimmte Ratios 
nalgüter gewährend, mußten weit gefhäzter ald die 
allgemein lautenden Affignaten feyn; aud löste man 
wirflih die lezten zu dem 3oten Theil ihres Nenn: 
werthed mit jenen aus und beftritt noch fonft mit dem 
neuen Papier — allernähft in einem Betrag von 600 
Millionen — die ungeheuren Unfoften des neuen 
Feldzugs. Allein nachdem die Mandate fo große Dien- 
fte geleiftet baiten, theilten fie das Loos der Alfignas 
ten, und ſanken zum Unwerth herab. Der National: 
banferot war vollendet, jedoh der Staat durd den 
Ruin vieler Taufende gerettet» Von jest an fhwand 
dad Papiergeld, und die Flingende Münze fam wieder 
zum Vorfhein. Große Summen, von den flegreichen 
Feldherren im Auslard als Contributionen oder als 
Preis des Friedens erpreßt, bereicherten den öffentli— 
hen Schaz. 

Bald trug auch die hen beliebte Emfigfeit der 
franzöfiihen Bürger die erwünfchten Früchte. Gtatt 
der revolutionnairen DVerfammlungen, Debatten und 
Kämpfe befhäftigten jezt Landwirtbfchaft und Gewerbe 
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das durch Aufhebung der Fendals und Junftrechte er» 
leihterte und durch den Anfauf von Rationalgütern 
bereicherte Volk. Ueberfluß an Erzeugniffen der Nas 
tur und der vervollflommneten Induſtrie, und ein alle 
belebender Verkehr waren die Folgen davon, Bald 
fab man fih im Stand, die Brodaustheilung in 
der Hauptftadt, welche unter dem Convent faft fo koſt⸗ 
fpielig als der auswärtige Krieg gemwefen, abzufchaffen ; 
fo wie aud der den armen Bürgern für ihr Erfcheis 
nen in den Sektionen früher bezahlte Sold jezt auf- 
hörte. Nebenbey wurde der Ertrag der beftebenden 
Steuern durch beffer geregelte Verwaltung gefteigert ; 
auch durch verihiedene neue Steuern die Einnahme 
vermehrt. 

Durch folde Mittel hielt das Direktorium dem 
Staatshaushalt aufreht, und machte Pitt’s Hof 
nung, Franfreih durch die Zernichtung feiner Finan⸗ 
zen fallen zu ſehen, zu nichte. Eine allerdings ver: 
meſſene Hoffnung Englands, wenn ed die Lage feiner 
eigenen Finanzen betrachtete, (Vgl. Kap, IV, $. 26.) 


sa 


Der Baffenftilftand, welcher gegen das Ende 
des Jahrs 1795 zwifhen den Heeren Deftreicdhs 
und Frankreichs war geſchloſſen worden, hatte ei 
nige Friedenshoffnung erzeugt. Auch riefen allenthalben 
die Völker laut um Frieden. Noch eine andere 
Annäherung zwifhen jenen beyden Mächten hatte dar: 
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in ftatt gefunden, daß das Direktorium die feither 
im Tempel verwahrte Tochter Ludwigs XVL, Mar 
ria Sherefia, an Deftreich auslieferte, *) wos 
gegen dieſes die duch Dumouriez's Verrath in feine 
Bewalt gerathenen Eonventsdeputirten, famt einigen ans 
dern wider Kriegsrecht in Gefangenfchaft gehaltenen 
Frangofen (Maret und Semonville) in Freybeit 
fegte. Aber die Friedenshoffnungen fheiterten an dem 
Stolze Frankreichd, welches, gemäß feined eigenen ans 
maßenden Geſezes über die Untheilbarfeit der 
Republid, von dem eroberten und bereits verei 
nigten Land nichts wieder herausgeben, von dem Ber 
lorenen nichts abtreten zu dürfen glaubte, und an 
Pitt's Starrfinn. Auch Deftreich vertraute noch 
feinem Glüf. Alſo erneuerte fih der Kampf und 
doppelt verhängnißreih. Nach dem von Carnot ent: 
worfenen Niefenplane follte die Italiſche Armee 
durh Piemont und die Lombardey, die Rhein— 
Armee dur Schwaben und Baiern, die Same 
bre- und Maas = Armee vom Niederrhein ber 
duch Franken an die Deftreihifhen Grenzen 
dringen, alldort die Hand fi reichen, vereint gegen 
Wien flürmen und auf der Kaiferburg das Gefez 
ded Friedens fihreiben Bonaparte, Moreau 
und Zourdam befehligten diefe Deere; der lezte, 
Sieger von Wattigny und Flenrus, fpäter jedoch 
mit 
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mit geringerem Glücke ftreitend, unerfchroden, hart 
und gewaltthätig, ein gemeiner Soldatencharakter; 
der zveyte, Pichegru's, der fih in den Privat: 
fand zurückgezogen, Nachfolger, eine großartige Ers ' 
fHeinung, Durch die Revolution aus der Gerichtöftube 
ind Waffenfeld gerufen, und durd glänzendes Ber: 
dient zum Heerbefehl, gebildeten Geiſtes, gleich bes 
fonnen als kühn, dem Vaterland und der Frenheit 
and seiner Liebe dienend. Der erfte endlih, das 
Shoopfind des Siegs und des Glücks, geberner - 
Kriegsmeiſter und Herrider, ftarf und ſchlau, heftig 
und unermüdet, tiefen und fihnellen Blickes, überall 
nah dem Gröften und Höchſten ftrebend, aber auch 
ſelbſtſüchtig, unerfättlih wie Kein anderer Sterb⸗ 
liher, alles auf dad eigene Ih, auf feinen Ruhm 
und feine Macht beziebend, die Menfchen verachtend 
und der Ideen fpottend, beyde jedoch zu feinen Zwe⸗ 
den trefflich nüzend, auch frevelhaft niedertretend, 
om Schidfal zum Werkzeug der größten Umwälzung 
aloren, eine Geißel Gottes. 


§. 5 


As Bonaparte, 28 Jahre alt, an die Spize 
des Italiſchen Deeres trat, *) um gegen den friegd- 
erfahrenen Be aulieu, welher die verbündete Deft- 
reihifh: Sardinifhe Macht befehpligte, zu ſtrei⸗ 


— 





*) 1795. 30. März. 
®. Motte? Ater Bd. 24 
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ten, befand ſich jenes in wenig hoffnungsreidher Lage, 
Ungeachtet ded Siege von Loano, (ſ. oben Kap. 
IV. $. 19.) ald welhen Mangel und Schwäche ge 
börig zu verfolgen nicht erlaubten, ſah es fih von 
der wahrend des Winters gewaltig verftärften Feindes» 
macht gedrängt, ohne Geld, ohne Kleidung und Brod, 
faum zur Vertheidigung, viel weniger zur Eroberung 
‚geeignet. Bon Savona bis Moutenotte er 
ſtreckte fih feine Stellung, während der Feind auf 
‚der Höhe der Apenninen thronte, die Thore der 
Lombardey bewahrend, und von da berabftieg in das 
Benuefifhe Küftenland, neue Angriffe gegen die 
Franzoſen vnrbereitend. Wirklich überfiel eine öſtreichi⸗ 
ſche Heerabtbeilung *) den republifanifhen General 
Cervoni bey Voltri und trieb ihn bi Savona 
zurüd, Aber überrafhend ſchnell und entfcheidend 
wandte fich jest das Glück. Der Angriff der Oeſt— 
reicher auf Moutenotte, **) tapfer abgefchlagen 
duch den Brigadegeneral Rampon, endete fi des 
folgenden Tages mit einer Niederlage, welde der 
berbeyeilende Bonaparte ihnen beybradte. Und 
jezt, unaufhaltfam,, ohne Raft, ohne Unterbredung, 
fhlägt der Fürchterliche den beftürgten Feind. Bey 
Dego, bey Millefimo, trog der verzweifeltften 
Gegenwehr, zerfihmettert er die Schaaren Argens 





*)6.8 Apr. *) 11. u. 12. Apr. 
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teau's, *) und fprengt ihre Verbindung mit den 
Truppen Sardinien’s, Beaulieu, nachdem er 
mebrere Taufend Todte, 10,000 Gefangene und eine 
Menge Deergeräthe’3 verloren , weicht von der B oc» 
hetta zurüf in die Lombardey; Colli mit den 
Piemontefern fol das Land feines Königs ſchüzen. 
Aber Bonaparte fhlägt ihn bey Cena, by Mon 
do vi **) und dringt in die Nähe Turin's, nicht 
achtend der Feſten, die er im Rücken läßt. Der 
König, zagend, hülflos, fleht um einen Waffenftill- 
Hand, und erfauft ihn durd die Uebergabe von Coni, 
Eeva und Tortona, durh Gewährung des Ueber⸗ 
gangs über den Po bey Valenza und durd Vers 
fezung feiner Truppen auf den Friedensfuß. ***) 
Binnen 14 Tagen batte dergeftalt der jugendliche 
Held vollbtacht, was drey Sabre hindurch der Natior 
nal: Eonvent vergebens erftrebte. 

Diefem Waffenſtillſtand, welher Piemont der 
Gnade des Siegers überließ, folgte bald der Frie» 
be, +) welhen zu Paris der franzöfifhe Minifter 
biftirte. Der König trat durch denfelben Savoyen, 
Nizza und Tenda für immer an frankreich ab, 
räumte bis zum algemeinen Frieden die meiften pies 
montefifhen Feten den franzöflfhen Truppen ein, vers 
bannte die Ausgewanderten, und bewilligte feinen 





®) 13. u. 14. Apr. **) 20. u. 21. Apr. 
222) W. Apr. +) 15. May. 
24 * 
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eigenen, wegen politifher Meynungen verfolgten 
Untertbanen eine vollfommene Amneftie. Sonah ward 
er völlig loögeriffen von der Eoalition und ein Was 
fallenfönig Frankreichs. 

Mit aller Maht ftürzte Bonaparte. jest über 
daß zerrüttete Deftreihifche Heer, welches vers 
gebend binter dem Po ſich zu behaupten juchte, 
Kiht bey Valenza, wo man ibn erwartete, ſon⸗ 
dern bey Piacenza gefhab der Uebergang ; die Oeſt⸗ 
ceiher, bey Fombio gefhlagen, *) widhen über 
die Adda zurück. Aber der Sieger folgt ihnen auf 
der Ferfe, erftürmt, des mörderifhen Feuers fpottend, 
die Brüde bey Lodi **), und gewinnt ald Preis 
diefes ſchrecklichen Tages das ganze Lombardifhe Land, 
Denn fofort ergeben fih Pizzigghetone, Eremo« 
na, Pavia, und der republifanifhe Feldherr halt im 
Mayland feinen triumphirenden Einzug. 

So wie Sardinien, alfo ſchloſſen jezt audy 
Parma und Modena ***) ihren Frieden. Auch 
der Pabit und Neapel erfauften Neutralität oder 
Waffenſtillſtand um ſchweren Preis. 3) Parma 
zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleihen Werth im 
Lieferungen, und trat nebenbey 20 Gemäblde aus 
feinen Galerien an den Gieger nad defien Auswahl 
ab. Der Pabft aber mußte 100 Gemäplde und 





*)8 May. °*)10. May. 
“..,.91. Mr 1) 4 u 285 Jung. 
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Statuen, und 500 Handfhriften aus der vatifanifchen 
Bibliothef ausliefern, und daneben 21 Millionen 
zahlen. Auch blieben Bologna, Ferrara und 
Romagna von den Frangofen befezt. Neapel zog 
einftweilen feine Kriegsmacht von jener,der Eoalition- 
zurüd und unterhandelte zu Parid um fjrieden. Den 
Lombardiſch-öſtreichiſchen Ländern legte Bones 
parte indeflen eine Brandfhazung von 20 Millionen 
auf. Auh Venedig, den nabenden Sturm zu be 
ſchwören, leiftete bereitd gebeime Zahlungen an das 
fränfifhe Heer. Die. Republit, wie einftend Rom, 
begann dergeftalt aus dem Krieg Selbſt die Mittel 
deö Krieges zu ziehen, und ward dadurch unüberwind⸗ 
lich. Aush der Raub der Kumftwerke erfchien als 
Rachahmung Roms, bradite jedoch fhlehten Gewinn 
dur vermehrte Erbitterung der Völker und durch 
Berluft der Ehre. 

Inzwiſchen ward Beauliew mit den Trümmern 
feines Heeres in’d Tyrol geworfen. Am Dglio 
batte er niht Stand halten mögen. Anh am Mine 
cio, wiewohl rehtd der Garda⸗See, linfs die 
Feflung Mantua feine Stellung dedten, hielt er 
fih nit. Bonaparte erjwang ohne Mühe den 
Uebergang über den. fhmalen Fluß; *) worauf Beau: 
lien binter die Etfh wid. Ein Aufftand des Lom⸗ 
bardifhen Volkes, befonderd heftig in Pavia aufs 





- *) 31. May. 
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lodernd, wurde gewaltfam unterdrüdt und bfutig ges 
raͤcht. Schreden hielt allenthbaben die Feinde der 
Republifaner nieder. Die Eitadelle von Mayland 
ergab fih. *) In der ganzen Lombardey, Mantua 
allein ausgenommen, wehte die dreyfarbige Fahne. 
Beaulieu, dur fo vieled Unglück entmutbigt, legte 
‚den fonft rubmooll geführten Heerbefehl mieder. Mans 
tua wurde belagert. **) 

So ſchnelle Eroberung ward aber, wie überall 
das Glück der Frangofen, befürdert durch die mißver- 
gnügte Stimmung des Volkes, welches freylich nicht 
ohne Grund eine Verbeſſerung feiner Lage wünſchte. 
Nur die Indisciplin der NRepublifaner und die Auf 
:hezungen der Privilegirten bradten theilmeife Aufftäns 
de hervor; im Ganzen freute man ſich des Sturzes 
der alten Regierungen. 

Aber Deftreih, den Bel Italiens no 
höher als jenen Belgiens fhäzgend, und erfennend, 
daß von der Behauptung Mantua's die Hoffnung 
der Wiedereroberung abhänge, ftrengte feine äußerften 
‚Kräfte an zum Entfag jener gewaltigen Feſte: Vier 
Deere nacheinander fandte ed nad Stalien, nur wenige 
Trümmer kehrten von denfelben heim. Europa warf, 
in ängftliher Spannung, feine Blicke auf fo verhängs 
nißvollen Kampf. - 


*) 29. Juny. *4) 18 July. 
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Während derfelbe wüthete, waren die Nheins 
gegenden und Südteutfhland der, Schauplay 
ſehr wechſelnden Kriegsglücks. Den Waffenftillftand, 
welchen Pichegru mit Elerfait geſchloſſen, küns 
dete Deſtreich nah 5 Monaten wieder anf; *) zu 
‚einer hoͤchſt unglüdlic gewählten Zeit, da Bonapar- 
te's Giege die Abfendung beträchtliher Hülfsſchaaren 
vom Rhein nah Italien nöthig machten. Der Erz: 
berzog Karl, des Kaiferd Bruder, führte jezo den 
Beloberrnftab , unter ibm commandirte am Oberrhein 
Seldmarfhel Wurmfer. Diefer jedoeh führte bald 
25,000 Kerntruppen duch Tyrol nah Italien. Die 
Franzoſen brachen fofort unter Jourd an über den 
Niederrhein, ſchlugen die Deftreiher bey Altenkir- 
hen, **) wurden jedod von dem berbeyeilenden Erz 
berzog Karl zweymal, bey Wezlar und bey Uke— 
rath, ***) überwunden und theild über"den Rhein, 
tbeild über die Sieg zurüdgeworfen. Durch ſolchen 
Marſch des Erzherzogs jedoch war das linfe Rheins 
ufer und der Oberrhe in preidgegeben. Auch nah⸗ 
men jenes fchnell die Frangofen ein; und Moreau 
fegte von Straßburg aus +) mit einem mächtis 
gen Heere über den Strom. Nachdem er die gefchwächten 





*) 31. May 1795. “e) 4. Juny. 
*, 16 u. 1). Juny. +) AM. Juny. 
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Deftreihifhen und NReichötruppen bey Rendhen, und 
an der Murg, *) auh den Erzherzog Karl, wel 
der zur Rettung herangezogen, bey Ettlingen ge 
fchlagen **) hatte, drang er durch die eroberten Paffe 
des Schwarzwaldes unaufbaltfam in Schwaben, be 
mädhtigte fich alled Landes bis zum Led, gieng felbft 
über diefen Fluß in Baiern unter fortwährend ſieg⸗ 
seihen Gefechten, bedrohte Tyrol und näberte fi 
alfo der Vereinigung mit feinen italifhen Bris 
dern. 

Auch Jonurdan mit dr Sambres und Maas— 
Armee war neuerdings über den Rhein, über die 
Sieg, dann über die Lahn gegangen, hatte Frants 
furt, Würzburg, Nürnberg erobert, allenthals 
ben ſchwere Brandfhazungen eintreibend, und war in 
die Oberpfalz gedrungen, mit feiner Linfen den 


Böhmiſchen Päſſen nabend, mit der Rechten die 


Vereinigung mit Moreau fuhend In fo großer 
Gefahr verordnete Deftreich den Anfftand in Maſſe 
gegen den furchtbaren Feind; aber da rettete eine 
fühne Bewegung des Erzherzog Karl Deftreich und 
Teutfhland. Bisher hatten Wartensleben 
und Werned gegen Jourdan's überlegene Hee—⸗ 
resmacht nit Stand halten mögen. Der Erzherzog 
Selbft tritt gegen Moreau. Plözlih entzog er 
fih duch einen klug vorbereiteten Marſch diefem Geg⸗ 


2) 26. Jung u. 4. July “*) 10, July. 
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ner, gieng mit 20,000 Mann Kerntruppen bey Ins 
golftadt auf das linke Domaunfer, dann im Eils 
marſcheu an der Altmühl hinauf, und ſtürzte bey 
Teining auf Bernadotte, *) den er durd re 
fen Angriff beſiegte. Jourdan, jegt im Rüden 
bedroht, weicht nah Amberg zurüd, wird alldort 
geihlagen »*) und weicht nah Würzburg, wird 
ereilt vom Erzherzog, von neuem und entſcheidend 
geſchlagen, ***) umd flieht in wilder Auflöfung bis 
binter Die Lahn, endlih, bier abermal befiegt, (der 
tapfere General Marceau verlor dabey fein Leben) 
7) bis Düffeldorf. Schweren Berluft an Mens 
fhen und Kriegsgeräth hatte das ſchlecht disciplinirte 
Heer duch die Wuth der Landleute erlitten, die 
jezt rächend wider die fliebenden Räuber fi erho⸗ 
ben, 

Durch ſolche Zertrimmerung des Jourdan’ 
fhen Heeres, gerieth auch jenes, welches Moream 
befehligte,, in die äußerfte Gefahr. Der Eroberer 
Südteutfhlands, deſſen Zorn abzuwenden den 
Reihsftänden Fein Preis zu boch geweien, «gleich 
nad feinen erften Siegen hatten Würtemberg und 
Baden, dann fämtliche fhmäbifche. Stände, Reichs⸗ 
fädte, und Prälaten einen Waffenftilitand erfauft, ++) 
um 20. Millionen an Geld und ungeheure Naturallie⸗ 





*)22. Yu -  *”) 24 Aug “3. Sept. 
+) 17. Sept. Tr) Ju. 
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ferungen. Friedensverträge mit den beyden erſten folg⸗ 
ten bald nad, *) Württemberg und Baden traten 
Darin ihre Beflzungen auf dem linken Rheinufẽc ‚ auch 
die Rheininſeln an Frankreich ab. Endlich ſchloß auch 
Baiern gu Pfaffenhofen einen Waffenftills 
ftand **) um den Preis von 10 Millionen an Geld, 
von vielnamigen Kriegsbedürfniffen und 20 Gemähls 
den;) der furdtbare More au fah jezt plözlidy fei- 
nen linfen Flügel entblößt, feine Verbindungen mit 
dem Rhein abgefhnitten, feinen Rüden bereits von 
Seindesjichaaren bedrpbt. Denn vom Niederrhein 
zogen die Sieger FJourdan's mit Macht herauf gegen 
Kebl, und beſezten die Paͤſſe des Schwar zwaldes, 
während das täglich ſich verſtärkende Hauptheer in 
weitem Halbzirkel die Fronte der Republikaner ums 
freiste. Da entſchloß Mo reau feufzend fih zum 
Rückzug, ***) der jedoch feine Schläfe mit neuen 
Lorbeeren umkränzte. Denn Er, welden die Welt für 
verloren fchäzte, zog fih zurück wie ein Löwe, der 
feine Verfolger dur ftolze Haltung in ehrerbietige 
Ferne fheuht, und die verwegen fih Nabenden in 
ſchnellem Ummenden zerreißt. Alfo ward zumal Gene, 
zal Latour bey Biberah +) mit großem Verluſte 
gefchlagen ; worauf Moreau ſtolz feinen Rückweg 
fortfegte, den Höllenpaß im Schwarzwald mit Ge⸗ 





) Aug. er) 7, Sept. 224) 90, Sept. 
+) 2. Okt. 
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walt fi öffnete und in die Ebene des Breisgau’s 
309. Doch vergebens ſuchte er jezt Kehl zu gewin- 
nen; der Erzberzog Karl flug ibn bey Emmen: 
Dingen, und bald darauf bey Schliengen, *) 
worauf das frangöfifhe Deer bey Hüningen zurüd 
über den Rhein gieng. Sieben und dreyßig Tage 
batte Diefer merfwürdige Rückzug gedauert, welcher, , 
fo wie der ganze Feldzug, von allen Kennern bemuns 
dert, und erft fpäter von Rapoleon — dem Feind 
Moreau's und Neider jeden fremden Ruhmes - — ver⸗ 
kleinert ward. **) 

Roh mußten die Deftreiher, zur Vollendung 
ded Gieged, daB ftarf befeftigte Kehl und den 
Brüdenfopf von Hüningen ersbern. Viel Blut 
und viel foftbare Zeit, die Mühe faſt des ganzen 
Winters fofteten diefe hartnädig vertheidigten Punkte, ' 
Endlich fielen fie dur ER in der Belagerer 
Gewalt, 


§. 7. 

Indeſſen hatte das Italiſche Her — nur 
wenig unterbrochen durch die äußerſten Anſtrengungen 
Deſtreichs — feinen Siegeslauf fortgeſezt, und Bon a⸗ 
parte den unerhörten Rieſenkampf um Mantua 
glorreich geendet. 





*) 19, und 24. Okt. 
**) ©. Memoires de Napoleon p. le gmeral Gour- 
gaud, T. L p. Montholon T. IH. 
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Der greife Deld Wurmfer, an Beanlien’s 
Stelle tretend, führte dad mächtig verftärfte öſtreichi⸗ 
ſche Heer gegen Ende ded Julius unter fiegreiden 
Gefechten über die Etfh gegen den Mincio. 
Bonaparte bob die Belagerung des ſchon dem 
Falle nahen Mantua auf, ftürgte zuerft über den 
General Duosdanowidh, und ald er diefen in 
mehreren Treffen gefchlagen, über Wurmfer, bes 
fiegte denfelben bey Eaftig lione, *) und erneuerte 
die Belagerung Mantua's. 

Zum zweytenmal brach Wurmfer, mit friſch 
verſtärkter Macht, auf zum Entſaz der hochwichtigen 
Feſte, während das franzöſiſche Heer gegen Tyrol 
anſtürmte und, nad einem blutigen Sieg bey Rove⸗ 
redo, **) Trient befegte. Ein zweyter Gieg bey 
Baffano gegen Quosdanowich, vollendete die 
Zertrümmerung des dftreihifchen Heeres, und Wurms 
fer Selbft, von feiner Hauptmacht abgefihnitten, war 
gezwungen fih nah Mantua zu werfen, wohin er 
nah großen, beldenmüthig überwundenen Gefahren 
gelangte. ***) Der Angriff der Feſte, augenblicklich 
unterbrohen dur diefen verzweifelten Zug, beganu 
fofort wieder mit verftärkter Kraft. 

Aber ein neues öſtreichiſches Heer, unter Al: 
vinzy am Ende ded Dftoberd aus Tyrol und 
Friaul beroorbrehend, betrat die bluttriefenden 





*) 5. Aug. 1796. **) A. Sep. **+)12, Sept. 
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Made nah Mantua. Es unterlag demfelben Vers 
hängniß. Bey Baffano, Roveredo, Ealdero*) 
wurde heftig, doch ohne Entſcheidung geftritten. Aber 
bep Arcole, in der dreytägigen Riefenfchlaht, **) 
fiegte Bonaparte's Beil und Glück. Was der 
. Kühnbeit nicht gelang, erfezte die Lil. Die Deft- 
reiher, den mwütbendften Angriffen der republifanis 
fhen Delden zwey Tage lang ſtehend, werden durch 
einen Meinen Daufen, der plözlih in ihrem Rüden 
erfheint, in Beftürgung gefezt und fliehen. Die 
leihenvolle Wahlſtatt if erftritten von den Franken, 
deren Reihen jedoch furdtbar gelichtet und deren 
meilte Generale verwundet find. Alvinzy mit dem 
Heereötrummern weicht hinter die Brenta zurück. 
Und noch nicht erfhöpft. it der Muth, noch 
niht die Kraft Deftreihd. Don neuen GStreitern 
ſchwillt Aloinzy's Macht. Miele Freymwillige, unter 
ihnen jene von Wien unter edlen Häuptern, mit 
einer von der Raiferin Dand geftidten Fahne, ver 
flärfen das Heer. Es zählt an 80,000 Gtreiter. 
Zum viertenmal wälzt es fih gegen die Räuber 
Staliend. ***) Wurmfer in Mantua, deſſen Del 
denarm bisher glorreich die Fefte behauptet, und in 
fühnen Ausfällen die nothdürftigften Lebensmittel ers 
fristen hatte, war der Erfhöpfung nahe. Darum 


°)6.7. und 12. Nov. *®) 15. bis 17. No. 
**) Zänner 1797. — 
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Avignon und Venaiffin, dann die Legationen 
von Bologna, Ferrara und Romagna wurden 
biernach abgetreten an die Republif. Ancona follte 
bis zum allgemeinen Frieden im Beſiz der Franken 
bleiben, der Pabſt beynebend 39 Millionen zahlen. 
Auf der Zurücdnahme der Bullen jedoch beftund Bona⸗ 
parte Müglih nit. 

Aber fchwerer ald zu erobern ift die Kunft, das 
Ersberte zu behaupten. Bomaparte zeigte ſich als 
gleih großen Meifter in Beydem. Während des furcht⸗ 
barften Kriegsgetümmels, unter täglich erneuter Bluts 
arbeit und Gefahr, gieng unter feinen Händen wunder- 
fhnel eine politifhde Schöpfung hervor. Um 
die gewonnenen Provinzen fett an Frankreich zu ſchlie⸗ 
Gen, revolutionnirte er fi. Freybeit und 
Gleihheit wurden verfündet. An die Stelle der 
einberrifhen und ariftofratifhen,, dabey meift ausläns 
difhen, Gewalten follte die demokratiſch- republikani⸗ 
fhe Verfaffung treten, und die Staliihen Völker der 
laͤngſt entbehrten Selbftftändigfeit fi wieder erfreuen. 
Scmeihelnde Verdeißungen, denen Stadte und Dörs 
fer begierig lauſchten, und zu deren Verwirklichung 
Laufende von Zünglingen ftreitluftig zu den frangöfls 
fhen Fahnen ftrömten. Zwey Republiten, Die ci 
padanifhe und die transpadanifche, bilderen 
fih alfo in kurzer Friſt; jene aus den päbſtlichen 
L:gationen, dann aus Modena, weldes Land mar 
feinem Fürften troz der erfauften Neutralität entriſſen, 

und 


VI. Kap. Das Direktorium. 385 


und einigen andern Diftriften füdlih am Po, Diefe 
aus den am linfen Po⸗Ufer gelegenen Lombardi— 
[hen Ländern beftehend ; beyde jedoch bald unter 
dem Namen der cisalpinifchen vereint, Ds 


$. 9 


. Rad fo vielen Niederlagen, durch die beyſpiel⸗ 
loſe Anſtrengung erſchöpft, und verlaſſen von faſt allen 
Bundesgenoſſen, waffnete gleichwohl Deftreidh von 
neuem wider den übermädtigen Feind. Das Direkto⸗ 
rium hatte dem Kaifer durch den General Elarfe 
einen Waffenſtillſtand antragen laffen, um über den 
Frieden zu unterhandlen. Uber man erflärte dem 
Abgeordneten: »daß man in Wien nichts von 
einer franzöfifhen Republik wiffele— Die 
Belt jedod mußte von ihr, und zitterte vor ihr. 
Richt nur Italien, auh Teutſchland, der Siege 
des Erzherzogs ungeachtet, fuchte fein Heil in Neu⸗ 
tralitätstraftaten. Schon am zten Auguft 1796 war 
ein foiher von neuem mit Preußen gefthloffen wor⸗ 
den, wornah alle hinter der Ruhr und hinter der 
Fulda liegenden Stände dem Krieg fi entzogen. 
Auch der Churfürſt von Sachſen und der ganze 
vberfähfifche Kreis trat folhem DVertrage bey. 
Die füdnteutfhen Stände aber, wiewohl durch des 
Erzhergogd Siege wieder in Oeſtreichs Gewalt, zeigte 
dennoch wenig Geneigtheit zum Krieg und die dringends 
Ren Aufforderungen des Faiferlihen Direftorialgefande 

v. Rotteck Iter Bd, \ 25 
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ten am Reichstag zur Stellung der Contingente blie- 
ben obne Erfolg. Gerade jest, wo man ihrer am 
meiften bedurfte, erlofh aud die Hoffnung auf Ruf 
ſiſche Hülfe. Denn die Kaiferin Katharina ftarb 
in eben dem Nugenblif, wo ſie endlich entſchloſſen 
ſchien, etwas nachdrückliches für die Coalition zu un: 
ternehmen, *) und ihr Nachfolger Paul bregnügte fid) 
Damit, dem teutjhen Reichſstag den Rath zu erthei- 
len, fi pflihtgemäß an. den Kaifer zu balten. Er 
Selbft fagte von thätigem Benftand ſich los. 

Dennoch bebarrte Deftreich bey feinem fries 
gerifhen Entfhluß. Die Idee der Ausſöhnung mit 
der Republif war allzu empörend. Auf den Eis 
fer der Ungarn vertrauend, berief Kaifer Franz 
nad Presburg einen allgemeinen Landtag **), und 
forderte die Stände zur Vertheidigung des »Thrones, 
der Religion und ded Adeld« auf, welche alle durd 
die franzöfifhe, »an Graufamfeit, Wildheit und Gott: 
Iofigfeit alle barbarifhen Völker übertreffende,« Na: 
tion auf’8 äuferfte gefährdet wären. Bereitwillig übers 
nahm der Landtag die Stellung von Mannfchaft, 
Pferden und unermeßlihen Heerbedarf, für den Fall 
der Noth auch den Aufftand in Maſſe anbietend. Auch 
in den übrigen Erbftaaten fanden ähnliche Rüſtungen 
ftatt, 

Aber Bonaparte vereitelte durch Gchnelligfeit 


*) 17. Nov. 1796. *0) 12. Nov. 
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des Angriff's alle Vertheidigungs-Anſtalten feines 
Feindes. Der Erzberzog Karl, vom Rhein: Heer 
jum Ztalifhen, mofelbft die Noth am dringend» 
ften war, abberufen, hatte faum den neuen Oberbe- 
febl angetreten, *) ald die franzofifhe Macht gegen 
feine noch unvolljähligen Truppen auftürmte, einer: 
feit8 in Tyrol, anderfeitd über die Piave gegen 
die Kärnthiſchen Päfle dringend. **) Unter fort 
wahrend fiegreihen Gefechten festen die Franken binnen 
14 Tagen über die Piave, den Tagliamento, 
den Sfonzo, eroberten Gradiska, Görz, Trieft 
und Idria, erflimnten die Kärnthiſchen Alpen, 
ſchlugen in den Engpällen von Ponteba und bey 
der Klauſe und auf der wolfennaben Höhe von 
Tarviß die vom Glüd verlaffenen Deftreiher, und 
zogeri in Klagenfurt ***) und in Laypbach ein. 
Auch in Tyrol F) waren fie unwiderſtehlich vor: 
gefhritten, hatten Bozen und Briren erobert, 
unter den beftigften Kämpfen, der Klippen ‚und 


Schluchten fpottend, viel Alpenland eingenommen und 


ftunden am Brennergebirg. Dad Hauptheer aber, 
die Deftreiher vor ſich bertreibend, rückte in Neu: 
marf, in Judenburg an der Mubr, in Leoben 
ein. Der Erzherzog wich bis Steyer jurüd. Da 
geriet die Kaiferftadt, von welder der furdtbare 


*) 4. März. 1797.  **) 19. und 12, Märj. 
*+*) 29, März. *) Dom 19.-bis 24. März: 
25 * 


« 
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Feind nur noch 36 Stunden entfernt wer, in Beſtuͤr⸗ 
zung und Angſt. Der Hof, die Großen, die Reichen 
entfloben ; die Bürger, die ftreitfähigen Jünglinge er: 
griffen die Waffen. In gang Deftreic erhob fid 
tumultuarifh der Landſturm. Bonaparte jedod, 
der fhon von Klagenfurt aus dem Erzherzog vers 
gebliche VBerfühnungs » Anträge getban, *) fchien ger 
neigt zum Frieden. Das faijerlihe Minifterinm, beym 
Herannahen ber äußerften Gefahr, bemüzte folde 
Stimmung. Es erfhienen Abgeordnete im fränfifchen 
Hauptquartier, einen Waffenftilftand anbietend. Auf 
6 Tage, **) und nah deren Verfluß auf 6 meitere 
Tage ward er gefhloflen, und während defielben der 
Präliminarfriede zu Leoben an der Muhr 
unterzeichnet. ***) Deſtre ich trat im demfelben 
Belgien und die Italiſchen Länder bid an den 
Oglio ab; dagegen follte e8 — wie geheime Artifel 
befagten — das Venetianifhe Land von dieſem 
Fluß bis an den Po und an’d adriatifhe Meer, 
auch das Wenetianifhe Iftrien und Dalmatien 
erhalten, beym allgemeinen Frieden au Mantua 
und Peschiera, Die pabitlihen Legationen wurden 
zur Entfhadigung Venedigs beftimmt. Mit dem teut- 
ſchen Reich follte auf die Baſis feiner Integrität 
ein Friede unterbandelt und die cisalpiniſche 
Republif vom Kaifer anerfannt werden. Die Generale 





*) 31. März. **)43. Apr. ++.) 18, Apr. 
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Bellegarde und Meervefdt hatten folhen Fries 
den mit dem Dberfeldherrn der Franken unterhandelt, 
unter Vermittlung des Neapolitaniſchen Bot⸗ 
ſchafters, Marquis de Gallo. 

Dieſer Friede, bey nahender Stunde großer 
Entſcheidung geſchloſſen, mehr noch ſein ſchwankender, 
künftigem Zurücktreten Raum gebender, und dem 
Geſchlagenen unerwartet günſtiger Inhalt bewies die 
gegenſeitige, Furcht der Paciscenten. Für Oeſtreich 
wäre der Fall Wiens — und wie mochte es gegen 
den biöher Unüberwundenen behauptet werden? — 
allerdingd ein ſchwerer und demüthigender Schlag ges 
weien. Aber durfte Bonaparte ſoweit vordrin⸗ 
gen, nachdem er jezt fhon von Dielen der Vermeſſen⸗ 
heit gezeiht ward, auch wirflich in Gefahr fund, von 
fhmwellenden Feindesmaſſen umrungen, vielleicht vers 
nichtet zu werden? — Einerſeits nahte das Ung ar i⸗ 
ſche Inſurrektionsheer, anderſeits und ringsum der 
Deſtre ich iſche Landſturm. Schon war Fiume 
md Trieſt wieder in der Kaiſerlichen Hand ges 
fallen; *) und früher fhon hatte Loudon, (des 
großen Loudon nicht unwürdiger Namensträger) vers 
eint mit den heldenmũthigen Söhnen des Landes, den 
Feind aus Tyrol vertrieben **) und auf It al i⸗ 
(den Boden verfolgt. Im VBenetianifhen aber 
btach ein allgemeiner Aufftand gegen die Franzofen 
— 


®) 10. und 14. Apr. ©) 4. und 5. Apr. 
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aus, welhen die ariftofratifhe Negierung, aus 
Haß gegen das demofratiihe Revolutionsſyſtem, ent: 
zündet hatte, In folder Lage — die Rheinarmeen 
batten fih noch nicht in Bewegung geſezt — modte 
ein Unfall Bonaparte’n verderblihd werden. Dar 
um ſchloß er Frieden. 

In demfelben Augenblid war am Rheinſtrom 
der Krieg wieder entbrannt, welcher feit der Erobe— 
rung ded Hüninger: Brüdenkopfed allda gerubt 
batte. Hohe mit der Sambre: und Maa&: Armee, 
Morean mit jener ded Rheins eröffneten den 
Kampf, jener mit Beflegung ded Gerierald Wernek 
bey Neuwied, *) diefer mit dem Rheinübergang 
bey Straßburg. **) Schon war Hode bis 
Frankfurt, Moreau in die Pälle dee Schwarz: 
walds gedrungen, als die Friedensbotfhaft ***) die 
Streitenden trennte. 


$. 10. 


Aber neue Ereigniffe verzögerten, erſchwerten 
die Verwandlung ded Praliminarfriedend in einen 
definitiven. Dad erfte war der Untergang der 
Republif Venedig. Die ariftefratifhen Horrſcher 
dieſes Staates bereiteten fein Verderben anfangs 
durch Fabrläßigkeit und Feigheit, und dann durch uns 
geitiged Wagniß. Demofratifhe Bewegungen in Brei: 


*) 18, Apr. **) 20. Apr. ***) 22, Apr, 
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cia und Bergamo gaben die Loſung zum Krieg 
der venetianifhen Regierung gegen die Franken. Aber 
ſchlecht gelenft, unzuſammenhängend, nur auf die 
vermeintlich. rettungslofe Lage Bonaparte's gebaut, 
waren die Manfregeln des ſchwachen Senates , und 
nah dem Schluß des Deftreichifchen Friedens erflärte 
Napoleon den Krieg wider Venedig. *) Er währte 
niht lange. Der wehrlofe Senat willigte in die Abs 
änderung der Verfaſſung **) und in die Einfezung 
einer demofratiihen Municipalität. Gleihwohl rück—⸗ 
ten die Franzoſen in Venedig ein, ***) befezten 
ah die Griechiſch-Venetianiſchen Snfeln, 
md fchalteten ald Herren des ganzen Staates, oder 
vielmehr ald Räuber, welche den zeitlihen Beſiz dur 
emfiged Ausfaugen möglichft zu nüzen ſuchten. Deft- 
reich, im Unglück der biöherigen Freundin eine Auss 
fiht auf eigene Entfhädigung wahrnehmend, that 
feine Einfprahe. Vielmehr befezte ed Selbſt das 
venetianifche Iſtrien und Dalmatien. 

Alfo verfhwand die gewaltige, durch graues 
Alter imponivende, durch Cinfezungen und Strenge 
beftverwahrte Ariftofratie Venedigs; gebrochen vom 
Sturme der Zeit, der noch manche andere, dürr ges 
wordene Hefte vom Baume des europäiſchen Staaten» 
ſoſtens herabwarf. Glücklich, wenn die frifchen 
Zweige, die fein verjüngted Leben trieb, durch Gunft 
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des Himmels erſtarkten und zur neuen fruchtbringenden 
Arone wurden! — 

Auch Genua's Ariſtokratenreich erlag gleichzei⸗ 
tig dem Sturm. Ermuntert durch den fränkiſchen 
Geſandten Faypoult erflärten die Bürger demſelben 
den Krieg, *) und zwangen den Senat in die Ver 
änderung der Verfaffung zu willigen. Nah Franfreihs 
Mufter ward — in Bonaparte's Hauptquartier zu 
Montebello — die neue, demokratiſche Repu: 
blik, die ſich jezt die liguriſche mannte, gebils 
det; **) der Patronin Gunft vergrößerte fie dabey 
durch einige Einverleibungen. 

Die cisalpinifhe Republif aber erhielt jezt 
ihre beftimmte Verfaffung, ***) durchaus eine Nach⸗ 
bildung der franzöflihen. Die Direftoren ernannte 
jedoh Bonaparte, Neben den  franzöfiihen Er: 
pberungen wurden auh Veltlin, Eleven und 
Bormio zu dem neuen Ötaate gefchlagen. Die 
Einwohner Veltlin’d, wider die Graubündter, ibre 
Herren, aufftehend, +) veranlaßten folhe Vereimigung, 
indem Bonaparte, ald Schiedsrichter angerufen, 
diefelbe gewaltsherriſch ausſprach. ++) 

Solche Vermehrung der franzöfifhen Praͤpotenz 
in Stalien mußte Deftreih 8 Beforgniffe fteigern. 
Bar fogar der König von Sardinien verblendet 


*) 22. May.  **) 6. Zum. **+) 29. Juny. 
+) 13 Juny. r}) 10. Of. 
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oder furdtfam genug gewefen — noch vor dem Traf: 
tat von Leoben — ein Schuz- und Truzbünd⸗ 
niß mit der Republif zu ſchließen; *) welchen 
Damm fonnte man noch ihrer fhwellenden Größe ent: 
gegenfezen ? — Diefe Verwicklungen trübten zufehends 
die Friedens » Ausfiht, und die Welt begann an dem 
glüdlihen Ausgang der — anfangs zu Udine, hierauf 
zu Campo Formio gepflogenen — Unterhandlun: 
gen zu zweifeln. Bor allem aber lähmte die innere 
Gährung Franfreihs, worauf deffen Feinde neue Hoff: 
nungen bauten, den Eifer der Unterhandlung. Als 
aber das Direftorium dur einen glücklichen Gewalts— 
ftreich fi feiner einheimifhen Gegner entledigt hatte, 
gieng fie rafcher voran, und fam in Bälde der Defint: 
tiotraftat zu Stande, 

Am 17, Of. 1797 unterzeichneten zu Campo 
Formio Bonaparte für Franfreid, die Gr 
fen Eobenzl und Meerveldt nebft dem Marg. 
de Gallo für Deftreich die Urfunde des heiß er: 
febnten — doch nah Beift und Inhalt vielfah trau: 
rigen — Friedens. Gegen die Abtretung Belgiens 
an Frankreich und Mailands, jest auch Mantua's 
an die fomit anerfannte eisalpinifheiVepublif, 
erpielt Deftreih die Stadt Venedig mit den Lagu- 
sen und von dem biöherfgen Gebiet der Republik 
alles zwifchen den Erbftaaten, dann einer, von Tyrol 





*)5, Ypr. 
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aus zum Gardafee gehenden, hierauf der Etſch 
and dem Po folgenden Linie und dem Meere gelege 
ne Rand, fodann Zftrien, Dalmatien, die Mün— 
dungen des Cattaro uud die Juſeln längft diefer 
Küftenftrede. Die füdlicheren Streden Albanien 
und die JZonifhen Infeln (Corfu, Zante Ce 
falonia, St. Maura, Cerigo, nebft mehreren 
fleineren ) jedoh follten Frankreichs ſeyn. Meben: 
bey trat Deitreih zur Entjhädigung des Herzogs von 
Modena den Breisgau ab, ja ed trat in gebeis 
men Bedingungen noh dad Fridtbal und die 
Grafſchaft Falfenftein ab, und gab feine vorläufige 
Zuftimmung zur Mbtretung des ganzen linken 
Rheinufers bis Andernach mit Einfluß von 
Mainz, wogegen Frankreich auf fih nahm, Deft- 
reich zu weiterer Entfhädigung Salzburg und ein 
Stück von Baiern — und noh Mehrere im Fall 
der etwa noch größeren eigenen Erwerbung — zu 
verfhaffen, eine Vergrößerung Preußens aber micht 
zugulaffen. Die Entihädigung der Fürften, welde 
duch Abtretung des linfen Rheinufer Verluft erleis 
den würden, auch jene des Erbftatthalterd von Hol— 
land, folte in Teutfhland ftatt finden. Die Ba: 
taviſche Nepublif war in diefen Frieden mit einge: 


ſchloſſen. 


$. 11. 


Aber die Republik, während ſie ihren Triumph 
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über die Coalition dergeitalt vervollftändigte und bes 
feftigte , lag franf an einheimifcher Partbeyung. Die 
Einigkeit des Direftoriums mit den gefezgebenden 
Räthen war gefhmwunden, fobald die neuen Wahlen 
des Jahres V. (May 1797 ) einen veränderten Geift 
in die lezten gebraht hatte. Die royaliſtiſche 
Parthey, welhe am 13. Vendemiaire war gefchlagen 
worden, hatte jezt liſtig und fühn die Wahlbeherrſchung 
errungen, und es trat das neu ernannte Drittel mit 
Planen der Gegenrevolution in die Kammern der Re: 
präfentanten ein. Theils alte Royaliiten, theils ches 
ver conftitutionell oder auch republikaniſch Gefinnte, 
welche die Direfrorialregierung entweder aus Eiferfucht 
baften, oder durd den ftürmifhen Gang der Revolu: 
tion derjelben überhaupt abhold geworden waren, 
berrhten jezt vor in den Raͤthen, wenn auch nicht 
an Zahl, doch an Muth und Eifer, Mäßigung, 
Gerechtigkeit, Friede war ihre Fofung, daher 
ah, fo lang noch ein Scleyer ibre royalifti- 
fhen Abfihten dedte, Diele der edelften Repu— 
blifaner ihnen anhiengen. Die Wahl Pihegru's 
zum Präfidenten des Rathes der Fünfhunderte und 
Barbe » Marbois’s zu jenem des Rathes der 
Alten bezeichnete den Triumph einer Parthey, welcher 
dad Ausland Beyfall zollte, und der Name der Häup- 
ter — wie (neben Pichegru und Barbe » Marbois ) 
Willot, Portalis, Paftoret, Dupont von 
Nemours, Siméon u. a. — Aunſehen gab. Die— 
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felbe bradte die Wahl Bartpelem y’s, bisherigen 
Bejandten in der Schweiz, eined durch Berbältniffe 
und Gefinnungen ihr befreundeten Mannes, zum Direfs 
tor an die Stelle des außdgetretenen Cetourneur 
zu Stande; mwodurd fie eine Stüze felbft in der Res 
gierung erhielt und zu fühneren Anfchlägen ermutbigt 
ward, Kaum verbarg fie mehr ihre gegenrevolutions 
naiven Entwürfe. In dem Klub von Elihy wurden 
ihre Angriffsplane gegen die Regierung verabredet ; 
täglich fihroffer erfhien die Oppofition der Raͤthe ges 
gen das Direftorium. Einflußreihe Schriftiteller und 
Sournaliften gewannen ihr die öffentliche Meynung, 
und die duch die Gunft der Räthe in Menge heim— 
Pehrenden Emigranten — unter ihnen viele eidſcheue 
Prieſter — vermehrten eifrigit den geheimen Brand. 
Aber fo wie die royaliftifhen Plane fi enthüllten, 
gewann die Negierung erneute Stärfe. Die Maſſe 
des Volkes bieng an der Revolution, und aus Furdt 
vor Rückkehr der alten Ordnung vereinigten fih die 
Gemäßigten, die Patrioten von 1791 mit der Cons 
ventöpartbeg. Der Klub von Salm ward jenem von 
Elihy entgegengefezt, und eine gewaltthätige Ents 
fheidung des Streites ſchien nicht fern. Mergebens 
verfuhten Carnot im Direftprium, Thibau— 
deau im Rath der Fünfhunderte mit anderen 
erleuchteten Patrioten die Friedensſtiftung. Ihre ges 
mäßigten Rathſchläge fanden bey der Mehrzahl des 
Direkt oriums GBarras, Rewbell und Lareveil⸗ 
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lere, von ihren Gegnern das Triumvirat genannt) 
keinen Eingang; und in-der That war eine Yusfühs 
nung der Mevolutionsparthey mit den ftarcfinnigen, 
von Selbſtſucht oder Faktionsgeiſt unbedingt beherrſch⸗ 
ten Ropyaliften jezt-fo wenig möglid ald in einer 
der früheren Epochen. Die Konftitution, den Fall 
einer fo feindfeligen Entzweyung der höchſten Gewal⸗ 
ten, zumal jenen der Verſchwörung der Näthe wider 
die Republif, nicht vorausfehend, gewährte fein Mittel 
der Schlichtung. Alſo rüftete man ſich zum Kampf. 
Das Direktorium fügte fih auf die Armeen, von 
welhen — gefezwidrig, da der bewaffneten Macht zw 
deliberiren verboten war — mehrere donnernde Adrefs 
fen wider.die Räthe einliefen, und ließ einige Trup⸗ 
gen in der Nabe von Paris fih zufammengiehen. 
Die Raͤthe, ihre täglichen Angriffe wider die Direk⸗ 
toren, und. Minifter fchärfend, »erordneten die Schlies 
Gung der Klubs, vermehrten die Gewalt der Saalins 
fpeftoren, ertheilten ihnen den Befehl über die Garde 
des gefeggebenden Körpers, verlangten die Entfernung 
der fonftitutiondwidrig in die Nähe von Paris ger 
fommenen Truppen, und befchloffen, auf die Ans 
bänglichfeit der Gtreiter vom Vendemiaire bauend, 
die Wiederherſtellung der Rationalgarden durch 
ganz Franfreih. Eine Infurreftion däuchte den 
Heftigeren unter den Verfhworenen erlaubt und räth» 
lich gegen die Tyranney ded Triumvirats. Aber das 
Direftorium fam ihnen zuvor, und vernichtete durch 
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einen fühnen Schlag die Hoffnungen feiner Feinde: 
Sn der Naht vom 17. auf den 18. Fruktidor 
(3. und 4, Sept.) rüdten die in der Umgegend can: 
tonnirenden Truppen, 12,000 an Zäbl, unter Anfüb: 
rung. Augerau's, des Ueberbringers der Adreſſe 
von der Bonaparte’fhen Armee, in Paris ein, 
befezten alle Zugänge der Tuilerien und rüdten 
früh Morgens wider die Garde des gefezgebenden 
Körpers, welhe, aus 800 Gremadieren beftebend, 
unter Ramel’s Befebl daſelbſt aufgeftellt war. Aber 
auf Augereau's Ruf: »Seyd ihr Republikaner?« 
ſenkten fle ibre Waffen und riefen: » Es lebe Au: 
gereau, es lebe das Direftorium!« Hiemit 
war die Revolution vollbradyt. Die Soldaten. drangen 
in die Sizungsſäle, verbafteten die Saalinfpeftoten, 
nebft anderen ausgezeichneten Mitgliedern, und wie: 
fen den berbeyeilenden Deputirten nah dem Befehl 
ded Direftoriumd andere DVerfammlungspläge, dem 
Kath der Fünfpunderte dad Ddeon und jenem der 
Alten die Arzneyſchule am. 


§. 12. 


Allhier, wo meift nur die Folgſamen und die 
Anhänger des Direftoriums fi verfammelten, kamen 
fofort die Beſchlüſſe zu Stande, welche die Triumvirn 
zorgefhlagen. Die Häupter der Gegenpartbey wurden 
jezt nicht zum Schaffot, wie in der Zeit der revolu— 
tionnairen Wuth, wohl aber jur Deportation 
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nah Cayenne verurtbeilt. Alſo widerfuhr ven 
Direktoren Barthelemy und Carnot, (deren 
lezterer jedoch durch die Flucht ſich rettete) fodann 
a1 Mitgliedern des Nathed der 500 und 11 des Raths 
der Alten, auch noch 10 anderen Verfonen, Mini: 
ftern, Generalen und Schriftſtellern. Unter den ge: 
ädteten Repräfentanten waren Boiffy d'Anglas, 
Bourdon von der Dife, Camille Jourdan, 
Maillard, Noailled, Paſtoret, Pihegru 
Cdeffen ſchon ältere Verbindung mit den ausgewander⸗ 
ten Prinzen aus mehreren aufgefangenen Briejen aller; 
dings erwiefen vorlag) Quatremere »Quincy, Si— 
meon, Villaret-Joyeuſe, Willot (v. R. 
dv. 3.) BarbéMarbois, Dumas, Lafond— 
Ladebat, Murinais, Portalis, Trongon 
du Coudray (m R. d. U.) und andere, theils 
früher, tbheild fpäter berühmt gewordene Männer. An 
den Meiften ward das Urtheil vollzogen. Einige je: 
doch entflohen und Mehrere erhielten Begnadigung. 
Das Direktorium aber, feinen Sieg mißbrauchend, 
feste der Gewaltihat auch jezt noch fein Ziel. Die 
Merfaffer von 35 Zeitjchriften wurden dur Deportas 
tionsdefrete getroffen, und die Wahlen von 48 Depars. 
tementen für ungültig erflärt. Die Stellen der bier: 
nah ausgeftoßenen 149 Mitglieder der beyden Räthe 
befezte das Direktorium nad eigener Wahl, es gab 
auh die Verwaltungsftellen in den Provinzen nur 
Männern feiner Parthey, und ließ allenthalben die 
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Anhänger der Räthe feine ſchwere Hand empfinden. 
Die zu Gunften der Priefter und Emigranten gegebes 
nen Geſeze wurden zurüdgenommen, die Todeditrafe 
den länger ‘in der Republik verweilenden angedrobt, 
die nad) Geburt, Stand oder Betragen Verdächtigen 
verbannt, alle noch übrigen Glieder der Bourboniſchen 
Familie nach Spanien verwieſen, und der Eid des 
Haſſes gegen das Königthum erneuert. Alſo kehrte 
eine revolutionnaire Regierung, ob auch minder blutig, 
als in der Schreckenszeit, zurück, und ward die Com 
ftitution mit Füßen getreten aus dem — nicht ganz 
unfheinbaren — Borwand, »fie gu erhalten. < 
Das Volf von Paris vernahm, ald es am Mor 
gen des 1%. Fruftidor ermachte, das bereits vollbrachte 
verbängnißreihe Werf. Gedrudte Proflamationen bes 
lehrten e8 über die Notbwendigfeit des Gewaltftreihes 
und über die patriotifhen Abfihten des Direftoriums, 
Schweigend, ohne Zeihen weder der Billigung noch 
der Mipbilligung, nahm dad der Ummälzungen müte 
Frankreich die überrafhende Botihaft auf. Die Weis 
feren feufzten über ein verzweifelted Rettungsmittel, 
welches, da es auf Gewalt ſtatt uf Recht fih 
gründete, und den Soldaten die Macht der Ent« 
fheidung gab, neue Revolutionen drohte und die traus 
rige Ausfiht auf militärifhe Herrfhaft öffnete, 
Die unmittelbare Wirfung des 18. Fruftidor je« 
doch — die erneuerte Kraft der Regierung — bätte 
Frankreich günftig feyn mögen. Wäre das Direfto« 
rium, 
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rium, (in deffen zwey erledigte Stellen jegt Frangois 
von Reufhateau und Merlin von Douat 
traten) durch perfünliche Integrität ehrwürdig gewefen, 
hätte es nicht durch Wilführ und ſchamloſe Rechtsver⸗ 
lezung ſteigenden Haß im Inneren erzeugt und das 
kaum überwundene Europa zu neuem Kampfe heraus⸗ 
gefordert: — edle Früchte der Revolution hätten unter 
feiner befräftigten Verwaltung reifen, die neue Ord⸗ 
mung der Dinge fih zum Heil der nachkommenden 
Geſchlechter bejeftigen mögen. Aber das Verhaͤngniß 
hatte ein Anderes beitimmt, Die Direftoren erfchienen 
fo wenig geeignet nad Freyheits- d. h. nad Rechtes 
gefegen zu regieren, ald das franzöfifhe Volk eine 
freye Verfaſſung zu ertragen. Beraufht von ihrer 
Hoheit verachteten fie dad Gefez, und, ihren Triumph 
den Soldaten danfend , behielten fie den Krieg zum 
Prinzip, ohne welhen Die Armeen theild ald über» 
flüſſig erſchienen, theils gefährlich gewefen wären. Der 
eitle Geiſt der Nation theilte folhe Kriegsluſt und 
ließ fih’3 gefallen um » die große« zu beißen eine 
unterdrüdte und von allen Andern gebafte zu 
ſeyn. Im diefer Richtung gieng fie mit der Regierung 
unaufbaltfam fort. Selbſtſucht, Raubgier , fteigende 
Anmaßung , Riedertrerung der heiligſten Voͤlker- und 
bürgerliden Rechte führten aber bald — Remeſis vers 
langte es alfo — neuen verzweifelten Kampf, fodann 
den Sturz der Eonftitution, und, nad weiteren 
d. Rotteck Iter Bd. 26 
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Ummwälzungen Frankreichs und Europa's, endlich den 
Untergang der Freyheit herbey. 

Auch Cis alpinien, auch Batavien empfan⸗ 
den die Wirkungen des 18. Fruktidor, theils durch 
geſteigerte Strenge der Herrſchaft, theils durch Abs 
änderung der Verfaſſung. Lezteres fand in Bata—⸗ 
vien ſtatt, allwo die Nationalverſammlung durch Ver— 
haftung oder Ausſchluß der diſſentirenden Glieder ger 
zwungen ward, dem Föderalismus abzuſchwören und 
eine der franzöfifchen durchaus ähnliche Verfaſſung zu 
genehmigen. *) 

5. 13. 

Da Friede von Campo Formio war blos 
ein trügeriſcher Waffeuftillftand , geſchloſſen einerfeits 
von der liſtigen Uebermacht, welde das bereits Ge 
wonnene zu fihern ſtrebt, um bey gänftiger Gelegens 
beit noch größeres gu erringen, andrerfeit® von der 
der Noth des Augenblicks weihenden Schwähe, wel: 
he ihre Wiederanfrihtung und ihre Rache der Zus 
funft vertraut. Zudem enthielt fowohl was er be 
Rimmte, ald was er unbeftimmt ließ, vorzüglih aber 
was in geheimen Artifeln geregelt ward, den Seas 
men vermehrter Feindſchaft und vielfachen Haders, 

Bonaparte verlief fein Italifhes Heer, 
dad an moralifcher Kraft, an Trefflichkeit der "Unters 
feldherren und an Tapferfeit der Soldaten vorzügs 
lichfte, welches er jemals befehligte, und gieng durch die 
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Schweiz, auf deren Boden er einigen Saamen der 
Reoplutionirung ftreute, nah Rafte dt, *) wofelbft 
auf die von dem Kaifer an den Reichstag erlaſſene 
Aufforderung, die mit der Friedensverhandlung bes 
auftragte Reichsdeputation ſich ungefäumt verfammelt 
hatte. Doch nicht um des Friedenswerkes willen war 
er dahin gegangen; er fhloß blos eine geheime Mis 
litär = Convention mit den Öftreihifchen Generalen 
Latour und Meerveldt über die Räumung von 
Mainz ab, **) und reiste nah Paris, Die , 
Belt glaubte, um die Befehlöhaberftelle über die 
»Armee von Englands anzutreten, welde das 
Direftprium gleih nah dem Frieden von Campo 
Formio an den Küſten des Oceans zu verſammeln 
beſchloſſen hatte, ıhm den nunmehr nod einzig übrigen 
und gefährlihften Feind der Republi® mit einer Rats 
dung zu bedrohen, in der That aber um die Einleis 
tung zu einem noch fühneren, von Europa ungeahus 
ten Unternehmen zu treffen. 

Dafielbe war — ein Zug nad Aegypten. Die 
Idee diefes Zuges — fo abentheuerlich er bey obers 
flachlicher Würdigung erfhien, und fo entblößt von 
jedem Schein des Rechts in Bezug auf die wirflihen . 
derren des Landes, die Mamluden und die Türs 
ten, er war — trägt gleichwohl ein ©epräge von 
Größe und Tiefblid, Das herrliche, an koſtbaren 
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Erzeugniffen reihe, durch feine Lage höchſt wichtige 
Sand, wenn es erobert ward, hätte vollen Erſaz für 
die verlorenen weftindifhen Colonien gewähren, 
dem Mutterland die Derrfhaft des Levantifhen 
Handeld geben, ja zum Angriff des engliſchen Ditins 
diens, ſonach zu einem Hauptſchlag auf den verbaßs 
ten Feind, den Weg bereiten fünnen. Wenn aber 
dad Unternehmen mißlang, fo hatte man dadurch mes 
nigſtels den gefürchteten Feldherrn entfernt, und 
vieleicht Ihn und fein Heer — meift aus trozigen 
Nepublifanern beftebend — zur Sicherung der Diref: 
torialperrfchaft aus dem Wege geräumt. Einer fre⸗ 
‚hen Politif wie jener des Direftoriumd gebrad es 
auch an einem Vorwand nit, die gegen die Pforte, 
den älteften und treueften Adürten Frankreichs, unters 
nommene Gewaltthat zu befhönigen. Zum Beften 
der Pforte Selbit wollte man die Waffen ergriffen 
baben, um die rebellifhen Mamlucken zu züchtigen. 
Eine fheinbarere Rechtfertigung für die Freunde cos⸗ 
mopolitifher Anfihten bot das Intereſſe der Eivilifas 
tion und die der Dumanität wie den Rechten des 
agpptifhen Volkes feindfelige Barbarey der Türken 
und Mamlucken dar. 

Aber der romantifhe Plan konnte bey der Herr- 
fhaft der brittifhen Flagge im Mittelmeer, nur 
durch Liſt und forgfältige Verbeimlihung gelingen. 
Mit audnehmender Kunft wußte das Direftorium die 
ganze Welt über den Zweit der Unternehmung zw 


VI. Kap. Das Direftorium. 405 


rauſchen, die in Toulon bereitet ward. Gleichzeitis 
ge Rüftungen in den Häfen des Oceans lichen eis’ 
nen Landungsplan gegen England oder Irland 
vermutben; und ald andere Umftände, wie die. Be: 
zufung vieler Gelehrten und Künftler zur Theilnahme 
an jenem rätbielbaften Zug jene Vermuthung eftträfs 
teten, fo richtete man nod immer die Blicke nicht 
nah Aegypten. Unverſehens erfhien Bonaparte 
in Tonlon und ftelte fih an die Spize der in der 
Umgegend verfammelten 40,000 Mann auserlefener 
Truppen, welhe man den »linfen Flügel der 
Armee von Englands bieß, und gieng ua wes 
nigen Tagen in See. *) Admiral Brueys mit 13 
Linienſchiffen, 8 Fregatten und mehreren kleineren 
Kriegsihiffen begleitete ald Schüzer dad auf 350 
Sransportihiffen dahin ſchwimmende Heer. 

Plozlich erſchien dafelbe vor Malta, **) lan⸗ 
dete feindlih auf der Felfeninfel, bemächtigte ſich nach 
kurzem Gefecht ihres größten Theild, und befam fofort 
dur) Kapitulation die unüberwindlidye Feſte ta Ba: 
fette und nebit Malta auh Gozzo und Cumino, 
in feine Gewalt. ***) Mit allen Souverainetätd> 
und Eigenthumsrechten wurden fie abgetreten au 
Frankreih. Ueberraſchuug, Feigheit und Merrath 
batten fo fihnelle Uebergabe bewirft. Die franzö— 
fifhen Ritter zumal, gemäß ihrer früheren Einver— 


*) 20. May 1798, **) 10. Juny. **9 12, Jumy. 


406 VI. Rap. Das Direftorium, 


ftändniffe, trugen entfcheidend dazu bey. Dagegen 
erhielten fie die Zufiherung von nadengebalten ; 
der Öroßmeifter, Baron von Hompefd, aber eine 
ftarte Geldfumme in Baarem, nebit dem Verſprechen 
eined auf dem Eongreß zu Raftadt für ihn zur Ente 
ſchädigung ausdzumittelnden Fürftentbums. Zwölfhun⸗ 
dert Kanonen nebit anderem Kriegsbedarf, aud Lebens: 

mittel für 6 Monate, 6 Kriegäfhiffe und mehrere 
Millionen an Gold und Silber fanden die Franzofen 
auf Malta. " j 

Sechs Tage nad diefer wunderfchnellen Eroberung 
fteuerte Bonaparte nah Aegypten. Am ıten Ju 
lius langte er vor Alerandrien an, bemwerfitelligte 
fofort die Landung und eroberte die Stadt famt den 
dazu gehörigen Feſten mit Sturm. Won bier aus, 
nachdem er durch täufchende Proflamationen dad Volk 
zu beruhigen verfuht und die Verwaltung eiligft ge= 
ordnet hatte, betrat er fühn den Weg nah Cairo, 
die Kriegsflotte aber, da der Hafen von Alerandrien 
nur für die Transportſchiffe taugte, legte fih auf der 
Rhede von Abukir vor Anker. 

Unter den Mamluden =» Häuptern waren die 
Bey's Ibrahim und Murat die mädhtigften. Der 
lezte trat mit feinen wohlberittenen Schaaren dem 
fremden Räuber in den Weg, ward aber gefchlagen 
bey Chebriffe, ) (unfern Ramanieb.) Roh voll⸗ 


‘*) 42, Zulg. 
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fändiger war die Niederlage, welche in der Nähe 
der Pyramiden bey Gmbabe 23 vereinigte Bey's 
durch die wohlgeführten Franfen erlitten. *) In Fols 
ge diefes GSieges feste Bonaparte über den Nil 
und 309 triumphirend in die Hauptitadt des Landes, 
in dad von 300,000 Menfchen bewohnte Cairo 
ein. **2) Murat floh nah I: 
Ibrahim nah Syrien, 


9. 14 


Aber in Mitten der Giegesfefte vernahm Bonas 
parte die Schredensbotfchaft von der Zerftörung feiner 
Kriegäflotte. Der brittiihe Admiral Horazyio Neb 
fon, von Jervis — feit feinem herrlihen Sieg der 
Lord von St. Vincent genannt — zur Beobachtung 
der Toulonerflotte audgefendet, eilte ihr bald nach 
deren Auslaufen nah, juchte fie vergebens in den Cor⸗ 
fifden, in den Neapolitanifhen Gemäflern, 
und ald er bier die Kunde von Malta's Fall erhalten, 
auch in jenen von Aegypten. Denn Bonaparte 
war, um die Britten zu täufchen,, auf dem Umweg 
über Candia nah Alerandrien gejegelt. Den 
Tag vor Bonaparte'8 Ankunft dafelbt war Nelfon 
von da weiter gegen Caramanien, bierauf zurüd, 
an Candia vorüber, nah Sicilien gefteuert. Hier 
zog er beftimmtere Kunde ein, und flog nochmals ges 
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gen die Aegyptiſchen Hüften. Am 1. Auguft endhich 
erblidte er den Hafen von Alexandrien von den 
franzöfifhen Frachtſchiffen ſtarrend und die Kriegsflotte 
weiter dftlih in der Bucht von Abufir, nahe am 
Ufer in gedrängter Schlahtordnun. Nelſon, ı3 
Linienfhiffe und 2 Fregatten führend, griff die gleich 
ftarfe franzöfifche Flotte ohne Zögern an, und fandte 
einen Theil feiner Schiffe durch eine fühne: Bewegung 
in dem feichten Gewärler ihre in den Rüden. Mit 
finfendem Tag begann der fchandervolle Kampf, Tap⸗ 
fer aber unglüklih ſtritten die Franzoſen. Schon 
waren 5 ihrer Schiffe genommen; da flog das Admiral⸗ 
fhiff, der Drient, mit 130 Kanonen und 1000 Mann, 
furchtbar die Naht erleuhtend und durchbebend, in 
die Luft. Und noch ruhte der Schlahtdonner nicht. 
Roh 4 andere Schiffe ergaben fih. Mit anbrechen⸗ 
dem Tag retteten fih 2 Linienfhiffe und 2 Fregatten 
dur die Flucht. Alle übrigen Schiffe waren genom- 
men oder zerflört. Weber 5000 Frauzoſen waren ges 
tüdtet, gegen 4000 gefangen; ed war der glorreicdhfte 
und zugleich folgenreichfte Sieg feit dem Anbeginn des 
Kriege. *)] 

Europa jauchzte hoch auf bey folher Kunde, 
Denn fhon war troz der Vorliebe der Völker für Die 
Prinzipien der Revolution Franfreich durch feine ſcham⸗ 
Iofen Gemwaltthaten der Abſcheu wie der Schreien des 
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Melttheild geworden. Die Monarden aber, der Res 
volution felbft und daher zwiefad den Franzofen gram, 
fhörften aus dem Triumph bey Abufir neuen Muth 
und neue Luft zum Streit. Es bildete fih eine 
zweyte Eovalition, furchtbarer ald die erfte, und 
welher es weit minder ald der erften an wohlbegrüns 
deten Befhwerden wider Frankreich fehlte, 


$. 15. 


Denn feit dem Frieden von Campo Formip 
batte daB Direftorium einer unabgebrocdhenen Reihe 
von Rechtsverlezungen fih fhuldig gemaht, ja fein 
Etreben nah Weltherrihaft ganz ohne Scheu verfüns 
det, 

In Italien guerft, allmo ein zahlreiches Heer‘ 
ah nah gefhlofenem Frieden zurüdblieb, waren 
ſolche Gewaltftreihe gefhehen. Sie fielen auf den 
Pabſt, deſſen Wehrlofigkeit zum Angriff einlud, Die 
neugeborne cisalpiniſche Republif erklärte anfangs 
unter ſchlechten Vorwänden ihm den Krieg; dann aber 
ermunterte Joſeph Bonaparte, der Geſandte 
Branfreichd in Rom, einen mißvergnügten Volkshaufen 
zum Aufftand. Bey dem Tumult, der über den Ruf: 
»e8 lebe die Republiké« entftund, verlor Gener 
sol Dupbot, einer von Joſeph Bonaparte's Begleis 
tern, fein Leben, *) worauf der Gefandte fih ent: 
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fernte und General Berthier, Bonaparte's Nad: 
folger im Dberbefehl des Stalifhen Deere, vom 
Direktorium den Auftrag erbielt, nach Rom zu ziehen, 
um die Mörder zu beftrafen.. Während trügerijcher 
Unterbandlungen rückte der Feldherr wirflih in Rom 
ein, *) worauf nad wenigen Tagen die Revolutions 
nirung ftatt fand. **) Die päbftlihe Regierung 
ward abgefhaft und die» Römifhe Republik« 
" verfündet. Fünf Eonfulen, neben ibnen ein Se— 
nat und ein Tribunat, follten die oberften Gewal- 
ten ſeyn. Die Manen der alten Römer wurden dabey 
theatralifh angerufen, aud glänzende Danffefte ges 
feyert. Aber fhwere Kriegäftenern und Lieferungen an 
das franzöfifhe Peer, biezu die fhamlofe Plünderung 
der Kunftfhäze, verrinzerten die Freude ter angeblich) 
befreyten Enfel. Der Pabſt Selbft hatte gegen die 
Gewalt nur Thränen und Gebete; aber wiemohl er 
die ihm vorgelegte Entfagungsurfunde auf feine welts 
lihe Herrſchaft unterzeichnete, ward er gleihwohl als 
Gefangener anfangs nah Siena, dann nah Flo» 
renz, bierauf nah Parma und endlih nah Frank, 
reich abgeführt, unter unmürdiger Behandlung. Mit 
Standbaftigfeit trug der B2jährige Greis feine Lets 
den, und ftarb ald Gefangener in Balence. ***), 
Die fortwährenden Erpreflungen und die Irrelis 
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giofität der Franfen veranlaßten endlih einen Volks⸗ 
aufftand, wozu die im franzöfiihen Heer gegen den 
neuen Befehlöhaber, Maffena, entitandene Empörung 
ermunterte. Doch fiegte die Kriegskunſt leicht über 
den ungeregelten Haufen, und Dinrichtungen u 
ten den Gieg. 

In der Revolutionnirung Roms —— auch die 
übrigen Fürſten Italiens das Ihren Ländern zuges 
dachte Loos erkennen, Wirflih fanden Verſuche zur 
Republikaniſirung derfelben, insbefondere Toskana's 
und Piemont's, fat in denſelben Tagen ſtatt. Doch 
ward gegen den Großherzog, als einen öſtreich i⸗ 
ſchen Prinzen, zur Zeit noch einige Schonung beob⸗ 
achtet. Der König von Sardinien aber — ſeit 
dem 6. Dft, 1796 war es Karl Emanuel IV. — 
fanf fofort in Knechtſchaft. Umfonft hatte er felbft 
zum Schuz- und Truzbündniß mit der Feindin ſich 
erniedrigt ; man wollte feine Vernichtung. Aus Anlaß 
verfhiedener, von der ci8alpinifhen und ligurk 
Shen Republik muthwillig wider Ihn aufgeregten 
Händel fuchte er um die Vermittlung des franzdfifchen 
Direftoriums an, und erhielt fie unter der Bedingung, 
daß er die Citadelle von Turin und ein Thor der 
Etadt den Franzofen bis zum allgemsinen Frieden 
einräume. *) Er nahm diefe von dem neuen Ober: 
feldgeren in Stalien, dem General Brune, Ihm 
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diftirte Bedingung an, und willigte ſonach in feine 
©flaverey. . 

Selbſt die cisalpiniſche Republif, wiewoh 
die Tochter der franzöſiſchen, erfuhr der lezten Tyran⸗ 
ney. Ihre Abgeſandten zu Paris wurden zur Unter⸗ 
zeichnung eines Bundes » und Handels-Vertrags mit 
Frankreich genöthiget, der alle Merkmale eines leoninis 
ſchen Kontraftes hatte, Die gefezgebenden Näthe ers 
Fannten ſolche Eigenfhaft, und der Rath der Alten 
verweigerte mutbig feine Zuſtimmung. Aber Drobuns 
gen und Gewalttyaten brachen bald ſolchen ſelbſtſtändi— 
gen Sinn. Der Rath der Alten flimmte feufzend 
bey. *) 


& 16. 


Aber am meiften Entrüftung bewirkte die Erebe 
zung der Schweiz, oder vielmehr die lange Reihe 
von Gewaltthaten, Raͤnken und empörenden Mißhand⸗ 
lungen, welche daß tragifche Ganze der Unterjohung 
jenes friedlichen Freyftaates bilden, und wozu die ges 
fammte Weltgefhichte fein anderes Gegenftüd aufftellt, 
old etwa die Niedertretung Achaja's durh Rom. **) 

Freylich war die DVerfaffung der Eidgenoffenfchaft 
ein abentheuerliches Gemifch bunt verfhtedener Formen, 


*) May. 1798. 

**) H. Zſchokke's hiſtoriſche Denkwürdigkeiten der bel: 
vetiſchen Staatsumwälzung. Winterthur 1803. (3. B.) 
Poſſelt Europ, Annalen Jahrgang 1798, St. IE ff. 
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‚wielfah, verlezend für natürliches Recht und gefunde 
Politik, dazu veraltet, geiftlod und durch fo unheil⸗ 
“bare Gebrehen zum Untergange reif. Freylich herrſchte 
unter dem Namen der repbeit in den meiften Kan 
tonen die engherzigfte Ariftofratie, zum Theil eine 
beillofe Oligarchie, und wurden Grundfäge alldort 
gepflegt, welche dem demofratiihen Geift der Revolution 
entgegenftunden; und allerdings war ed das Intereſſe 
Frankreichs, fih durh Ausbreitung feines Syſtems, 
durch Umgebung ded Mutterflaated mit einer Kette 
gleihförmig organifirter, daher treu verbundener Tod: 
terrepublifen gegen der Könige unverfühnlihen Bund 
zu färfen. ber was das fihweizerifhe Volk von 
feinen Regierungen billig verlangte, und was der 
Geift der Zeit gebieterifh forderte, war ja fein Rechts⸗ 
anfpruh Frankreichs ; und zwiefah ſchändlich ers 
fheint die Deucheley, weldhe mit dem Vorwand wohls 
wollender Abfihten die Plane des frechſten Egoismus 
det. Nur Franfreihs willen und im Sinn feiner 
Herrſchſucht, nicht um des Glücks der Eidgenoflen 
willen, oder im Sinn ihrer eigenen Bedürfnife, follte 
die Umformung ftatt finden, Alle ihre Jutereſſen und 
naturgemäßen Verhältniſſe galten nichts. gegen Das 
Machtgebot der Herrſcherin. Daſſelbe Frankreich, wel 
ches fruͤher ſo heftig und mit ſo großem Recht wider 
die Einmiſchung der Fremden in ſeine Verfaſſung ſich 
aufgelehnt hatte, ſtellte jezt mit geſteigerter Frechheit 
daſſelbe alles Voͤlkerrecht verhoͤhnende Prinzip anf, 
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In dem Krieg der Coalition wider Franfrei 
batte Die Schweiz fortwährend die Neutralität beobads 
ter, wiederholt erfahrene Unbilden — wie zumal die 
fhimpflihe Verjagung des Regimentd Ernft von Air 
und dann die Ermordung der Schweizer am 10. Aug. 
1792 — verfchmerzend, auch aller Aufforderungen 
der Mächte zum Beytritt ungeachtet, und obſchon bey 
den mißlihen Lagen der Republik, befonderd während 
des Aufftandes in Lyon 1793, folder Beytritt hätte 
entfcheidend feyn mögen. Freylih haften die ariftos 
kratiſchen Regierungen, wie jene von Bern, Frey 
burg, Solothurn u. a. die Grundfäge der Revo— 
Iution, und fanden die Ausgewanderten in folhen Cans 
tonen eine freundlihe Aufnahme; aber jened war na= 
turgemäß und dieſes billig, auch hatte man nicht eine 
Beleitigung fih erlaubt, und nicht einen Augenblid 
hatte das friedfertige Syftem gewanft. Dennoch ber 
gannen glei nach dem Frieden von Campo Formio 
die feindfeligen Schritte Franfreihd. Bey der Verei« 
nigung Beltlin’3, Chiavenna's und Bormio'’s 
mit der cidalpinifchen Republif Hatte Bonaparte 
die Graubündtner mit dem Uebermuth eined Baſ— 
fen behandelt. Bald darauf *) befezte St. Cyt, 
welher den rechten Flügel der Armee von Teutſchland 
befehligte, den Theil des Bisthums Bafel, welder 
‚unter die zugewandten Orte der Schweiz gehörte, Er⸗ 
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auel, Biel und Münfterthal (der teutfhe Ans 
theil war fhon 1792 genommen worden), die Päſſe 
des Jura dadurch für Frankreich fihernd, Am Ans 
fang des folgenden Jahrs ward die mit der Schweiz 
verbundene Stadt Müplbaufen im Sundgau der 
Republif Franfreih, von deren Gebiet fie völlig ums 
ſchloſſen war, einverleibt. *) Die Bürger Selbſt bat. 
ten um ſolche Vereinigung gebeten, doch ohne Zuftims 
mung der Eidgenoffen. Schwerer verantwortlich war 
die Beſiznahme Genf’s, indem fie gewaltthätig ge: 
ſchad. Zwar hatte man diefen intereffanten Freyſtaat 
gleihfallß eingeladen, die Vereinigung mit Frankreich 
in begebren. Aber troz der einheimifchen Partheyun⸗ 
gen, worauf der frangöfifhe Reſident gebaut hatte, 
erihien das entfchiedene Widerftreben der großen Mebrs 
beit. Vergebens fuchte das Direktorium dur Sper⸗ 
tung der Zufuhr den Troz ter Genfer zu beugen, 
Endlih verfündete man ihnen den Willen der gro⸗ 
fen Nation, und als auch jezt noch die Bürgerfchaft 
widerfprach, rüdten frangöfifhe Kriegsvölfer ein, **) 
die Bereinigung mit dem Bajonet ergwingend, 


5. 17 


So viele empfindliche Beraubungen würde die 
geduldige Schweiz gleichwohl verfhmerzt haben. Aber 
bald galt es die einheimiſche Gewalt, und darüber 
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entbrannte Krieg. FJuwdrderft war ed dad Waadt 
land, welhes dad Joh Bernd abzuſchütteln vers 
fuchte, anfangs blos die Wiederherftellung feiner alten 
Freybeiten und Rechte fordernd, bald aber fidy zur 
eigenen, »lemanifhen« Republik erflärend. *) 
Franfreich unterftügte fofort diefed Beginnen, ange 
rufen von den Mißvergnügten, vorzüuglid vor dem 
feurigen Ca Darpe, (vormaligem Lehrer des Ruſſi— 
(hen Thronerben Alerander, der aber aus Ruß 
land feine angeborne Freybeitsliebe zurüd in die Deis 
math gebracht hatte) und nit ohne allen Rechtsvor⸗ 
wand, indem es dur die Erwerbung Savoyens 
auch die dem Herzog dieſes Landes ehevor zugeftandes 
ne Garantie der Waadtländifhen Freybeiten überfoms 
men zu baben behauptete. Eine Abtheilung ded Itas 
lifhen Heeres rüdte in’d Waadtland ein; das Ber— 
nifhe Heer unter dem DObriften Weiß wid vor 
demfelben zurück. Die Regierung hatte den Muth zum 
offenen Kampfe nicht. 

Auch Aargau riß fih los von Bern, auf fran— 
zöſiſche Hülfe geftüzt. Doch ward es dießmal noch 
überwältigt durch die Berniſche Kriegsmacht. 

Indeſſen breitete der Geiſt der Frenbeit ſich aus 
in den ſchweizeriſchen Landen; uberall forderte man 
eine zeitgemäße Verfaſſung, gebaut auf Gleichheit der 

Rechte, 


nn nn — 
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Rechte. Franzöfiihe Agenten ermunterten, befeuerten, 
unterftügten Die allgemeine Bewegung. ine von 


Bern veranlaßte außerordentlihe Tagfazung in Aar⸗ 


am blieb ohne Erfolg. Die Erfihlaffung des alten 
Bundes lag am Tage, Da erkannten einige Regies 
rungen die Nothwendigfeit der Willfahrung, andere 
beuchelten wenigftend die Willfährigfeit. In Bafel 
fam die Revolution ohne einen Tropfen Blutes zu 
Stande. Das Landvolf erhielt dadurch gleihe Rechte 
mit den GStadtbürgern, *) Der Oberzunftmeifter Och s 
hatte vorzüglichen Theil an folder Ummwälzung genoms 
‚men. Aehnliches gefhah in Zurich, wiewohl unter 
Stürmen, und in Lucern. Auch Schaffbaufen 
folgte dem Strom. Solothurn, wiewohl lange fi 
fträubend, that daffelbe, und Freyburg entfchloß ſich 
wenigftens zu einiger Vorbereitung der neuen Verfafs 
fung. Noch entfhiedener fiegte in mehreren der zuges 
wandten Orte, wie in Toggenburg, im Thur— 
gau, im untern Wallis, die Sache des Volkes. 
Alenthalben wurden Frepheitsbäume errichtet, und, 
doch meift unblutig, die neue Ordnung verfündet. 
Kur Bern widerfezte fih hartnädig der Neues 
rung. Denn wiewohl es zum Schein erklärte, daß es 
binnen einem Jahre die alte Conftitution verbeſſern 
wollte, ergriff e8 gleichzeitig die ftrengften Mittel, um 
fie zu erhalten, Eine, mit inquifitorifher Gewalt. bes 


*) 18. Jänner. 
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Heidete Oberpolizeycommiſſion murde, niedergefezt ge- 
gen die Freunde der Neuerung. 

Aber hätte ed fih auch gefügt den Forderungen 
‚der Zeit, nimmer wäre Franfreid dadurch befriedigt 
— ob au der nähfte Vorwand des Angriffd befet- 


tiget — worden. Demmn nicht verlangte dieſes das, 


Glück der Schweiz, fondern deren Unterwerfung unter 
feinen Willen. Alſo ward dem eidgenöflifhen Diref:- 
terium in Zürich ein Eonftitutiondentwurf vorgelegt, 
wornah ganz Delvetien einen einzigen demo 
fratifch repräfentativen Staat, getbeilt in 22 Cantone, 
bilden, und nah dem Mufter Frankreichs die vollzies 
bende Gewalt einem Direftorium von 5 Gliedern, die 
gefezgebende aber einem Senat und großen Rath übers 
geben wetden ſollte. Lucern ward zur Centralftadt 
vorgefchlagen. Eifrigft warb man Anhänger für diefes 
franzöfifhe Projeft. Gegen Bern ward täglih der 
Ton feindfeliger und drobender. 

Nichts blieb der Ariftofraten: Regierung diefes 
Landes übrig, ald entweder nachzugeben dem Drang 
der Umftände, oder ungefäumt und energifh den 
Kampf zu wagen gegen den unerbittlihen Feind, Ras 
tionalſtolz machte folhen Kampf populär, und man 
mochte hoffen, daß in der Stunde der Gefahr der Geift 
der tapfern Altvordern die eidgendflifhen Streiter be- 
feelen würde. Befonders- mächtig aber und allgemein 
wäre er aufgelodert, hätte man zuvörderft das Volfs- 
Recht befriedigt, und dadurch den Kampf wider Frank⸗ 


! 
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reich, der allernähft bloß den Berner Dligarchen galt, 
zur wahren vaterländifhen Sache gemadht. Aber 
die Regierung, zu engberzig, um von ihren Geredhtfas 
men etwas abzugeben, und zu feig, um männlich zu 
fämpfen, unterbandelte, zögerte, faßte Tag für 
Tag widerfprechende Befchlüffe, wantte die Eidgenoffen 
von fih ab dur gebäufte, Proben der Selbſtſucht, 
und erfüllte die eigenen Untertbanen mit Mißtrauen 
und Zorn durch ewiged Zaudern, Wanken und klein⸗ 
mütbhiged Widerrufen jeded muthigen Befchluffes. 

Die Franzoſen indeffen benüzten- foldhe liſtig ges 
wonnene Frift zur Verftärkung ihrer Macht. Brune 
von der Jtalifhen, Shauenburg von der Teuts 
fhen Seite zogen überlegene Kriegsvölfer zufammen 
und überfielen ) die Stellungen der Schweizer. Sleicha 
geitig bahnten fie fih den Weg nah Solothurn 
und nah Freyburg, und eroberten die. beyden Städ» 
te. **) Bald erreichte der Sturm auh Bern. Ver: 
gebens ftritten Erlah, Orafenried, Steiger 
und andere Häupfer mit alt fhweizerifhem Muth, 
vergebens die Gemeinen — neben ihnen felbft Weiber 
und Kinder — mit Todesverahtung und heldenmüthi— 
ger Selbftaufopferung. Die Ueberzahl und Kriegskunſt 
fiegten, und am 5. März zog Schauenburg, am 
6. aber Brune in Bern ald Ueberwinder ein. Im 
den ſechs Tagen dieſes Krieged aber hatten an 15,000 


29) 4. März 1798. ++) 2. März. 
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Menfhen — die meilten auf Seite der Schweizer — 
geblutet. Eine ſchreckliche Anardie- wüthete im ganzen 
Land. Erlah und andere Führer wurden vom ras 
fenden Haufen, welcher Verrätherey ahnete, graufam 
gemordet. So vieled Unbeil hatten, Starrfinn und 
Verkehttheit der Ariftofraten über das Vaterland ger 
bradt. 


$. 18. 


Aber noch endeten deflelben Leiden nit. Viel⸗ 
mehr wurden fie noch ‚bitterer und allgemeiner. Die 
Befleger Bernd verfündeten fofort das Gefez der neuen 
Verfafjung für die gefammte Schweiz. Anfangs ges 
dachten fie die Eidgenoffenfhaft in vier befontere Res 
publifen zu zerftüden, die Rhodaniſche, die Del 
vetifhe, den Tellgau und Graubündten oder 
die Rhätiſche Republik. Bald aber, als der Um 
wille über die Zerreißung allzulaut erflang, kehrten 
fie zum erften Entwurf zurüd, und der Commijfar 
Le Earlier gebot die Annahme der neuen Ber: 
faffung. Jezt verfammelten fih die Abgeordneten der 
größeren Gantone in Aarau *), und Bürger Ochs 
ald Prafident ded Rathes der Alten proflamirte die 
seine und untbeilbare helvetiſche Repu— 
blik.« 


Gleichzeitig begann die Plünderung des alſo bes 





*) 12. Apr. 


VI. Kap. Das Direktorium, anı 


freyten Landes. Niht nur in Bern — allwo ber 
Krieg noch einigen Vorwand darbot — fondern allent: 
balben, wohin das Mahtwort der fFranfen drang, 
wurden ſchwere Brandſchazungen und Lieferungen aller 
Art eingetrieben, wurden Zeugbäufer, Magazine und 
Kaſſen zum Eigenthum der franzöflihen Republif er: 
flürtt. Bern allein — ohne die jezt loögeriffenen 
Provinzen im Waadtland und Aargau — erlitt 
alfo einen Raub von 60 Millionen Franken. Ca 
Carlier und nah ihm Rapinat — ded Direftors 
Rewbell Schwager — machten durch ſolche Erpreffuns 
gen ihrem Namen berühmt, aber fhändeten die große 
Kation, die folhe Räuber entfandt hatte. 

Die neue Verfaſſung — fo ımendlihe Vortheile 
fie, verglichen mit der verderbten Ariftofratie der eins 
zelnen Cantone und mit dem lofen Verband des Gau 
zen. darbot — erſchien unter dieſen Umftänden ein 
böfes Geſchenk. Selbſt Freunde wurden lauer, ihre 
Gegner aber fühlten neuen Haß und neuen Muth. 
Eine unglüdverfündende Gährung gieng durch Das 
ganze Land. 

Aber mit entfhiedenem Unwillen wiefen die klei— 
nen Demofratifhen Kantone das fremde Machwerl von 
fih. Ury, Schwyz, Untermwalden, Zug und 
Glarus — der Mafifhe Boden altſchweizeriſcher 
Freyheit — auh Toggenburg, Rheinthal, Sar- 
sans, Appenzell und St. Gallen verbanden fi 
zur Vertheitigung ihrer beftebenden Rechte mit Gut 
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und Blut. Und wohl mit großem Recht zogen die 
kleinen Hirtenvölfer der Urfantone ihre einfache, rein 
demofratiihe Ordnung dem fünftlihden Repräfens 
tativ-Spftem vor, welches — ein zweydeutiged Er: 
fazmittel für jene — nur größeren und verfeinteren 
Staaten Bedütfniß wird. Die Freyheitsluſt aber ward 
noch entflammt durch religiöfen Haß wider die Feinde 
des katholiſchen Glaubens, wider die Kirdhenräuber 
und Schänder der Heiligthumer — wofür. die Fratı- 
zofen den Aelplern nad der Schilderung ihrer Priefter 
galten. — Schauenburg, nad vergeblihen Unter: 
bandlungen, griff zum Schwert. Da erhob fih ein 
fhauersoller Kampf *) des todveradhtenden Helden— 
muthes gegen Weberzahl und ftolze Kriegskunſt. Die 
fhönen Ufer des Zürcherſee's, befonderd um Rich— 
terfhwyl, und in Schwyz unfern Morgarten 
die Höhen von Schindeleggi waren Schaupläge von 
Großtbaten, welhe die Sieger der Coalition in Er: 
ftaunen fezten, ruhmwürdig wie die fhönften in den 
Zeiten Tell's, doch nicht begleitet vom gleichen 
Glück. Der edle Alois Reding zumal war ed, 
unter defien Führung die Schwyzer — beym Eins 
brud des Hauptfturmes noch allein auf dem Kampf: 
plaz — durch ſolches Hochgefuͤhl glänzten. Aud er: 
rangen fle dadurh von Schauenburg wenigftensd 
eine ehrenvolle Kapitulation. An 3000 Ötreiter hatte 
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derfelbe verloren und ſcheute fih, die Schwyzer auf's 
äußerfte zu treiben. Alfo verſprach er, daß feine Trup- 
pen in die Urfantone und Glarus einrüden und fei- 
ne Brandfchazungen follten gefordert werden. Diefe 
Cantone dagegen mußten die belvetifche Verfaſſung an⸗ 
nehmen. Zug batte es ſchon früher gethan; auch 
Appenzell und die zugewandten Orte, aud die 
italienifhen Vogteyen bequemten fich Dazu ohne 
großen Widerftand. In Wallis dagegen, mofelbft 
der Fanatismus die Gemüther erbizte, foftete die Uns 
terwerfung noch einen blutigen Kampf. 

Die Beruhigung war nur foheinbar. Bald Ioder- 
ten neue Flammen empor. Die gefeggebenden Räthe 
der helvetiſchen Republif verordneten : alle Schweizer, 
welche dad note Jahr erreicht hätten ‚ folten Treue 
der neuen Verfaſſung ſchwören. Deſſen weigerten fi 
die Ur = Cantone und ihre meiften Nachbaren,, und 
abermals brauchten die Franzofen Gewalt. Da wichen 
die Aufgeftandenen faft Alle der Uebermacht, nur Uns 
terwalden nid dem Walde befhloß den ver- 
jweifelten Kampf, Bon Schwyz und Ury kam ei- 
nige Hülfe. Bon mehreren Seiten über den See und 
über die Berge drangen aber franzöfifche Heerſäulen 
in das Ffleine Land. Da entftund ein entfezliches 
Morden. *) Die Unterwaldner, Männer und 
Beiber, ftritten mit beyfpiellofer Wuth. Steine, Keus 
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len und anderes Mordgeräthe erfezte den Abgang der 
Waffen. Mehr ald 2000 Franzofen wurden, zum 
Theil graufam, getödtet. Aber die übergroße Mehr: 
zahl ſiegte. Stanzftadt gieng in Flammen anf. 
Der fhöne Flecken Stanz wurde geplündert und ver: 
beert. Werber, Kinder, Greife wurden erfchlagen. 
Man zählte 79 getödtete Weiber und 563 verbrannte 
Häufer. Schweigen ded Todes folgte jezt auf den 
Kriegslärm. Alle Fleinen Cantone wurden entwaffnet, 
die frühere Capitulation ward vernichtet. Verzweiflung 
im Herzen leiftete man den Eid, 

Graubündten allein war der belvetiihen Re- 
publik noch nicht bengetreten. Partheyung berrfchte 
im Land. Gene der Feinde Franfreihs, an ihrer Spize 
die Familie Salis, errang He Oberhand. Auf ei: 
nem Bundestag zu Zlanz befhlog man ein ftarfes 
Aufgebot zur Landeävertbeidigung und rief, ald die 
franzöfifhe Kriegsmadt nahte, die Deftreiher aus 
Tyrol berbey. Sedstaufend derfelben unter dem 
General Auffenberg rüdten fofort in das Rand, *) 
befezten Chur, und ftellten fi längs der Grenze, 
den Franzoſen gegenüber, auf. 

Indeſſen war zwifhen Frankreich und der helveti— 
ſchen Republif ein Schuz- und Truz = Bündniß ger 
fhloffen worden. **) Die Schweiz — wiewohl et— 
was günftiger behandelt ald Cisalpinien und Hol: 


— 
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land — verlor gleihmwohl dadurch ihre Foftbare Neu: 
tralität, und verpflichtete fi zur Theilnahme an allen 
Kriegen der unerfättlihen, großen Republik. Nur 
nicht über'd Meer follten ihre Truppen geſchickt wer: 
den. Frankreich erhielt zugleich zwey Kriegs- und 
Handelsſtraßen durch das Schweizeriſche Land. Ein 
ſpäterer Vertrag beftimmte die Bundeshülfe Helvetiens 
auf 18,000 Mann. *) 

Die helvetiſche Regierung, (ſeit dem sten Okto— 
ber hatte ſie ihren Siz in Luzern) ſo redlich ſie es 
wünſchte, bewirkte die Heilung von des Vaterlandes 
Wunden nicht. Das Machtgebot der Franzofen blieb 
unausweichlich ihr Geſez. Daneben zerriß böfe Leiden- 
{haft und Parthbeyung dad Vol. Mißtrauen und 
Zwietracht herrſchten felöft unter den Guten. 


$. 19. 

Wahrend dieſer Friegverfündenden Vorgänge hatte 
der Kongreß zu-Rafladt zwar langſam, Doch ununter: 
broden am Friedenswerk fortgearbeitet und der Ger 
fhihte der Diplomatie ein in feiner Art einziges 
Benfpiel der Unterhandfung zweifhen Uebermuth und 
Schwäche geliefert. Die Zeit der Ermiedrigung 
Teutſchlands war gefommen; unfere fpäteften En: 
fel werden der Verhandlungen in Raſtadt nur mit Er: 
röthen gedenken. 
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Nachdem Oeſtreich gu Campo Formio im 
Dftober das linfe Reinufer den Franzoſen Preis gege- 
ben, forderte gleihwohl ein Faiferliches Dekret vom 1. 
November den Reichstag auf, den Reichsfrieden mit 
Franfreih »auf die Grugdlage der Jntegris 
tät und der Berfaffunge abzufhliegen, und zu 
diefem Ende eine Reichsdeputation vach Raftadt zu 
fenden. Der Reichstag, welhem fchon nad dem Prä- 
Iiminartraftat von Leoben der von Frankreich bewil⸗ 
ligte Waffenftilftand und die Verabredung über den 
Friedenscongreß war Fund gethan worden, fäumte 
nicht , eine Deputation, beftehend aus 10 Ständen, 
zu ernennen. Die Abgeordneten berfelben eilten nad) 
Raſtadt und der Congreß ward eröffnet. *) Die 
Geſandten derjenigen europäifhen Mächte, welche zu— 
gleich) Stände des Reiches waren, fo wie jene von 
vielen anderen einzelnen Ständen oder Häufern eilten 
zur Friedens » Stadt. Franfreihs Gefandte waren 
Treilhard und Bonnier, und nad des erften 
Eintritt in's Direftorium nod weiter Sean Debry 
und Roberjot. 

Die Verhandlungen wurden nad teutfhem Stil, 

langfam, formenreih, fhwerfällig geführt. Aller Nach— 
tbheil war auf teutfcher Geite, da die Reichsdepu— 
tation fo vielerley und mehr verſchiedene Intereffen 
ald Glieder zählte, während die franzöfifhe Gefandt- 
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fhaft mur einem gebietenden Willen-folgte. Doch 
war dieß moch das geringfte Lebel. Aber Teutſch— 
land, zum Kriege gezwungen durh Deftreich und 
Breußen, und jego nah Preußens Abfall und Deft: 
reichs Unglüf der Rache des MUeberwinderd megen 
eigener Unmacht preis, ward noch weiter verrathen, 
aufgenpfert, zum Stoff aller Ausgleihung beftimmt 
duch feine matürlihen Schüzer, durh Deftreid, 
Dad Meichd » Oberhaupt und duch Preußen, den 
angeblihen Hüter der Verfaffung. Die Vollmachten 
der Deputation lauteten, dem kaiferlihen Defret ge: 
mäß, auf den Grundfaz der Integrität des Reiches. 
Franfreih dagegen forderte die Vorlage unumfchränf: 
ter Vollmachten. Sobald dieſe durch neues Reiches 
gutachten ertheilt waren, *) traten die franzöſiſchen 
Geſandten mit der Forderung auf, das ganze linke 
Rheinufer ſollte abgetreten werden. 

Schon früher war Mainz, deſſen Beflz über 
die Herrfhaft des linken Rheinufers entfheiden mußte, 
von den Framzofen, troz des Waffenftillftandes . zur 
Uebergabe gezwungen worden. Die Militärconvention 
Bonaparte’ mit Latour und Meerveldt (ſ. 
oben $. 13.) und der biernad erfolgte Abmarfch der 
Deitreiher aus dieſer Feſte batten ſolches Ereigniß 
berbeugeführt. Der Mainzifhe General, mit den 
wenigen Truppen, die ihm geblieben, vermochte ſich 
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nicht zu vertheidigen. Daher übergab er Mainz, 
Die wichtigſte Vormauer des Reihes, dem fränfifchen 
Feldherrn Hatry, welher feindlih fie umſchloß. 9 
Kurz darauf ward die Rheinfhanze von Mannheim 
mit Sturm erobert. **) Gelbft auf dem redten 
Rheinufer ward Ehrenbreitftein belagert: — fo 
vieles galt der Waffenftillftand. 

Indeffen zogen die Deftreiher hinter den Lech, 
ja binter den Inn zurück, während ihr Italiſches 
Heer im VBenetianifhen vorrüdte und die Franzo- 
fen bier zurü wie in Teutſchland voranfhritten. 

Hiernach Tag das Einverftändnig Deftreihd mit 
Franfreih vor Augen, und daß Teutfhland dem legten 
preid gegeben worden Durch geheime Verträge. Den 
Borwürfen, welche auf Deftreih fallen modter über 
die Abweichung ded Vertrags zu Campo Formio 
von jenem zu Leoben, und über die Aufopferung der 
Reichsintegrität dur das Oberhaupt des Reiches, bog 
es geſchickt aus durch Die Unterfheidung zwifchen 
Deftreih al8 Kaiſer oder auh ald Reihsftand 
und Deftreih als Europäifhe Made. Ohne 
Widerſpruch mit fih Selbft mochte es in erfter Eigen- 
fhaft im Leoben die Integrität des Reiches fordern 
und in lezter Eigenfhaft fie in Campo Formip 
bingeben; je 08 mochte ohne Anſtand an demfelben 
Eongrep in Raſtadt der öftreihifhe Minifter Graf 
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Metternih, ald Faiferliher Plenipotentiariug, 
die reichsoberhauptliche Pflicht durch Vertbeidigung der 
Reichs-Intereſſen erfüllen, während die öſtreichi— 
fhen Minifter Cobenzl und Lehrbach, als 
Stimmführer des Reichs ſtandes Deftreid oder der 
Europäifden Macht, für Die gefonderten, jenem 
des Reiches entgegenftehenden Sntereffen ihres Herr 
fritten. Nah demſelben omineufen Orandfaz aber 
mochten auh Preußen, Schweden und Dänes 
marf, welche fümtlid ihre Gefandten nah Raftadt 
ſchickten, daſelbſt bald in der Eigenfchaft ald Reichs⸗ 
ſtände, bald in jener ald Europäifhe Mächte handeln, 
obſchon fie ald Reichsſtände dahin nicht berufen, und 
ald fremde Mächte ausdrüdlich davon ausgeſchloſſen 
waren. Unglücdliches Teutfchland! — 

Mit der Forderung des linken Rheinufers ver» 
banden die Franzofen das zweyte Begehren: ver Ents 
ſchadigung, der durch ſolche Abtretung Verluſt leiden- 
den Fürften durch verbältnifmäßige Erwerbungen auf 
dem rechten Ufer. Das Syſtem der Sefnularifas- 
tion ward zu folhem Behuf in Vorfchlag gebradt; 
(auh Reihsftädte fhienen ſich hiezu zu eignen) 
aber biedurh ward die Abtretung noch ſchmerzlicher 
und fhimpfliher. Wohl, wenn Deftreih und Preus 
Ben, auf deren Gewaltöbitte dad Reich den Krieg 
erboben, die Verfierenden entſchädigt hätten, wohl 
auch, wer das gefammte Reich, d. b. alle Stände 
des rechten Uferd die Entſchädigungsmaſſe and dem 


hi 
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Shrigen zufammengetragen hätten, fo wäre ſolches 
ald ein Aft der Billigfeit oder in gewiſſem Maaße 
felbft der Gerechtigkeit erfhienen, zumal, wenn die 
Entfhädigung durch rechtlich veräußerlihes Gut 
gefhehen wäre. Das Syſtem der Sefularifation aber 
theilte die — nad) der Conftitution wie nad natür- 
lihen Geſezen — an Rechten gleihen Stände in 
zwey Klaffen, eine der Bevorredhteten, willfüßrs 
ih Begünftigten, und eine der Rechtloſen; 
noch mehr: es erfläcte auch die teutjhen Völker famt 
und fonders für rehtlos, d. bi für aller Perſön— 
lihfeit bar und ledig, niht Subjeft, fondern 
Gegenftand ded Nehted und zwar des Sach en— 
rechtes. Es machte das Verbältniß zwifchen Landess 
berr und Unterthan dem zwifhen Eigentbümer 
und Heerde gleih, zerftörte alles öffentlide 
Recht, indem es dafjelbe zum Privatrecht ftems 
pelte, und verurtheilte die teutfhe Nation (auf dem 
rechten Rheinufer ) zur Sammt:Hörigfeit gegen 
die Summe der Dpnaften. Keine Reichsſtadt 
des linken Uferd, fein geiftlihes Fürftentbum 
allda, — was freylich auch Niemand forderte — übers 
baupt aber fein Land oder Volt, aud fein auswans 
dernder Bürger befam Entſchädigung. Man adhtete, 
was über fle ergangen, ald unabwendbares Unglüd, 
wofür Niemand einzuftehen babe. Nur einzelne 
Familien — ald wäre Teutfchland nur eine Alle» 
euranzanitalt für jene Familien — follten entſchädigt 
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werden, und zwar für Rechte, die — ähnlich hierin 
etwa den ehelihen oder väterlichen Rechten — ver 
nunftgemäß gar feinen Werthanfchlag zulaſſen und 
Bedeutung nur gegen beftimmte Perfonen haben — 
für Landeshoheitsrechte — und nicht durch 
Geld und Gut, fondern vurh Menfhen.... 

Bon Seite Frankreichs übrigens , fo. grell 
der Widerftreit folder Indemnifationsverhandlungen 
mit den Prinzipien der Revolution ſeyn mochte, lagen 
wenigftend Gründe der Politif vor, darauf zu bes 
ftehen. Denn einerfeitd wurden dadurch die betheilig⸗ 
ten Fürſten zur Abtretung geneigter, und andrerſeits 
behielt man dieſelben, ja überhaupt das ganze Reich 
in Abhängigkeit durch Furcht und Hoffnung. Wirklich 
verfhmähten ſelbſt Oeſtreich und Preußen nicht, um 
die Gunſt des gehaßten Direktoriums zu buhlen, ſo 
lange noch irgend eine Ausſicht offen ſtund, dieſelbe zu 
erringen. Aber wer mochte im Namen der teuts 
fhen Nation einftimmen in das fie tödtende Prin- 
zip? — 

Die Reichsdeputation, die bülflofe Tage des 
Reichs erfennend , fühlte die Nothwendigfeit, dad Ger 
ſez des Feiedens alfo anzunehmen , wie felbes von 
Sranfreih Diftirt ward. Zwar verfuchte fie die Ge: 
rechtigfeit oder die Großmuth ded Siegers anzuregen 
theild durch gründliche Deduftionen, theild durch pathes 
tifhe Appellation an Mitwelt und Nachwelt; aber 
died half ihr wenig, Sodann bot fie die Hälfte 
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ded Geforderten an; man beftund auf dem Ganzen. 
Sie gewährte es, jedod unter einigen Bedingungen 
und Klauſeln; man nahm die Bewilligung nüzlich am 
und von den Klaufeln feine Notiz; ja, man organifirte 
bereits das linfe Rheinufer, welches in vier Departes 
mente getheilt ward, ald ob die Abtretung 2 defini⸗ 
tiv und rechtöfräftig geſchehen wäre. 

Hiemit nicht zufrieden erhob Frankreich jezt — 
andere Forderungen von ganz empörender Natur. Es 
verlangte alle Rheininſeln, dazu die Forts von 
Kehl und Kajfel, einen anſehnlichen Raum vor 
der Brüde von Hüningen, die Scleifung von 
Ehrenbreitftein, alle Domainen und Familiengiter 
der Fürften und Reichsritter des linken Rheinufers 
und die Uebernahme aller Schulden deflelben auf die 
Entfhädigungslande, Die Neihsdeputation fezte allem 
dem nur demüthige Nemonftrationen, unmaßgebliche 
Ausführungen des Rechts und der Billigfeit ent- 
gegen, worauf die franzöfifhen Gejandten endlid) 
mit einem Ultimatum autworteten, *) welches binnen 
6 Tagen anzunehmen fey, widrigenfall® die Friedens» 
conferenzen zu Ende wären. Die Neichsdeputation nahm 
feufzend das Ultimatum an, **) ohne jedoch ihr heiß 
gewünfchtes Ziel, den Frieden, Dadurch zu erreichen. 

$. 20. 

Denn jhon waren die Samen des neuen Krieges 

jur 


*) 6. Dei. 1798. 2*) 9, Dei. 
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jur Reife gelangt, ja er war bereit wirflih entbrannt, 
bevor das Ultimatum angenommen worden, 

Deftreih hatte die Gemaltftreihe Frankreichs 
in Piemont, Rom und Helvetien mit gerechtem 
Unwillen betradtet ; auh die Mißhandlung Teutſch⸗ 
lands fonnte ihm nicht gleichgültig feyn, beſonders 
da der Preid der Duldung, die verheißene Vergröße— 
tung in Baiern, von Franfreid wenig betrieben ward, 
Indeſſen hatte aud dieſes Stoff der Klage wider Deft 
reich erhalten, durch einen von der Polizey mit Nach⸗ 
ſicht behandelten Pöbelauflauf in Wien wider den 
franzöfifhen Geſandten, weicher die dreyfarbige Fahne 
aus feinem Pallafte hatte wehen laffen. Der Gefandte 
verließ fofort die Hauptftadt, *) und das Direftorium 
„verlangte Genugthuung. Zur Ausgleihung diefer Dinge 
ward zwar ein Verſuch gemacht in den Conferenzen zu 
Selz, **) zwifhen dem Grafen von Eobenzl und 
dem fo eben aus dem Direktorium getretenen franzd- 
fiihen Minifter Frangois de Neufchate au. Aber 
man vereinigte fi nicht. 

In diefer täglich diohenderen Lage fuhte Def: 
reich wieder fih Preußen zu nähern, gegen welches 
ed feit dem Frieden zu Bafel fehr unfreundlihe Ge 
finnungen geäußert hatte, Auch die geheimen Mer: 
bandlungen von Campo Formio und jene von 
Selz bewiefen, daß Deftreih Preußen nicht viel wer 


*) 15. April 1799. +) 30. May bis 6. July. 
vo. Rotteck Iter Br. 28 
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niger ald ſelbſt die Republik hafe, ja, daß ed wohl 
mit lezterer fih verjühnen fünnte, wenn nur Preus 
fen gedemüthige würde. Preußen vergalt ſolche 
Gefinnungen mit. voller Erwiederung, und der gemein: 
fame Feind des Reiches freute fih inniglich diefer 
Entzweyung. Jezt aber, da ein neuer Krieg fait un: 
aus weichlich bevoritund, warb Deitreidh um Preu: 
ßens Allianz. Auch Rupland forderte Preußen 
dazu auf, jedoch vergebens. Sieyes, als Geſandter 
in Berlin, *) unterſtüzte den ſchlauen Kalkul der 
Preußiſchen Politik, wornach ed dem König gerathener 
däuchte, feine Kräfte zu fparen, um damit fpäter, bey 
etwa eingetretener Erſchöpfung der Streitenden, den 
Ausſchlag zu geben; oder doch reichere Beute zu gewin— 
nen. Preußen blieb alfo neutral. 

Dagegen ward zwiſchen Rußland und Deft: 
reich ſchon im Auguft 1798 ein gebeimes Bündnis 
wider Franfreich geſchloſſen. Nach dem Tode Kat ha— 
rina's II., welche der Coalition — ein Geſchwader 
abgerechnet, das ſie einmal in die Nordſee geſchickt 
batte — nur mit Verheißungen, nie mit Thaten ge: 
dient, und” erft am Ende ihred Lebens zur wirklichen 
Hüffeleiftung fih entſchloſſen, war Paul I. ihre Sobn 
und Nachfolger, ſeines Haſſes wider die Revolution 
ungeachtet, dem Spftem der Neutralität anhangig ge: 
blieben, bis die Eroberung Malta's durch Bone: 


— 


*) 5. Zuly. 


VI Kay. Das Direktorium. 435 


parte ibn plözli zur Ginnesänderung brachte. Der 
Orten der Malthefer, als ein vielverheißendes Adels: 
inftitut und daher antirevolutionnaire Waffe, befag 
feine ganze Liebe, und er hatte vom Anbeginn feiner 
Regierung demfelben manche Wohlthaten zugewendet. 
Mit Unwilen vernahm er daher die Uebergabe Mal: 
ta's an den republifanifhen Feldheren. Die Ruffte 
fhe Zunge des Ordens, folher Gefinnung fih er 
freuend, erflärte fich heftig gegen die gefchloffene Ka⸗ 

pitulation und deren Theilnehmer, übertrug Paul das 
Broteftorat, und bald darauf die großmeifterliche 
Würde, *) welde er auh willig übernahm. Non 
num an war er der eifrigfte, tyätigfte Feind der Res 
publif, gegen welche er in Vereinigung mit England 
ganz Europa zu bewaffnen fih bemühte. Die zweyte 
Eoalition bildete fih alfo, und zwar im einer er 
ftaunendwürdigen, von höchſter Leidenfhaft oder 
von höchſter Roth der Theilnehmer zeugenden Zuſam⸗ 
menfegung, Man fah bier Rußland, den gefährlich. 
fen und unverfühnlihften Feind der Pforte, ver 
bunden mit eben diefer Pforte gegen deren ältefte 
Freundin, Frankreich; und den Großmeiſter Mals 
. ta’8, durd das erite Ordensinftitut zu ewiger Bekrie⸗ 
gung der Türfen verpflichtet, in der Perfon des Kais 
fers Paul Theil nehmend an dem abentheuerlichen 
Bund. Auch der Pabſt war darin eingefchloijen, Früͤ⸗ 





' 
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be gefellte demfelben „auch der König von Neapet 
fih bey, bingeriffen durd den Haß feiner Gemahlin, 
Schweſter der unglüdlihen Königin Marie Antoinette, 
wider das republifanifche Franfreihd. Die Integrität 
aller Länder der MBerbündeten, und namentlid der 
Türfen — während man bereit3 ein Drittel von 
Zeutfhland aufgegeben — war ein Hauptartifel 
der Allianz. England unterftüzte alle Verbündeten 
duch Geld und Flotten; Deftreid aber gab die 
Hauptmaffe der Streiter. Noch dauerte auch der 
Krieg Franfreihs mit Portugal, welhen Rußland 
jezt Beyſtand verfpradh, fort, und felbft mit den Words 
amerifanifhen Freyftaaten hatte ein folder, wie: 
wohl wenig blutiger, begonnen, aus Eiferfuht über die 
den Engländern bezeigte Gunft. 


$. 21. & 


Aber der monftrueufe Bund zwifhen fo vielen, 
durch Tage, Intereſſen und Prinzipien fo vielfah ge: 
fhiedenen, ja feindfeligen Mächten trug den Keim der 
Auflöfung in fih. Nur die einbeimifhe Zerrüttung 
Frankreichs modte ihm einen zeitlichen Triumph ge: 
währen. 

Von den Verbündeten brach zuerft Neapel los; 
und zwar voreilig, ohne Verabredung mit den Alliir« 
ten, und darum aud zum eigenen Unglück. Die Schlacht 
von Abufir batte folhen Muth erregt, aud drobten 
bereitö Die Franzoſen, erbittert Dur Reapeld Anhänge 


| 
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lichkeit an England, jenem ganz offen. Mächtig hatte 
der König ſich gerüſtet, und da er feinen tüchtigen Ans 
führer befaß, fih den Öftreihiihen General Mad zum 
Feldherrn erbeten. Aber das Gefindel, woraus fein 
großed Heer beftund, war nicht geeignet, gegen die 
— ob auh an Zahl viermal fhwäheren — Soldaten 
der Republif zu ftreiten. Am 22ten November 1798 
rückte Mad, ein eitled Manifeft voranſchickend, ins 
Römifhe Gebiet. Championnet, der die Fran 
zoſen befehligte, wich vor der Uebermacht in eine gute 
Stellung zurüf, um die Verftärfungen abzuwarten, 
melhe JZoubert aus Oberitalien ihm zuführen follte, 
Der König von Neapel hielt alfo feinen Einzug in 
Rom; wo fogleich eine blutige Reaktion ftatt fand. *) 
Ja, feine Truppen drangen vor bi® an die Grenzen 
Toskana's. Aber fobald die Franzofen ftunden, fo 
wihen fie wieder zurüd, in mehreren ſchimpflich beftans 
denen Treffen die Feigheit der Neapolitaner : bewähs 
tend. Am 13ten Dezember fhen ward Rom wieder 
geräumt, und waren 12,000 Gefangene in den Händen 
der Sieger. 

Der vermeflene Zug des Könige von Neapel 
ward die Lofung zum Verderben feines Freundes, des 
unglücklichen Könige von Sardinien. Denn dad 
franzöfifche Direftorium fündete fofort auch dem lezten 
den Krieg an, »mweil er in geheimem Einverftändniß 
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mit den Feinden der Republik ſtehe« — und beraubte 
ihn Piemontsd Der König, duch die Waffen ver 
bereits im Herzen feines Landes herrſchenden Franzo⸗ 
fen gedrängt, entfagte *) in einer feyerliden Urfunde 
der Regierung Piemont's, und erlangte dergeftalt den 
freyen Abzug nah Livorno. Won da gieng er nad) 
Eagtiari auf Sardinien über, und proteftirte fofort 
gegen die Gewalt, welche ihm angethan werden, und 
gegen die Gültigkeit feiner Entjagung. 

Jezt befhlog Championnet den Angrifföfrieg 
wider Reapel, : und drang voran auf der Ferſe des 
fliedenden Feindes. **) Bey Capua hatte Mad fein 
fhlechtes Heer wieder gefammelt; aber er erfannte die 
Unmöglichkeit, den Republifanern zu fteben. Schon 
war der König angftvoll nah Sieilien entflohen. ***) 
Mad, nad mehreren blutigen Gefehten, ſchloß einen 
Waffenſtillſtand, welher Capua in Feindes Händen 
ließ, und den Neapolitanern die Zahlung von 10 Mil: 
lionen Livres auflegte. Hieräber entftund in der Haupt: 
fladt und bald darauf im Heer ein furdtbater Auf: 
fand, nach alter Neapolitaner : Sitte, feig gegen den 
äußern Feind, und fe nur gegen Gefez und Ordnung 
zu ſeyn. Vor den Dolchen der Meudelmörder fand 
Mad fein anderes Rettungämittel, ald Niederlegung 
des Heerbefehld und eilige Flucht, die er mit Bewilli- 
gung Championnet’sd durch die franzöſiſche Linie 





*)9. De.  **) 4. Zänner 1799.  ***) 2, Jänner. 
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nahm. *) Das Direktorium jedoh lieg ihn verbaften, 
und als Staatögefangener nach Franfreih führen. 
Indeſſen brannte wilder Aufruhr in der Men— 
fhenerfüllten, großen Hauptſtadt. Die Pöbelſchaaren 
der Lazzaroni's, über Verrätherey klagend, mißhandel- 
ten, mordeten viele rechtlihe Bürger und Fremde, 
Der Faftiondgeift benüzte die Auflöjung aller bürgerz 
lihen Ordnung zur Befriedigung feiner Selbſtſucht 
oder feiner Rache. Die Eaftelle wurden von den Laz⸗ 
zaroni's beſezt, die Gefängniffe geöffnet, und ftarfe 
Banden der Bewaffneten flürmten den Frangofen ent: 
gegen. Diefe, den Waffenſtillſtand ald gebrochen er: 
flärend, rüdten gegen die Stadt, über welder alle 
Schrecken der Anarchie und der Volkswuth lagen, Die 
Bürgerfhaft erfohr endlich den Prinzen Moliterno 
zum Haupt; denn Pring Pignatelli, der Vicekoͤ— 
nig, ward ald Verräther geachtet. Er hatte, dem kö— 
niglihen Befehl gemäß, die Kriegsfhiffe im Dafen von 
Keapel verbrannt, und flüchtete fi jezt nah Sici— 
lien. Waͤhrend folder Verwirrung erfhien Cham: 
pionmet vor den Thoren. Vergebens hatte Moli 
terno durch Unterhandlungen den Streih abzuhalten 
gefuht. Auch er, und nicht mit Unrecht, da er vor⸗ 
züglich den Aufitand gegen Mad entzündet, galt jezo 
ald Verräther. Stürmend rücdten die Frangofen in 
die Stadt; **) aber die wüthenden Lazzaroni's trieben 
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fie wieder zurück unter vielem Blutvergießen. Des 
nähften Tages erneuerte fih der Kampf, mit demfel: 
ben Erfolg ; und noch zwey weitere blutige Tage 
hindurch ‘mußten die Franzofen flürmen, *) bis fie 
endlih der biluttriefenden Straßen Meifter wurden. 
Zehntaufend Lazzaroni's waren in dem verzweifelten 
Kampfe gefallen. 

Sezt legte Championnet feinem Heer, welches bis⸗ 
ber dad Römiſche geheißen, den Namen des Nea— 
politanifhen bey, erbob eine fhwere Brandicha: 
gung und erflärte Neapel zur »parthbenopeifhen 
Republik.« **) Schnell ward im "ganzen Neid die 
Revolutionnirung vollbraht ; nur in Calabrien 
verrieth der unbändige, fanatifhe Geift des Volkes 
ein neu ausbrechendes Gewitter. 

Bald nachher wurden Championnet und Jo us 
dert ihres trefflih geführten Befehls aus Eiferfucht 
entlaffen. Macdonald fam an des erften und 
Scherer an des legten Stelle. Gleich darauf brach 
der Krieg wider Deftreidh aus, wovon Franfreich 
den Vorwand nahm, aud den Großherzog von To 8 
kana anzugreifen. Zur Vertheidigung zu ſchwach 
flüchtete er über's Meer, worauf die Frangofen fein 
Sand befezten, und alfo von Calabrien bis an die 
Erf über die Halbinfel herrſchten. 





*) 22.0. 23. Jänner. ”*) 25. Sänner. 
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Aber fhon waren die Ruffen, 60,000 Mann 
ftarf, über die gallizifche Grenze gegangen. *%) Der 
fieggefrönte Souwarow führte fie. Bald betraten 
fie den teutfhen Boden. Bey Crems an der 
Donau lagerten 25,000 Mann. **) Die frangöfl: 
(hen Oefandten zu Raftadt hatten erklärt, fie würden 
das Einrücken der Rufifhen Truppen in's Reichögebiet 
ald Verlezung ded Waffenftillitandes betrachten, und 
der Eongreß fofort aufgelöst feyn. Der Reichstag, 
an weldhen die Sache gebracht ward, berathfchlagte 
darüber, ald die Kunde erfholl, daß endlich Ehren⸗ 
breitftein gefallen ſey. Diefe mit Verlegung der 
Verträge von den Franzofen feit Jahresfriſt blodirte 
Feſte ward, nach der ftandhafteften Ausdauer ihres 
heldenmüthigen Vertheidigers , des Obriften Faber, 
von Ddemfelben nad) eingebrohenem äußerften Mangel 
verlaffen. ***) Er fapitulirte jedodh nicht, fondern 
zog aus, fi mit den Reichſtruppen bey Frankfurt zu 
vereinigen, und feyerlid wider Frankreichs treubrüchige 
Gewaltthat proteftirend. 

Bald darauf gieng Jour dan mit 42,000 Mann 
bey Straßburg über den Rhein +) in den 
neuen Krieg wider Deftreih und Teutſchland. No 


*) Des. 1798. **) 10, Januar 1799. 
"*«) 24. Zänner 1799. +)1. März. 
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war er zwar nicht erflärt worden; aber der Angriff 
auf Neapel hatte ihn unvermeidlich gemacht. Auch 
batte fhon früher Deftreih Fategorifh die Räumung 
Staliend und der Schweiz von den Franzoſen gefor« 
dert; und ſchon ftund der Erzherzog Karlmit 110,000 
Mann an den Ufern ded Led. ZJourdam erflärte 
diefen Deranzug und den Marſch der Ruſſen ald einen 
Bruch des Waffenftillftandes, der ihn beredhtige, fein 
Heer die durch die Umftände gebotenen Stellungen 
einnehmen zu laffen. Zugleih giengen Bandamme 
bey büningen und Ney bey Mannheim über 
den Fluß. Lesterer befezte dieſe Stadt und forderte 
auch Philippsburg, jedoch vergebens, zur Ueber— 
gabe auf. Troz diefer Feindfeligfeiten ſprachen gleiche 
wohl die franzöfifhen Geſandten noch immer vom 
Frieden, um welchen ſie aber blos mit der Reichs— 
deputation zu unterhandeln vermeynten. Der Kai— 
ſerliche Commiſſarius jedoch erklärte ſeine Sendung 
für geendet, daher den Congreß für aufgelöst. *) 

Und jezt gefhah eine blutige That, worüber die 
Freunde der Eivilifation und des Völkerrechts in eis 
nen lauten Schrey audbrahen, über deren Urbeber 
und Beweggründe aber no ein dunkler Schleyer ruht. 
Die franzöfifhen Gefandten nämlih waren jener Er: 
klärung ungeachtet in Raftadt geblieben, der Obrift 
Barbaczy aber, welcher die öftrenhifhe Vorhut bes 
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febligte, kündete ihnen die Sicherheit auf. Am 28. 
April Abends rüdte eine Schaar Szefler Dufaren 
in die Stadt, und Barbaczy forderte die Entfers 
nung der franzöfifhen Gefandten binnen 24 Stunden. 
Sie begaben fih fofort bey finfender Nacht hinweg, 
wurden aber, unfern der Stadt, von einem Haufen 
Hufaren überfallen und zwey von ihnen, Bonnier 
und Roberjot, graufam ermordet. Jean Debry, 
mit Wunden bedeft, entfam. Das Direktorium be: 
nüzte dieſen bedauernswürdigen Vorfall zur Wieder: 
aufregung des Daffes wider Deftreih; dieſes aber, 
welches nad dem Verlangen ded Neichdtagd über die 
Schreckensthat eine Unterfuchung verordnet hatte, ſchlug 
nachmald viefelbe plözlih nieder. Alſo endete der 
Eongreß zu Raftadt. 


$. 25 


Wunderglücklich lief der neue Krieg für Oeſtreich. 
Das Heer Jourdan's wurde von dem herbeyeilen⸗ 
den Erzherzog bey Oſtrach *) und noch entſcheiden⸗ 
der bey Liptingen und Stockach **) geſchlagen, 
und wich gertrümmert über den Rhein zurüd, In 
Stalien aber, ald General Scherer die Oeſtreicher 
noch vor ihrer Vereinigung mit den heranziehenden 
Ruſſen zu verderben ſuchte, erfocht der Faiferliche Feld⸗ 





/ 
*) 20. Mär. _ **):25 u. 26. März. 


444 VI. Kop. Das Direftorium. 


herr Kray bey Legnago, *) bierauf bey Rons 
co, **) endlih bey Magnano und Verona ***) 
glänzende Siege; worauf durch die Anfunft Souw a⸗ 
row's die Ueberlegenbeit des voranfchreitenden Heeres 
verdoppelt ward. Schon war Mantua eingefchloffen, 
und Scherer’d Streitfraft Dur Niederlagen und Zer- 
fireuung auf die Halfte vermindert, ald Souwarow 
den Stab ergriff, Scherer aber, jezt hinter der 
Ad da ftebend, ihn niederlegte. Moreau, welchem 
die Eiferſucht des Direktoriums blos die Stellung als 
Diviſionsgeneral in Scherer's Heer angewieſen, übers 
nahm in ſolcher Noth den Oberbefehl. Aber er war 
zu ſchwach gegen die vereinigten Ruſſen und Oeſt⸗ 
reiher. Bey Eaffano erftürmte Souwarow den 
Uebergang über die Adda, FT) und Moreau, nah 
dem Verluft von 8000 Mann und 100 Kanonen, wich 
hinter den Teffino, dann noch weiter, bis Alef- 
fandria, und ald auch diefe Stellung durchbrochen 
ward, Tr) bis Coni zurüd. Schon waren Maier 
land, Peshiera und Pizzighetone in der Deft- 
reiher Gewalt. Auh Eafale, Turin mit andern 
Heften ergaben fi bald, während im Süden des Pe 
da@ ftarfe Ferrara erobert ward und gegen Florenz 
und Rom die Macht der Verbündeten vordrang. 
Durd alles dieß gerieth dad Heer von Neapel, 


* 26. März. *6) 30. Mär. ***) 5. April. 
+) 35. 27. Apr. ++) 12. März. 
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unter Macdonald, in die äußerfte Gefahr, Noch 
‚ein Sieg über Moreau, noch ein raſcheres Bors 
fhreiten der Alliirten, und jened Heer war abgefchnif: 
ten von Frankreich, in weit boffnungsloferer Lage 
ald jenes K. Karls VII. vor der Schlacht von 
Foronuovo. 

Aber ſchon näherte ſich Macdonald in Eilmaͤr—⸗ 
fhen Moreau's befreundetem Heer; ein großed Per: 
bängniß war an die bevorftehende Schlacht geknüpft. 

Die »Partbenopeifhe Republik« er 
freute fih nur eines kurz dauernden Gedeihens. Noch 
während der Gewaltsherrſchaft der Franfen in Nea— 
pel batte fih in Calabrien dur Aufhezung einiger 
Priefter en Aufruhr entzündet, welcher bald verwü— 
ftend über den größten Theil des Königreiches ſchritt. 
Reggio Rinaldi, Pfarrer zu La Scala, und, 
veranlaßt durch defjelben Anträge der Cardinal Ruffo, 
riefen die Ealabrefen in die Waffen mider der 
Franfen und der Patrioten gottlofed Reich. Das 
Dumme, fanatifhe Wolf gehorchte dem Ruf, ein Kreuz⸗ 
zug zur Wiederherftellung des Königs begann ; Räuber, 
Verbrecher jeder Art verftärkten die wilden Rotten, 
Mord und MVerbeerung bezeichneten ihre Fortſchritte. 
Der König ernannte jezt den Cardinal Ruffo zu feinem 
Generalvifar im ganzen Königreih und fandfe ibm 
einige Truppen zur Hülfe. Der Cardinal, durch Ver 
heißung einer zebnjäbrigen Befreyung von allen Ab: 
gaben und durch Zufiherung Ruffifch » Türfifcher Hülfe, 
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ermutbigte zum Aufſtand und fchritt fiegreih auch in 
Puglien vor. Vergebens fuchte der franzöflfche 
General Dubem den Brand durch fehnelle Gewalt 
zu ftillen. Die üblen Berichte aus Oberitalien mad» 
ten Anftalten zur Selbfterhaltung nöthig. Alfo verlieh 
Macdonald die HDauptftadt *) und dad Königreid 
Neapel, worin er blos einige [hwahe Befazungen 
jurüdließ, und eilte über Rom und Florenz feinen 
Waffenbrüdern in Piemont zu. Aber nah mehreren 
glücklichen Gefehten gegen einzelne Heerhaufen der 
Verbündeten, wurde er an der Trebia, bey Pia: 
cenza, in einer dreytägigen Schlaht faft zur Vers 
nichtung geihlagen **) und rettete mühfelig einige 
Heerestrümmer durch Rückzng an die Seeküſte. 

- Die Schreden der Gegenrevolution famen jezo 
über Neapel. Zwar hatten nah dem Abzug der 
Franzofen die Freunde der NRepublif noch eifriger und 
freudiger ald zuvor der neuen Ordnung fih angenom- 
men. Nun-die Gewaltöherrfher entfernt waren, blübte 
erft die Hoffnung wahrer Freybeit auf. Allein die 
Aufrübrer von Calabrien ımd den benadbarten 
Provinzen, jezt bereitö gu 100,000 ÖStreitern ange 
wachſen, drobten täglich den Todesftreih. Vergebens 
waren alle Anftrengungen der Patrioten, vergebens 
alle Opfer, und alle — mehr nur gedrobte ald aus: 
genbte — Strenge, Der Eardinal Ruffo, einerfeits 


*)5. May. 8) 17 — 19. Zuny. 
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von Ruffen und Türfen, andrerfeitd von den 
Engländern unterftüzt, erfchien bald im Angeſicht 
Neapel's. Diele Gefehte, viele einheimifhe Tu— 
multe und Blutfcenen,, viele Graufamkeiten und Vers 
räthereyen fielen jezt vor. Zehn Tage lang wurde 
wüthend vor der Stadt und in der Stadt mit mander- 
ley Wechſel geftritten. *) Die Patrioten, um die 
höchſten äffentlihen und perfönlihen Intereſſen füms- 
pfend, trozten dem Mißgeſchick und der Uebermacht. 
Da bemilligte ihnen endlich der Cardinal eine Capitus 
lation, vermög welder fie die Waffen niederlegten, 
Ihnen aber volle Sicherheit und Freyheit verheißen 
ward, 

Diefe Amneftie, vom Föniglihen Generalvikar ges 
währt und daneben vom englifhen Commodore Foote 
garantirt, erhielt die Königlihe Beſtätigung nicht. 
Die Patrioten, fobald fie die Waren niedergelegt; 
wurden eingeferfert, gebenft, unter taufenderley Mars 
tern getödtet, theild gemäß Urtheild der eigends hiezu 
eingejezten Staatsjunta, theils durch eigenmächtige 
kannibaliſche Wuth der Calabreſen und Lazzaroni's. 
Der König Selbſt, welcher in dieſen Tagen des Ent⸗ 
ſezens aus Sicilien zurückkehrte, **) ſah dieſe Gräuel 
mit an. Die Jakobiner, die republikaniſch Geſinnten 
galten für ausgeſtoßen aus der Gemeinſchaft menſch⸗ 
lihen Rechtes. Diele edle und eine ungezählte Menge 





*) 13 — 23. Junv. **)10. Zuly, 
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gemeiner Häupter fielen alfo der Rachſucht zum Opfer: 
Und niht nur in der Hauptftadt, im ganzen Reid 
wurden folhe Abfcheulichfeiten verübt. Der Terroris: 
mus, in feiner ſcheußlichſten Geftalt , batte ſich auf 
den Thron gefest. Der Himmel bieng blutroth über 
Neapel. Der Eardinal Ruffo Selbit, der Wiederber: 
fteller ded Königthums, fiel in Ungnade, weil er mit 
den Patrioten einen Vergleich geſchloſſen. Auf dieſe 
Weiſe, durch Henker und Mörder, ſchärfte die Par 
they, welde den verblendefen Monarchen beherrſchte, 
‚dem Volk die Lehre von der Vortrefflichfeit des Kö— 
higthums ein! — 


$. 2a. 

Nah der Wiederaufrihtung des Ihrones in 
Neapel eilte man, auch jenen von Rom wieder zu 
erbauen. Die fhismatiihen Ruſſen, die fezerifchen 
Engländer und die ungläaubigen Knete des Sul: 
tan's arbeiteten vereint an dem Werd — nicht eben 
der Wiedereinfegung des Oberbirten, der ihnen allen gleich: 
mäßig verbaßt war, wohl aber ded Allen verbundenen 
Fürſten von Rom. Schnell war die Gegenrevolution 
vollbracht. Rom ergab fi mit Capitulation; *) der 
ganze Kirchenftant folgte; nur Ancona hielt eine 
längere Belagerung aus. 


Die Ruffen und Türken, weldhe dergeſtalt 
die 
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die italifhen Nepublifen befämpften, gehörten zu ders 
jenigen vereinten Macht, welche ſchon früher, ſchon 
vor dem Neapolitaniſchen Krieg, die griech iſch⸗ 
senetianifhen Infeln den Frangofen entriffen hats 
te. Eine ruſſiſche Flotte, unter dem; Admiral Uſſcha⸗ 
tow, war Dur die Dardanellen gegangen und hatte, 
vereint mit einer Türfifhen, fih über jene Inſeln ges 
Rürzt. *) Zuerſt Cerigo, ſodann Cefalonia, 
Zante, ©. Maura, endlich auch Corfu, (deſſen 
Hauptſtadt jedoch erſt im März des folgenden Jahres 
fiel) wurden eingenommen; während Ali Paſcha von 
Sanina der albanifhen Küften fih bemächtigte, 
und alfo, nah dem Willen der Coalition, dem Chris 
ftenvolf dafelbft, unter dem Titel der Befreyung vom 
franzoͤſiſchen Joch, jenes des mohammedaniſchen Bar⸗ 
baren auflegte. 

In Folge des Sieges an der Trebia ergaben 
ſich, jezt am Entſaze verzweifelnd, die Feſten Ale ſ⸗ 
fandria an Bellegarde, und Bonaparte's 
fhwer errungener Siegespreis, das ftarfe Mantua, 
an Kray. **) Auch wad noch in Mittelitalien 
von. Franken befezt war, einige Feten im Kirdens- 
ftaat, ganz Toskana, Lukka, fielen meift durch 
Unterftügung von Volksaufſtänden in der Verbündeten 
Gewalt, Nur Tortona, Coni und Genua er 





*),12, Okt. — 15. Nov. **) 24. u. 28. July. 
v. Motte Iter Br. 29 
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übrigten den Franken no von Bonaparte’3 Eroberuns 
gen. 

Aber auh Tortona und Eoni fielen *) als 
Preis zweyer Siege, welche noch in demfelben gler- 
reihen Feldzug die Deftreiher erftritten. Der erite 
wurde bey Novi in einer der biutigiten Schlachten 
gewonnen. Der neue Oberfeldherr, Zoubert, ein 
jugendliher Held, führte die Franzoſen zum Entſaze 
Tortona’s, nah des Direftoriumsd ftrengem Befehl; 
während Championnet mit einem neugefammelten 
Heer von Daupbinee aus über die Alpen drang. 
Soubert, auf den Anhöhen von Novi gelagert,.bes 
zeitete den Angriff; ald Er Selbſt von Kray ange: 
griffen und am Anfang ded Kampfes getödtet ward. **) 
Moreau, welder als Freywilliger beym Deere ges 
blieben, übernahm jezo den Oberbefehl. Wechſelvoll 
and mörderifh wüthete die Schlacht. Souwaro w 
hatte gezögert, Kray zu unterſtüzen. Endlich that er 
es und zulezt entſchied eine erneute Anſtrengung der 
Oeſtreicher. Moreau hatte an 16,000 Mann, die 
Alliirten die Hälfte ſolcher Zahl verloren. Jezt ergab 
ſich das heldenmüthig vertheidigte Tortona. Bald 
darauf übernahm Championnet die Anführung der 
neu vereinigten franzöſiſchen Heere. Aber auch er 
ward geſchlagen bey Savigliano und Foſſano ***) 


*) 23. Aug. und 3. Dez. **) 15, Aug, 
rn) 4, und, 5. Nov, 
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durch die bereits von den Ruffen verlaffenen Deftreis 
cher, worauf Coni übergieng, ind den Franken nur 
noch Genua blieb: 


$. 25. 

Aber fo viele glorreihe Thaten und fo glängens 
des Glück wurden fruchtlos durch engherzige Politik 
und wilde Herrſcherlaune. Der Krieg in der Schweiz 
gab zu beydem die VBeranlaffung. 

Gleih am Anfange des Krieges hatte Maſſena, 
der franzdfifche Feldherr in der Schweiz, Graubünds 
ten dur ſchnellen Ueberſall erobert, und die Heer- 
fhaar des Generald Auffenberg zu Gefangenen 
gemacht. ) Bon Graubündten aus nad Vor 
arlberg, jedoch ohne Erfolg, angegriffen, dagegen in 
Tyrol der General Loudon von Deffolles bey 
Taufers gefchlagen,; und der Paß Finftermüung 
‘erobert, Der berbeyeilende General Bellegarde 
machte aber diefen Unfall wieder guf: 

Nach Zourdan’s Niederlage bey Stockach drohte 
den Franzofen ein faft allgemeiner Aufftand des Schweis 
zervolkes. Maffena’s entfchloffene Strenge und Die 
Zögerung der Deftreiher hinderten jedoh dad Ge⸗ 
lingen. Endlich rüdte der Erzherzog über S haff- 
baufen in die Schweiz, **) während Hotz e und 
Bellegarde aud Vorarlberg und Tyrol hew 
— 

*) 6.7. Märj. 60) 23. May; 
29 * 
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vorbrachen, um-mit dem Oberfeldherrn ſich zu vereini⸗ 
gen. Maſſena, jezt auch die Trümmer der Donau— 
Armee und die gebildete Beobachtungsarmee befehli⸗ 
gend, widerfezte fih tapfer dem Erzherzog; ward aber 
bey Winterthur und fpäter bey Züri *) von 
dem füniglihen Helden befiegt, und dadurch die Hälfte 
der Schweiz in die Gewalt der Deftreiher gebracht. 
Eine Zeitlang war jezt Waffenruhe, fleinere Ges 
fehte abgerechnet, befonders in den Fleinen. Cantonen 
and am Gotthard, woſelbſt Lecourbe gegen 
Sellahih und Simbfhen einige Vortheile ers 
rang. Die Welt erftannte über den Stillſtand; denn 
man batte nah den Siegen ded Erzherzogd und bey 
der für Deftreih aͤußerſt günftigen ‚Stimmung der 
Schweiz die fhnelle Eroberung des ganzen Landes er- 


wartet. Der Augenblid war foftbar und von höchſter 


Entfheidung. Bon der eroberten Schweiz aus mochte 
man Franfreid an feiner verwundbarften Seite. angreis 
fen, und durch einigen Nachdruck den glorreihen Krieg 
zu Ende bringen. Aber man gewährte Maffene 
Zeit, feine Stellung durch Kunft und dur friſche 
Truppen zu verftärfen, und gernichtete endlich durch 


überkluge Politit das Werk des Glücks und des Cie 


ges. 
Einerfeit® ſchien bedenflih, daß Deftreich bie 
ganze Schweiz gewänne. Mochte ed nit von fo ge 


* 
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waltiger Stellung aus Italien und Teutfhlan» 
beherrſchen? — Andrerſeits fiel den öſtreichiſchen Feld⸗ 
berren in Italien Suwaro w's Obergewalt ſchwer, 
und das öſtreichiſche Kabinet erachtete für vortheilhaft, 
allein in der Halbinſel zu ſchalten. Daher kam man 
dahin überein, daß die ganze Ruſſiſche Macht 
(etwa mit einem mäßigen öſtreichiſchen Hülfsheer ver« 
bunden) in der Schweiz, die Oeſtreicher allein 
in Italien und Teutſchland ſtreiten ſollten. 
Hiernach rüdte das neangefommene Rufifhe Deer 
unter Kocjafom, 36,000 Mann ſtark in die Stel: 
lungen der Deftreiher ein, und erhielt ah Sumwas 
sow Befehl, von Italien ber dahin zu eilen. Der 
Erzherzog Karl zog allmäblig feine Hauptmacht wieder 
nah Schwaben und fodanır an den Mittelrhein, 
wofelbft auch wirflih wieder neue Gefahr entitanden, 
Denn ein frifh gefammeltes franzöfifhe® Heer , unter 
General Müller, war bey Mannheim über den 
Rhein gegangen, um Philippsburg anzugreifen, 
während Baraguay d'Hilliers von Mainz ges 
gen Frankfurt und Aſchaffenburg zog. *) 
Der Erzherzog wandte fih in Eilmärfhen dahin, ent: 
fejte Philippsburg, und eroberte Mannheim 
mit Sturm. **) Im Odenwald und Speffart 
trieb der Landfturm, unter dem Mainzifhen Minifter 
Albint, die republifanifhen Räuber zurüd. 





*) 26. und. 28. Aug. 20) 19, Sept, 
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‚Aber in der Schweiz geihab zu derfelben Zeit 
ein entfcheidender Schlag, welcher Franfreih rettete. 
Maſſena, gleich liftig ald kühn, batte geeilt, ihn ge: 
gen Korſakow und Hotze zu vollbringen, bevor 
der gefürdtete Sumwarom mit innen fih verbände, 
Daher fiel er mit Ungeftüm über die Stellungen Kor: 
ſakow's bey Zürich ber, wahrend auch-Hotze, der 
Bftreihifche Feldberr, bey Shänis und Ugnach mit 
Uebermacht angegriffen ward. Der tapfere Hope fiel 
am Anfang des Kampfes ; fein Heerbaufen ward nad 
St. Gallen getrieben, *) Korſakow aber, des 
Landes ganz unfundig, ſah mit Schreden feine Linien 
von den über die Limmath flürzenden Franken durch— 
brochen, und feinen rechten Flüge: abgeſchnitten. Des 
folgenden Tages ward Zürich erfl.ımt; **) und das 
Ruffifche Heer nad erlittenem ungeheurem Verluſt an 
Menfhen und Kriegögeräth floh gegen Egliſau, 
dann nah Schaffhauſen und über den Rhein zus 
rück. 

Zu gleicher Zeit überſchritt Suwarow's 
Heer, von Airolo herziehend, den Gotthard, die 
Verbindung mit Korſakow ſuchend. Alle Höhen 
und Päſſe waren von Feinden beſezt; er bahnte blu⸗ 
tig ſich den Weg, und die friedlichen Alpenthaͤler er⸗ 
klangen vom Kampfgeſchrey der Gewaffneten von der 
Wolga und Newa, von der Loire und Schel⸗ 





*) 35. Gert, 8°) 236. Sept, 
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de. *) Als er die Niederlage Korfafow’s erfuhr, 
wandte er feinen Schritt öftlih gegen Graubünd—⸗ 
ten, über Klippen und Abgründe, dem Mangel und 
der Mühe preis, und vom flegtrunfenen überlegenen 
Feind verfolgt. Aber er zog dahin, ftelz und unüber⸗ 
wunden, nur der Nothwendigfeit, nicht dem Feinde 
weichend, ja diefen, wenn er fih ihm nahte — wie 
bey Matten Maffena und Lecourbe vereinigt 
thaten — mit Löwengrimm zermalmend. **) Alfo 
kam er nah Chur, von wannen er über Borarl- 
berg nah Oberſchwaben zog, und allda mit dem 

Trümmern des Korſakow'ſchen Heeres fich vereint. ' 


$. 26. 


Ein zweyter ſchwerer Schlag traf die Eoalition 
in Holland. Diefed wichtige Land, damals von 
Truppen entblößt, und von Gährung erfüllt, den Frans 
zofen zu entreißen, ſchien dem brittifhen Minifterium 
thunlih. Der Kaifer Paul wurde zur Theilnahme 
bewogen, ***) und fo ward ein englifchruffifches Heer 
son 25,000 Mann nah dem Helder in Nordhol⸗ 
land überfhifft, in ſtolzer Hoffnung, die Batavifche 
Republik dadurd zum Gehorfam gegen den Statthal⸗ 
ter zurüdzuführen. +) Die Proffamstionen, welde 
die Holländer zur Fahne Draniens riefen, unters 


*) 24. und 25, Gept. **) 10, Hft. 
***) Juny. +) Aug. und Sept. 
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ftügten den Nachdruck der Waffen. Aber Verfpätung 
durch Saumfal und widrige Winde, ſchlechte Anftalt, 
ſchlechter Angriffsplan und ſchlechte Fuͤhrung machten 
die große Unternehmung ſcheitern. Zwar bemächtigte 
fih die engliihe Flotte der in dem Vlie und dem 
Nieuwe Diep flationirten Hollandiihen Schiffe, 
welche der Admiral Story den Britten übergab. Aber 
dad Landbeer, einigen Vortheils ungeahtet, welcher 
General Abercrombie anfangs errang, ward bald 
durch die täglich fi verftärfende Macht der Feldher⸗ 
zen Brune und Daendels gedrängt, dann übers 
mannt, und empfindlich gefhlagen. Der rufliihe Ges 
neral Herrmann fiel bey Bergen *) mit einis 
gen Taufend der Seinen in franzöfifche Gefangenfhaft. 
Nicht weniger Engländer theilren in nadfolgenden 
Gefechten fein Loos. Endlich kapitulirte der brittifche 
Heerführer, Derzog von Dort, **) und erhielt die 
Erlaubniß, den Reft feined Heeres heimzuführen, uns 
ter der Bedingung der Freylaſſung 8000 franzoͤſiſcher 
Kriegögefangener in England. 

So ſchmachvoller Ausgang einer Unternehmung, 
worauf ungeheure Unfoften verwendet worden, vollen» 
dete die Erbitterung K. Pauls, der fhon wegen des 
in der Schweiz erfahrenen Unglücks, und wegen ver— 
ſchiedener Irrungen mit Deftreich der Eoalition ab⸗ 
bold geworden. Namentlid hatte bey der durch die 





*) 19. Sept. “*) 18. Okt. 
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vereinte Deftreichifch: Ruſſiſch⸗Türkiſche Macht bewirkten 
Eroberung Ancona's der öſtreichiſche General Fröbs 
Lid, melder blos für feinen Monarchen die Feftung 
in Empfang genommen, den Zorn K. Pauls auf fid 
geladen; und folder Zorn wie jede Laune des »Selbit: 
‚berrfherde war in feinen Wirfungen dem Zorn 
son 40 Millionen gleih. Der Kaifer trennte ſich 
jegt von der Coalition, alle Vorftellungen Deftreichs, 
welches den General Fröhlich vor ein Kriegögericht 
zu ftellen, und dem Feldherrn Suwarow den Ober: 
befehl über ſaͤmmtliche öſtreichiſche Heere zu übertragen 
bereit war, fchnöde von fid) weifend. Der Zorn K. 
Pauls — viel mächtiger ald eink Achilles Zorn — 
änderte die Geftalt von Europa, Die Ruffen 
zogen in ihre Heimath zurück. Deftreich ſtund jezt 
ebermal allein wider Franfreih. Nur dad teuts 
fhe Reid, mwelhes in Regensburg 300,000 
Streiter in einem ehrerbietigen Reichsgutachten anbot, 
und in der Wirflihfeit 3000 ftellte, (die Leiftungen 
‚einzelner Stände, vermöge befonderer Verträge mit 
England find ausgenommen) blieb ihm zur Seite. 


$. 27. 


Die Shlahten von Zürich und von Bergen 
waren gefhlagen, die Entzweyung der Coalition ent 
fhieden, ſonach die äußere Gefahr von Franfreih ab: 
gewendet ; ald unverſehens auf deffelben Boden der 
Mann wieder erfhien, welhen die Vorfehung zum 
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Erben der Revolution und zu deren Mörder beftimmt 
batte ; der Cäfar des neuen Rom, zu deffen Erbös 
bung alle Ereignife wunderbar fih fügten, weldem 
gegeben fchien, der Beglüder feines Vaterlandes und 
Europa’d zu werden, und der die Geißel beyder ward 
durch eigene Schledhtigfeit wie durch jene der Welt. 
Bonaparte, nahdem er Aegypten bis zu 
den Kataraften erobert, unternahm den Angriff auf 
Syrien. *) Ueber El Arifh und Gaza, die fih 
in Bälde ergaben, z0g er gegen Jaffa, weldes er 
ſtürmend einnahm, und fodann gegen St. Jean 
d'Acre **), der Reſidenz Achmed's Dfhefar 
(des Schlaͤchters) Paſcha's von Syrien, wofelbft er 
feines Gluͤckes Grenze fand. Der tapfere Commodos 
re, Sidney Smith, welder die an der Küfte von 
Aegypten zurücgebliebene englifhe Flotille führte, hatte 
fih in die Feſte geworfen, und leitete deren Verthei⸗ 
digung. Gleih ftarrfinnig ald vermeflen feste Bonas 
parfe zwey Monate hindurch die Belagerung diefes 
wichtigen Plazes fort, beftürmte ihn achtmal vergebens, , 
trozte dem Hunger und der Pet wie dem feindlichen 
Schwert, trieb durh den blutigen Sieg bey Tabor 
ein feindlihes Heer, welches zum Entfaz beraneilte, 
zurüd, und fah gleihwohl ſich gezwungen, nad erlitte⸗ 
nem ungeheuren Verluft, den Schritt rüdwärts nad 
Aegypten zu wenden. ***) Große Oraufamfeiten 


*) Gebr. 1799, **) 16. März. e ) 19. May. 
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— unter ihnen die Ermordung einiger Tauſend Ges 
fangener nah der Einnahme von Jaffa — ja, noch 
fhwerere, freylich nicht vollitändig erwiefene Anklagen, 
fhänden diefen Sprifchen Krieg. 

Bald darauf erfchien der Kapudan Paſcha mit 
ftarfer Macht auf der Rhede von Abuftr, landete 
und erftürmte die Stadt. *) Bonaparte eilte ber 
bey von Eairo, ſchlug die Türfen bis zur Verniche 
tung, und eroberte Abufir wieder, **) Defair 
batte inzwiſche Murai:Bey in Oberägypten 
geſchlagen, und bis Syrien verfolgt. Mehrere Auf: 
ftände in verfhiedenen Theilen Negyptens waren glück— 
lid gedämpft worden, Aber man vernahm, daß der 
Großweſſir gewaltige Schaaren zu Damaskus vers 
fammle ; fteigende Gefahren drobten von ferne. Gleiche 
zeitig liefen Nachrichtem ein von den Unfällen in It a⸗ 
lien und Teutfhland und von-der innern Ber 
wirrung der Republik. a 

Da verließ Bonaparte fein tapfered Heer, 
ſchiffte fih auf zwey fhon früher bereiteten Fregatten 
mit mehreren -Generalen und Gelehrten und einer 
Schaar von Leibwähtern beimlih zu Alerandrien 
ein, ***) einen Befehl zurüdlaffend, welcher Kle- 
bern den Stab übertrug, und langte, unentdeckt durch 
die englifhen Kreuzer, welche zahlreich im Mittelmeer 


”) 14. 15. Su. / **) 25 July. 2. IAuguſt. 
225) 22. Auguf, 
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fhwärmten, zu Ajaccio auf Korfifa *) und von 
da in der Bucht von Frejus an, **) Franfreid, 
ganz Europa wurden bewegt Durch dieſe Kunde, 


$. 28. 


Dad Direktorium, durch den 18. Fruftider ie 
feiner Macht geftärft, war durch deren Mißbrauch 
verbaft und duch Unfälle verächtlichh worden. Die 
Wablen vom Floreal Jahr VL, ***) waren in fireng 
sepublifanifhem Sinne ausgefallen. Das Direktorium, 
die Freygeſinnten niht minder ald die, Royaliſten 
baffend, zernihtete F) einen großen Theil der 
Wahlen kraft eined nah dem 18 Fruftidor zu ſolchem 
Zweck erihlihenen Geſezes. Aber im folgenden Jahr 
VI, +7) ward abermald in demfelben Geifte ges 
wählt, und das durch die Triumphe der neuen Coalis 
tion bereitd erfchredte, Direftorium wagte den nams 
lihen Gewaltöftreih nicht mehr. Auch tratRewbell, 
der - Entjhloffenfte unter den Direftoren, jezt aus, 
"und Sieyes, ihr entfciedenfter Feind, erhielt feine 
Stelle. Barras, den ſchwelgeriſchen Genüffen ers 
geben, ſchien ungefährlih. Sofort begannen die Käthe 
den Angriff. Sie reflamirten die unbefchränfte Prep- 
freybeit, welhe die Direktoren gefchmälert batten; 
dann fezten fie Treilbard, defien Wahl an einem 
formellen Gebrechen litt, ab, und gaben ibm Gobier 





*) 0. Get. **)9. DM. ***) Man. 1798. 
+) 22. Sloreaf (11. May.) tt) May. 179, 
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zum Nachfolger, den bisherigen Inftizminifter. Mers 
lin und Ca Reveillere aber, durd heftige Ans 
lagen erihredt, *) legten von Selbft ihre Stellen 
nieder. Moulins und Roger Ducos wurden 
ftatt ihrer ernannt, jener ein ftrenger Republikaner, 
dieſer von der gemäßigten Partyey. Aljo ward der 
18. Fruftidor gerächt. 

Im Direftorium und gleihmäßig auh im Mint 
fterium, nicht minder in dem gefesgebenden Räthen, 
berrfchte jezt eine Spaltung, weldhe der Verfaffung 
den Untergang verkündete. Steyes, von ihrer Uns 
haltbarfeit überzeugt, entwarf den Plan einer noch⸗ 
maligen und, wie er glaubte, lezten Ummälzung, 
welche endlih den inneren Frieden und die Freyheit 
serbürgen möge. Eine fräftige Regierung, dem 

Schooß ded Gefamtwillens , nicht jenem einer Faftion 
entftiegen, und deren Intereſſe verknüpft wäre mit 
der Ausföhnung aller Partheyen, follte das durch fo 
langwierige Stürme und Kämpfe ermüdete Franfreich 
endlih beruhigen und beglüden. Ald Werkzeug der 
Ausführung fehlen ihm — da bereitd an die Stelle 
der Volks-Macht jene der Soldaten getreten — ein 
General unentbehrlich, und er batte biezw feine 
Augen auf Zoubert geworfen, welden aber die 
Schlacht bey Novi feinem Vaterland und der Welt 
entriß. Beym Wiedererfheinen Bonaparte’s 


*) 30. Yrairial (19. Juny.) 
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däuchte ihm diefer der geeignete Mani. Im Allge⸗ 
meinen mochte er bey feinen Planen auf den— 
Direftor Roger Ducos, auh auf die Mehrheit 
des Rathes der Alten rechnen; Dagegen biengen 
Gohier und Moulins im Direftorium und die 
Hroße Mehrzahl des Rathes der Fünfhunderte 
der Conftitution an. Der Direftor Barras fohien 
heutral; Im Grund bielt er die Konftitution für 
verloren, und unterbandelte heimlih mit den Bour: 
bonen, um wenigftens feine Sntereffen zu ſichern. 
Im Volk fehnte die Mafje fih nah Rube. Sieyes 
boffte mit Grund auf ihre Zuftimmung zu einer Ne: 
gierungsveränderung, welche jene verhieß. Die Reſte 
der Jakobiner und des Clubs von Salm dagegen, 
deren neugebildete Gefellfhaft jezt in dem Saale der 
Reitſchule fih verfammelte , erfhienen ald Stügen 
der Conftitution, Mehrere untergeordnete Partbeyen 
unter abwechfelnder Führung vermehrten die Verwirs 
fung: 

Sn diefer Lage traf Bonaparte die Republik: 
Seine Wiedererfheinung, die Erinnerung an bie 
Hlorreihe Zeit feiner Triumphe weckend, fdhärfte den 
Hab und die Verachtung gegen das Direftorium und 
erfüllte die, Gemütber mit frifher Hoffnung. Lante 
Aeußerungen der Volksgunſt begleiteten ihn auf feiner 
Hanzen Reife von Frejus bi Paris; und im der 
Hauptftadt wandten alle Partheyen fih an Ihn, theils 
aufrichtig, theils verſtellt, und theild aus Hoffnung, 
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theild aus Furcht. Er verbarg feine Anfchläge unter 
dem Mantel des Schweigend und der Zurückgezogen⸗ 
heit, bi8 der mit wenigen Vertrauten — unter ihnen 
Sieyes der einflufreihfte — verabredete Plan zur 
Reife gelangt war. Am 15. Brumaire (6. Nov.) 
gefhah die Verſchwörung, wornadh 3 Tage fpäter *) 
der Rath der Alten außer der Ordnung durch 
die Saalinfpeftoren zufammenberufen und biernähft 
von demfelben befchlofien ward, es follten — fraft 
eines, freylich dabey in Formen offenbar überfchrittes 
nen, Artikels der Conftitution, welcher dem Rath 
der Alten folhe Gewalt ertheilte — die gefeggebeus 
den Räthe nah St. Cloud verlegt, und Bonar 
rarte’n die Ausführung folhen Beſchluſſes fammt 
dem Dberbefehl über die Truppen im und um Paris 
übertragen werden. Auf denfelben Tag batte Bonas 
parte die in Paris anmwefenden Generale zu fih (in 
fein Haus in der Strafe Montblanc) befhieden, - 
neben ihnen mehrere Regimenter Reuterey, unter dem 
Vorwand , über diefelben Mufterung zu halten. Als 
der Beſchluß des Rathes der Alten ibm überbracht 
ward, ließ er von allen Anweſenden — unter denjels 
ben Lefebre, Chef der Garde des Direftoriums — 
ſich Treue fohwören und zog nah den Tuilerien, 
wofelbft Er dem Rath der Alten den nämlichen Eid 
fhwor; 


*) 18. Brumaire 3. VIE. (9, Nov, 1799.) 
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Dad Direktorium , durch dieſe Gewaltichritte 
überrafht und dur Abtrünnigfeit einiger Glieder 
geſchwächt, löste fofort fih auf. Sieyes und Ros 
‚ger Ducos legten, gemäß der Verabredung, ihre 
Stellen nieder. Daffelbe that Barrad aus Feig— 
beit. Gohier und Moulins, welche vergebens 
fi zu widerfegen verfuchten, wurden verhaftet. Pros 
Mamationen Bonaparte's benahridtigten dad Volf 
von dem VBorgegangenen. Der Herrſchergeiſt, der 
in denfelben wehte, verfündete das fünftige Schickſal 
Frankreichs. 

Am folgenden Tag fanden die Sizungen der 
Räthe in St. Cloud ſtatt. Bonaparte batte 
Truppen dabin gefendet, die Revolution durd Die 
Maht der Bajonnette zu vollenden. Gleihwobl er: 
wartete ihn dafelbft gefahruoller Kamyf. Zwar der 
Rath der Alten, in deren Verfammlung er mit 
fühner Rede auftritt, fimmt feinen Manfregeln bey; 
aber in jenem der Fünfbunderte tobt die wildelte 
Gaͤhrung. So eben hatte derfelbe den erneuerten Eid 
auf die Berfaffung mit Begeiſterung gefhmoren. 
Lucian Bonaparte felbft, damals Präfident des 
Rathes, hatte ihn leiften müſſen. Als fein Bruter im 
Saale erjheint, von ©renadieren begleitet, ftürgen 
die Nepublifaner auf Ihn ein unter dem Gefchrep: 
» Rieder mit dem Diftator! — außer dem 
Gefez der Tyrann!« — Beltürzt weicht er zus 
rück. Die -Grenadiere führen ihn aus dem Gaal, 

: Draußen 
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Draußen fteben feine Soldaten. Er erzählt ib» 
nen, man habe ihn erdolhen wollen, fpriht von 
Confpiration mit dem Ausland und appellirt an die 
Kriegöfnehte von den Stellvertretern der Nation, 
»Es lebe der General!e tönt es dur die 
Reihen der Söldner. 

Lucian Bonaparte indeflen,, feine Präfiden- 
tenwürde mißbrauchend, verrätb den Senat, defien 
BVorfteher er tft, und die Deiligfeit der Volfärepräs 
fentation. Viele Stimmen verlangen die Achtserklä⸗ 
rung Rapoleon’d, die Permanenz des Rathes, die 
Ertheilung des Kriegäbefehld an Bernadotte, 
Da legt Lucian, die Abflimmung verweigernd,, die 
Zeichen feiner Würde nieder, und verläßt den Saal, 
unter Bededung von Grenadieren, welde fein Bruder 
hiezu abgefendet. Draußen, den Charakter ald Präfl 
dent wieder annehmend, fhwingt er fih aufs Pferd, 
flagt den Rath vor den Truppen an: »ed feyen 
Meuhelmörder in demfelben; mit Dolden würden 
die treuen Mitglieder bedroht, die Gewalt müffe die 
Räuber » Verfammlung zerftreuen. Nur jened ſeyen 
ächte Repräfentanten, die fih um Ihn, den Prafidens 
ten, fammelten.« — Sofort ertbeilt Napoleon 
den Befehl zur Vertreibung des Rathes. Der Winf 
des Generald und das Märchen von den Dolchen ges 
nügen zur Aufregung der brutalen Schaaren. In ge- 
ſchloſſenen Reihen dringen die Soldaten in den Gaal. 
» Sm Namen ded Generals Bonaparte! — ruft 
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Leclerc, der fie führt — » der gefezgebende Körs 
per ift aufgelöst. Wer ein guter Bürger ift, entferne 
fih! Orenadiere, vorwärts!« und mit gefälltem Ba: 
jonet, in der ganzen Breite ded Saales, rüden die 
Kriegöfnechte vor, die Trommeln, den Gturmmarfd) 
fhlagend, übertönen die Stimmen der über Gewalt 
fhreyenden Geſezgeber. In einigen Minuten ift der 
Saal geleert, die Deputirten entfliehen aus den en: 
tern; die Nationalrepräfentation ift vernichtet. *) 
Nah vollendetem Werk der Gewalt famen die 
Heucheley, die Unverfhämtheit und die Gervilität, um 
es durch einen gefegmäßigen Anftric zu heiligen. Noch 
denfelben Abend verfammelte Rucian Bonaparte. 
den in St. Cloud verbliebenen »Rumpfe« ded Raths 
der Fünfhunderte ; auch der Rath der Alten verfammelte 
fih wieder. Man ernannte zwey Commiſſivnen, um 
über die Lage der Republif und die Mittel des öffent: 
lihen Wohle zu berichten. Boulay von der 
Meurtbe im Rath der Fünfhunderte, Villetard 
in jenem der Alten, erftatteten folden Bericht. Hier; 
auf ward befhloffen, Bonaparte’n und den Gol 
baten für dad Geſchehene zu danken. Weiter ward 
daß Direktorium für aufgehoben erflärt, und eine pro: 
siforifhe Regierung, beftebend aus drey »Eonfulene 
— Sieyes, Roger Ducos und Bonaparte— 
mit ausgedehnter Vollmacht eingefezt. Der geſezge⸗ 
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bende Körper, aus deſſen Mitte man 62 Glieder, 
welche am entfchiedenften wider Bonaparte gefprocden, 
verftieß, follte vertagt feyn bis zum 1. Ventoſe (20. 
Febr. 1800), und inzwifchen zwey Commiſſionen, jede 
von 25 Mitgliedern, die Stelle der Raͤthe verfeben, 
insbefondere die neu zu entwerfende Verfaſſung beras 
tben. Um Mitternaht kamen dieſe Beſchlüſſe zu 
Stande, worauf die Conſuln mit den Näthen nad 
Paris zurückkehrten, und die neue Regierung augen» 
blidlih begann. Bon den Miniftere, wurden Cam⸗ 
bacered und Fouhe, welde thätig zur Revolution 
mitgewirft, bepbehalten ; unter den neu ernannten was 
ren Bertbier Lfir den Krieg), der liftige Tal 
leyrand Perigdrd (für die auswärtigen Angele- 
genheiten) und der Generalfefretair Maret. Den 
Befehl über die Confulargarde erhielt Murat. Alſo 
gieng die Direktorialverfaſſung unter, 


Sicbented Kapitel 
Die Eonfularregierung. *) 


F. 1. 
Die Republik hatte aufgehört. Nur der Na 
me und einiges Gerüftwerf beitunden noch. Doch auch 
der Name in politifhen Dingen ift widtig; er mag 


— — — — 
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den Rechtsanſpruch und die Hoffnung der Wiederkehr 
bewahren. Auch hielt die neue Regierung für nöthig, 
die noch übrigen republikaniſchen Einfezungen und For⸗ 
men nur allmäplig fallen zu laſſen; und eine 
Hauptparthie in der Geſchichte dieſes Abſchnitts bil⸗ 
det das Schauſpiel ſolcher allmähligen Zertrummer 
rung. 


Dad Bol! — mit Ausnahme der ſtrengen Rer 
publifaner und der Jakobiner — hatte die Revolu— 
tion ded 18. Brumaire theild mit Gleihgültigkeit, und 
meift mit Freude aufgenommen. Das für erleudjtete 
Patrioten entjezlihe Schauſpiel der niedergetretenen 
Kationalrepräfentation hatte durch öftere Wiederholung 
feinen Eindrud verloren ; und der Daß gegen die ges 
flürgte Regierung lieg feinem Tadel über die Art ib 
rer Auflöfung Raum. Zudem war das Zufranen im 
Bonaparte’s Perfon durh das Wunderartige feie 
ner Laufbahn begründet, und die verfchiedenften Par- 
tbeyen bauten auf feine Herrfhaft ihre Hoffnungen, 
Während die Maffe — unbefümmert um Prinzipien — 
nur Ruhe forderte und unter einem mächtigen Staats» 
baupt erwartete, bofften die gemäßigten Freybeitss- 
freunde von Bonaparte's Charafter und Stellung 
den endlihen Triumph der liberalen Sdeen, und traums- 
ten dagegen die Königlichgefinnten, Er werde, ein 
neuer Monf, den Thron der Bourbonen wieder 
anfrihten. Es gefhahen ihm felb Anträge im lezten 
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Siun, die er jedoch, vol der Zuverficht eigener Herr: 
fhaft, verachtend zurückwies. 

Auh die neue Verfaffung, welde binnen 
fünf Wochen nad der Ummälzung vollendet, und zehn. 
Tage fpäter verfindiget ward, *) erfreute fih, trog 
ihres die Freyheit gefährdenden Charafterd, einer weit. 
gablreiheren Zuftimmung des Volfed (zwar nit als 
jener von 1791, wohl aber) als jenen vom Jahre 
1795 und 1793 zu Theil geworden. Man verftund 
ihren. Geift nicht, oder wiegte fih in dem Traum der 
Unerfhütterlichfeit des durch die Revolution errichter 
ten Freyheitsgebaudes. 

Die neue Eonftitution aber ertödtete alles. 
politifhe Necht des Volfes, gab ale Maht Einem 
Einzigen, und ließ der Nation nur leere Namen 
und Formen. Gleichwohl war der äußere Umriß dies 
fer Eonftitution einer. genialen Zeichnung von Sieyes 
nachgebildet; aber der Herrfcherfinn Bonaparte’s 
batte von der lezten. verworfen, was gewährleiſtend für 
dad Volförecht war, und nur angenommen, was, los⸗ 
getrennt vom anderen, die Willführherrfhaft beguns 
ſtigte. Alſo Fam eine monftrueufe Verfaflung zu 
Stande, deren Annahme die mit ihrer Freyheit prabs 
benden Franfen der Verachtung oder dem Mitleiden 
der Denkenden blos fteilte, 

Die Prinzipien diefer gefünftelten Verfaflung fluns 


“) 25. Dep 
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den auf merfwürdige Weife im Widerfpruch mit den 
einfahen, den Volksrechten buldigenden Grundfäzen, 
welden die Revolution und die erfte Eonftitution 
(von 1791) entflofen. Damald wurde die vollziehen: 
de Gewalt einem, dur Geburtsrecht imponirenden, 
auch glanzumgebenen König übertragen, deſſen Macht 
aber durch die felbftitändige, blos durd ein fuspenfts 
ves königliches Veto, gemäßigte Gewalt des rein na= 
tionalen und gleihfals einen gefeggebenden Körpers 
weſentlich, ja etwas zu ſehr befhränft war. Jezt 
erbielt der erfte Conful, (eigentlih der einzige 
Negent, da die beyden andern Eonfuln, die nur bes 
ratbende Stimme in einigen Dingen und in andern 
gar feine hatten, blos als figurirende Würdeträger er: 
fhienen) eine, theild dur den Umfang der ihm übers - 
tragenen Rechte, tbeild durch die Beſchaffenheit des 
ihm zum Schein gegenüber geftellten gefezgebenden 
Körpers faft der Diftatorifhen ähnlihe Gewalt. 
Zwar wurde er gewählt, doch fofort auf 10 Jahre, 
nah deren Verlauf er abermal wählbar blieb. Er 
war unverantwortlid. Er ernannte zu allen, 
Stellen ded Kriegs und des Friedens. Er befebligte 
dad Heer. Er hatte, durch dad Organ des ihm an 
die Seite gefezten Staatsraths und der Minifter, 
welche wie jener völlig von ihm abbängig waren, bie 
. ausfhließende Initiative der Geſeze. Er hatte 
das Recht der Finanzen, der Polizey, des Kriegs, des 
Friedens und der Bündniffe. Diefem Monarden 
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wurden als einzige. Befchränfung gegenüber geſtellt ein 
»Erbaltungsfenat« von 80 Mitgliedern, welchen 
die Eonfuln urfprünglid ernannten, und der fpäter 
ſich durch eigene Wahlen ergänzen follte; ein gefez- 
gebender Körper von 300, und ein Tribunat 
von 100, Gliedern, welche fämmtlih von dem Erbal- 
tungsfenat zu erwählen wären; ſonach drey, nad ihrer 
Bildung vom erften Eonful allein abhängige Körper. 
Dabey follten nur die Tribunen dad Recht, die Ges 
fege zu diskutiren, jedod ohne jenes der entfchei- 
denden Stimme, die Gefezgeber dagegen zwar das 
Recht der Entfheidung, doch blos durd Ja! oder 
Rein! und ohne alle Befugniß zu diskutiren, haben. 
Bende, da nur der Regierung dad Recht der Jnis 
tiative zufam, blieben übrigend unthätig, fo lang nicht 
diefe fie durch ihre Anträge zur Lebendäußerung aufs 
rief, Nur das Tribunat hatte anfangs nod das Recht 
der VBorftellung und der Bünfde De Er 
baltungsfenat endlich, deffen Glieder auf Lebens⸗ 
lang ernannt, und dur einen äußerſt reihen Gehalt, 
verbunden mit der Unfähigfeitserflärung zu jeder ans 
dern Anftellung, aller Intereſſen ded Eigennuzes ents 
ledigt, und, wie die Urfunde ihrer Einfezung fagte, 
gleih den Göttern nur noch der wohlthätigen 
Intereffen der Bewahrung der ihnen anvertrauten Son, 
fitution, empfänglich feyn follten — diefer Erhaltungs⸗ 
fenat mußte naturgemäß, als nit aus Volkswahl 
hervorgegangen, vielmehr Selbft mit den dem Bolt 
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entriſſenen Wahlrechten bekleidet, demſelben verbaßt und 
gefährlich, nach der Perſönlichkeit ſeiner vom Conſul 
ernannten Glieder aber ein Werkzeug mehr zur Uns 
terdrüdung, und zum beliebigen Einreißen der 
Eonftitution, ald eine Garantie derfelben feyn. Die 
Sizungen dieſes Senats follten übrigens geheim , jene 
des gefezgebenden Körper und des Tribunatd zwar 
öffentlich, jedoch die Zahl der Zuhörer nie zweyhundert 
überfteigend feyn! — 

Den Volle Selbit blieb dergeftalt von feinen 
mit ſoviel Blut und Thränen erfauften, auf Vernunft 
und Natur, gebauten koftbaren Rechten — ein bloßer 
Schatten. Die Urverfammlungen jede® Gemein 
debezirfs folten durch Wahl eine »Bertrauensds 
lifte,< den roten Theil ihrer Mitglieder enthaltend, 
bilden ; die alfo von den Urverfammlungen eined Des 
partements Gewählten, ſodann abermals den zehn: 
ten Theil aus ihrer Mitte zur Bildung der Depar⸗ 
temental:Lifte, und endlih die Mitglieder der 
Departementals Linien gleichfalls ihren roten Theil zur 
Bildung der National-Liſte auserlefen ; aus diefen 
dreyerley Liften aber theild von der Regierung, theild 
von dem Senat die verfihiedenen Berwaltungsorgane 
und Autoritäten gewählt werden. 

Zum erften Conſul ward von der proviforifchen 
Geſezgebungskommiſſion, weldhe die Eonftitution ents 
worfen, Bonaparte gewählt. Er beftimmte zum 
zweyten Conful Cambaceres, damals Zuftigminifter, 
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und zum dritten Lebrun, früber Mitglied des Ra— 
thes der Alten; jener von der republifanifhen , Diefer 
von der gemäßigt = royaliſtiſchen Parthey,. Sieyes 
und Roger Ducos traten in den Senat. Auch die 
übrigen Senatöglieder wurden ernannt, ohne die Vers 
zeihniffe der MWählbaren abzuwarten, und überhaupt 
die Verfaſſung in Vollzug gefezt, bevor fie noch ange— 
nommen war. 

Diefe der Freyheit bohnfprehende Verfaſſung, 
und welche nad ihrer Mangelbaftigfeit noch weitere 
Verfhlehterung erwarten ließ, folhe auch allzubald, 
theild durch das Machtwort des Eonfuls, theild durch 
fervile Beſchlüſſe des Senates, erfuhr, mit derjenigen 
zu vergleichen, welcher fie nacgebildet worden und 
deren Karrifatur fie war, mit Sieyes genialem Ent: 
wurf, dürfte um fo intereffanter feyn, ald auch alle 
fpäteren Umformungen derfelben bis auf die Reftauras 
tion einige Grundzüge des — Urbildes bey⸗ 
behalten haben. 

Sieyes wollte gleichfalls eine dreyfache Liſte 
von Notablen oder Candidaten des öffentlichen Diens 
ſtes, und zwar nad den drey natürlichen Abftufungen 
defielben, Gemeinds „Departements- und 
Staatd: Dienft, und die Art der Gandidaten : Wahl 
war von jener in der Eonfular: Conftitution nicht wefent- 
lich verſchieden. Aber nur die Verwaltungs be⸗ 
amten und die Richter aller Grave (alſo Municis 
palitäten, Departements : Verwalter und Centralregies 
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gung, und ihnen zur Seite Richter der. erften Inſtanz, 
mit Einfhluß der Friedensrihter, dann Appellationd: 
böfe und Raffationsgeriht) wurden aus denfelben durch 
dad Staatsoberhaupt gewählt, und dieſes unverant» 
wortlihe Oberhaupt (Großwähler ) erfhöpfte feine 
Gewalt. durd, folhe Wahl, (oder auch Entlafung), 
denn Selbft regieren durfte es nicht. Dagegen follten 
die Tribunen, (welhen der Vorfchlag und die Er 
örterung der Geſeze zufam) und. die Gefejgeber 
(welche nah Art eines Gefhmwornengerihtd nach an: 
gehörten Verhandlungen entfheiden follten ) als reine 
Drgane des Volkswillens auf eine von der Res 
gierung unabhängige Weife, nämlich, unmittelbar von 
den durch's Volk gewählten Wablfollegien ernannt 
‚werden. Auch gebührte dem Tribunat nicht mins 
der ald dem Staatsrath die Initiative. der Gefgge. 
Der Erbaltungsfenat endlich, welcher gleichfalls 
eine Idee von Sieyes ift, follte nach, ihm das Ent: 
fheidungsreht haben, wenn das Tribunat oder 
der Staatsrath von den Beihlüffen der Gefezgeber 
an ihn appelliven zu müffen glaubten. Zudem konnte 
der Senat den Großmwähler, wenn er feine Rechte 
mißbrauhte, und fo aud jeden Tribun, der etwa 
Gefaͤhrliches begänne, in fih aufnehmen (abforbis 
ren) und hiedurch unfhädlih mahen. Noch mancher⸗ 
ley andere gegenfeitige Controfd follte die Herrſchaft 
des Gefeged und die Freyheit verbürgen, zumal eine 
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periodifche Erneuerung der Wahl bey den meiften Au⸗ 
toritäten in zweckmäßig beftimmten Friften ftatt finden. 


Die erften Verrihtungen des proviforifchen fo» 
wohl ald des definitiv. eingefezten Conſulats entipra> 
hen der günftigen Erwartung der Nation und fteiger: 
ten ihr Zutrauen zum erften Conful. Auch über ganz 
Europa ward fein Name adhtungs » und boffnungsvoll 
genannt. Nie batte ein Sterblicher eine glüdlichere 
Stellung. Ale Sünden der früheren Machthaber dien: 
ten feinem Ruhm zur Folie, . Ihm war — wie etwa 
fpäter, nach feinem eigenen Sturz, der beiligen Al, 
lianz — Gelegenheit und Macht verliehen, zu beilen, zu 
beglüden. Reider that er ed nur kurze Zeit. 

Die DVerbannten des 18. Fruftidor (mit Aus: 
nahme Pichegru's und Willot's und einiger an⸗ 
derer entſchieden koniglich Geſinnter) wurden zurückge⸗ 
rufen: unter ihnen Carnot, welcher von neuem das 
Kriegsminiſterium (an Berthier's Stelle, der zum 
Oberfeldherrn des Reſerve-Heers ernannt ward) 
erhielt. Auch die geächteten Priefter — aller Par: 
tbeyen, wofern fle nur Gehorfam der Regierung ge: 
lobten — wurden begnadigt. Zwanzig Taufend reife 
kehrten in den Schocß ihrer Familien zurüd/, Eine 
Schaar bewaffneter Audgewanderter, melde N 
Shiffbruh an die franzöfifhe Hüfte geworfen, dem 
firengften Gefege verfallen. ſchien, wurde entlaflen, 
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überall aber die Streihung aus der Lifte der Ausge⸗ 
wanderten durch fo milde Beftimmungen geregelt, daf 
fie fat um neun Zebntheile vermindert ward. Früher 
fhon war dad tyrannifhe Geſez über die Geißeln, 
welches eine große Zahl blos Werdächtiger oder Ans 
gehöriger von Verdächtigen faſt rechtlos machte, und 
ein anderes über ein gezwungenes Anlehen aufgehoben 
worden. Alle MWoblgefinnten froblodten über ſolche 
Rückkehr zum Recht und zum Frieden. 

Doch auch in den erften Zeiten ſchon entderten 
fih die Spuren der Herrfhfuht und Willführ der 
neuen Regierung. Die Preßfreybeit wurde 
wejentlich befhränft, die Tagblätter theild unterdrückt, 
theild ihre Verfaſſer beſtochen, die ſtrengen Republi⸗ 
kaner mit Harte behandelt. Auf einen bloßen Bericht 
des Polizeyminiſters Fouché verurtheilte ein Macht: 
ſpruch der Conſuln ſieben und dreyßig derſelben zur 
Deportation nach Guyana, und ſtellte ein und zwan⸗ 
zig unter polizeyliche Aufſicht. 

Auch die Organiſation der Behörden geſchah in 
demſelben Geiſt. Der Staatörath ward gleich den 
Miniftern berabgewürdigt zu bloßen Anechten des 
erften Conſul's; und die bürgerlihe Verwaltung des 
ganzen Reichs geregelt nach den Prinzipien der militä 
rifhen Subordination. An die Stelle der ben Ge— 
meinden und Departementen bisher vorgeftandenen 
Kollegien famen nun Präfekte, Unterprü 
fette und Maires, (jene insgeſammt, diefe wenigs 
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ften® in den wichtigeren Gemeinden vom erften Conſul 
ernannt,) allerdings zur Erleichterung des Regierungs⸗ 
gefchäftes, aber auch zur Ertödtung der bürgerlichen 
Freyheit. Eine Eintheilung des Reichs in 25 Milis 
tär: Divifionen , deren jeder ein Oberbefeblähaber ges 
geben ward, verbürgten nebenbey Die Unterwürfigfeit 
des Volkes. 

Unter den böjen. Wirkungen der elenden Direk— 
torialregierung war eine der traurigften die Wiederers 
weckung des Bürgerkriegs gewefen. Die VBendee 
und die Chouanerie loderten von neuem — zumal 
feit ded milden Hohe Abberufung — in belle Flam- 
men auf. Anjou, Maine, Poitou und Tous 
zaine, Bretagne und ein Theil der Norman 
die erhoben die Fahnen ded Aufruhrs. Neue Häups 
ter thaten fi hervor und organifirten, im Einvers 
ftändırig mit den ausgewanderten Prinzen, dem gefährs 
lichen Aufftand. *) Bernier, Pfarrer von St. Lo, 
die Grafen von Chatillon und von Bourmont, 
d'Autichamp, Ca Prevelaye, vor allen aber 
Suzannet, Frotté und George Cadoudal 
riefen dad Volk in die Waffen, und erfodhten bedeu— 
tende Siege. Mans und Nantes wurden erobert, 
Die Furcht drang bis Paris. 

Die Dämpfung diefed Bürgerkriegs war die ans 
gelegenfte Sorge der Eonfuln, Neue Truppen wurden 





*) Sept. 179. 
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in die weftlihen Departemente gefendet; Hedous 
ville folte an den beyden Ufern der Loire, Brune 
in Morbihan, die Empörer bändigen. Die aufs 
rübrerifhen Departemente wurden außer der Verfafs 
fung erklärt, Da entfiel den Aufgeftandenen der Muth, 
der Fanatismus des Volkes war fhon durch die frühe⸗ 
ren Unfälle abgekühlt, die Häupter der Vendée 
fchloffen Frieden zu Montfaucon, *) bald darauf 
auh die Chouans. Gleichwohl floß noch einiges 
Blut. Der tapfere Frotte, welden der General 
Chamberlac verrätherifh in feine Gewalt befam 
und zu Verneuil erfihießen ließ, wurde vor ben 
Uebrigen bedauert, Aber diefes waren die legten Ru 
gungen des unerhört verwültenden Bürgerkriegs ges 
weſen. Von nun an berrihte Frieden in den fo lange 
von Kriegslarm erfüllten weltlihen Departementen, 
und kehrte felbft Anhänglichkeit an die vaterlaͤndiſche 
Regierung in diefelben zurüd, — 


8. 5 


Der Wunfh der Nation und Europa's war — 
Friede Bonaparte, der ihn feyerlid verbeigen 
batte, nahm daber Müglih den Schein an, ald fuche 
er ibn, Deffentlihe Erklärungen gefhaben in ſolchem 
Sinn; er that einige einleitende Schritte, und fehrieb 
felbft eigenhändig an den König Georg Il. von 





*) 16, Gebr. 1800, 
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England , deffen Rabinet die Seele ded Krieges ſchien. 
Die Weisheit würde gerathen haben, die Friedenser⸗ 
bietungen anzunehmen; denn man fließt den beiten 
Frieden, wenn man geftegt hat. Aber theil® die Hoff⸗ 
‚ nung noch weiterer Erfolge, theild fortwährender Haß 
und Mißtrauen gegen die Republif und ihre Machtba- 
ber, beftimmten die Höfe in Wien und London, 
Man erfüllte Bonaparte’ innigften Wunfh, indem 
man die Anträge abwies. Selbſt beleidigende Aeuße⸗ 
rungen ficken im Parlement. Verſtaͤrkte Erbitterung 
war die Folge des Friedensverſuchs. Bonaparte bes 
nüzte fle teefflih zur Wiedererwedung des Kriegsmuths 
und der patriotifhen Begeifterung. Für die Ehre der 
Nation, für die Vertbeidigung gegen den Uebermuth 
des unverföhnlichen Auslandes leiftete und ftritt man 
freudig, 


Alfo wurden leiht durd erhöhte Steuern die 
Kaſſen gefüllt, neue Kriegsvorräthe gebäuft, neue 
Truppen geſammelt. Das »Reſerveheer«, 
welches nah der Verordnung des erften Confuld zu 
Dijon fih Widete, fhwol von tapfern Freywilligen 
aller Klaſſen, und während die Coalition noch deffelben 
Daſeyn bezweifelte , richtete es bereits feinen drohenden 
Schritt nah den Alpen. 


Indeſſen hatte in Italien der Feldzug begon- 
nen. Der alte Melas, General der Cavallerie, ftund 
dafelbft an der Spize von 130,000 Ötreitern, wäh: 
send Mafjena — ſeit dem 24. Nov. 1799 zum 
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Obetbefehlshaber des Staliihen Heeres ernannt — 
derfelben wenig mehr ald 40,000 zählte. Aber Mai: 
fena Selb, der >» Sohn des Sieges« galt für 
ein Heer, was allzubald die Deftreiher in der 
träftigeren Haltung und den wohlgeführten Streiden 
ihrer Gegner empfanden, 

Nur Genua, mit feinem öftlihen und weſtlichen 
Küſtenland, blieb noch zu erobern in Stalien, Mit 
einiger vermehrter Anitrengung im vorigen Feldzug 
hätte es leicht mögen genommen werden, Dad Vers 
bängniß ließ es in der Franken Hände, damit es der 
Schauplaz welthiftorifher Thaten werde. 

Gleich in den erften Tagen des Frühlings *) 
hatte Melas, mit feinem grauen Haar nod jugend: 
lich rüftig, die franzöflfhe Linie durhbroden, indem 
er in einem plözlihen Angriff bi8 Savona und 
Vado, alfo bis an's Meer, vordrang, und Maffena’s 
Iinfen Flügel unter Suchet vom Hauptkorps ab- 
fchnitt. Eine Reihe mörderifher Gefechte folgte auf 
diefen erften Schlag. Maffena und Suchet ſuch⸗ 
ten vergebens ihre Wiedervereinigung zu erzwingen. 
Troz ihrer glängendften Tapferkeit und einzelner Siege, 
zumal Maſſena's, gegen mehrere Heerabtheilungen 
der Oeſtreicher, befeſtigten und vermehrten die lezten 
ihre Vorteile, drängten unter Elsnitz den General 
Sudet allmählig über den Bar zurück, Rizza, fo 

wie 


*) 6, April, 
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wie Savona und alle übrigen Feften längft der Kir 
fte erobernd, *) und nunmehr Altfranfreih mit 
einem Einfall bedrobend, wahrend Melas durch Ers 
ſtürmung der Bochetta und daß Treffen bey Vols 
tri.**) den fühnen Maffena zwang, fi mit feinem 
Heer, noch an 25,000 Mann ftarf, in Genua eins 
zufchließen. 

In diefer durch Natur und Kunft faft unangreifs 
baren Fefte trozte er unverzagt dem dreyfach überlege 
nen Gegner. Aber der Hunger, furchtbarer als Fein 
des Schwert, mwüthete unter der zahlreichen Befazung 
und in der menfchenerfüllten Stadt. Der brittifche 
Admiral Keith blodirte den Hafen; Melas, nur 
auf den Hunger feine Hoffnung fegend, hütete ftreng 
jeden Zugang zu Land. Aber vergebens ward Maſſe⸗ 
na im Namen der Menfchlichfeit aufgefordert, den Plaz 
zu übergeben. Er, deffen Wichtigkeit fühlend, harrte 
aus, des Entſazes gewärtig. 

Melas indefen, des Falles von Genua gewiß, 
bereitete feinen Einfall in Provence, im Einvers 
ſtäändniß mit den Engländern, welche auf ſolches Uns 
ternehmen die größten Hoffnungen bauten. Die Res. 
fervearmee, deren Furchtbarfeit die Zeitungen 
prablend verfündeten, achtete er für ein leeres Schreds 
bild, und glaubte an ihre Wirflichfeit erft dann, als 
fie bereit8 übergewaltig in feinem Rüden ftund. 

Denn fhon war Bonaparte mit diefem wun⸗ 





*) 8. — 15. May. +.) 18. April. 
v. Motte Iter BD. 31 
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derfchnell gebildeten Deere, 60,000 Mann ftarf, halb 
aus Veteranen, halb aus frifh Geworbenen beftebend, 
von Dijon nah Genf, und von da in vier Deers 
fäulen über die Alpen nah Italien gezogen. Ueber 
den großen St. Bernhard, über weldhen Bonaparte 
perfönlich den Gewaltshaufen führte, *) fodann rechts 
und links über den fleimen Bernhard, über den 
Simplon und über den Gotthard gieng der küh— 
ne Marſch; (auf beyden legten Wegen giengen Abtheis 
Tungen vom Rheinheer, welhe Moreau zur 
Verſtärkung gefendet.) Alle Hinderniffe der Natur wurs 
den überwunden duch kluge Anftalten, und durch außs 
dauernden Muth. Melas, auf die Nahridt von 
dem ungeahneten Einbruch eilte gegen Turin, » um 
alldort dad nad Umständen Erforderlihe vorzufehren :« 
— aber feine Ueberrafhung verwandelte fih in Schres 
den, ald er ftatt einer Truppenabtheilung, welche nad 
feiner Meynung eine Diverfion zu machen fuche, ein 
großes Heer über Piemont und die Lombardey 
ausgegoffen, alle feine Verbindungen abgefchnitten, 
Magazine, Artillerieparks, Lazarethe in der Gewalt 
des Feindes ſah. Schon war Bonaparte, nahdem 
er durch dad Ihal von Aoſta in Piemont berabges 
fliegen, in fohneller Wendung linfs gegen Mailand 
gezogen, hatte diefe Hauptitadt eingenommen, und fos 
fort die cisalpinifhe Republif wieder von den 


*) 15. a. 21. Map. 
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Todten ermwedt. *) Lannes und Murat waren ins 
zroifchen über den Po gegangen, hatten Piacenza 
mit unermeßlihen Vorraͤthen erobert, während Sus 
het von neuem über den Bar drang, und Nizza 
mit dem ganzen Departement der Seealpen wieder 
einnabhm. 

Sn diefem Augenblid ergab fih Genua **) an 
den Feldmarfchall: Lieutenant Ott, welher fo eben 
von dem bedrängten Melas den Befehl zur Aufbes 
bung der Blofade erhalten hatte. Der äußerfte Huns 
ger erzwang folche Uebergabe von dem harten Mafjes 
na, welcher ſchon viel länger als die Menſchlichkeit 
zu erlauben fchien, demfelben Troz geboten, und das 
durd fein eigened Heer, noch mehr aber die unglüds 
lihen Einwohner Genua’d und die noch unglüclicheren 
bftreihifhen Gefangenen, deren er viele Taufende bes 
faß, in Verzweiflung gefezt hatte. Die fhnell gefchlofs 
fene Kapitulation erlaubte ihm mit dem Ueberreft ſei⸗ 
ner Krieger zu dem Heere Such et's zu ftoßen, und 
augenblidlic wieder gegen Deftreich zu ftreiten, 

Zwey Wochen früher hätte folhe Kapitulation , 
den Feldgug zu Gunften Oeſtreichs entfcheiden mögen, 
Jezt kam fie zu fpät. Allzuviel Land und faſt alle 
Magazine der Deftreiher hatte inzwifchen die Refers 
vearmee gewonnen, und Melas, weldher jezt bey 
Aleffandria feine Hauptmacht verfammelt hatte, litt, 


2) 2. und 4. Juny. +.) 4. Zuny. 
: 5ı * 
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faft rings vom Feind umgeben, drüdenden Man: 
gel an Lebensmitteln und übrigem Kriegsbedarf. Alfo 
entfhloß er fih zur Schlaht. Uber daB Corps des 
5 L. Ott, weldes er zur Verftärfung berbeygeru> 
fen, erlitt ben Montebello * einen ſchweren Ver: 
luft, und wenige Tage darauf wurde in der Ebene 
von Marengo die Schlaht gefhlagen,, **) melde 
— entfcheidend wie nur wenige in der Geſchichte — 
die Frucht aller öftreihifchen Siege vom vorigen Feld: 
zug zetnichtete und Ztalien von neuem in Bonas 
parte’ Hände gab. Lange und wüthend, der 
Wichtigkeit des Tages eingedenk, fämpften die Deere. 
Schon neigte fih der Sieg auf Oeſtreichs Seite. _ 
Mehrere fränfifhe Divifionen waren aufgelöst, in 
wilder Flucht. Nur einige Bataillone der Confular- 
garde und eine tapfere Halbbrigade behaupteten, unter 
dem Todedregen des feindlichen Geſchüzes, unbeweg- 
lich ihren Play; ald mit zwey frifhen Divifionen der 
Held Defair der »Bayard der Republit« — 
beranftürmte, den linfen Flügel der Deftreiher nieder⸗ 
warf und dadurch, wiewohl er felbit am Anfange des 
Kampfes fiel, die 13ſtündige Schlacht entſchied. 
Nicht eben durch den Menfchenverluft — denn 
biutigere Schlachten zählt diefer Krieg — aber durch 
das Hoffnungslofe feiner Stellung, umringt von fleg- 
seihen , ſtündlich fchwellenden Feindesſchaaren, ohne 
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Brot und faſt ohne Pulver, fah Melas jezo zum 
Antrag eines Waffenfttillftandes, als dem eins 
zigen Rettungsmittel, fih gezwungen. Der Sieger 
bewilligte ibm denfelben auf zebntägige Yuffündung, 
aber um ſchweren Preis. *) Bis binter den Mins 
cio ſollte das Deftreihifhe Heer fih zurudzieben; - 
alle dieffeitd bi8 an die Chiefa und den Oglio 
gelegenen Länder und Feten — au jene im Süden 
ded Po, mit Ausnahme blos von Ferrara, Ans 
cona und dem Großherzogthum Tosfana — den 
Franzoſen überlaſſend. Alfo wurden das kaum ges 
mwonnene Genua, dann die Feften oder Citadellen 
von Tortona, Nleffandria, Turin, Arona, 
Coni, Teva, Savona, Mailand, Pizzigs 
betone, PBiacenza und Urbino, der Preis 
fo vieler herrlichen Siege, mit unermeßlihen Kriegs⸗ 
vorrätben, ganz Piemont, Ligurien und faft 
ganz Cisalpinien bingegeben in Folge einer uns 
glücklichen Stunde. Glängender ald je ftrahlte Bonas 
parte’3 Stern. 


Das Referve » Heer, nunmehr mit dem Stalifher 
unter dem Namen des lezten vereint, ward jezt dem 
Oberbefehl Maſſena' s anvertraut. Es zählte mebr 
als 100,000 Streiter. Bonaparte kehrte nach 
Paris zurück. 


*) 16. Juny. 
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F. a 


Indeſſen batte aud das öftreihifhe Heer in 
Teutfhland die ſchwerſten Unfälle getroffen. Nicht 
mehr befehligte dafjelbe der fieggemohnte Erzherzog 
Karl, die Liebe und das Vertrauen der Soldaten 
wie der Bürger, fondern der Feldmarſchall Krap, 
zwar rubmgefrönt durch feine it aliſchen Triumpbe, 
jedoh hochbetagt und einem Gegner wie Moyeau 
keineswegs gewachſen. Am 25. April gieng dieſer 
auf fehs Punkten über den Rhein. Sein Heer zählte 
an 100,000 Streiter. Die Deftreiher, verbuns 
den mit den Batern, Würtembergern und 
 Mainzern, welhe, gemäß neuer Subfidientraftate 
mit England, verſtärkt in's Feld rüdten, waren 
noch zablreiher. Aber Moreau trieb fie fchnell 
durch eine Reihe glüdliher Gefechte vom Schwarzwald 
bis nah Baiern zurüd. Schon nah den Schladten 
bey Engen und Stodadh und bey Möskirch *) 
fand er fich flarf genug, 20,000 feiner Streiter zur 
Verftärfung des Reſerveheeres nah Italien zu ents 
fenden. Zwey neue Siege bey Biberadh und bey 
Memmingen **) zwangen Kray, die Verbindung 
mit Vorarlberg und Graubündten aufgebend, 
fih in das ftarf verfchanzte Lager bey Ulm zu wer: 
fen; alwo er eine Zeitlang die Unternehmungen der 





*) 3. und 5. May. —8 9, und 10. May. 
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Republifaner aufbielt. Allen Moreau, bereits 
alles Landes zwifhen der Donau und Sller bis 
zum Bodenfee Meifter, fchreitet vor an den Led, 
fhlägt Kray, welcher ihn im Rüden bedroht, zum 
zweptenmal bey Biber ach, *) und gebt endlich, 
um ihn zu nöthigen, dag er Ulm verlaffe, unterhalb 
diefer Feſte, by Höch ſtädt, über die Donau, 
Donauwerth und Regensburg mit ihren großen 
Magazinen bedrohend. **) Jezt entihlieft Kray 
fh zum Rückzug, neue Schläge, zumal bey Neu- 
burg, ***) treffen fein Beer, ‚er führt es nad 
Ingolſtadt, dann über Landshut nah Haag 
und Ampfing, während Moreau einen großen 
Theil Baierns mit München befest, Lecourbe 
aber die- Vorarlbergifhen Paͤſſe und Gramm 
bündten erobert, und alfo dem Stalifhen Heer 
die Hand bietet. i 
Jezt ward ein Warfenitillftand zu Parsdorf 
auf 12tägige Auffündung gefhloffen, welchen Kray, 
gleih auf die Kunde von dem was zu Marengo 
ftatt gefunden, angetragen, +) Moreau jedoch erft 
"nah weiterem Vorrüden bewilligt batte. +7) Dem 
franzöfifhen Heer wurden außer feinen Eroberungen 
noh der Paß Reutte in Tyrol, auch Regen 
burg und die Fräanfifhen Lande bi8 an die 


*) 5. Jung. **) 15. Suny. ***) 27, Suny.! 
t) 24. Jung. +t)15. Jul. 
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Redniz überlaffen. Die rückwärts gelegenen Feften 
wurden blodirt, 


S. 5. 


Die Welt erwartete den Frieden. Graf St. 
Jullien war vom Kaiſer mit ausgedehnten Vollmach⸗ 
ten nah Paris gefendet worden und unterzeichnete 
alda *) einen Präliminarfriedens:Traftat, 
welcher jenen von Campo Formio zur Grundlage 
. hatte, jedoch Oeſtreich nod einige weitere Entihädi- 
gungen in Italien zufiherte. Aber der Kaifer 
zatificirte diefen Vertrag nicht, weil er ohne Theil: 
nahme Englands es nicht thun zu können glaubte; 
oder weil die Parthey der Kaiferin und der Minifter 
Thugut ed nicht wollten; worauf der Waffenſtillſtand 
aufgefündigt ward. Deftreih, um Zeit zu gewinnen 
zu neuer Rüftung, wünſchte jedoch ſehnlich deſſen 
"Verlängerung und bequemte ſich zu fhweren Opfern 
fie zu erwirken. Es erfaufte **) zu Hohenlinden 
eine a5tägige Frift mit Uebergabe der Zeften Ulm, 
Ingolftadt und Philippsburg. Diefelben wur: 
den »zur Dispofition der franzöfifhen 
Republik« geftellt; daher diefe ungefäumt Anftalt 
zu ihrer Schleifung mahte, Ein Vertrag zu Caflig- 
lione ***) berubigte gleichzeitig die Stalifhen 
Heere. 





*) 28, July. **) 20. Sept. ) 26. Sept, 
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Auch der verlängerte Stilftand führte nicht zum 
Frieden. Zwar erfhienen Ludwig Graf von Eos 
benzl und Joſeph Bonaparte in Luneville 
ald Bevollmächtigte zur Unterhandlung. Allein Erfterer 
erflärte, daß Deftreih ohne Zuziehung Englands 
ſich in nichts einlaffen fünne; worauf aud Lord Gren—⸗— 
ville am Congreßort erwartet ward. Sofort verurs 
fahte die Forderung Franfreihs, dab auch ein Wafr 
fenftillftond zur See fo wie zu Land ftatt finden 
müſſe, eine weitere Schwierigfeit. Man fonnte über 
die Bedingungen eines folhen Stilftandes fih nicht 
vereinigen; Daher auch jener zu Land wieder aufges 
fündet ward, *) Die Friedensgefandten jedoch blieben 
in Luneville, 

Durd neu aufgeftellte Heere am Main und am 
Niederrhein nnier Augereau und St. Sufan- 
ne war die franzöfifche Macht der öſtreichiſchen noch 
überlegener gemacht worden. Ihre furchtbare Stellung, 
fo wie der Geift der des Gieged gewohnten Truppen, 
verbürgte ihr einen leichten Triumph, Das Deftreichis 
fhe Heer, jezt unter dem jugendlichen Erzherzog 
Johann (welhem General Lauer zur Leitung bey: 
gegeben worden) ftebend, war ihr auf feine Weiſe 
gewachjen. Angitvoll blidte Sudteutfhland, ers 
fhöpft durch die bisherigen Kriegsdrangſale und die 


| — 


*) 11. und 23. Nor, 
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unermeßlichen Tribute, weldhe der Sieger eingefordert, 
auf den .Schauplaz des Entfcheidungsfampfes. 

Bey aller Schwähe wagte der Erzh. Johann 
"den Angriff, und gieng über den Inn. Durd Webers 
rafhung trieb er anfangs Moreau’s linken Flügel, der 
unter Grenier bey Ampfing ftund, in die Flut. *) 
Aber zwey Tage fpäter richtete Moreau by Ho— 
benlinden **) in einer fohredlihen Schlacht das 
Deftreihifhe Heer zu Grunde. Sieben taufend Todte 
bededten das beſchneyte Schlachtfeld; eilf taufend Ges 
fangene führte der Sieger von dannen. Sn wilder 
Auflöfung flohen die Gefchlagenen in’d Innere des eis 
genen Staateß, den unerbittlihen Feind auf der Fer 
fe, welcher über den Inn, die Salza, die Traum 
und die End unter blutigen Gefechten fezte, und 3 
Wochen nah dem Gieg nur noch 20 Stunden von 
Wien flund, ***) 





*) 1. Des. *s) 3. Dez. 


“se, Diefen glorreihen Feldzug Moreau’s finden wir 
heftig getadelt in den Memoiren von &t. Hele: 
na; indbefondere im eriten Bande derjenigen, welche 
den Namen des Generald Montbolon an der 
Stirne tragen, und worin ein eigener Artikel der 
Verkleinerung Moreau's gewidmet if. So tief 
war der Haß in Bouaparte’s Seele gegraben ge— 
gen den Mebenbuhler ſeines Ruhmes. Auch in den 
Memoiren ded Generald Gourgaud (T. IL) iſt 
Moreau getadelt. 
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In fo dringender Noth hatte der Erzh. Karl 
wieder das Heer übernehmen müffen ; aber er erkann⸗ 
te die Unmoͤglichkeit des ferneren Widerftandes. Einige 
Bortbeile, welhe General Klenau gegen die Gal⸗ 
Iobatanifche Armee unter Augereau in Sranfen 
erfoht, *) konnten bey der furchtbaren Ueberlegen⸗ 
heit des Feindes nur wenigen Troſt geben. Gegen 
300,000 Krieger in Teutſchland und Italien richteten 
ihre Schritte gegen Wien. Daher mußte man Frie⸗ 
den fließen. Nah kurzen Unterhandlungen fam alfo 
ein Waffenftillftand zu Steyer zu Stande, **) def 
fen Bedingungen faft einer Niederlegung der Waffen 
gleih waren. Würzburg und Braunau, Ruf 
ftein, Scharniz und Finftermünz wurden den 
Frangofen übergeben, ganz Tyrol von den Deftreis 
dern geräumt, und feyerlich verfproden, daß der Kai: 
fer Frieden ſchließen werde, welches immer die Gefins 
nungen feiner Verbündeten feyn möchten. 

Auch das Stalifche Deer, welches jezo unter 
Brune fund, hatte neue Fortſchritte gemacht. Es 
batte Toskana, wofelbit dad Volk aufgeftanden, noch 
während des Waffenftillftandes eingenommen, fodann nad) 
deſſen Auffündung über den Mincio und bie Etſch 
geſezt, ***) den General Bellegarde, Melas Nach 
folger, in mehreren Treffen geſchlagen, und ſeine Ver⸗ 





*) 18. Dei. IR °*) 25. Der. 
*#*) 25, Dez. 1800. 1. Jänner 1801. 
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bindung mit dem Heere von Graubündten, (welches 
unter dem Namen der zweyten Neferve-Armee 
gleihfalld von Dijom herangezogen war, und unter 
Macdonald vorrüdte) im fübliden Tyrol be 
wirft. Auch über die Brenta bi8 Trevifo drans 
gen die Franzofen. *) Keine Jahrszeit bemmte ih: 
ren Schritt. Doch ward jezt gleihfald ein Waffen⸗ 
ſtillſtand gefhloffen, **) welcher die Feftungen Pe 8: 
hiera, Verona, Legnano, Ferrara und Ar 
fona den Franzofen überließ, und die Liven za und 
den Tagliamento zur Grenzfheide der beyderſeiti⸗ 
gen Deere beftimmte. Eine fpätere Convention über: 
gab auh Mantua den flegenden Franken, ald Preis 
einer Verlängerung des Waffenftiliftandes. ***) 


6 


Nah diefen Vorgängen blieb der Friede kaum 
mehr zweifelbaft. England, wiewobl es kurz vwors 
ber einen abermaligen Subfidientraftat mit dem Kais 
fer gefhlofen, erklärte felbit feine Einwilligung zu eis 
nem Separatfrieden Deftreihd. Am erften Tage 
des Jahres 1801 begannen aljo die näheren Unter: 
bandlungen,, und am 9. Februar ward der Friede zu 
Muneville unterzeichnet. +) Frankreich batte ver- 
langt, daß zur Abkürzung des Geſchäftes der Kaiſer 


*) 11. Sänner. e*) 46. Sänner. 
225) 26. Zänner. +) 9 Gebr, 1801. 
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zugleih im Namen des teutfhen Reiches ihn 
fhlöffe, was auch geſchah. 

Der Luneviller Traftat, in der Hauptfahe 
mit jenem von Campo Formio, und mit den von 
der Reichsdeputation zu Raftadt bereitd ausgefpros 
henen Bewilligungen übereinftimmend,, erneuerte für 
Deftreich die Abtretung von Belgien, fo wie von 
Falkenſtein und dem Friftbalan Frankreich; 
niht minder der Lombardifhen Länder an die 
cisalpinifhe Republik. Dagegen wurden auch 
die Benetianifhen Provinzen, welde der Trafs 
tat von Campo Formio an Deftreih überlaffen, demfels 
ben neuerdings beftätigt; jedoch mit der Beſchränkung, 
dag nunmehr die Etfch zur Grenze beftimmt ward, daher 
das zwifchen derfelben und dem Po gelegene Land, mit 
Einfhluß des Iheiled von Berona und Porto Leg— 
nago rechts an jenem Fluß, der cidalpinifchen Repu⸗ 
blif anheimfiel, Auch die Abtretung des Breidgan’s 
an den Derzog von Modena wurde erneuert. Aber 
ed mußte Deftreih noch weiter auf dad Großherzog: 
tbum Toskana verzihten, welches dem Infanten, 
Herzog von Parma, zugefhieden ward. Dem Groß» 
herzog von Toskana ward jedodh eine vollfommene 
und gänzliche Entfhädigung in Teutſch— 
land verbeißen. Diefed Teutfhland trat ab das 
ganze linfe Rheinufer, mit der Beltimmung, daß 
die dadurch in Verluft gerathenen Erbfürften den 
Erfaz dafür auf dem rechten Ufer erhalten follten, 


094, VI. Kap. Die Eonfularregierung. 


Diefed Teste follte von den Franfen geräumt werden, 
jedoch die Feten, welche hiernach zurüdzugeben wa⸗ 
ren, in dem (gefchleiften) Zuftande, worin fie fi 
befanden, bfeiben. Uebrigens wurden die batanifde, 
‚ belvetifche, cisalpinifhe und ligurifhe Re 
publif in dem Frieden mit eingefhlofen, und bie 
Unabhängigkeit derfelben gegenfeitig garans 
tirt. 

Das teutſche Reich nahm dieſen Friedensſchluß 
zur betrübenden Notiz, und der Reichstag in Res 
gensburg beitätigte ihn ohne Säumen nod Wider: 
fprud. *) 


9%. 7% 


Dem Frieden mit dem Hauptfeind der Republit 
auf dem feften Lande folgte bald die Ausfühnung mit 
den übrigen, noch im Krieg mit ihr befindlihen Mächs 
ten, nad). 

Unter denfelben war Neapel nad feinen ers 
Härten Gefinnungen die feindfeligfte. Bid auf die 
legte Zeit noch batte der neapplitanifche Feldherr, Das 
mas, gegen die Franfen mit Waffen und Volfdaufs 
wieglung gekriegt. Jezt, nah der Befiegung Defts 
reichs, und da Murat ein frangöflfches Heer gegen 
Unteritalien führte, bat das geängftete Reich um Fries 
den. Es erhielt auh durh ruſſiſche Vermittlung“ 





*)9. Min. 
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anfang® einen Waffenftiliftand zu Foligno *) und 
darauf den Frieden zu Florenz, **) mwodurd es 
gegen Abtretung feiner Mittel» und oberitalifchen Be- 
figungen (Elba, Stato degli Prefivii und Piombino ) 
dad Hauptland behielt, jedoch feine Häfen den englis 
fhen und türfifhen Schiffen zu ſchließen fih verpflich— 
tete, 

Auch Portugal fhloß Frieden. Diefes Reich 
war durch die Kriegserflärung Spaniens, wozu 
Bonaparte 8. Karin IV. vermochte, ***) in die 
größte Gefahr gerathen, da jezt die vereinten Frans 
zöſiſchen und Spanifhen Deere in das fihlecht vers 
wahrte Land erobernd eindrangen Als jedoh Portus 
gal verſprach, feine Hafen den Engländern zu verfchlies 
fen, fo gewährte ihm Spanien zu Badajoz den 
Frieden, 7) gegen Abtretung von Olivenza. Auch 
Frankreich fühnte unter der gleihen Bedingung ſich 
mit ihm aus gu Madrid, ++) erhielt jedoch als 
Zugabe die Abtretung eined an Guyana ftoßenden 
Bezirks in Südamerifa, und eine mäßige Geldfumme. 

Mit Rußland beftund zwar feit den Unfällen 
feiner Deere in der Schweiz und in Holland fein 
thärlicher Krieg mehr; doch war, mancher freundlichen 
Annäherung ungeachtet, der Friede noch nicht förmlich 
gefhloffen worden, Aber Frankreich freute fi des 


*) 18. Gebr. **) 28. Mär). ***) 16. Zebr. 1801. 
1) 6. Juny. ++) 29, Sept. 
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fteigenden Zornes Paul's gegen die Coalition, gu 
mal gegen England, wider welches bderjelbe jogar 
friegerifhe Nüftungen unternabm,; und die nordijchen 
Hofe zu einer zwepten »bewaffneten Neutralität« vers 
einbarte, Indeſſen war Paul über die Bedingungen 
ded Luneviller:Friedend neuerdings entrüſtet, und 
erft der Tod des launenvollen Selbſtherrſchers fiherte 
den Frieden. Kaifer Aterander fhloß ihn durd 
ten Grafen von Markow zu Paris fomohl mit 
Spanien ald mit Franfreih *) auf den Fuß 
der Wiederherftellung aller vor dem Krieg beftandenen 
gegenfeitigen Verhältniſſe. Eine gebeime Convention 
fiherte dem KR. v. Sardinien, ald Rußlands Vers 
bündeten, eine angemefjene Entfhädigung zu, verbieß 
die Räumung von Neapel, und die nur im innigs 
ten Einverffändniß mit Rußland zu gefche: 
bende Schlichtung der Angelegenheiten Teutfhlands 
und Italiens. Endlih erfannte Franfreih diejoni- 
fhe Sieben: Infeln-Republif an, weldhe der 
Sultan und der Czaar gefhaffen hatten, **) als 
jene chemald venetianifhe und hierauf franzöſiſche 
Inſeln dur ihre vereinten flotten erobert worden. 
Eine glei bizarre politifhe Schöpfung von Seite 
der wider die große Republik Eriegenden Einherr— 
fher, ald jene ded »Königreihs Hetrurien«, 

in 





*) 4. und 6. Okt. ..**) 1800. 21. März. 
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in welches die fliegende Fränfifhe Republik das 
gewonnene Tos kana verwandelte. 

Auch mit der Pforte fhloß der erfte Eonful 
Frieden, Die Räumung Aegyptens (f. unten $. 8.) 
hatte den Streitgegenftand gehoben, die Wiederherftels 
lung des alten Freundfhaftsverhältniffes geſchah ohne 
Schwierigkeit. Die Prinzipien der »Republif« 
beunrühigten den Sultan wenig; von einer » Sa⸗ 
He der Thronen« wußte Er, der da im flolger 
Machtvollfommenpeit feine Sklaven beberrfhte, nichts. 
Daber kam fhon am gten Dftober 1801 der vorläus 
fige Friede zu Stande, der dann am 25ten Juny des 
folgenden Jahres in einen Definitivfrieden verwandelt 
ward. Die alten Verhältniffe wurden dadurch wieder 
hergeftellt,, die Beflzungen beyder Theile gegenfeitig 
garantirt, die Republif der 7 Inſeln anerkannt. Aud) 
mit den Barbaresken, namentlih mit Algier *) 
ward Frieden. 


$. 8. 


Aber mit England war die Ausfühnung ſchwerer. 
Pitt's ftarrer Sinn beugte fih aud der Nothwen⸗ 
digkeit niht. Die Idee eined Friedend, der, nad fo 
vielen Triumphen England feinen Gewinn gäbe, da» 
gegen die Rebenbühlerin, welche man zu demütbigen 
gehofft, in unermeßlich erhöhter Kraft und Glorie lier 





*) 17. Dez. 1801. 
». Notted 9er BP. 32 
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fe, war dem Minifter, und überall dem brittifchen 
Stolz. unerträglih. Aber nad dem Abfall aller Ver: 
bündeten und bey gebäuften inneren wie äußeren Ges 
fahren, forderte. die Selbfterbaltung den bittern Ent» 
ſchluß. Alſo verließ Pitt das lange (mit großem Lob 
und großem Tadel) nerwaltete Minifterium; und an 
feine Stelle trat Addington. *) Auch Dundas 
und Grenville legten ihre Stellen nieder; worauf 
ſofort Lord Hawkesbury, der neue Staatöfefretair 
der auswärtigen Angelegenheiten, die Bereitwilligfeit 
des Königs zum Frieden erklärte, 

Die zwey legten großen Schläge, womit Eng- 
land feinen Feind getroffen batte, waren die Wieders 
eroberung Malta's und Aegypten's. Nad einer 
zwepjährigen Blofade ergab Vaubois, der tapfere 
Gouverneur, die ihm anvertraute Selfenfefte, La Da 
fette, an Die brittifhe Maht. **) In Wegypten 
hatte Kleber nah Bonaparte's Entfernung den 
Heerbefehl übernommen, und, troz gebäufter Bedrang- 
ni, glorreih geführt. Ein neuer Landungsverſuch 
der Türfen bey Damiette war zurüdgewiefen 
worden; ***) aber der Grofvezier nahte von Sy: 
rien ber mit großer Macht, und eroberte El Arifc. 
Zugleich wüthete die Pe. Da fhloß Kleber mit dem 
Großvezier — unter Vermittlung Sidney Smith’ — 


*) 16. März 1801. *x) 5, Sept. 1800. 
“rr)4, Nov. 179. 
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eine Mebereinkunft, wodurd den Franzofen die freye 
Rückkehr nah Frankreich, mit ihrem gefammten 
Eigenthum, und nad) Empfang von 3000 Benteln zu 
ihrem Unterhalt, geftattet ward. *) Aber die engs 
lifhde Regierung genehmigte den Vertrag nicht, 
fondern forderte die Kriegdgefangenfhaft der 
Franzoſen; worauf Kleber von neuem zum Schwert 
griff, den Großvezier bey Heliopolis bis zur Vers 
nichtung ſchlug, **) das bereitd verlorene Cairo 
wieder eroberte, und hiedurch den Beſiz Aegupten’s 
abermals befeftigte. Bald darauf fiel der edle und 
weife Kleber durd die Hand eines türfifhen Meu⸗ 
helmörderd. Menou, der weder geachtet noch ge: 
liebt wurde, ergriff als ältefter General den Stab, 
Partheyung entſtund im Heer, Mißvergnügen um 
ter dem - Boll, Gleichwohl erbot fich jezt die englis 
fhe Regierung vergebens zur Beftätigung der Capitu⸗ 
lation von El Ariſch. Die Hoffnung, Aegypten zu 
behaupten, war bey den Franzoſen new geftärft durch 
ihren lezten Sieg, fo wie dur die troftreihen Nach⸗ 
rihten aus Granfreih. Daher rüftete Erigland 
eine mächtige Unternehmung aus zur endlichen Erdrü⸗ 
Aung der gefürdhteten Franken Eolonie. Admiral 
Keith führte die Flotte, General Abercrombie 
Dad Heer. Bey Abufir geſchah die Landung, ***) 





*) 24, Sänner 1800. ee) 20. März. 
*.),8, März 1801, 
5; * 
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Auch von Oftindien und vom Cap der guten Hoff- 
nung famen Verftärfungstruppen, Die vom rothen 
Meer ber Aegypten angriffen. Gegen fo viele Fein 
de — auh die Türken brachen wieder herein — 
wagten gleichwohl die Franken den Streit. Aber bey 
Abufir, und noch ſchwerer bey Ramanieh *) 
wurden fie gefhlagen. Abercrombie jedeh war 
im erften Treffen gefallen, worauf Hutchinſon 
den Oberbefehl erhielt. Noch immer dauerte der Wis 
derftand. Man boffte auf eine Merftärfung, welde 
der Admiral Gantheaume aus Frankre ich zuzu—⸗ 
führen verſuchte. Es gelang ibm nicht. Da kapitu⸗ 
lirte endlich, zuerſt General Belliard in Cairo, 
und einige Zeit darauf. Menou in Alerandrien **, 
Die, Trümmer des tapfern Deered wurden, ohne kriegs⸗ 
gefangen zu ſeyn, auf engliſchen Schiffen nad Frank: 
rei geführt. Der glänzend. begonnene Zug nah Ye 
gupten endete alſo. — 

Im übrigen. hatte England in den legten Krieges 
jahren weniger Triumphe ald in den erften erfochten. 
Die meiften Colonien der Feinde waren bereit eros 
bert, die Flotten theild zerſtört, theild genommen, 
tbeild in den Häfen eingeſchloſſen. Es mangelte die 
Gelegenheit zum Sieg. Einige wenige Inſeln umd 
Kuüften fielen noch in brittifhe Gewalt, und aud in 
Europa ward Mimprta, bald nah Nelfon’s Sieg 


*) 21. März u. 9. Apr. **) 27. Jun. u. 30. Aug. 
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bey Abufir, dur ein von Gibraltar ausgelan- 
fenes Gefhmwader erobert. *) Dagegen fchlugen einige 
andere Landungsverfirhe, fo wie mehrere Angriffe auf 
die Flotten in den Häfen fehl, und die große Erpedi- 
tion gegen Holland fheiterte gänzlich. **) 


g. 9. 

Im Innern Englands herrſchte fortwährend 
eine gewaltige Gährung, welche mehr und mehr einen 
bedenflihen Charakter annahm. Zwar die Empörung 
der Irländer, welche eine Reibe von Jahren bin- 
dur gewüthet, und Schredensfcenen aller Art her: 
vorgebracht hatte, war durch Weisheit und Milde 
des Lords Cornwallis, welcher dem graufamen 
Lord Cambden ald Vicefünig folgte, ***) größ 
tentheild geftillt worden. Sie war die Frucht der 
ftiefmütterlihen Behandlung Irlands von Seite des 
Mutterlanded, und insbefondere der Bedrüdung der 
Katholifen gewefen. Nichts geringeres ald die Los⸗ 
zeifung von England beabfihtigten die Empörer. Aber 
bie einheimifche Entzweyung zwifhen Proteftanten und 
Katholiten, umd einige Gemwährungen von Seite Eng: 
lands, verhinderten Diefed Aeußerſte. Auch die oft 
wiederholten Landungsverfuhe der Franzofen waren 
fruchtlos geblieben. Eine trefflihe Bürgſchaft der 





*) 17. Nov. 17%, **) ©. oben Kay. VI. 5, 26. 
***) 1793. 20. Zuny. i 
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Lünftigen Rube gab die Bereinigung Irlands 
mit Großbrittannien gu einem Reihe, welde 
Pitt, nah überwundenen vielfachen Schwierigkeiten, 
endlich zu- Stande brachte. *) Am ıten Jänner 1801 
ward dad vereinigte Parlement Großbrittanniens und 
Srlandd vom König eröffnet. Hundert Abgeordnete 
der Zrifhen Städte ımd Graffhaften nahmen Siz im 
brittifhen Unterbauß, in's Oberbaus traten 4 geiftli: 
de und 28 weltlihe Paird. Irland follte zwey Sie: 
benzehntheile zu den gemeinfamen Staatsbedürfniſſen 
beytragen. Alles dieſes jedoch befriedigte Irland richt. 
Die fchregendften Befhwerden, namlich jene der Ka: 
tholiken, hörten nicht auf dadurch. Das englifche 
Parlement, zum Erftaunen der Welt, bebarrte bey 
den unduldfamen Prinzipien, welhe, in einer fanati- 
ſchen Zeit geboren, die zwiefahe Schande einer aufge: 
Märten find. Vergebens verlangte felbft der vielver⸗ 
mögende Pitt die »Emancipation der Katbor 
liken.« Der König, aud eigener Herzendgefinnung 
oder nah fremder Eingebung, erflärte diejelbe »feis 
nem Krönungseid zumwider,« und Pitt nahm 
son dieſer Fehlihlagung den Grund (wahrfcheinlich 
jedoh blos den Vorwand) zur Niederlegung feiner 
Stelle. Alfo blieb der geheime Brand, welher nur 
eined Anlaſſes bedurfte, um abermal in lichte Flammen 
aufzufchlagen. 





*) 1800. 30. Juny. 
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Auch in England bäufte ſich mancherley Brenn⸗ 
ſtoff. Die ungeheuren Summen, welde der Krieg ges 
gen das übermächtige Franfreich, verbunden mit der Ber 
zablung ſchwerer Subfldien an die meiften Staaten Euros 
pa's, verfchlang, machten fortwährend höhere Steuern, 
und eine unerhörte Vermehrung der Nationalſchuld 
nötbig. Binnen der erften 6 Kriegdjahre war fie fhon 
um beynabe 200 Millionen Pfund Sterling geftiegen ; 
um die Zeit des Friedens von Luneville aber betrug 
die Gefammtlaft der fundirten Schuld an 500 Millio⸗ 
nen! deren Zinfe allein fhon die Kräfte der Steuer⸗ 
pflihtigen erfhöpften. Denn in England, wie faft 
überall, laften die Steuern vorzugsweis auf der mins 
der wohlhabenden Klaffe, auf der Maffe der Nation, 
während die Günftlinge des Glücks, die Reihen und 
Ueberreihen, davon großentheild verfhont bleiben. 
Eine Einfommensfteuer, welde Pitt einführte, 
half nur wenig. Denn neben ihr beftund das übris 
ge, von Grund and verdorbene, Syſtem. Bielfache 
Verarmung war die Folge davon. Dazu fam bie 
häufige Störung oder Ertödtung manches Erwerbs: 
wegs durch die wechſelnden Zufaͤlle des Kriegs oder 
durch die veränderlihe Politif des Auslandes. Der 
Sturz der großen Handels » oder Fabrik: Häufer, das 
Ermatten einzelner Induſtriezweige, brachte jedesmal 
die Verarmung von Taufenden hervor. Die Armens 
taxe ffieg zu einer furchtbaren Höhe; und dennoch 
blieb die Roth der Dürftigen ungeftilt. Der Cou⸗ 


504 VII. Kap. Die Eonfularregterung, 


traft zwifchen Reichthum und Armuth der Bürger deſ⸗ 
felben Staates wurde täglich fehneidender, tägli die 
Anzahl derjenigen größer, welche nad einer Verände⸗ 
zung Des Zuftandes fi fehnten. Die Verdorbenbeit 
bed Parlements und der Regierung durch die fehler: 
bafte Volfärepräfentation fiel grell in die Augen, und 
mehr und mehr vereinten fih die Verftändigen und 
Wohlgefinnten zu dem Wunfh, gu der Forderung 
einer Parlementsreform, welde der Egoismus, 
der Raftengeift, die Befchranftheit und der Hang zur 
Willkührherrſchaft mit Abſcheu verwarfen. Die Unzus 
friedenheit des Volkes, die man durch Gewährung 
der gerechten Forderungen nicht heben wollte, mußte 
daher niedergehalten werden durch Strenge und 
Gewalt; doch eben dadurch vermehrte ſich das Miß—⸗ 
vergnügen und die Entrüſtung. Die Habeas-corpus 
AUfte blieb fortwährend fußpendirt, den Prärogativen 
der Krone ward zufehends eine größere Ausdehnung 
gegeben, das Eorruptiondfpftem im Parlement und im 
Volk rücfichtslofer ausgeübt, und die Volksfreybeit 
durch die fleigende Truppenzahl mehr und mehr be— 
droht, 


$. 10. 


Zum Erfag für fo viele Uebel hatte England 
blos feine Triumphe zur See und feine darauf ger 
baute fteigende Handelögröße. Aber auch diefe Meer: 
beherrſchung, welde es übermüthig mißbrauchte, drohte 
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Gefahr durd den endlich aufgeregten Widerftand der. 
Neutralen. Dänemark und Schweden flag: 
ten laut über mehrere ſchwere Beleidigungen ihrer 
Flagge, befonders über die von England angefprocde- 
ne Befugniß, auch die unter Eonvoy feegelnden Han—⸗ 
delsſchiffe zu vifitiren, (nicht minder über die ihren 
Handel tödtende Ausdehnung ded Begriffs von Gee: 
Blofade und von Contrebande,) wozu noch verfdier 
dene einzelne. Verlezungen kamen. Nah einigen leb- 
haften Berbandlungen feegelte im Auguft 1800 eine 
engliſche Flotte durh den Sund, und erzwang von 
Dänemarf eine Convention, *) wornah feinen 
Shiffen gar feine Convoy mehr gegeben, das Recht, 
aud die convopirten zu ungerfuchen aber zu einer bes 
quemern Zeit entſchieden werden follte. 

Aber zu gleicher Zeit legte der Ruffifhe Kai: 
fer Paul den Nordiihen Mächten den Entwurf einer 
abermaligen, jener von 1780 ähnlihen, bewaffneten 
Neutralität vor. Seine Entrüftung gegen England, **) 
neuerdingd gefteigert durch deffen Weigerung, das ero- 
berte Malta Ihm, dem Großmeifter des Ordens, 
zu übergeben, ergriff begierig dieſen Anlaß, demſelben 
webe zu thun. Nebenbey regte er dad Mißtrauen 
der Pforte wider England auf, und zog in meh- 
reren Provinzen feined Reiches Heere zufammen, de: 
sen Beltimmung gegen England oder gegen die Coa— 





*) 29. Aug. **) S. oben Kap. VL $. 26. 


Anzahl derjenigen größer, welche er 
rung des Zuftandes ſich fehnten, 
des Parlements und der Ber 
bafte Volförepräfentation fiel —J— 
mehr und mehr vereinten ſich Al 
Wohlgefinnten zu dem Bun“ Hi 
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einer Parlementärefonr? g A 
der Raftengeift, die * — £ durch 
Willkührherrſchaft mit ef # J 9 forgfältige 
friedenbeit des Volfer j} , fein Reich dage⸗ 


der gerechten Forderu⸗ 


daher niedergebr; ‚alität ward von Shwe 
Gewalt ; doch eb) en bereitwillig, von Dane 
vergnügen. und. Y s dem brittifchen Zorne am näd 
Afte blieb. for ‚ungen angenommen. *) Am tbätig 
der Krone v geufen, wiewohl es die meiſte Gh 
gegeben, dr ‚Geite Englands erfahren. Nigebüttel 
Volk rüd F gaven, dann auch der größte Theil der 
Pub, —* iſchen Länder und die Stadt Bremen, 
droht * Preußen beſezt, **) während die Di 
Fyifelbe mit Hamburg und LCübed thaten, 
aller Verkehr Tentihlands mit ——— 


| —1 — ward. 
Baar fo drohende Maafregeln erhob fi ri 
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2) Dei. 1800. **) Des. 1800. Apr. 1801. 
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7 he Dreyzack. Ein allgemeined Ems 
2 * “hen, Schwediſchen und 
— */ hte als Erwiederung gerecht 
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a * „te der König von Schweden 
* 


org aus zugeſehen, wie die engliſche 
.n den Schwediſchen Küften vorüberſeegelte, 

. feiner Seite erfhien Hülfe) die Dänen 

en dennoch zur Gegenwehr entſchloſſen, und ftrit: 

en von ihrer Bertheidigungslinie unerfchroden, bes 
geiftert gegen den überlegenen, kriegsgewandten, von 
berühmten Seehelden angeführten Feind **), bis nad 
dem glorreichiten Widerftand, ımd nachdem beyderfeits 
mehrere Taufend Zapferer gefallen, die Uebermadt 
fiegte, jedoch des theuer erfauften Triumphes nur 
wenig Freude hatte. Nelfon zuerft, gleich den Tag 
nah der Schlaht, trug auf einen Waffenftiliftand an, 
welchen nad einiger Unterhandlung Dänemark eingieng 





*) 29. März 1801. 0), Apr. 
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fition kaum zweifelhaft war. Ein allgemeines Em- 
bargo auf alle brittifhen Schiffe in feinen Häfen, und 
die Abführung ihrer Bemannung in's Innere des 
Reiches, deuteten gleichfalls auf Krieg. K. Paul, in- 
dem er dergeftalt den Feinden Frankreichs drohte, war 
darum keineswegs Freund der Mepublif oder der Re- 
yolution. Zwar Bonaparte'n ald Kriegämeifter 
und Gewaltöherrfher achtete er bach; den Prinzipien 
der Revolution jedoch blieb er gram wie zuvor; aber 
er hoffte durch poligeylihe Maaßregeln, zumal durch 
firenge Cenſur der einheimifhen, nnd durch forgfältige 
Sperre gegen ausländifhe Schriften, fein Reich dages 
gen zu verwahren. 

Die bewaffnete Neutralität ward von Shwe 
den und von Preußen bereitwillig, von Däner 
markt jedoch, welches dem brittifhen Zorne am näch⸗ 
ften lag, nur gegwungen angenommen. *) Am thätig⸗ 
ften verfuhr Preußen, wiewohl es die meiſte Scho— 
nung von Seite Englands erfahren. Ripebüttel 
und Eurbaven, dann auch der größte Theil der 
banndvertifhen Länder und die Stadt Bremen, 
wurden von Preußen befezt, **) während die Däs 
nen bdaffelbe mit Hamburg und Lübed thaten, 
und fonad aller Verkehr Teutſchlands mit — 
nien geſperrt ward. 

Gegen fo drohende Maaßregeln erhob ſich rä— 





*) Des. 1800. **) Dez. 1800. Apr. 1801. 
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hend der brittifhe Dreyzack. Ein allgemeines Em⸗ 
bargo auf die Ruffifhen, Shwedifhen und 
Dänifhen Schiffe mochte ald Erwiederung gerecht 
fheinen. Aber England, die Behauptung feiner völ⸗ 
ferrechtöwidrigen Grundfüge als Hauptſtüze feiner 
Macht betrachtend, fandte eine Kriegsflotte aus, um 
fie den Widerforehenden einzufchärfen, Vier und 
fünfzig Schiffe unter den Admiralen Parker und 
Relſon'brachen durh den Sund, troz des heftigen 
Feuers der Feſtung Kronenburg, und erfhienen 
vor Kopenhagen. *) Die Dänen, fih Selb 
überlaffen (rubig batte der König von Schweden 
von Helfingborg aus zugefehen, wie die englifche 
Flotte hart an den Schwedifhen Küften vorüberfeegelte, 
und von feiner Seite erfhien Hülfe) die Dänen 
blieben dennoch zur Gegenwehr entfchloffen, und flrit- 
ten von ihrer Vertheidigungslinie unerſchrocken, bes 
geiftert gegen den überlegenen, kriegsgewandten, von 
berühmten Seehelden angeführten Feind **), bis nad 
dem glorreichften Widerftand, ımd nachdem beyderſeits 
mehrere Taufend Tapferer gefallen, die Uebermacht 
fiegte, jedoch des theuer erfauften Triumphes nur 
wenig Freude hatte. Nelfon zuerft, gleih den Tag 
nad der Schlacht, trug auf einen Waffenftiliftand an, 
welchen nad einiger Unterhandlung Dänemark eingieng 


*) 29. März 1801. ee) 9, Apr. 
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unter ber Bedingung, daß während deffelben die bes 
waffnete Neutralität fuspendirt feyn follte. 

Jezt feegelten die Engländer in die Oftfee, der 
Shwedifh: Rufifhen Flotte entgegen. ber fchon 
hatte: dad Verbängnig fie von ihrem gefährlichften 
Feinde befreyt. In der Nacht vom 33. März 1801 
war Kaiferr Paul in Folge des Haſſes, den feine 
Despotie Ihm zugezogen, um's Leben gefommen. Sein 
Sohn und Nachfolger Alerander, dur Die Bege- 
benbeit erfhüttert, au das Bedürfniß feines Reiches 
fühlend, bezeigte fofort fi geneigt zum Frieden. *) 
Auch fam er zu Stande in furzer Frift; die Sperre 
Teutfhlands hörte auf, die Dänifhen und Preus 
hiſchen Truppen zogen fi zurüd; Rußland aber, 
in einer für dad Geereht der Neutralen börhit merf: 
würdigen aber niederfchlagenden Convention, **) er: 
fannte — nur mit geringer Milderung — die harten 
Brittifhen Grundfüge an, gegen welche die bemaffne- 
te Neutralität war errichtet worden. Die übrigen 
Rordifhen Mächte traten diefer Convention nur wie 
derftrebend bey; doch erhielten fie dadurd die ihnen 
indeffen dur die Engländer weggenommenen Infeln 
in Weftindien zurück. Auch der Streit wegen 
Malta's wurde gefhlihte. Der Kaifer Alerander 
entfagte feinen Anfprühen auf das Großmeifterthum 


*) 20. Apr. *5) 17, Juny 1801. 
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de& Ordens, und folglih auf den Beſiz der Inſel. 
Der Nordiſche Friede war hergeſtellt. 


SF. 11. 


Auch der Friede mit Frankreich kam nun 
endlich zu Stande. Die Lage beyder Streitenden 
machte ihnen denſelben gleichmäßig wünſchenswerth. 
Nachdem die Unterhandlungen darüber faſt ein halbes 
Jahr insgeheim waren gepflogen worden, ſo erſcholl 
zur Freude der Welt die Nachricht, daß am 1. Okt. 
(1800) in London die Präliminarartikel un— 
terzeichnet worden. Bald verſammelte ſich zu Amiens 
der Congreß, auf welchem der Definitiv⸗Friede, 
zwiſchen England einerſeits, ſodann Frankreich, 
Spanien und Holland andrerſeits, durch die Ger 
fandten Eornwallis, Joſeph Bonaparte, 
Azara und Schimelpenninf gefhloffen ward. *) 

England gab dur folden Frieden alle feis 
ne Eroberungen zurüd, mit Ausnahme von Ceylon 
und Trinidad, weldhe die Batanifhe Republik 
und Spanien an daffelbe abtraten. Das Borges 
birg der guten Hoffnung follte den Schiffen der 
contrahirenden Mächte gleichmäßig offen fteben, ‚und 
: feine höheren Abgaben, ald die Batavifhen Schiffe 
felbft entrichteten, von ihnen verlangt werden. Ae— 
gypten follte der Pforte gurüdgeftellt und überhaupt 


2) 1802. 27. Mär. 
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die Integrität derfelben erhalten werden. Malta 
ward dem Johanniter-Orden wieder zugefdies 
den, und die Unabhängigkeit‘ folder Befizung unter 
die Gewährleiftung von Frankreich, England, 
Deftreihb, Spanien und Rußland geftell. 
Die Fiſcherey an den Küſten von Newfoundland 
und in der Laurenzbay ſollte wie vor dem Kriege 
Ratt finden; dem Haufe Dranien endlid eine ans 
gemeſſene Entfhädigung, welche jedody der Bataviſchen 
Republik nicht zur Laſt fiele, zu Theil werden. Mehr 
rere andere Bellimmungen, wie wegen dee Joniſchen 
Snfeln, wegen der Räumung Neapels u. f. w, 
waren jenen des Runevillers Friedens gleichlautend. 
Für Rüdgaben, Abtretungen und Räumungen ward 
die Frift von 1, 3 und 6 Monaten feftgefezt, je nach⸗ 
dem die Länder in Europa, Amerifa oder Afien 
lägen, 


$. 1% 


Unter allen diefen Friedensfhlüfen war jener 
mit Teutſchland in feiner Erfüllung der ſchwierig⸗ 
fie. Die Entfhädigungsfahe der auf dem linken 
Rheinufer einigen Landes beraubten, oder auch fonft 
an’d gute teutfche Reich wegen Schadloshaltung anges 
wiefenen Fürften, war ſchon nad ihrem Begriff eine 
Mutter unendlihen Streites. Man mochte ed faſt 
ald Wohlthat preifen, daß drey Großmächte, Frank: 
seih, Rußland und Preußen, den Plan. der 
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Entfhädigung vorläufig unter Sih in's Reine ges 
bradt hatten, amd ibn — im Kamen der beyden 
erften — der zum Behuf Diefer Dinge ernannten 
Reichsdeputation *) blos zur Annahme vorleg» 
ten. **) Aber diefe Großmähte waren nit die 
Greunde Teutſchlands, und ihr herriſches Diktat — 
entgegen der Verfaſſung Teutſchlands, welche defs 
fen Oberhaupt und dem Reichstag folhe Be: 
flimmungen zufhied, und dem Luneviller Fries 
den, welcher Frankreich dabey ganz und gar feinen 
Einfluß einraumte — vollendete die Erniedrigung des 
unglücklichen Reiches. Der erfte Conful, der fliegende 
Feind, welcher mittelft feiner gebieteriſchen Einmiſchung 
die teutihen Stände durch Furcht und Hoffnung von 
fih abhängig zu mahen fuhte; der Moskowiti— 
ſche Czaar, welcher der argliftigen Freundfchaft des 
Erften feinen, Zeutfhland das Schidjal Polen’s 
drohenden, Einfluß verdanfte, und Preußen, wel 
ches, fhon zu Baſel von der gemeinen teutſchen 
Sache abgefallen, fortan nur für eigenes, nöthigen» 
falls auf die Zerftüdlung des Reiches zu bauendes 
Intereſſe gearbeitet hatte, gaben der teutfchen Nation 
das über ihre höchſten Intereſſen entfcheidende Gefez. 
Es ließ fih vorausjehen, daß dieſe Vermittler 





*) 2. Ott. 1801. Doc erft am 24. Aug. 1802 wurden 
ihre Sizungen eröffnet, 


”*) 18. Aug. 1802. 
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(was indeſſen zufällig eirigen Völkern ie Wohl 
that ward) allererft diejenigen, welche ſchon früher 
zu Frankreich ſich hinneigten, ſodann jene, welche 
durch perſönliche Verhältniffe Einem der drey Gemals 
tigen näber ftunden, oder welche zum Erk aufen der 
Protektion bereit waren, begünſtigen, bingegen die 
Freunde ded Vaterlands, auch die Freunde Def 
reichs, oder die zu dankbarer Folgfamkeit nicht ges 
neigt ſchienen, zurückſezen würden. Auch fab man vom 
Augenblid an, ald in Paris das Entihädigungsge 
fhäft verhandelt ward, die Gefandten vieler teutſchen 
Fürften in emfiger Beflifenbeit, ſelbſt Zudringlichkeit, 
den erften Tonful und deflen Minifter, Talley— 
rand, umfhwärmen, um Land und Leute bettelnd, 
feilfchend, ftreitend niht Einer fürs gemeinſame Va— 
terland, alle nur für Sich, für Vergroßerung ih 
rer Hoheit, mit wetteifernder Hingabe des Ganzen 
"arbeitend, Bey der Abwägung der Anfprüche oder 
Verdienſte war natürlih nur von Fürften oder Fami— 
lien, nit von den Völkern die Rede. Das Ca 
binet des erften Eonfuld der Republik (!) wußte 
nichts mehr von Intereſſen oder Rechten der legten. 
Sa, felbft die Oppofltion, welde in Teutſchland, 
bey der Reihsdeputation gegen dad Entſchädi— 
gungdprojeft der Vermittler laut ward, hatte durch⸗ 
ans fein volksthümliches Intereffe zum Gegen 
fand, fondern blos die Verkürzung Oeſtreichs, 
nament: 
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namentlich ded Großherzogs von Tobkana, welcher 
die ihm durch den Luneviller Frieden zugeſicherte voll⸗ 
ſtändige Entſchädigung nicht angewieſen bekam. Als 
endlich die ſer Punkt durch einige Nachgiebigkeit von 
det Gegenſeite feine Erledigung ethalten, fo kam das 
Geſchäft in’8 Reine, und es erfchierieri nacheinander 
zwey Reihsdenutationd-Hauptfhlüffe, wel 
che den franzöfifch : ruſſiſchen Entfhädigungsplan geneh⸗ 
migten, und deren lezter auch vom Kaifer ind Neid 
beftätigt, fohin *) die Reihsdeputation für aufgelöst 
erflärt wärd. **) Uebrigens hat diefe Reichsdeputation 
in den ihrer Entfheidung anheim geftellten Punks 
ten (wie in der Penfionirungsfahe der durch dert 
Länderbandel ihrer Yemter, Pfrunden oder Anwarts 
ſchaften beraubtei Individuen) einen imüfterhaften 
Eifer und humane Gewiſſenhaftigkeit bewiefen. Aber 
ihr ganzed Gefchäft hat fie niit vom Standpunkt ded 
Privat-⸗Rechts betrieben, in Sachen des öffent 
lichen theild dem Machtwort dei Diktatoren unbe⸗ 
dingt folgfam, theild ohne Ahnung der Wolf Rechte 
und der Forderungen einet vorangefchritteneti Zeit. 
In Anfehung der Hauptfahe waren die Bes 
rathungen und Beſchlüſſe der Reichsdeputation eine 
bloße Foͤrmlichkeit. In Paris wurde alles ent⸗ 
ſchieden. Frankreich und Rußland notifizirten 
— — — 
2) 23. Nov. 1802. 25. Febr. 1808. 
“+) 24. März und 19, May 1809, 
©. Rotteck Iter BP: 33 
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blos der Deputation, was fie zu genehmigen bätte. 
Auch ergriffen — anfangs die mächtigeren Fürften, bald 
au die Meineren — von den ihnen durch Franfreig 
und Rußland zugewiefenen Entfhädigungs > oder Ber: 
größerungs » Landen meift fhon Befiz, bevor die 
Reichsdeputation oder Kaifer und Neid folhe Zuwei⸗ 
fung betätigt, ja zum Theil ſchon bevor nur die Keichk 
deputation ihre Sizung eröffnet hatte. Es war ein 
allgemeines. Renuen nah neuen Ländern. Ueberall 
marjchirten Beſiz ergreifende Truppen und Commiifa- 
rien. Alle reichsunmittelbaren geiftlihen Stifter, 
deren Sekulariſation freylih fhon die Naftadter 
Reichsdeputation bewilligt hatte, nicht minder die mits 
telbaren, fowohl in den alten als in den Entfchati- 
gungslanden gelegenen Stifter und Klöfter, aber aud 
die meiften Reihsftädte mit ihren Gebieten, wur: 
den nah dem Sahenreht — ald Stoff der 
Entihädigung — behandelt, und willführlich den 
einheimifchen oder auswärtigen Entfhädigungswerbern 
zugetheilt. Zwey und vierzig Neihsftädte 
(vier waren mit dem linfen Rheinufer an Frankreich 
gefommen) wurden alfo den Fürften unterworfen, 
— gegen den Inhalt des Luneviller: Friedend, Durch 
bloße Gewalt — nur ſechs (Hamburg, Lübeck, 
Bremen, Augsburg, Nürnberg und Frank: 
furt) blieben frey ; doch gleichfalld nur durch Will 
fübr und Machtwort. Ja, fie wurden dem teutfchen 
Reiche felbt entfremdert Durch die ihnen gewährte 
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Neutralität in fünftigen Reichskriegen. Dergeftalt 
gieng das edle Inftitut der teutfhen Reichs ſt äd— 
te (bis auf wenige Trümmer) unter, wiewohl gerade 
fie, fo wie die geiftlihen Fürften, am getreu 
ften der vaterländiihen Sache und dem Reichsober⸗ 
baupt geblieben waren. So wenig galt überall das 
Sintereffe der teutfhen Nation; nichts wurde 
geachtet, gejhont, gefürdert, ald jened der Erb: 
fürften. 
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Die neue Verfaffung, welhe Teutfhland 
durch dad Entihädigungsgefhäft und die darauf ges 
folgten Reichſtagsbeſchlüſſe erhielt, konnte unter fols 
hen Umftänden nicht anders als vollends abentheuers 
lid und mitleidswürdig ſeyn. Auf dem linfen 
Rheinufer war (mit Einfluß Belgiens) ein 
Gebiet von mehr als 1200 Quadratmeilen mit beys 
nahe vier Millionen Einwohnern verloren gegangen. 
Sm übrigen Teutſchland waren durd) Erlöfhung zweyer 
Churwürden (Cdlln und Trier), durch Sefulari- 
fation der geiftlihen Stände und Unterwerfung der 
Reichsſtädte, alle Fugen des morfhen Staatsgebäudes 
auseinander geriffen, mehrere Grundpfeiler zertrümmert, 
und dur neuen bizarren Einbau das Ganze entftellt 
worden. Der Churfürft von Mainz, welcher jezo 
ftatt feines ehemaligen Landes Regensburg, Aſch a f⸗ 
fenburg und Wezlar befigen, und Erzkanzler * 
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ben ſollte, und der Hoch- und Teutſchmeiſter 
(ein öſtreichiſchet Prinz) waren Die allein noch übris 
gen geiftlihen Stände. Dagegen wurden vier neue 
Ehurfürften, Salzburg, Württemberg, Def 
fenfaffel und Baden (welde jedoch niemal in den 
Fall famen, ihr Chur» Recht zu üben) gemacht, umd 
de Stimmen im Reihsfürftenratbh, troz der Ge 
bietöverminderung , von 99 auf 131 vermehrt; bievon 
hatten, was abermal bie alten Berbältniffe umkehrte, 
die Proteftanten jezo um 27 mehr ald die Katho—⸗ 
liken zu führen, daher diefe dagegen in laute Be: 
ſchwerden ausbtahen, Unter den zu entfhädigenden 
Fürften hatte Preußen das befte Loos gezogen. 
Für 46 Quadratmeilen mit 122,000 Einwohnern er⸗ 
hielt es 240 Quadratmeilen und 580,000 Menfchen. 
Auch Baiern, Wärtemberg und Baden, Hef 
fendarmftadt uw. a, erhielten unverhältnißmäßig 
mehr als fie verloren hatten. (Baden, — was in 
das fonft düftere Gemählde einen erquidenden Licht: 
ſtrahl wirft, und des unfterblihen Karl Friedrich's 
Bild mit verdienter Glorie umgiebt — Baden aus 
dem bffentlih erflätten und allgemein, wenn aud) 
niht ald Beweggrund doch ald Wahrheit, aners 
Pannten Titel der Tugend feines Fürften.) Da⸗ 
gegen befam Toskana, deffen Entfhädigung man 
freylih mit Ungebühr Teutfchland zugemuthet, kaum 
die Hälfte des Verlornen erfezt (dh Salzburg 

und Berchtesgaden, Eihfädt mnd einen Theil 
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von Paſſau und eben ſo Modena, weldhem der 
Breisgau (mit Ausnahme des, der Schweiz zu 
einiger Vergütung von Frankreich überlaffenen Frik⸗ 
thal s) zugefhieden worden, Oranien, deſſen Ber: 
luſt in Holland das teutſche Reich gar nichts an⸗ 
gieng, bekam gleichwohl Fulda mit anderem, zer⸗ 
ſtreuten, geiſtlichen und weltlichen Gut. Einige klei⸗ 
nere Entſchädigungsrenten nebſt 350,000 fl. zur Dota⸗ 
tionsergänzung für den Churerzkanzler wurden auf die 
Rheinfhiffahrts »Dftroy angewiefen, welche 
an die Stelle der alten vielnamigen Zölle treten, 
und zum gemeinfchaftlihen Vortheil Frankreichs und 
Teutſchlands yerwaltet werden follte, 

Ueber dieſe Einrihtungen und neuen Merbält- 
niſſe brannte noch verworrener Hader, ald der aber: 
malige NKriegesansbruh den Umſturz des teutſchen 
Reiches plözlic vollendete, 


$, 13, 


Nach dem Sieg von Marengo, und noch mehr - 
nah den Sriedendfhlüfen yon Luneville und 
Amiend, begannen die verhängnißreicheren Arbeiten 
Bonaparte’s, deren Ziel fein geringered war, als 
Franfreih zum weltgebietenden Staat, und 
Sid Selbſt zum unumfhränften Erbhexs 
ven deffelben zu machen. Klug, kraftvoll, bes 
harrlich, großen Theil in näheren Wirkungen wohl 
tätig, glänzend, felbit die Merftändigen biendend ; 
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aber auch vielfach gewiſſenlos, rechtsverachtend, frevel: 
baft, und nad ihrem lezten Zweck insgeſamt fluchwür⸗ 
dig waren die Maßregeln, die er hiezu erſann und 
ausſührte. Frankreich, an vielen Wunden der 
Revolution nod) blutend, mußte zuerft gebeilt, Ber: 
trauen und Dankbarkeit dem erften Eonful gewonnen 
werden. Alſo berubigte und unterwarf er zuvörderſt 
alle Partheyen, indem er allen gleihe Gunft erwies, 
aber feiner fih hingab. Richt eine flegende Faftion, 
fondern eine über allen erhabene Regierung lenfte die 
Zügel Frankreichs; daher verfhwand der Autrieb wie 
der Muth zur Auflehnung. Sodann fam in alle 
Zweige der Adminiftration ein reged, den Fortſchrit— 
ten der Staatswiſſenſchaft, zumal den Intereſſen der 
Nationalwirthſchaft entſprechendes Leben. Aderban, 
Snduftrie und Handel empfanden die gleich umfichtige 
ald fräftige und unermüdete Fürſorge einer Regierung, 
weldhe ihren eigenen Gewinn und Ruhm in der Wohl: 
fahrt des Reichs erfannte. Ed wurden Straßen ans 
gelegt, Kanäle gegraben, Häfen, Damme, Brüden 
gebaut, allenthalben die Wege des Verkehrs gebabnt 
oder erleichtert, der Erfindungsgeift durh Ehre und 
Belohnungen ermuntert, der Unterricht in allen der 
Staatswirtbihaft dienenden Künften und Wiſſenſchaften 
befördert und felbt dad Genie des Auslandes dem 
franzöſiſchen Intereſſe dienſtbar gemacht. Solche 
Gründungen und Anſtalten, in Frankteich ſelbſt und 
in deſſelben Vaſallenſtaaten, bezeichnen die ganze Perio— 
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de von Bonaparte's Gewalt. Auch während der Krie⸗ 
ge, von fernen Heerlagern und eroberten Dauptftäd- 
ten aus, erließ er gerne dergleichen friedlihe Verord⸗ 
zungen, welde durch Inbalt und Weberfchrift die Ver: 
Fünderinnen feines doppelten Ruhmesd wurden, und — 
wie viel immer feiner Sünden und Frevel ſeyen — 
die Hälfte von Europa ift voll von Denkmalen feined 
fhaffenden Genies, und feiner Negentengröße. 

Aber neben fo preißwürdigen Arbeiten entfaltes 
ten fih frühe die fhändlichften Despotenfünfte und 
die unerfättlichite Herrſchſucht. Das verehrte und ges 
liebte Haupt eines großen und freyen Volkes ſeyn, 
‚genügte feiner Selbſtſucht niht. Er wollte Gemwaltds 
berrfher und allein gebietend, und Alles in Allem 
ſeyn. Keine andere felbfiitändige Kraft durfte neben 
‚der feinigen fteben, und er glaubte Nichts zu baben, 
‚wenn nicht Allee, Alfo erhob Er, der unnatürliche 
Sohn der Revolution , verrätherifhen Krieg wider die 
Orundfäge, denen fie entquollen, und denen Er Selbft 
fein Emporfommen verdankte. Er drüdte die Nation - 
in den Staub, die Ibn zum Führer erforen, und be 
trog nach fo vielen Strömen von Blut und Thranen 7 
‚die Menſchheit um die beften Früchte, die denſelben 
bätten entfpriefen mögen. 


$. 15. 


Zupörderft — wie alle Machthaber thun, welde 
ein böfes Gewiſſen haben — legte er die Prefie in 
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Feſſeln. Zeitſchriften ‚ bie feiner Anmaßung nicht 
fröhnten , wurden unterdrüdt, freymüthige Schriftſtel⸗ 
fer verfolgt, mißfällige Blätter des Auslandes vers 
boten ; felbft die Schaubühne auf's ängftlichfte bewacht. 

Über wer das Wort der Klage nicht erlaubt, 
fordert die feindfelige That auf. Mur ein Schreckens⸗ 
foftem kann ihn dann fchügen. Zum lezten nahm 
Bonaparte feine Zuflucht. Bein Poligey : Minifter, 
Fouché, organifirte ein allgegenwärtiged Späher- und 
Shergen: Heer, welhem bald felbit die Gedanfen 
verfallen waren. Bleihwohl fanden Verfhwörungen 
ftatt, (oder wurden — wie jhwerer Verdahttunrs 
Jiegt — zum Theil erfonnen, oder argliftig von oben 
veranlaßt,) wodurh dem Denker Arbeit ward. Zus 
erft ein angebliher Mordanfhlag, der in der Oper 
folte ausgeführt werden, fodann ein wirklicher Ver⸗ 
. fh, den dur die Straße Nicaife fahrenden Eonfuf 
durd einen Pulverfarren (die Hölenmafchine ) in die 
Luft zu fprengen, *) brachten eine Anzahl Elender 
in Verhaft und zum Theil auf's Scaffot. Aber fie 
yeranlaßten zugleih allgemeine Maafregeln der 
Strenge, Der mwahrfcheinlihere Verdacht wegen der 
Hölenmafhine lag auf den Chouans; aber Bonaz 
parte, den Demokraten weit mehr ald den Royali⸗ 
flen gram, warf ihn auf die Jakobiner. Eine Menge 
berfelben wurde plözlich verhaftet, und 130 aus ihnen 
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auf ein von dem folgfamen Erhaltungsſenat leicht er: 
wirkte Senatusconfult ohne Urtheil und Recht 
nach Guyana deportirt. 

Zu gleicher Zeit errichtete der erſte Conſul Spe⸗ 
zialgerichts höfe durch das ganze Reich, beſtehend 
aus Richtern, welche der Conſul ernannte, großentheils 
Offizieren, und beauftragt, ausſchließend und ohne 
Berufung über alle Verbrechen gegen die Sicherheit 
des Staates zu urtheilen, wahre Revolutions—⸗ 
Tribunale, jezt im Dienſte des Alleinherrſchers. 

Zwar erhob ſich gegen ſolche Gewaltsſtreiche die 

Oppoſition einiger Rechtliebenden und Kühnen im 
Senate Selbſt, und mehr noch im Tribunat. 
Lanjuinais, Gregoire, Garat im erſten, Js⸗ 
nard, Benjamin de Conſtant, Bailleul, 
Daunow im lezten, ließen ihre männlichen Stimmen 
dagegen ertönen; jedoch ohne Erfolg. Vielmehr ward 
dadurch Die Regierung zu gewaltfamen Schritten ge: 
gen die. Rationalrepräfentation ſelbſt gereizt. 

Die Berothungen über das neue bürgerliche 
Geſezbuch gaben dazu den näheren Anlaß, Die 
Verfaſſung eines folhen war fhon in dem erften Zei- 
ten der Revolution als Bedürfnig anerfannt, und 
ver Entwurf defielben vom Natienalconvent Cam: 
baceres anvertraut worden. Die Arbeit deffelben 
fond feine Biligung, und auch andere Verſuche ber 
Ausführung fheiterten, 
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Bonaparte nahm fich jezt- des großen Gefchäf: 
te8 an, und legte einen von Trondet, Portalis, 
Bigot Preameneu und Malevikle ziemlih bas 
ftig ausgearbeiteten, fodann im Staatsrath forgfam 
geprüften Entwurf dem gefezgebenden Körper vor. 
Aber die frepfinnigeren Glieder deifelben tadelten bef- 
tig die der Freybeit feindfeligen Beſtimmungen diefes 
Gefezbuhes, welhes allerdings mehr ein Madwerf 
der argliſtigen Dr spotenpolitif als ein Diktat der rein 
rehtiihen Vernunft, und zumal die natürlihe Fami⸗ 
lienordnung den Intereſſen der berrifhen Staats gewalt 
aufopfernd ıft, beleidigten aber dadurch den Stolz des 
eriten Conſuls, in deifen Namen es vorgelegt worden. 
Er nahm zürenend den Entwurf zurück; *) aber nicht 
lange darnach wurden, ben Gelegenbeit der verfaflungss 
mäßig bevoritebenden Erneuerung eined Fünftbeils 
bed gejezgebenden Körpers, zwanzig Tribunen und 
fehzig Geſezgeber durd ein fogenannte®e Borgani— 
ſches Senatud:-Confult« aus der Fifte elimi- 
nirt, und biedurch die Folgſamkeit beyder Körper ge: 
fihert. Daber ward auch das Geſezbuch, fpater der 
»Eode Napoleon« genannt, bey deſſen abermali: 
ger Vorlage, nad umitändliher Beratbung willfäbrig 
angenommen, und fofort ald verbindlihd promul: 
girt. **) 


— — 
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Kit nur das bürgerlihe Geſezbuch, auh Re 
ligion und Kirche wurden mißbraudt zu Werkzeu⸗ 
gen der Despbtie. Wenn fromme oder wenn bigotte 
Prinzen Eifer in Erhebung ihres Kirchenglaubens 
zeigen, ſo mag nach Umſtänden Beyfall oder Nachſicht 
dem Werk ihrer Ueberzeugung werden. Und wenn, 
auch ohne eigene Ueberzeugung, in Anerkennung des 
Rechtes und des Verlangens der Regierten, Gcdups 
und Beförderungsanftalter des Kultus wie der Gewif- 
fensfrevheit gegründet werden, fo hat der Regent das 
durch nur feine Pflicht erfült. Wenn aber der Ges 
waltäberrfcher, was dem Volke heilig ift Selbfi ver: 
foottend, dieſes doch damit, wie Unmündige, mit Kin 
dermärchen zu gängeln, und bie Kirche zur Poli: 
zevanftalt der Deöpotie, zur Dienftmagd der Ufurpa- 
tion berabzumürdigen ſich vermißt ; fo bat er dadurd) 
der empörendften Beleidigung wie der übermüthigften 
Verachtung der Menfhen fih * uldig gemadt, 
Bonaparte, jeden Kirhenglauben hochmüthig bela- 
hend, benüzte den Katholicismus in Frank: 
reich, wie er den JSlamismus in Aegypten 
benüzt hatte, zum Schirm feiner Herrfhaft. Er heu— 
celte jezt Verehrung für den Pabft, wie früher 
für Mobammed, und ftellte alfo Franzoſen 
‚nie Türken, unter dafelbe Maaß der Verach— 
tung, 


524 VE, Kap, Die Eonfularregierung. 


Die Freyheit des Fatholifhen Gottesdienftes, 
namentlich auch die Feyer des Sonntage, war fhon 
früher wiederbergeftelt worden ; nur die öffentlichen 
Beamten hatten den Decadi noch zum Ruhetag an» 
gewiefen. Auch ein Mehreres, namentlich eine anftäarıs 
dige Dotation hätte der Kultus der Mehrheit der 
Nation, nahdem dad Kirchen: Gut von der Revolus 
tion war verfchlungen worden, von einer gerechten 
Regierung erwarten, ja verlangen mögen; zumal aber 
Die Achtung ihrer einheimifhen Frepbeit und 
Selbſtſtändigkeit, welhe ihr beiligfter und ums 
verjährbarer Anſpruch iſt. Solche Gewährung aber, 
um dad Recht zu befriedigen, mußte uneigennügig, 
in Tauterer Geſinnung ertheilt werden. Dages 
gen erfchaute Bonaparte blos jenes unter den katholi⸗ 
fhen Gebräuchen oder Mißbräuchen, was Er — ohne 
eigenen Nachtheil — dem Pabft einräumen könne, 
und was dagegen Ihm, zum Frommen feiner Ders 
fherplane, vom Pabſt möge bewilligt werden. Im 
Diefem Geift ward ein Eoncordat mit dem lezten 
unterhandelt, wodurh Conſul und Pabft einander ger 
genfeitig gewährten, was feinem von Beyden zuftund, 
and Einer dem Undern, die Freyheit der Kirche, die 
er hätte fhirmen follen, zum Dpfer bingab und bins 
wieder als Dpfer empfing. Allen Anmaßungen des 
Pabfted , wofern nur die Regierung fie genehm 
bielt, ward die gallifanifhe Kirche preis gegeben, 
und noch unbedingter dem Herrſcherwort des Eonfuls, 
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Ein Rationdlconzilium war, felbit auf Veran⸗ 
laſſung der Regierung , in Paris eröffnet worden; *) 
und dDiefem flund naturgemäß zu, die neu zu grüne 
denden Berbältniffe zu ordnen, Aber Bonaparte 
zerriß es wieder, **) um den Pabſt zu gewinnen, 
welcher es ſcheute. Hierauf wurde allen Bifchöffen, 
den ausgewanderten, ungefehwornen fo wie dem con« 
fitwtionellen und beeidigten, die Niederlegung ihrer 
Stellen befohlen, (Dad Interefie Beyder Contrahen⸗ 
ten fand nur hiedurch ſich audgeglihen; nur eine 
ganz neue -Ernennung fonnte gegen den Frey⸗ 
beitägeift ded Elerns fihern und die Stühle mit Ereas 
turen, — unmittelbar des Conſuls und mittelbar 
auch des Pabſtes — füllen.) Die Ernennung der 
Erzbifhöffe und Bifhöffe (der erften wurden zehn, 
der lezten fünfzig für Frankreich verordnet), follte 
jezt und in der Zukunft dur den erften Conful, ihre 
kirchliche Einſezung jedoch durch den Pabft gefchehen ; 
die Pfarrer ſodann durch den Biſchoff, mit Genehmis 
gung der Regierung, ernannt werden, Die Wabls 
freybeit, das Lebensprinzip der kirchlichen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, ward alſe zernichtet, und das Voran⸗ 
ſchreiten der Kirche, an deren Spize jezt ein 
ſtlaviſcher Clerus ſtund, unmöglich gemacht. Nicht 
ein Ihr Selbſt einwohnender, der Entfaltung des 
Rationalgeiftes folgender Geift, fondern dad Macht⸗ 
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wort von Pabſt oder Eonful follte die Seele diefer 
Kirhe und fie Selbſt in allem unbedingt der Regie— 
rung dienftbar feon. Keine Kirdyenverordnung folite 
verfündet, Fein Priefter geweiht, fein Feſt gefepert 
werden, obne Erlaubmß der Regierung, und eine 
Regierungsftelle wurde niedergefezt zur Leitung 
der firdlihen Dinge. Dagegen. follten jezt auch die 
Beamten den Sonntag balten, und im ganzen Reiche 
nur eine Riturgie, nur eim Katechismus feyn. Die 
Regierung verjprah übrigens für den Unterhalt des 
Clerus zu forgen, was jedoh nur fparfam geihah. 

Schon am 15. Auguft 1801 ward diefes Eon: 
cordat zu Paris gefdloffen, und am 10. Septem: 
ber vom Pabſt beftätigt; aber erft im folgenden 
Jahr *) dem bereits gefichteten gefezgebenden Körs 
per vorgelegt, und aljogleich von deinjelben genebmigt. 
Doh mur miderftrebend wohnten die republikaniſch 
Geſinnten dem zur Feyer des wiederhergefteliten 
Pabittbums angeordneten, in Beyſeyn aller Autoritä- 
ten begangenen Kirchenfeite bey. Es erſchien als 
Triumpbgepränge der ©egenrevolution. Bonaparte 
indefjen freute ſich dabey der Vorftelung, das er 
nunmebr den Pabft und den Clerus der Koalition 
und der Royaliſten-Parthey entzogen babe. 

Mit rafhen Schritten näberre der erite Conſul 
fih feinem Ziel. Schon wagte er, das Idol der 
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tevolutionnairen Franzoſen, das Grundprinzip der 
Revolution, jene der » Gleichbeit« anzugreifen, 
and legte dem gefezgebenden Körper den Entwurf zur 
Erridtung einer Ehrenlegion, d. b. eined neuen 
Adels vor. Dieſer Adel zwar ſollte nur ein durch 
Verdienſt erworbener, kein erblicher ſeyn; aber gerade 
darum mußte er ein Adel der Sclaverey werden, 
ohne alle Selbftftändigfeit, und ohne Würde, ein 
Sold zumal des friegsfnchtifhen DVerdienftes, 
eine Gunjtbezeugung des Sultans, 

Iroz des Widerſpruchs, welchen dieſes Gefez we: 
gen feines allzagrellen Eontrafted mit dem Geift der 
Revolution erzeugte, gieng es gleihmwohl, obſchon 
nur mit geringer Stimmenmebrheit, duch. *) 
Die  Eprenlegion follte vorerft auß 15 Coborten, 
jede Cohorte aus einer Zahl von Großoffizieren, 
Eommandanten, Dffizieren und Legionnaird befteben. 
Für jede Cohorte wurden 200,000 Franks Einkünfte 
aus Nationalgütern beftimmt. Laut erflärte fi Die 
öffentliche Meynung gegen dieje Gründung; aber ſchon 
füblte_ Bonaparte ſich ſtark genug, auch der öffent⸗ 
lichen Meynung zu trozen. Schon hatte er die Eins 
fachbeit, die einem republikaniſchen Haupte ziemt, und 
die Waſhington und Kosziusko ſich zum Rub⸗ 
me rechneten, gegen monarchiſches Gepränge, nad: 
gebildet den Sitten des alten Hofes, vertauſcht. 
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Zufchends erhob fi über dem Grabe ber Nepublit 
der Thron. 

Um diefelbe Zeit ward Bonaparte juin jebens: 
länglichen Conful ausgerufen, Gleich had dem 
Frieden von Amiens hatte Chabst, der Tribun, 
den Antrag einer dem erften Eonful datzubringenden 
ausgezeichneten Nationalerkenntlichkeit ger 
madt. Der Senat, nachdem das Tribunat ſolchen 
Wunſch ausgefproden, ernannte Bonaparte'n für gebir 
Jahre weiter ald die erfte Ernennung laütete, zum 
erften Conſul. Er aber, mit verftellter Beſcheibenheit, 
verlangte, bevor er einwillige, den Wunfh der Na 
tion gu vernehmen: Die behden andern Conſuln 
ftellten dann bie Frage auf $lebenslänglihese 
Eonfulat, worüber fofort die Abftimmung im ganzen 
Reihe eröffnet wurde, Die Befliffenheit der Präfekte 
und anderer Angeftellter, fo wie die Servilität des 
Haufens ließen feinen Jweifel am Ergebniß der Ab: 
ſtimmung. Es war gefährlih, Reine! zu fagen: 
Nur Carnot im Tribunat hatte gewagt, zu vernei— 
net. Die Freygefinnten flimmten daher gar nicht, 
von den Sclaven viele zweymal. Die Nichtſtimmen⸗ 
den wurden ald Bejahende gerechnet. Alſo konnte in 
kurzer Frift der Senat aud den eingegangenen (ums 
eositrolirten) Eiften befannt madhen, Daß von 3,577,379 
(ausdrücklich oder ftilfchweigend ,) Stimmenden kaum 
11,000 fi verneinend erflärt hätten, wornach eim 
Senatusconfult Bonaparte’n zum lebensläng- 
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lihen Conful erflärte, und ihm den »Ausdrud der 
Liebe, ded Vertrauens und der Bewunderung des fran⸗ 
zöfffhen Volfed« darbrachte. *) 

Weit ſchlimmer und die Eonftitution verhoͤhnen⸗ 
der war ein zwey Tage darauf gefaßted, fogenanntes 
»organifhed« Senatusconfult, **) weldhes 

auf den Vorſchlag des Staatsraths, ohne Mittheis 
lung an den gejesgebenden Körper, aus angemaßter 
Machtvollkommenheit die Confular : Verfafung abäns 
derte, und alfo eine neue Eonftitution fummas 
rifh, ohne alle, zum geringften Gejeze erforderlichen 
Formen, dem niedergetretenen Volke der Franken gab, 
Diefe Eonftitution zernichtete durkhaus alles politifche 
Reht der Bürger, und höhnte diefelben dur Ber 
wahrung einiger leerer Formen, woran nur bie 
Stupidität Befriedigung finden konnte. Alle 
Gewalt ward dem erften Conful, alle © 
rantie dem Genat anvertraut. Diefer Senat, bie 
Creatur und das willenlofe Werkzeug des erſten Con⸗ 
ſuls, konnte die Verfaſſung verändern, den 
geſezgebenden Körper und das Tribunat auflöfen, Des 
partemente außer der Eonftitution erflären, die Urs 
theile der Gerichte umſtoßen, das Geſchworengericht 
ſuspendiren! Und, als wäre der Senat bisher noch 
nicht knechtiſch genug geweſen, wurde durch Errichtung 
einer bedeutenden Zahl von Senatorerien (1805 





*)2. Auguft. *+) 4, Auguft. 
v. Motte Iter Bd. 54 
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4. Zannner) d. b. von reihen, durch den erften Con— 
ful an verdiente Senatoren zu vergebenden P runden, 
ein Wettftreit der Gervilität unter den Mitglie— 
dern diefer, angeblih der Erhaltung der Conftitu: 
tion gewidmeten, Staatöbebörde erzeugt. Nebenbey 
wurde dad Wahlmäunner-Amt für lebenclänglich 
erflärt, dad Tribunat — fhon nad feinem Namen 
ein Schreden für den Tyrannen — auf 50 Glieder 
verringert, dagegen der fnechtiihe Staatsrath ver: 
ftärft. — Und folge, für Ebinefen eber als für 
Europäer paffende Verfaſſung nahmen die Fran: 
fen, die Eroberer der Baftille, pder deren Sehne 
obne Widerftreben auf! ... 


$. 17. 

Von da an bis zur Errihtung des erblichen 
Kaifertbums war nur noh ein leichter Schritt. 
Bonaparte, deffen Menfhenverahtung die 
einzig gerechte Empfindung feines Derzend war, that 
ihn ungefheut und glüdlih. Was der ſtarke, vor dem 
Ausland fihere, Erommel niht wagte anzunch- 
men — die Krone, die das knechtiſche Parlement ihm 
anbot, — vor dem Charakter der republifanifchen 
Partbey erzitternd, darnach griff keck und zuverſicht⸗ 
lich Bonaparte, gegen welchen Europa in Waf— 
ſen ſtund, inmitten einer Nation, die vor Kurzem 
erſt jubelnd den Königstbron umgeſtoßen, und deren 
feyerliche Schwüre: »Haß des Königthums « noch 
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duch ganz Europa wiederballten. Aber Bonaparte 
kannte diefes Volk, dad ungeftüme, fchnell entzündliche, 
in Nichts dad rechte Maaß haltende, dabey unftäte 
und nur immer ded Neuen fich erfreuende, für Wor⸗ 
te, für Schälle leicht begeiftert, doch weniger empfäng« 
lich für Ideen, gerne den Schein für die Wirklichkeit, 
die Verbeißung für die Sache nehmend, und felbftzus 
frieden in jeder eigenen Schöpfung ſich gefallend. Dar 
bey fam ihm, wie einft Auguſtus, und 'in noch grös 
ferem Maafe, die Ermüdung des Volkes durch die 
Stürme der Republif zu ftatten. Das Gefpenft des 
Terrorismus ſchreckte Tag und Naht. Ruhe, Lebens— 
genug war jezt die Lofung der Maffe, nicht mehr 
» Sreybeit und Gleihheit«, welhe fo berbe Entfas 
gungen heiſchten. Bonaparte gab Panem et Cir- 
censes den Parifern reihlih ; und die Kobpreifungen 
des Helden ertönten von der Hauptftadt aus durch 
das ganze Reih. Miele monarchiſch-Geſinnte begehrs 
ten überhaupt eines Thrones, gleihuiel, dur Wen 
er beſezt fey. Bey folder Lage wandten aud die 
Eorpphäen der Republif dem Abgott des Tages ihre 
Huldigung zu; theils feig, theils feil in Ausdrüs 
fen der Servilität mwetteifernd, um aus dem Schiff 
brud der Revolution mwenigftens für Sid Gold und 
Rang zu retten. Gelbft die Befferen verzweifelten 
am Erfolg der Oppofltion, oder bedeckten ihr ſchaam⸗ 
rotbed Antliz mit den Kriegs = Lorbern, die dem frans 
zoͤſiſchen Nationalftolg ein Erfaz für die innere Frey⸗ 
sa * 
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beit daͤuchten. Nur ein Mann wagte offenen Wider: 
ſpruch, Carnot, der Tribun, defien Römerfeele, uns 
gebeugt durch des Gewaltherrfcherd zürnenden Blick, 
und verachtend über das erbärmlihe Volk binfchauend, 
für die Freyheit, das Idol ſeines Herzens in maͤnn⸗ 
lich Präftiger Rede ſtritt, der alleinige Vertreter 
der Nationalfahe und der National » Ehre, 

Sp wie zum lebenslänglihen Confulat, alfo gab 
auch zum erblihen Kaiſerthum eine entdedte Vers 
fhwörumg dem näheren Anlaß. Bonaparte, feis 
nes Ufurpationdplanes voll, hatte Ludwig KVIIL, 
welcher damals in Warſſchau in ftiller Abgefchieden: 
heit lebte, zur förmlichen Verzichtleiſtung auf den frans 
zöfifhen Thron für Sid Selbft und für das bourbonis 
fhe Haus unter glänzenden Verheißungen eingeladen. *) 
Ludwig, ftolz und ruhig, wies den Antrag zurüc, bes 
gab fi jedoh nah England, freche Gewaltthat von 
Seite des Ufurpators fürdtend, Um diefelbe Zeit 
ward der Prinz von Engbien, Enfel ded Prinzen 
von- Conde, zu Ettenhbeim im Badıfhen, wos 
felbft er feit Kurzem fich aufbielt, von einer franzöſi⸗ 
fhen Kriegsihaar, welche nähtliher Weile uber den 
Rhein gegangen, mit unerbörter Verlegung alles Völ⸗ 
fer und Menfhen » Rechtes, gewaltfam aufgeboben, 
nah Straßburg, von da nah Vincennes ges 
fhleppt dan in den Gräben dieſes Schloffes erſchoſ⸗ 





*) Zebruar 1804, z 
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fen. *) . Ein eigenes hiezu ernannted Kriegsgericht 
batte nah kurzem Verhör das entjezliche Urtheil ges 
fproden, 

Bonaparte, welher durch dieſe Gränelthat 
jede Verſöhnung mit den Bourbonen‘ unmöglich ger 
macht, juchte vor den Augen Europa’s fih durch las 
gen über Verfchwörungen zur rechtfertigen ‚ welche von 
England aus gegen fein Leben feyen angefponnen 
worden, und um welde der Prinz gewußt hätte. Die 
Verſchwörungen waren in Wahrheit begründet; aber 
es liegt der Verdacht auf Bonaparte, daß Er Selbft, 
um feine verhaßteften Feinde zu verderben, durch arg⸗ 
liſtige Verfuhung fie zum Komplot, gereist habe. 
Georges Cadoudal und Pihegru waren die 
Ausgezeichnetften der Verſchwornen, welche von englis 
ſchen Schiffen nad Frankreich gebracht, und allda von 
der ihre Schritte genau kennenden Poligey verhaftet 
wurden. **) Auch Moreau ward verhaftet, weil 
man ihn des Einverftändniffes mit den Verfchwornen 
befhuldigte. Ein fhauerlihes Dunkel liegt über der 
Führung dieſes Proceffed. Wiewohl die offiziellen 
Kundmachungen gleih im Anfang der Unterfuchung die 
Schuld. der Verhafteten nnd die Theilnahme Englands 
als unzweifelhaft darſtellten, find dennoch die Bes 
weife nicht üffentlih vorgelegt worden. Indeſſen 
ward Pichegru im Gefänguiß (durch Sich Selbſt 





*) 20. Marz. 4 16. Jänner. 


534 VII: Kap. Die Eonfularregierung. 


oder dur Bonaparte's Mameluten?) erdroffelt; 
Georges, der feine verbrecheriſche Abſicht freymüthig 
befannte, mit neunzehn Andern hingerichtet, Mo» 
reau aber, für welden fih die Stimme des Heeres 
wie des Volkes allzulaut ausſprach, anfangs von der 
Mehrheit der Richter fir unfhuldig, auf neue Zus 
dringlichfeiten der Knechte Bonaparte’s aber zwar für 
fhuldig, jedoch für entfchuldbar erflärt und zu zwey⸗ 
jähriger Haft (an deren Stelle nachher die Verweis 
fung nah Rord-Amerifa trat) verurtbeilt. *) 

Bon diefem Komplot, ald ed dem Senate mits 
getheilt worden, nahm derfelbe den Anlaß zu einer 
Adreffe, worin auf die Erblichke it von Bonapars 
te'3 Gewalt , wiewohl in noch verfchleyerten Formen, 
bingedeutet ward. **) Nah einigem Zögern forderte 
der erfte Eonful den Senat in fünftlich gewählten 
Ausdrüden auf, » Ihm feine Gedanfen ganz 
gu offenbaren. « ***) Diefes that derfelbe aud 
unverweilt, indem er — und zwar nad einem, gegen 
die Orduung, vom Tribunat an ihn gelangten An: 
trag — den Wunſch der Nation ausſprach: daß Bonas 
parte mit der erblihen Kaiferwürde befleidet werde. 
Ein ſolches hatte allerdings auf Curée's Vorſchlag, 
das Tribunat — gegen Carn ot’ 8 alleinige Stimme — 
verlangt, aus Gründen, welche einerfeitd von der 
Nothwendigkeit der Monarchie für das große Franfreich, 


*) 10. Juny. .., 7. Mär. *..), B. Apr. 
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und andrerfeitd von der Ausartung der Bourbe- 
nen, welhe dadurd den Thron für ewig verwirft hät: 
ten, entnommen waren. 

Kurz darauf ward das Kaiſerthum feyer- 
ih proflamirt, dur ein sorganifhe8 Sena- 
tusconfult«e, das unter Cambaceresd Borfiz 
zu Stande gekommen. *) Es gefhab in Formen 
und Ausdrüden, melde dad Erftaunen der fpäteften 
Rachwelt erregen werden. >» Aus den im diefer Zeit 
gehaltenen Reden muß man die ungeheure Veränderung 
ermeilen, die in den Adeen und in der Gprade vors 
gegangen war. Bid an die Grenzen der alten Herr: 
fhaft war die Revolution zurüdgefhritten. Es gab 
noch ebenfoviel Ucherfoannung und Fanatismus; aber 
es war eine Uebeerſpannung der Schmeidheley und ein 
Fanatisnus der Knechtſchaft. Die Franzoſen ftürjten 
fi) dem Kaifertbum wie früher der Revolution in die 
Arme. Sie batten alled auf die Befrenung der Völ—⸗ 
fer, auf Das Jahrhundert der Vernunft bezogen; jezt 
forahen fie nur noh von der Größe eined Man: 
nes, von dem Jabrhundert Bonaparte'd, und 
bald fämpften fie um Könige zu mahen, wie unlänaft 
um Republifen zu ſchaffen.« — Mignet. 

$. 18. 

Als Bonaparte den Kaifertbron beftieg, war be: 

reit8 der Krieg mit England von neuem audges 


*) 18. May. 1804. 28. Floreal. 5. XII 
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broden und die Bildung einer dritten Coalition nahe. 
Auch mangelte ed beyden nicht an vechtfertigendem 
Grund. Die Friedensfhlüfe von Luneville und 
von Amiens waren dem Buchſtaben wie dem Geift 
nach vielfach gebroden worden ; und die äußere Polis 
tit Frankreichs im Diejer ganzen Zeit war eine 
Kette von Verlegungen ded Rechts anderer Mächte 
oder ihrer Sicherheit gewefen. — Die Unabhängig. 
feit der von Frankreich gefhaffenen Republifen war 
im Frieden garantirt worden; aber alle fühlten das 
fhwere Joch der felbitfühtigen Mutter. Eisalpis 
nien, weldhes nah der Schlaht von Marenge 
wieder erftanden, hatte noch eine ſchwankende Ver: 
faffung. Bonaparte diktirte ibm eine neue, zwar 
unter der Form eined bloßen Vorſchlags, aber 
in der That durch Machtgebot. Wierhundert fünfzig 
Abgeordnete aus den verfchiedenen Bürgerflafen unter 
dem Namen einer Eonfulta wurden nah Lyon 
zur Berathung der neuen Ordnung befhieden. *) Eis 
nem fleinen Ausſchuß derfelben eröffnete Bonaparte 
theils Selbſt, theils durch Talleyrand, feinen 
Willen, wornach Er zum Haupt des neuen Staates 
müſſe gewählt werden. Der Ausſchuß, und nach deſſen 
Antrag die Conſulta, ernannten daher Bonaparte'n 
auf zehn Jahre zum Präſidenten der »Italient 
ſchen Republif, « — wie jezo bedeutungsnoll der 
Name Eisalpiniens geändert ward. **) — Unter oder 





*) Dez. 101. -« **) 1802, 26. Zänner. 
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neben Ihm follten ein Bicepräfldent, eine Staats 
confulta, ein Gefezgebungsrath, ein Minifterium und 
ein gefeggebender Körper. (deren Mitglieder von den 
drey Wablfollegien der Grundeigenthümer, der Gelehr⸗ 
ten, und der Kaufleute vorzuſchlagen wären) die vers - 
fhiedenen Gewalten üben. Das Oberhaupt Franke 
reichs war biernady Herr von Cidalpinien ‚geworden. 

Aber noch viel weiter tönte in Stalien fein oder 
Frankreichs Machtgebot. Auch Ligurien erhielt zu 
wiederholtenmalen von demfelben eine veränderte Vers 
fafung, *) wozu freylich das heftige Widerftreben 
der Ariftofratenparthey gegen das neue Syſtem den 
unfeligen Anlaß gab. Auch Lukka empfieng von Pas 
ris fein Verfaſſungsgeſez. **) 

Bald nachher wurden Piemont und felbft Bars 
ma mit Franfreich vereint. Erfteres geſchah fürmlid 
durd ein Senatusconfult, *** (welches Piemont 
zugleich in 6 Departemente eintheilte, und zur 27tem . 
Militärdivifion erflärte;) erftered ward zwar noch 
nicht einverleibt, jedoch in Befiz genommen, und als 
franzöfifhes Eigenthum erflätt. Der Grund davon 
war ein geheimer Vertrag, wodurh Spanien, ges 
gen die Erhebung des Erbprinzgen von Parnra zum 
König von Hetrurien, jened Hergogthum famt der 
Provinz Louiſiana in Amerika au Franfreih 


— —— 


*) 1801. und 1802. **) 31, Der. 1801. 
4“) 41, Geptember 1802. 
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abgetreten. *) Obfhon durch diefen Vertrag ſowohl 
der noch lebende Herzog von Parma aid auch Oe ſt⸗ 
reich, welhem gemäß de Nahner Friedens tab 
Heimfalldreht über Parma zuftund, beleidigt wurden, 
ergriff gleihwohl Franfreih, nahdem der Derzog ge: 
ſtorben, **) Beſiz von feinem Land, und vertrieb 
daraus feine Wittwe, eine öſtreichiſche Prinzeflin. 


. $. 19. 

Auh in der Schweiz übte Bonaparte ge: 
bieterifchen Einfluß. Das Gewirre der Partheyen in 
diefem jezt unglüdlihen Lande wurde vermehrt dur) 
die Umtriebe der franzöfifhen Agenten; endlih ward 
ihm felbft zugemuthet, die Vereinigung mit Frankreich 
zu begebren. Auch neue pefuniäre Opfer wurden ges 
fordert, und dad wegen der Stalifhen Päfle hochwich⸗ 
tige Land Wallis von frangöfifihen Truppen befezt, 
um — anfangs noch unter dem Titel einer eigenen 
Republik — eine Zugehörde des großen Reiches zu 
werden. Die Abtretung des Fleinen Frikthals gab 
für alles dieſes fchlehten Erſaz. Wiederholte Aendes 
rungen der Verfaflung fanden inzwifchen ftatt, miß: 
glüdte Vergleihsverfuhe zwifchen Alt und New. Zus 
legt fam ein dem Prinzip der Einheit buldigender 
Entwurf zu Stande, ***) welcher zwar von den zu 


*) (1801. 21. März.) **) 9, Okt. 1802. 
°**) 20. May 1802, 


VI Rap. Die Eonfularregierung. 539 


Bern verfammelten Abgeordneten der Cantone ange: 
nommen ward, beym Volke felbft aber, zumal in den 
kleinen Cantonen, und faſt überall in den alten, vielen 
Widerfpruh fand. Gleichwohl trat dieſe Verfaſſung, 
unterftüzt vorzüglich durch den Beyfall der neuen Can⸗ 
tone, in Wirffamfeit. *) Allein gerade jezt verließen 
die franzdfifhen Truppen das Land, und fofort ent: 
brannte der Aufftand. Zuerſt fchlofen die Wald: 
Harte einen Bund zur MWiederberftellung des Zuftans 
des von 1798. Alois Reding, zum Landammann 
von Schwyz ernannt, ſtund an der Spize. Bald vers 
breitete ſich das Feuer in die benachbarten Cantone 
und felbt nad) Tern Vergebens wandte die Hels 


vetiſche Regſerung Maaßcegeln der Güte und 
der Strenge am: nah) mehreren ungünſtigen Gefechten 
ward fie ersurgen, fih ven Bern nah Lauſanne 


nm Emmanuel von Wattewyl, Ru 
dolph von Erlah, Auf der Mauer, Bad 
mann u. a. Generale führten die bewaffneten Volks— 
haufen der aufgeflandenen Cantone. Schon hatten 
diefe Freyburg im Uechtland eingenommen, und die 
helvetiihe Regierung zu Lauſanne fab ihrer Auflöfung 
entgegen, ald plözlih General Rapp ald Abgrord- 
neter Bonaparte's zuerft in Raufanne, und for 
Dann in Bern erfchien, dad Wort der »Vermitt— 
lung« im Namen feines Herrn zu ſorechen, jedoch 





“) 2. July 1802. 


‘ 
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» mit der Kraft und mit dem Nachdruck, wie ed der 
großen Nation gezieme.< *) 

Alerdingd war der Krieg gegen die helvetifche 
Negierung großentheild dad Wert der über die Neues 
rungen ergrimmten Ariſtokratie, zum Theil auch 
bed Pfaffenthums; doch hatte- auch der reine 
vaterländifhe Geift, der gegen dad Madtger 
bot des Auslandes fih empört, und die fromme Ber; 
ehrung für der Altvorderen Sitte daran ihren Tyeil; 
und die belvetifhe Regierung, ald Schöpfung 
der argliftigen auswärtigen Politik, mußte dem 
treuen Schweizern verhaßt oder verdächtig feyn. Auf 
gleihe Weife mußte auch die »Vermittlung« die 
Baterlandsfreunde betrüben, fo mie fle den übrigen 
Mächten gerechten Stoff zur Beſchwerde gab. Das 
Einrüden einer franzöfiihen Armee unter Ney in das 
Schweizergebiet zernichtete noch den legten Schein der 
Freyheit, und die Vermittlungsurfunde, welche nad 
langer Verhandlung den Schweizerifihen Abgeordneten 
in Paris überreiht ward, **) gieng nur als Wille 
des Gewaltigen in Erfüllung, ***) Uebrigens war 
ihr Inhalt, was die einheimiſchen Verhältniſſe 
betrifft, nicht tadelnswerth. Aus der einen umd 
untbeilbaren Republit wurde nad dem vorberr- 
fhenden Wunfhe der Schweizer wieder ein Bundes: 





*) 4. und 5. Oft. 1802. **) 19. Febr. 1803, 
2420)10. Mär. 
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ſt aat, von defien 19, in allen innern Angelegenheiten 
felbftftändigen Cantonen ſechs (Freyburg, Bern, 
Solothurn, Bafel, Zürh und Luzern) abs 
wechjelnd Vorort, und Siz der jährlich zu haltenden 
Zagfazung, der Schultheiß des Vororts aber (und 
zwar zum erftenmal Schultbeiß von Freyburg Luds 
wig von Affry) zugleih Landammann der 
Schweiz feyn follten. Dagegen mußten die Bors 
rehte von Gantonen, Claſſen und Familien aufs 
gehoben bleiben ; doch ward die befontere Verfafs 
fung der einzelnen Cantone einigermaßen den 
frübern Verhältniſſen angepaßt, und felbft der Ariftos 
fratie, zumal jener des Reichthums, einiges einges 
säumt, 

Anger folder Einführung des Revolutions prin⸗ 
zips in die Schweizer-Verfaſſung, außer der noth⸗ 
wendigen Abhängigkeit der nenen Cantone von 
Frankreich, durch deſſen Einfluß ſie entſtanden, außer 
den nachdrücklichſten Aufforderungen Bonaparte's 
an die geſammte Schweiz, ſich feſt und innig an 
Frankreich, als an ſeine alleinige Stüze anzuſchließen, 
gab ſchon der Name »Vermittler der Shmweize 
welhen der Schlaue annahm, ihm einen trefflich ges 
nüzten Titel der Beherrfhung. Die Schweiz war ein 
Tranfreih untertbäniges Land. 

Noch vollftändiger war diefed mit Batavien 
der Fall; dieſe Republik mußte felbft ein franzöfifches 
Heer, dad ihren Boden befezte, in Gold nehmen, 
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und fein Alt ihrer Regierung mochte gelten, ohne die 
ı Biligung Bonaparte’s. 
$. 20. 


So viele Meberfchreitungen der Friedens ſchlüſſe 
forderten England zur Erneuerung des Krieges auf, 
oder gaben feinem geheimen Verlangen darnach cine 
äußere Rechtfertigung. Zu den ſörmlichen Rechtsver⸗ 
lezungen famen noch Handelöbedrudungen, drobende 
Anftalten , feindfelige Aeußerungen mancherley Art, 
Bon Seite Englands geſchah volle Erwiederung. Der 
bitterfte Krieg der Sournaliften und der Gtaatöreds 
ner weiffagte den ernftern der Waffen, alle engliſchen 
Zeitungen wurden — Pleinmüthig genug — in Franfs 
reich verboten, 

Unter dieſen Umftänden erkannte Lord Whit— 
worth, englifher Gefandter in Paris, die Unmoͤg⸗ 
lichfeit der Friedenderhaltung. Seine Berichte zumal 
beſtimmten König und Parlement zum Krieg. Bona⸗ 
parte hatte förmlich erflärt, er werde feine Einmis 
fhung Englands in das Verfahren Franfreihs auf 
dem Eontinent dulden, außer wo ed unmittelbar um 
eine Beftimmung ded Friedens von Amiens fich 
handle, dem ftolgen England blich alfo nur das 
Schwert. Sofort fanden Rüftungen flatt; und die 
im Frieden von Amiens verbeißene Rüdgabe Mals 
ta's an den Johanniterorden unterblieb. Das 
Eap der guten Hoffuung indeſſen war, wiewohl 
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jögernd, den Holläandern ‚überliefert, *) und endlich 
auh Aegypten geräumt worden, **) Aber Frank— 
reich forderte fategorifch die Räumung Malta’s, 
und über diefer Forderung, woran alle Vergleichsan⸗ 
träge Englands fcheiterten, entbrannte der Krieg. Ford 
Whitworth verließ Paris, ***) und traf in Dos 
ver den von London zurüdfehrenden General Aus 
dreoſſy. leid darauf erfolgte die Kriegserflärung 
Englands. 7) Ihr vorangebend batte Bonaparte, 
wider alles Völkerrecht, die Verbaftung fämtliher auf 
Frankreichs Boden befindliher Engländer, der 
unter dem. Schu; des Gaſtrechts und des Friedens 
forglo® Reifenden, befohlen. Solche Nüdfhritte machte 
die Eivilifation. 

Die erfte Kriegsthat war der Ueberfal Hanns 
vers, daber die Verlegung des neutralen teutfhen 
Reiche » Bodend und der Angriff eined Volkes, wel 
hem Englands Kriegdentfhluß fremd war. Ungeach—⸗ 
tet die Hanndvrifche Regierung die ftrengfte Neutralis 
tät erklärte, auch der König von England mit dem 
Ehurfürften von Hannover rechtlich nicht als eine 
Perſon konnte betrachtet werden, brah der Marſchall 
Mortier mit einem fhon früber in Holland ges 
famn:elten Heer über Bentheim und Osnabrück 


*) 21. gebr. 1803. **) 17. März 1808. 
***, 12. May. 1303. +) 18. Map. 
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in Hannover ein, *) zu deſſen Vertheidigung die eins 
beimifhe Waffenmacht ſich zu fhwac glaubte. Daher 
Fam fofort zu Suhlingen **) eine Convention zu 
Stande, wornah das hanndverifhe Heer, 15,000 
Mann ftarf , fih hinter die Elbe, ind Lauenburs 
giſche unter der Bedingung, vor der Auswechslung 
nicht wider Franfreic zw dienen, zurücdzog, und das 
übrige Churfürftentbpum (mit Ausnahme Göttin, 
gen® und Grubenhagend) von den franzofen be: 
fezt ward. Große Lieferungen an Pferden und Kleis 
dungen, aud Sold und Unterhalt des Frankenheeres 
wurden dem Lande aufgelegt und weitere Leiftungen 
vorbehalten. Als aber der König von England fid) 
weigerte, in diefer Eigenſchaft die Uebereinfunft zu 
beitätigen, fo wurde fie auch von Frankreich gebrochen, 
fodann durch eine neue Convention ***) das Hanndveris 
fhe Heer völlig aufgelöst, und auh Tauenburg 
beſezt. Schon früber war auch Curbafen und 
Ritzebüttel (wiewohl dem neutralen Hamburg 
angehörig) um die Handelöfperre gegen England 
zu fihern, befezt worden. Auch bier foftete Teutjchs 
land eine Frucht ded Verhältniſſes, wornah »e us 
ropäifhe Mächten über Theile feines Bodens 
berrfchen. 

Auch Batavien, Eidalpinien, Ligurien, 
ihrer friedlichen Geſinnung ungeachtet, mußten Theil 

nehmen 


— 


*)26. — 30. Day. *«r) 3, Suny. .n 5. July. 
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nehmen am Streit. Vergebens bot England dem er: 
ften Neutralität an. Frankreich betrachtete Holland 
ald ein ihm angehöriges Ruͤſthaus, und fein Volk 
ald ihm dienftpflihtig. Mannſchaft, Geld, Kriegsbe— 
darf aller Art, wurde von den Vajallen : Staaten erpreßt. 
Auch Hetrurien, Rom und Neapel wurden 
unter fhnöden Vorwänden gebrantfchazt. Lezteres 
mußte einen Theil feiner Länder und Häfen den Fran: 
zofen zur Befezung überlaffen. Hunderttaufend Mann 
der lezteren ſtunden auf der Halbinfe, Mit der 
Schweiz indeffen, deren Gebiet geräumt werd, fhloß 
Bonaparte blos eine Kapitulation, vermög deren 
16,000 Maun Schweizer: Truppen, und nöthigenfalls 
mehr, im Frankreichs Solde dienen follten. *) 
Deldergeitalt auh Spanien und Portugal 
in den Krieg bineingezogen wurden, wie bald darauf 
Deftreih und Rußlan d wider Frankreich ſich ers 
hoben, davon wie überhaupt vom Krieg der dritten 
Eoalition im nächſtfolgenden Abfchnitt. 





*) 27. Sept. 1803: 
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Dritter Abſchnitt. 


Die Zeiten des Kaiſerthumg. 


Achtes Kapitel 


Bon Errihtung des Kaiferthbums bis 
zum Brand von Mosfau. *) 


$ 1 


Die unermeßlihen Kräfte, welche die Revolution 
geboren, entwidelt, und weiter durch glorreiche Trium⸗ 
phe erworben hatte, waren durch Erridtung des erb- 
lihen Kaiferthrong dem Winke eined Mannes dient 
bar geworden. Kein Bürgerfrieg, kein einheimiſcher 
Partheyenfampf, feine ftreitenden Intereſſen mehr zer 
fplitterten, hoben auf, oder lenkten von dem durch die 
Centralgewalt beftimmten Ziele ab die Anftrengungen 
der großen Nation. Maffen von materiellen und me 
ralifhen Kräften, dergleihen Europa noch niemals, 
felbit nicht in der Römer Zeit, vereint geſehen, ge: 
horchten Kaiſer Napoleon I,, dem Unüberwunm 
denen, dem Großen — wie geraume Zeit nicht 
blo8-Schmeidheley,, fondern die Stimme der Welt 
Ihn nannte. War das verbundene Europa den Sirei- 


— 
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hen der erft werdenden, durch inneren Krieg zerfleifch- 
ten, durch den Revolutioneframpf erfhöpften Republik 
erlegen; um wie viel weniger war es dem heldenküh⸗ 
nen Imperator gewachſen, der über das befeſtigte, 
wohl geordnete Soldatenreich mit unumſchrankter Macht, 
und genialiſch kräftig herrſchte? — Auch ſchien nicht, 
dag, fo ſchweren Kampf zu beginnen, ein Grund vor» 
diege. War dod dur Napoleon die verhafte Re- 
volution erdrüdt, die »Freyheit« Dur die unums 
Thränfte Gewalt, die »Gleich heit« durch den neu 
errichteten Adel verdrängt, und alſo eine Gemein 
Thaft der Intereffen zwifhen dem Bund der 
Könige, und dem zu dem monardifchen Prinzip zurück⸗ 
gefehrten Franfreich erzeugt worden. — 

Aber eines fehlte noch zur Verföhnung — die 
Legitimität. Bonaparte's Thron, ob auch von 
Machtfülle umgeben, war gleihwohl ein Erzengniß der 
Revolution, auf (menigftens Theinbaren) _ 
Volkswillen, nit auf Erbanfprud oder hiftori- 
fhes Recht gebaut, und aud die Chrenlegion 
noch fein Erb⸗Adel. Dazu der Schmerz über die 
erlittenen Berlufte, und der Haß gegen den Starten, 
welcher die niederfgmetterndften Streiche auf die Coa⸗ 
lition geführt. 

Wider die Feindfhaft der europäifhen Maͤchte, 
welche fofort in unzweydeutigen Zeichen erſchien, moch⸗ 
te Napoleon Schuz auf zweyerley Wegen finden. 
Einmal, wenn er ſich den liberalen Ideen befreundet, 

35 * 
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feine Sache dadurch zur Sache der Civilifation, und 
Franfreih zum. Mittelpunft eines Syſtems freyer 
Staaten gegenüber jenem der von Autofraten beberrfch: 
ten, fonad auch zum - reihen Treibhaus moralifcher 
Kräfte gegenüber ven pbyfifhen Maffen machte; und 
- daß anderemal, wenn er, feiner foldatifhen Ueberle— 
genbeit vertrauend, Krieg auf Tod und Leben wider 
die Mädte führte, worin am End entweder Sie 
Alle oder Er untergeben mußten. Aber auch Lie 
Mächte hatten zweyerleg Mittel wider Ihn. Ente 
weder mußten fie, den Forderungen des Zeitgeiftes 
buldigend, ihren Völfern friedlich verleihen, mas die 
Revolution fih zum Preife ausgeftedt, aber in Franf: 
reich nicht erreicht hatte; fie mußten alfo die edleren 
Kräfte ihrer Staaten entfeffeln, und die öffentliche 
Meynung zu ihren Alliirten wider den Despoten Ra: 
poleon mahen; oder fie mußten ſich wenigftend treu 
und innig unter einander verbinden zum Kampf 
wider dem gemeinfamen Keind, ihre Maffen gleich 
zeitig über ibn berftürzen laffen, daß er erdrüdt 
werde. Sie thaten feines von beyden; Napoleon 
feiner Seits wählte engberzig den foldatifhen Weg, 
mit toller Verwegenbeit, um » Alles oder Nichts!« 
fpielend. 

Diefer Kampf — fo ungeheuer die Streitmaffen, 
fo unermeßlich die Erfolge waren — bietet gleichwohl 
weit weniger Intereſſe dar, als die Kriege der Re— 
publik. Nicht mehr um Ideen wurde gekampft, 
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nicht mehr galt es den Triumph des natürlichen oder 
biftoriihen Rechts, der Gleichheit und Freyheit, oder 
des Vorrechts und der MWillführ: — es war blos, 
ein Kampf der Gemwaltigen um Herrſchaft, 
in deſſen Hintergrund wohl die Weltherrſchaft des 
Einen oder Mebrerer, nirgends aber der 
Triumph der Freyheit zu erfhauen fand. Erft 
fpäter, von der Erbebung Deftreihs im Jahr 
1809, und noch mebr von dem Brande Moskau's 
an, feben wir abermald Ideen ald Triebfedern des 
Kampfes, Weltbefreyung, Nationalität, li— 
berale Berfaffungen winften ald Preige im Völ⸗ 
ferftreit. Die Völfer fiegten; aber der Preis ward, 
durch böfed Verhängniß, verkümmert. 


8. 2. 


Nicht das erbliche Kaiſerthum an und 
für ſich, wohl aber die Verfaſſung, die man 
ibm gab, war der Todesſtreich für die Revolution. 
Mit der Eonftitution von 1791 bätte ed ald Triumph 
ber Freyheit erfheinen mögen. Dagegen wurden jezt, 
unter Bepbehaltung ded Gerüftes der Conſular— 
verfaffung, Inftitutionen geſchaffen, deren Geiſt 
afiatifher Sultanidmus war. Die neue Verfaſſung 
felbit ward ohne Befragung des Volkes, ja ohne Ver: 
bandlung im gefezgebenden Körper durch ein bloßes 
Senatusconfult (gefaßt unter dem Vorſiz des 
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aten Conſuls, Cambaceres) in Wirkſamkeit gefezt. *) 
Kur über die Erblichkeit der Kaiferwürde in Nas 
poleon’d Haus wurden — nadhträglih — die Stimms 
liſten eröffnet, und dur äbnlihe Umtriebe wie bey 
der Abftimmung über das lebenslänglihe Confulat eine 
ungeheure Mehrzahl "von — ftillfehweigend oder aus⸗ 
drücklich — Bejahenden gewonnen. Die Berfaf- 
fung ward blos befannt gemadht; und zwar im 
Ramen » Rappleon’d, von Gottes Gnaden, und durch 
die Eonftitutionen der Republif Kaiferd der Franzos 
fen. « 

Gemäß derfelben ward der Senat in noch vol: 
lerem Maaße, wozu er fhon früber gebraucht worden, 
dad dienftbare Werkzeug jedes Gewaltsſtreiches, wels 
dem eine rechtlihe Form zu geben man für gerathen 
fand. Inöbefondere ward ihm das Recht ertbeilt, 
die Verhandlungen der Wahlkollegien zu zernich— 
ten. Sollte er dagegen, als Hüter der Verfaſſung, 
ein Geſez als derfelben zumwiderlaufend erklären, fo 
follte gleichwohl dem Kaifer dad Recht zufteben, dafs 
felbe zu verfünden. Der gefezgebende Körper, 
deſſen Präafidenten und QDuäftoren der Kaifer zu ers 
nennen babe, ward im gänzfiche Abhängigkeit von dem⸗ 
felben gefegt, und dem Tribunat jest wie jenem 
die Deffentlidhfeit der Verhandlungen, die einzig 
noch übrige Schugwehr der Freyheit, geraubt. Rur 


*) 20. May 1804, . 
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wenn die Redner der Regierung felbft fie verlangten, 
ſollte fie ftatt finden. Die Freybeit der Preffe war 
fhon früher zernichtet. Doch, uber allen Autoritäten 
erhaben, ſollte der Kaifer — deffen Erbfolge in feiner 
gefegmäßigen männlihen Nachkommenſchaft, und bey 
deren Ermangelung in jener feiner Brüder Joſeph 
und Ludwig (mit Rucian und Hieronymus 
war er damal entzweyt) feſtgeſezt ward — in majer 
ftätifhem Glanze tbronen. eine Eivillifte ward auf 
25,000 Millionen Franfen gefezt. Prinzen ded Haus 
ſes, Großmwürdeträger mit ungebeuren Einfünften und 
bloßem Figuranten : Dienft, Großpfficiere des Reichs, 
Hofbeamte in vielfaher Abftufung, mit allem orientas 
lifhen Gepräng, entfernten den Großheren ven feinem 
Volle. 

Damit aber der Fleden der Ufurpation bey ber 
Mafle getilgt, der neugefhaffenen Majeftät der Ehas 
rafter der Heiligkeit verliehen werde, mußte die Kir» 
he dem Werk der Gewalt und der Schlauheit ihre 
Weihe geben. Der Pabft Pius VII, nah erhalte 
ner Aufforderung, doch ohne Zweifel mit fchwerem 
Herzen, reiste nah Darid, den Mörder des Duc 
d'Enghien zum »Gefalbten des Derrn« zu 
machen. Die Krönungs » und Salbungs- Feyer fand in 
der Kirche Notre Dame flatt, mit unerhört ver- 
ſchwenderiſcher Pracht. *) Feſte aller Art riefen das 





*) 2. Dez. 1804. 
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Volt zur Freude auf über das Ende ded Freyheits— 
Traums. 

Außer England, Rußland, Sichweden und 
der Pforte beeilten ſich die auswärtigen Fürſten, 
die teutſchen zumal, die Kaiſerwürde Napoleon's 
anzuerkennen. Auch Kaiſer Franz that ed. Jedoch 
hatte er, das Erbleihen der teutfhen Reihe 
frone wahrnehmend , den Glanz des eigenen Hau— 
fe8 zuvor dadurch gewahrt, daß er fih zum » Er b⸗ 
faifer von Oeſtreich« erflärte, *) und in fols 
her Eigenfhaft dur den Erzbifhoff von, Wien **) 
fih krönen ließ. 


$. 3. 


Napoleon, Kaifer der Franzofen, ſich gerne 
mit Karl M, vergleihend, ward auh der Combar: 
den König. Die Staatdconfulta der Stalifhen 
Republik befhlo die Annahme der monardifchen Vers 
faffung, und erfor den Großmaͤcht igen zum König Ita 
liens. In feyerliher Audienz überbrahte Melzi, 
ber Vicepräfident, ***) folhen Beſchluß dem Kaifer, 
welcher ihn genehmigte, unter dem Vorbehalt an ein 
. »jüngeres, von feinem Geifte beſeeltes Haupt,« fps 
bald die Lage der Welt es erlaube, die Regierung 
abzutreten, worauf durch drey aufeinander folgende 


) 10. Aug. 1804. 4) 7. De. 
“*%) 17. März 1805. 


bis zum Brand son Moskau. 553 


Statuten die neue Verfaffung des Reiches geregelt 
ward. Am 26. May feste Napoleon in Mais 
land die eiferne Krone der Lombarden auf fein 
Haupt, (mit dem Wahlſpruch: ».Gott gab fie mir. 
Wehe dem, der fie berührt.« —) ernannte Eugen 
Beauhbarnois, feinen Stieffohn, den er furz zuvor 
zum frangöfifhen Prinzen erhoben, zum Vicekonig, 
und fhärfte der gefeggebenden Verſammlung wie allen 
Autoritäten die Orundfäze der neuen Verwaltung ein, 
Von Befragung des Volkes war feine Rede; auch 
von den fremden Mächten ward feine Anerkennung 
verlangt » indem Frankreich (nah Talley 
rand's Erflärung) wie der Dcean, eitler Dümme 
nicht achtend, Sich Selbft feine Grenzen ſeze.« — 
Die frehe Rede ward bald beftätigt durch neue 
That. Napoleon, wiewohl er vor dem gefezge- 
benden Körper Frankreichs feyerlichft erflärt hatte, *) 
daB Gebiet des Reiches folle nicht weiter vergrößert 
‚werden, nahm gleih nad der Krönung zu Mailand 
die Unterwerfung der Repubilk Genua an, **) wel 
he in Folge geheimer Unterhandlungen um ihre Eins 
verleibung in das große Reich gebeten hatte. Der 
»großmüthige und nothwendige Entfchluß des liguri⸗ 
fhen Senats ⸗ ward durch einmüthig bejabende Ab» 
ſtimmung — wie man verfiherte — des ganzen Vol» 
kes befräftigt, und die Einverleibung des foftbaren, 


) 299. Dei. 1804. 20) 4. Juny. 
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die bleibende Abhängigkeit Italiens fihernden, Küftens 
landes gieng ohne Säumen vor fih. Drey  Departer 
mente, Genua, Montenotte und Apenninen 
wurden daraus gebildet, und dadurd die Zahl der 
frangöfifhen Departemente auf 110 gebradt. Bald 
ward durch ein Ffaiferlihes Defret audy die Einvers 
leibung von Parma und Piacenza förmlid andge- 
ſprochen. *) Bon einer Entfhädigung Sardiniens 
mar feine Rede mehr. 

Gleichzeitig wie Genua erlofh die Republif Lu 
Ta.- Das neue Kaeiſerthum haßte die Freyſtaaten; 
und Franfreic, vor Kurzem Schöpferin vieler neuer 
Republiken, erröthete nicht, felbft die alten zu zerſtö⸗ 
ren. Das Voll von Lukka, gleihfals einmüthig, 
‚ erflärte den Wunfh, einen Fürften aus Napoleon’s 
Haus zu erhalten. **) Der Kaifer willfahrte, erließ 
das neue Verfaffungdgefez, und gab den Bittenden 
feinen Schwager, (Gemabl feiner Schweſter Elifa,) 
Pasq. Felir Bacciodhi, zum Erbfürften. ***) 
Demfelben hatte er ſchon früber das Fürſtenthum 
Piombino verlichen, +) beyde unter dem Schuze 
Frankreichs ald Vafallenländer. 

Selbſt Batavien, bey der Unverträglichfeit des 
republifanifchen Prinzips mit dem Intereſſe des neuen 
Kaiſerſtaats, mußte zur Monarhifhen Form fih 





e) 21. Zuly. **) 10. Zuny. ++.) 23. Zuny. 
t)5. Ma. . 
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bequemen. E8 that dafjelbe, ohne Widerftreben, fhon 
gewohnt, die Revolutionen von Paris im H ang wies 
derbolt zu ſehen. Jezt fab ed in Folge der Verband: 
lungen feines Gefandten Schimelpenninf mit 
Bonaparte feine biöherige Regierung (Staats 
bewind) aufgelöst, *) und an deren Stelle einen, 
auf 5 Zahre zu ernennenden, alddann jedod aber» 
mald wählbaren, Ratbepenfionnair mit faft 
unumfchränfter Gewalt treten; neben ihm einen ge⸗ 
feggebenden Körper, »die Hohmögenden« genannt, 
aus 19 (unter dem Einfluß des Rathspenſionnairs 
erwäblten) Abgeordneten beſtehend, endlih einen 
Staatdrath und ein Minifterium, die willenlofen Werks 
jeuge des Oberhauptes. Sonad ward mittels diefes 
Einen, welden des Kaiferd Willen unmittelbar lenkte, 
die Republif völlig in des legten Dand gegeben. Je⸗ 
der Schatten von äußerer Unabhängigkeit, fo wie von 
innerer Freyheit war alfo vertilgt. Shimelpenninf 
ward Rathspenſionnair, und trat feufgend feine gläns 
gende Knechtſchaft an. 


$. 4 


So gebäufte Verlegung der Traftate, fo unge: 
meffene Vergrößerungsfuht, fo fühne Schritte zur 
Präpotenz beförderten die ‚Bildung einer dritten 
Eoalition. Schweden zuerft, fodann Rußland, 





*) April 1805. 
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und bald darauf Deftreich ſchloſſen mit England 
und unter fih den Kriegsbund wider Franfreih. Das 
MWiedereintreten Pitt's in’d Minifterium *) war 
bievon Andeutung und mwirffamfter Grund. Nicht 
ald ob er die Höfe zur Feindihaft gegen Frankreich 
erſt aufgeregt, fie zum Kriegsentfchluß durch feine 
Guineen beftimmt bätte; wobl aber durch Benüs 
zung ihrer fhon vorbandenen Ötimmung, durch 
Ermuthigung, Unterſtuzung der Eingelnen, und durd 
Sorge für das Zuſammenwirken Aller, 

Der König von Schweden, Guftav IV. 
Adolf, Erbe des Ritterlihen Sinnes feined Va— 
ters, batte feiner Abneigung wider Napoleon fhon 
früher nicht Debl. Nach des Herzogs von Enghien 
Ermordung batte er dem Reichstag von Regens— 
burg eine Rote übergeben, worin er denfelben aufe 
forderte, Genugtduung für folhe Verlegung des Völ⸗ 
kerrechts zu begehren. Bon diefem Augenblid an nah⸗ 
men feine Verbandlungen mit Frankreich einen 
bittern Ton an, und wurden bald völlig abgebrochen. 
Defto eifriger näberte er fih England, und ſchloß 
mit demfelben fhon am 3. Des. 1804 einen Subſi⸗ 
dientraftat, allernädhft die Vertbeidigung Pommern’s 
bezwedend. Mebrere andere Webereinfommniffe, Krieges 
beyftandes willen, folgten nad, und endlich die fürm- 


*) May 1804, 


. 


bitß zum Brand von Moskau. 557 


liche NKriegderflärung Schwedens an Frank 
veid. *) 
Aber die Hauptmacht, auf welhe Pitt baute, 
‚war Rußland. So lange Bonaparte diefer Macht 
die Mitherrſchaft über die europatihen Verhältniſſe 
gewährte, war fie Ihm befreundet ; nun fie wahrnahm, 
daß er allein gebieten wollte, rüftete fle ſich zum Krieg, 
Auch Rußland nahm den Mord Engbien® 
(neben demfelben auch die Nichtentihadigung de: Kö⸗ 


nigs von Sardinien) zu Hauptanläffen der Bes 


fchwerde. Ueber diefe hatte fhon der Befandte Mars 
kow die nachdrücklichſten Erklärungen überreicht, über 
jene eröffnete Dubril, fein Nachfolger, eine ernfte 
Verhandlung. Freylich flund nur der Geſchichte, 
nicht aber Rußland zu, die Unthat Bonaparte’s 
wider Engdien zu richten; und war die Entfhädi« 
gung Sardiniend ein Gegenftand "von wenig tief 
gebendem Sintereffe. Beſſer und würdiger hätte Ruß⸗ 
land fih der Sache der Völker⸗Freyheit ange 
nommen, was jedoch von der Macht, welhe Polen 
gertheilt hatte, nicht zu erwarten fund. 

Mit diefem Rußland ſchloß Großbrittannien 
gu Petersburg einen Konzertvertrag, **) 
welcher nichts geringeres als einen Bund aller euros 
päiſchen Staaten wider Franfreih und die thunlichſte 
Wiederberftellung aller vor dem Revolutiondfrieg be: 


*) 31. Oft: 1805. | **) 1805, 11. Apr. 
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ſtandenen Verhältwiffe bezwedte. England übernahm 
die Bezablung von jährlih 1,125,000 Pfund Sterling 
für jedes 100,000 regulirter Truppen, welde von 
den verbündeten Mächten geftellt würden. Eine halbe 
Milton Soldaten hoffte man zufammenzubringen, und 
England war reich genug, um fle zu bezahlen. Man 
rechnete dabey vorzüglih auf den Beptritt Deft- 
reichs, deſſen Rüftungen bereits feine kriegeriſchen 
Entwürfe verbürgten; aud hoffte man Preußen zu 
bewegen, daß ed an dem Enticheidungsfampf Theil 
nehme für die allgemein europäifhe Sache. 

Preußen jedod blieb neutral; der dringend» 
ften Aufforderung der Mächte jo wenig ald der ber- 
einbrehenden allgemeinen Gefahr achtend. Ja, es 
forderte fogar drobend von Schweden, daß bdaffelbe 
feine Rüftungen einftelle, damit niht Nordteutfcd: 
land Schauplaz des Krieges werde; worüber Guftav 
Adolf in die febbafteften Vorwürfe ausbrah und 
dem Preußenfünig den früher von Ihm empfangenen 
Adlerorden zurückſandte. 

Schon durch diefe unfelige Politif Preußens 
‚war dad Verderben der neuen Coalition gewiß. 
Deftreih lag jezt allein den Haupticlägen des 
Feindes blos, die Ruſſiſche Hülfe war zu entfernt, 
und Brittannien flritt nur mit Geld und Schiffen. 
Wohl rechnete Deftreih auf eine Streitmaſſe von 
500,000 Mann, deren Es Selbſt 350,000 aufbot, 
während 115,000, ja im Nothfall 180,000 , vom 
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Rupland und die übrigen von Shweden, Ren 
pel, Sardinien, und einigen teutfchen Staaten 
erwartet wurden. Man hielt diefes für binreichend, 
wider die Heere Frankreichs und deffen Verbündeten, 
die man wobl auf 600,000 Mann anfhlug, von 
welchen aber ein großer Theil die weitgedehnten Küften . 
gegen die brittifhen Landungsverſuche zu deden hatte, 
Bey folher Berechnung jedoch brachte Deftreih nicht 
in Anfhlag den Geiſt und die Kühnheit feines 
Feindes, die moralifhen Kräfte, die ibm noch 
zu Gebote flunden und die Schnelligkeit, welde 
die Wirkung der Streitfraft verdoppelt. 


Erſt am 9. Auguft 1805 trat Deftreid dem 
Konzertvertrag von Petersburg fürmlid bey, nad 
dem alle Friedensverfuche gefcheitert waren. Bonas 
parte batte, kurz mad Beſteigung ded Kaiferthrong, 
abermalige vage Verfühnungsanträge an England 
gerichtet, welche dieſes ohne Theilnahme Rußlands 
nicht beantworten zu fünnen erklärte. Aber Oubril 
hatte Paris fhon verlaffen; fo wie der franzöfliche 
Sefandte Petersburg. Indeſſen erhielt ein ruſſi⸗ 
ſcher Friedensbote, Novoſilzow, durch preufji- 
ſche Vermittlung Päſſe nah Frankreich zur Wieder⸗ 
anknüpfung der Unterhandlung. Derſelbe befand ſich 
noch in Berlin, ale die Botſchaft von der Eins 
zerleibung Genua's erfholl; worauf er die Päfle 
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als nunmehr unnüz, wieder zurüdgab, *) und fofort 
aus den heftigen Erklärungen Frankreichs wider »das 
balb europäifhe und halb aflatifche, halb civiliſirte 
und balb barbarifche Reid) « die Unvermeidlichkeit des 
Krieges bervorgieng. Zwar bot jegt Deftreid feine 
Vermittlung an; aber Nopoleon lehnte fie ab, 
vielmehr von Oeſtreich felbft fordernd, daß es feine 
Rüſtungen, die foviel als eine Diverfion zu Gunften 
Englands wären, einftelle, und fein Deer auf den 
Friedensfuß fege, zugleich auch darüber Klage führend, 
daß Deftreih durch Ausdehnung des Heimfall 
rechts, durch Kauf und andere Mittel feine Ber 
figungen in Vorarlberg und am Bodenfer ver 
mehrt, namentlih, daß es aljo die Stadt Lindau 
erworben und hiedurdy die Verhältniſſe Südteutſch— 
lands geändert habe, Diefe Dinge waren allerdings 
vorgegangen; es hatte Deftreih — was Gioff zu 
niederfchlagenden Parallelen gab — während Bonas 
parte Königreihe und Nepublifen fih, unterwarf, 
einige fremde Beſizthümer und Gefälle, zumaf jene 
der fäßularifirten teutſchen Stifter, mit Befhlag be: 
legt oder eingezogen, aud einige benachbarte Herr— 
haften und Bezirke gewonnen, zum Theil felbft mit 
Gewalt an ſich geriffen oder durch fummarifhe Befiz 
ergreifung mit feinen Staaten vereint. Die Unters 
band: 
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handlungen wurden jejt zufebends bitterer. . In Pa⸗ 
sis, Wien und Regensburg erſchienen gegenfei« 
tige beftige Erflärungen, endlich, als fhon dad Waf- 
fengetöfe erſcholl, den 12; Sept., die lejte von Seite 
Deftreichd; welcher bald darauf die franzoſiſche 
Kriegs erklaͤrung folgte: *)] 

$. 5: 

Rod dauerten die Rüftungen der Verbündeten, 
noch war kaum der Vortrab der Ruffen in Gallis 
jien eingetroffen, als ſchon das größe »Deer von 
England,« wie man die länge des Canals, vor» 
züglich zu Boulogne, feit geraumer Zeit verſam⸗ 
melten Truppen nannte; in Eilmärſchen gegen den 
Rhein zog. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit hatte 
Europa auf die ſeit laugem vorbereitete, ſeit langem 
angekündete Tandüng in England geblickt. Ur 
. debeure Kräftemaffen zu Land ünd See barrten des 
Zeichens zum großen Schiag. Bange erwartete ihn 
auch Eiigland, obwohl ed die furchtbarſten Verthei—⸗ 
digungdauſtalten getroffen kind; neben den ſehr verſtärk⸗ 
ten regulirten Truppen; eine halbe Million von Rd: 
tiönal » Streitern;, Miligen und Frepiilligen gefams 
melt hatte: Aber indem Bonaparte durd feine dros 
beide Stellung die Britten zur erichöpfendften Ans 
ftrengung zwang; entbielt et ſich kluͤglich eines Wag⸗ 
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ſtücks, welches bey der Herrſchaft feiner Feinde zur 
See, felbit im Falle er auf engliihem Boden flegte, 
fein abgefchnittened® Heer dem Untergang amdfezte, 
Weit fiherer beugte er Brittannien durch neue Trium⸗ 
phe auf dem Feſtland. 

Alſo, nad) den täuſchendſten Anſtalten, und nad: 
dem ein Theil des Heeres ſchon eingeſchifft, Bonas 
parte perſönlich in Boulogne erſchienen war, *) 
gab er plözlih den Befehl zur Wiederausſchiffung und 
zum Mafh nah Teutſchland. **) Diefelbe 
Richtung nahm das Heer von Holland mnter Mars 
mont, und jened von Hannover, jezt unter Ber: 
nadotte ſtehend. Davouſt, Soult, Lannes 
und Ney befebligten die großen Abtheilungen des 
Heeres von Boulogne Murat führte die ge 
fammte Reuterey. Auch aus dem Innern eilten Krieg® 
fhaaren gegen den Rhein. Augerean ruckte nad 
mit einem neu gefammelten Deer. An drepmal hans 
dert taufend Gewaffneter ergoffen fi gegen oder über 
das fudlihe Teutfhland, 

Indeſſen batte das Deftreidifhe Heer am 
Fun, 80,000 Mann ftark, diefen Fluß überfchrits 
ten. ***) Der Erzberjog Ferdinand, Gobn 
Desjenigen, welhem der Breisgau flatt Modes 
na's zu Theil geworden, befebligte ed, unter Ihm 
der General Mad, defien Kriegstalent der Welttheil 
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geehrt. hatte. Die Fürften Südteutſchlands, 
melde fih auf Seite Frankreichs zu neigen fihies 
nen, zur Coalition zu bringen, war feine nächfte Bes 
flimmung. Die dringendften Aufforderungen ergiengen . 
darum an den Ehurf. von Baiern, deffen Antwor⸗ 
ten gewährend lauteten, aber deffen Schritte den Ab: 
fall verfündeten. Während die foftbare Zeit in Unters 
bandlungen bingieng, anfangs die Vereinigung der 
bairifhen Truppen mit jenen Oeſtreichs gefordert, for 
dann mit Entwaffnung derfelben gedroßt, und erft nad 
mancherley Hin » und Her» Reden zur Gewalt gefhrit- 
ten. ward, hatte der Churfürft Selbſt Münden ver: 
laffen, *) und Würzburg erreicht, wohin feine Trups 
pen ihm nadeilten. Jezt warf er ſich Frankreich 
in die Arme. Daſſelbe thaten Würtemberg und 
Baden, ſobald die franzoͤſiſchen Truppen auf ihrem 
Gebiete ſtunden. 
Denn fhon war dad Heer Napoleon’s ju Straß- 
burg, Mainz und auf anderen Punkten über den 
Rheim gegangen, **) während Bernadotte auf 
der rechten Rheinfeite von Hannover beranzog, fos 
dann den Main herauf gegen Würzburg rüdte, 
und fi mit den Batern unter Wrede und Deroi 
vereinte,. ***) Zezt fchloffen auh Würtemberg und 
Baden, deren Länder ſchnell überfhwenmt waren, 





*) 8. Sept. *. 25. 26. Eept. vo... 0, 
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Bündnig mit Napoleon, und verfprahen ihm, jenes 
10,000, diefed 4000 Mann Hülfstruppen. 

Mit alfo verftärfter Macht ſtürzte Bonaparte auf 
die, plözlih vom Siegedtraum erwachenden, Deftreicher. 
Mad, auf die Kunde von des Feindes Nahen, batte 
Halt zwifhen Iller und Lech, gemacht, vorzüglich am, 
Ulm ſich lehnend, und in diefer Stellung des Ruffis 
fhen Hülfsheeres harrend. Aber die Ruffen erſchie⸗ 
nen nicht. Ihr March war einen Monat lang durch 
Preufifhe Demonftrationen gehemmt worden. 
Denn nichts, war dem preußifhen Cabinet angelegener, 
ald den Durchmarſch der Ruffen durch fein neutrales 
Land zu verhindern. Ein ſtarkes Heer bewachte deß⸗ 
balb die Oftpreußifhe Grenze. Indefien ward 
das ſchwach befezte Anſpach ohne Widerftand von 
Bonaparte's Heerbaufen durchzogen. Hunderttaus 
fend Franzofen eilten auf diefem fürzeften Weg durd 
preußifches Land den getäufchten Deftreihern in den 
Rüden. *) Plöglih ſah Mad fi umzingelt, feinen 
ganzen Kriegsplan zerftört, fein treffliches Heer der 
Zernihtung Preis. Nach einigen verluftvollen Gefed» 
ten ward er eingefhlofien in Ulm. Der Erzh. Fer 
dinand rettete fih mit der Reuterey durch gefahr 
volle Flucht. Mad fapitulirte, Die Stadt und 
das Heer, noch 25,000 Mann ftarf, ergaben ſich dem 
Sieger. ?*) Verſchiedene flüchtige Heerhaufen gerie- 
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then gleihfalls in Gefangenfhaft. Ein Schlag, jer- 
fehmetternder als jener bey Marengo, warf Deft- 
reich nieder. 


$. 6. 


Denn von nun an hielt nichts mehr die Sieger 
auf, Die Ruffen jwar, unter Rutufow, waren 
endlich am Inn angefommen; aber fie waren zw 
ſchwach gegen den reißenden Strom. Die Franz 
fen, den Nachtrab der Fliehenden noch verfchiedene- 
mal ſchlagend, gelangten nah Wien, *) deſſen Schlüfe 
fel man ihnen entgegentrug. An demfelben Tag ward 
über die Donau, auf deren linfen Ufer die Ruffen 
nah Mähren zogen, gefezt. Fürft Auers berg hatte 
vergeffen, die Brüde abzubrechen. Die Ruffen eilten 
fehtend nah Olmütz. Buxhövden, mit dem zwey- 
ten Heer, vereinte fih hier mit Kutuſow; Kaifer 
Alerandgr traf im Lager ein. 

Der Schlag bey Ulm war auch dem Italis 
fhen Heer unter Erzh. Karl und jenem in Tyrol 
unter Erzh. Jo hann verderblid. Der erfte, wie⸗ 
wohl er gleih am Anfang des Feldzugs große Ver⸗ 
ftärfungen nah Teutſchland gefendet, beflegte den⸗ 
noch glorreih feinen tapfern Gegner Maffena, wel 
her die Linien an der Etſch drey Tage nacheinander 
vergeblich ftürmte, **) und an 10,000 Ötreiter ver 
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for. Aber Mad’s Unglüd zwang den Gieger zum 
Küdzug, den er, in ftolger Haltung und ohne be 
deutenden Verluſt, über Görz und Laibah ge 
gen die Ungarifche Grenze nahm. Dafelbft verei- 
nigte er fih mit feinem gleih heldenmüthigen Brus 
der, *) welder in Tyrol gegen überlegene Feindes: 
macht ruhmvoll geftritten, und, derfelben endlich wei- 
hend, den ſchwierigen Rüdzug durh Kärnthen glüd« 
lih vollbracht hatte. 

Dad Hauptgewitter indeffen hatte fih nah Mäbr 
ren gezogen. Bonaparte, mit einer fihnell vorges 
ſchobenen Heermaſſe ftund bey Brünn; Ihm gegenüber 
die weit ftärfere Macht der benden verbündeten Kaifer, 
ermutbigt durch die Gegenwart ihrer Herren. Gleich⸗ 
wohl zögerten diefe mit dem Angriff, bid der Gegner 
feinen Gewaltshaufen verfammelt hatte. Jezt geſchah 
bey Aufterliz die Schlacht, **) und gieng verloren. 
Franz und Alerander fuben nah ſchrecklichem 
Kampf die Niederlage, die milde Flucht ihrer Heere. 
30,000 Mann waren auf beyden Geiten gefallen ; 
15,000 Gefangene, hundert eroberte Kanonen und viele 
andere Beute bezeichneten den franzöftjhen Sieg. 

Gleichwohl war nicht Alles verloren, ohne Deft- 
reichs Zagen und Preußens Verblendung. Das 
ftarfe Heer des unüberwundenen Erzh. Karl ftund 
unfern Wien; in Ungarn und Böhmen bereitete 
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fih der Aufftand in Maffe. Neue Rufifhe Völker 
eilten auf den Kampfplaz, und Preußen, dur die 
Gebietöverlegung Anſpach's beleidigt, ſchien endlich 
entſchloſſen zum Krieg. Kaiſer Alexander, perjön- 
lich in Berlin erſcheinend, hatte ſolchen Entſchluß 
gefördert. Am 3. Nov, trat der König durch eine 
Uebereinkunft zu Potsdam der Koalition bey, fi 
blos noch einen Vermittlungsverfuch vorbebaltend. So— 
fort wurde den Rufen der Durchgang durd die Preus 
Kifhen Staaten geöffnet; von der oftpreußifhen Gren- 
ge eilten die föniglihen Truppen gegen den Main 
und Rhein Drey Heere mit zahlreihen Reſerven 
wurden gebildet, mit dem 15. Dez. ſollte der Feldzug 
eröffnet werden. Auch in Nordteutſchland konn⸗ 
ten jezt, da Preußen nicht mehr widerſprach, die Ber 
bündeten auftreten, gegen Hannover, und dann 
weiter gegen Holland und Belgien den Angriff 
richtend. 

Sn dieſem verhängnißreichen Moment ſchloß De fts 
reich Waffenſtillſtand und bald darauf Frieden, ers 
fhüttert durch die bisherigen Ereigniffe und an der 
Aufrihtigkeit Preußens, freylich nidt ohne Gründe, 
zweifelnd, Denn anftatt loszufchlagen, hatte der König 
in der Mitte Novembers den Grafen von Haugwiß 
nah Wien gefendet, angeblih um mit Napoleon 
eine Unterhandlung vermittelnd. zu eröffnen, in der 
That um den Gang der Ereigniffe zu beobadhten, und 
dad nah Umſtänden rätplih Dünfende zu thun. Da 
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geſchah die Schlacht bey Aufterliz, und Oeſtreich 
trat ab vom Kriegsſchauplaz; daher Haug witz feine 
dringendere Sorge hatte, ald den befonderen Frie. 
den Preußens. Er fhloß ihn, ohne Säumen, *) 
zu Wien, indem er Anfpad ‚gegen einige Vergüs 
tung an Baiern, Eleve und Neufchatel an 
Frankreich abtrat, dagegen von dieſem fämtliche 
teutjche Staaten ded Könige von England abgetre 
ten erhielt. Unter diefen Bedingungen ward Prem 
Ben Franfreihs Bundesgenoffe und Garant aller neuen 
Erwerbungen deſſelben. 


$. 7. 


Bald darauf kam auch Deftreih& Friede mit 
Franfreih zu Stande. Gleich am Tage nad der 
Schlacht hatte Fürft Lihtenftein Waffenftilltands; 
anträge gethan; Tages darauf begab Kaifer Fra nf 
ſich perfönlih zu Napoleon in’ Lager bey Garo; 
ſchüz, und traf eine vorläufige Uebereinfunft über 
Waffenſtillſtand und Frieden. Erfterer ward glei am 
6. Dez. zu Aufterliz definitiv zwiſchen Berthier 
und Lichtenſtein geſchloſſen, (nah dem Abſchluß 
jedoch nod eine Eontribution von 100 Millionen 
Franken dem eroberten Lande aufgelegt) lezterer nach 
kurzen Unterbandlungen zu Nikolsburg, Brünn 
und Wien, endlid in Presburg unterzeichnet **) 
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auf Bedingungen, welche Deftreihd Macht entſcheidend 
brachen, und den Eontinent in Franfreih8 Hände gas 
ben. Nicht nur wurde jeder Länderraub, den Bona⸗ 
"parte vor Ausbruch des Krieges, zumal in Italien 
begangen, fonad die franzöflfhe Derrfhaft über den 
größten Theil der Halbinfel beftätiget, fondern es trat 
Deftreih noch ab an das »Rönigreid Staliene 
dad Benetianifhe Land auf beyden Seiten des 
Meeres; an Baiern Tyrol, die ftarfe Vormauer 
des Staates, auh Vorarlberg, Eichſtädt und 
einen Theil von Paffau; an Baiern, Würtem 
berg und Baden die Shwähifhäftreihifhen 
Lande famt dem Breis gau. Dagegen folten Salz 
burg und Berchtes gaden mit Deftreih ver 
eint, dem ehemaligen Großb. von Todfana, jezt 
Beſizer diefer Länder, dafür Wü rzburg, und dem 
Erzh. Ferdinand, Herrn vom Breidgau, eine ans 
dere Entfhädigung gegeben werden. Auch follte das 
Hoch- und Deutfhmeiftertbum einem öftreis 
hifhen Prinzen erblich zugefhicden feyn. Die Chur⸗ 
fürften von Baiern und Würtemberg wurden als 
Könige, und mit ihnen der Churfürft von Baden 
ald völlig unabhängig ancrfannt, doch follten fie 
dem »teutfhen Bundes fortwährend angehören. 
Baiern befam überdieg noch Pie bisherige Reichsſtadt 
Augsburg. Auh Alerandern ward Friede ges 
boten; aber er verfhmähte denfelben. Gein Deer, 
welches Kaiſer Franz ſchon nach dem Waffenſtillſtands⸗ 
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vertrag von Aufterlig ans feinen Staaten entfernen 
‚mußte, zog fih nah Schleſien und gieng im der 
bruar des folgenden Jahres nah Rußland zurück. 

Nicht blos der Länderverluft (wiewohl mehr’ 
als taufend Duadratmeilen mit nah’ an drey Millioxen 
Einwohnern betragend ) fondern weit mehr die mora⸗ 
liſche Wirfung fo unerbört fehnellen Falles, dann 
die Befefigung der Napoleon'ſchen Herrſchaft über 
Italien und die völlige Umfehr aller Verhältniſſe 
in Teutfhland, mahten den Frieden von Press 
burg niederdrüudend für Deftreih und für Euro: 
pa. Zwar hatte Deftreih ſich außbedungen, daß 
»Rang und Geremoniels zwifhen ibm. und 
Frankreich bleiben follten, wie fie vor dem Kriege ger 
wefen. Aber die Macht war gefhmunden, und der 
politifhe Einfluß dahin GSüdteutfhland, 
fonft gewöhnt von Deftreich das Gefez zu empfan⸗ 
gen, war jezt Vafallenreih ded Franfen geworden; 
die teutſche Kaiferwürde hatte feine Bedeutung mehr, 
Das ganze Staatenfpftem von Europa war zertrüms 
mert, dad Machtgebot des Einen, jest obne Wider: 
Rand ertönend, weifjagte neuen Umfturg in Süd und 
Korb. 


§. 8& 
Auh gieng die Weiffagung ſchnell und furchtbar 
in Erfüllung. Roh von Shönbrunn aus *) ers 


— 





*)77. Der. 


bis zum Brand von Moskau, 571 


-gieng die Kriegserklärung gegen Neapel, welches 
allerdings in die Plane der Eoalition eingegangen war, 
und, . wenige Tage vor der Schlaht bey Aufter- 
Liz, ein vuffifhsenglifhes Heer, welches das 
felbft landete, dem kurz zuvor gefchloffenen Neutra⸗ 
litätstraktat zum Hohn, mit Freundfchaft aufgenommen 
hatte, Deftreih vermodte nicht, oder vergaß, das 
verbündete Neapel mit in den Frieden einzufchlie- 
Ben; daber lag ed dem Zorne ded Gewaltigen preis. 
> Das foniglihe Haus von Neapel bat aufgehört zu 
regieren! « — alſo donnerte deffelben Verkündung, 
und ein mächtiges Heer, geführt von Maſſena und 
Joſeph Bonaparte, eilte den Spruch zu vollziehen. 
Bald zog es in die Hauptſtadt ein; *) das köoönig— 
Jihe Haus entfloh übers Meer nah Palermo, und 
Napoleon ernannte feinen Bruder Joſeph zum 
Erbfönig des fhonen Reihe von Neapel und 
Sicilien. **) Aber der neue König follte fran- 
zöfifher Prinz und erbfähig in Frankreich bleiben, 
auch die Würde ded Großmwählers in lezterm Reiche 
führen, nur durften die beyden Kronen nie auf einem 
Haupfe vereinigt werden. Die Eroberung von Gaes 
ta, ***) welches der Prinz von Heffen Philipps: 
tbal auf's heldenmütbigfte vertheidigt hatte — eine 
glänzende Erfheinung bey der allgemeinen Muthlofig- 
Reit — befeftigte diefe Ummalzung. Doc folgten noch 
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manche Blutfcenen, zumal in Ealabrien, wo der 
Fanatismus wider die Franfen die Waffen führte, 
und binwieder durch den Terrorismus erdrüdt ward. 
Kurz darauf ward ein zweyter von Napoleon's Brü⸗ 
dern, Ludwig, mit einer Krone gefhmüdt. Der 
Rathspenſionnair Batavind, Schimelpenninf, 
fand bald feine Bürde zu fehwer, und in Folge ge 
beimer Verhandlungen erfchien eine batavifche Deputas 
tion zu Paris und erbat fih Ludwig Napoleon 
zum Regenten. *) Sofort fand feine Berfündung 
ald König von Holland unter äbnlihen Bedins 
gungen , wie bey Joſeph in Neapel gefcheben, ftatt. 
Dad Ztalifhe Königreih war duch Ver 
einigung mit dem reihen Benetianifhen Land 
mehr ald um ein Drittheil vergrößert worden. Prim 
Eugen Beaubarnoid, Napoleon's adoptirter 
Sohn, jezt vermählt mit der Prinzeffin Auguſta 
yon Baiern, ward zum Thronfolger des ſchönen 
Reiches ernannt. Fu gleiher Zeit ward der Furft 
von Lukka mit Maffa und Earrara, die Prim 
zeſſin Pauline, (Borgbefe) Napoleon’ Schwer 
fter, mit Guaftalla belehnt. Benevent und 
Pontecorvo aber, „weil fie biöher nur Zankapfel 
zwifhen Neapel und dem Kirchenftaat geweſen « als 
unmittelbare Reichslehen an Talleyrand und Ber 
nadotte verliehen. Ganz Italien, mit Ausnahme 
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von Hetrurien und Rom, deren nahender Unter 
gang jedoch fhon aus ſchlecht verhüllten Zeichen her⸗ 
vorgieng, gehörte alfo zu dem frangdfifhen Reid. 

Daffelbe, wie die franzöſiſchen Publiciften bereits 
unverholcn erflärten, war aber ein doppeltes, ein 
Direftes und ein indireftes Reid. Das erfte, 
aus Frankreich mit allen einverleibten Ländern 
beftebend, das zweyte aus den Vafallenftaaten, 
welche ſoviel möglih von Prinzen des Napoleon’ 
ſchen Haufes, jedenfalld von Großwürdeträgern oder 
Staatöbeamten — immerfort von Untertanen — 
Frankreichs und des Kaiſers beberrfht, oder durch 
andere forgfam gefnüpfte Bande, zumal auch durch 
Einführung frangöfifher Geſeze und echte, in Abs 
hängigfeit von dem Mütterftaat und deſſen Beberrfcher 
erhalten wurden, Auf folhe Urt gehorchten bereitö 
70 Millionen Menfhen, wovon die Hälfte dem direk⸗ 
ten Reid, die Hälfte dem indirekten ängebörte, dem 
Scepter Napoleon’s, Kaum nahm mar Notiz davon, 
daß nach fo unermeßlihem Raub jezt auch noch Nas 
gufa, die taufendjährige Republik, von dem Uner⸗ 
fättlihen verfhlungen ward. *) Es geſchah ſolches 
unter dem Vorwand, daß die Republik die Feinde 
Frankreichs begünſtiget habe, im der That aus den 
nähern Anlaß, daß die Ruſſen Bocca di Catta 
zo, im ehemaligen Benetianifhen Dalmatien, 
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von den 7 Snfeln aus befest und dadurch deſſen 
Uebergabe an Frankreich, die von Seite Oeſtreichs 
bätte gefcheben follen, verhindert hatten. Es erfolgte 
biergus ein Pleiner Krieg zwifhen den Franzoſen 
und den mit den Montenegrinern vereinten 
Ruffen, aber auh, da Franfreih dad Ereignif 
Oeſtreich zur Laft legte, ein längerer Aufenthalt 
der fränfifhen Heere in Deftreih und Teutſchland 
und die verzögerte Räumung von Braunau. 

Aus den Provinzen des indireften Reiches, 
vorzuglih aus jenen Italiens, zog Napoleon 
den weiteren Vortheil einer glänzenden, und doch 
den Mutterftaat michts foftenden Belohnung feiner 
verdienteften Kriegdhäupter. Durch Verleihung fürft 
licher Einfünfte und fürftlihen Ranges an folde 
Häupter ward niht nur der Schimmer ded Thrones, 
von welchem ſolche Strahlen ausgiengen, mehr in die 
Augen fallend, fondern ed wurde die militärifche Tu⸗ 
gend dadurch wirkſam ermuntert, und es mochte nöthts 
genfalld die Wafallen : Treue der Günſtliuge ein Erfag 
werden für die etwa fhmwindende Liebe des Volkes. 
Alfo wurden in dem ehemals Venetianijhen Gebiet 
die Herzogthümer Dalmatien, Zftrien, Friaul, 
Cadore, Belluno, Eonegliano, Trevifo, 
Seltre, Baffano, Vicenza, Padua und Ro— 
vigo errichtet, und an die Marjhälle oder Günft 
linge Soult, Beffieres, Duroc, Champag— 
ny, Victor, Moncey, Mortier, Elarte, 
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Maret, Caulincourt, Arrighi und Savary 
verliehen; weiter wurden Parma und Piacenza 
zu drey Reichslehen, deren Verleihung vorbehalten 
blieb, beſtimmt, jedoch damit nur Titel und reiche 
Einkünfte, nicht aber Gewalt gegeben. Außer⸗ 
dem wurden noch für 30 Millionen Staatsgüter in 
den venetianifden Provinzen, vier Millionen 
in Lukka, ſodann 1,200,000 Franfs jäbrliher Ren⸗ 
ten im Königreih Italien, eine Million folder Ren- 
ten im Neapel und 300,000 Franfen in Luffa zur 
Belohnung verdienter Kriegshäupter oder Soldaten 
des frangdfifhen Heeres vorbehalten. Diefes 
alles mußten die It aliſchen Länder, nebft der Ein- 
führung der Eonfeription und des Code Napoleon, 
angeblich ald Preis der Befrey ung, über ſich neh⸗ 
men; und die Franzofen mußten die neuen, zus 
febends fi mehrenden Prinzen: und Herzogs⸗ 
titel — melden bald noch andere Adeldöwürden, 
Cnamentlih von Grafen, Baronen md Rit— 
tern) und zwar jegt wieder erbliche mit Majos 
raten, radisirt auf franzöfifchen Grundbeſiz folg- 
ten *) — ala fchneidende Verböhnung der Revolus 
tiondgrundfäze eingeführt fehen. 

9. 9. \ 

Aber die Franzofeh, aufgebläht von Triumphen, 

erfannten nod nicht, daß die Siege von Ulm und 


*) Senatusconfult vom 14. Auguft 1806, und zwey 
kaiſerliche Dekrete vom 1. März 1808, - 
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Aufterliz über Sie Selbft nicht minder als über 
das Ausland erfochten worden; ünd welche die Fort: 
fihritte des Despotismus auch wahrnahmen, die trö- 
fteten fi darüber mit dem eitlen Genuß des ſol da⸗ 
tifhen Glanzes. Schon war der republifanis 
fhe Kalender, ald verbaßted Denkmal verbaßter 
Seen abgefhafft, ünd der gregorianifcdhe wieder 
eingeführt worden, *) — eine an ſich gebilligte Ber: 
fügung, doch verwerflid wegen des unlauteren Geis 
ſtes, dem fie entfloffen. Die republikaniſchen 
Feſte hörten jejt auf; dafür ward unter päbftlicher 
Autorität jened tes 15. Aug. ald Bedächtniftages 
des »heiligens Napoleon eingeführt, nicht min: 
der jeried der Jahrestage von der Katferfrönung 
ünd von der Schlaht bey Aüufterliz. Bald ver; 
ſchwand aud der Name der »Republik«, und 
man lad an defien Statt in Berfündüngen und Gefegen 
nur vom franzöſiſchen Reich“ und vom Kaifet 
der Franzofen. 

Die Unerfättlihkeit der Herrſchſucht ward nur 
noch übertroffen von der Ausfchweifung der Schmei⸗ 
theleg. Ale Umgebungen Napoleon's wetteiferten in 
Ausdrüden der Knechtſchaft und der Vergötterung: 
An der Spize des friehenden Ungezieferd aber ftund 
immer der Senat, ſchlechter als jener, über welchen 

einft 





4) 9. Sept. 1805; 
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einft Tiberins feinen Edel äußerte. Bey der Heim- 
Febr von Auiterlig legte der Senat Napoleon feners 
fih den Namen ded »Großen« bey, denn ed fey 
die Stimme des Volkes, und bier wirflih die Stim—⸗ 
me Gottes, die ibm folches befehle. Diefes Volk 
aber hatte längit feine Stimme mehr; bis zum Uners 
börten — beuchlerifhen Verfündungen der Prefireys 
beit zum Troz — flieg der Preß zwang in Saden 
der Volitif und der Gewalt. Kein nachfolgender Typ: 
rann wird bier Bonaparte übertreffen; und für im: 
mer fluhmwürtig bleibt der Gewaltsräuber, der fo uns 
übertrefflihes — leider zur Nachahmung einladendes 
— Mufter aufftelte. Selbft der Rumpf ded Tris 
bunats, welder nad erlittener Verftümmelung noch 
übrig geblieben, felbit dad unmächtige Recht der Vor« 
ſtellung und Bitte beunrubigte den Despoten. So— 
fort trug der Senat ihm ein Senatusconfult entge: 
gen, wodurd das Tribunat völlig abgefhafft, und 
durh einige aus dem gefezgebenden Körper zu 
wählende, insgeheim beratbende Ausſchuͤſſe er: 
fest ward. *) Das Tribunat ftammelte noch, ſich auf» 
löfend, einen Danf für feine Zernihtung! — 
Damit aber nicht nur das freye Wort verſtum— 
me, fondern auch fein freyer Gedanfe mehr auffomme, 
ward mehr und mehr — und hiedurch vor allem 
bleibt Napoleon fluchwürdig — die Volkserzie— 





*) 19. Aug. 1807. 
dv. Rotte 9er Bo. 37 
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bung und das Syſtem des Unterriht® durch 
felavifhe Formen und felavijhen Geift vergiftet. Ein 
neuer Katechismus murde auf faiferlihen Befehl 
in allen fatbolifhen Gemeinden ald ausſchließliches 
Lehrbuch eingeführt. *) Die Religion ward darin fre— 
velhaft berabgewürdigt zur Dienflmagd der Ufurpation. 
Das Eonferiptiondgefez, mit feinen barbarifhen Be: 
ffimmungen und Strafen, erhielt dadurch noch eine 
himmlische Sanftion, und alle® Volk ward niederges 
worfen zum abgöttifhen Dienft gegen den Kaijer als 
Ebenbild Gottes auf Erden, 

Die faiferlihe Univerſität, welde etwas 
fpäter in's Leben trat, **) war die Vollendung des 
fünftlih erfonnenen Erziehungspland für ein Bolt 
von Knechten. Ein Großmeifter mit faft unumſchränk⸗ 
ter Gewalt ftund an der Spize diefer, alle Unter— 
rihtsanftalten ded ganzen Reiches in ſich faflenden, 
Univerfität, von welchem die in jedem Sprengel ei: 
ned Appellationdgerichtöbofed anzuorönenden Akade⸗ 
mien die Beſtandtheile wären. Die Akademien 
faßten in fi die in verfchiedenen Orten ihres Spren: 
geld nah Bedürfniß zu errichtenden — aber verein 
gelten — Fakultäten der Theologie, der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, der Arzneykunde, der mathematiſchen und 
Natur -Wiffenfchaften und der ſchönen Literatur, nicht 
minder die unter jenen fihh befindenden Lyceen, Ge 


*) 4. April 1806, 2) 1803. 27. Mär;. 
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meindefefundärfchulen und Penfionnate. Die Prinzi⸗ 
pien militäriſch klöſterlicher Diſciplin bey den Zöglins 
gen, und die durch alle Abſtufungen ſich fortſezende 
ſtrenge Subordination der Lehrer und Vorſteher bil⸗ 
deten aus der Univerfität eine wohlorganiſirte Ma— 
ſchine, in welcher, wie in irgend einem Verwaltungss 
zweig durch den Wink des Minifterd, fo bier durch 
jenen ded, unmittelbar vom Kaiſer gelentten, 
Großmeifterd das ganze Unterrihtögefchäft im weiten 
Reiche gleihförmig pünftlih, in allem den Sntereffen 
der oberiten Gewalt dienftbar, alfo geiſtlos, weil des 
edleren, freyen Lebens beraubt, geführt ward. Nur‘ 
folhe Wiffenfhaften und Künfte, welche materiellen 
Nuzen geben, welche den Reichthum, d. h. die Steuer 
fähigfeit, oder die Streitfräfte, d. b. die Zahl und 
Fertigkeit der Kriegswerkzeuge mehren, oder den Glanz 
des Thrones erhöhen mögen, wurden gefhäzt von 
Rapoleon. Die den Geift belebenden, dad Gemüth 
befräftigenden, dem Charakter Würde gebenden, ein 
freyes Urtheil lehrenden wurden gehaßt, ja ängftlid 
gefheut, und durch geäußerte Geringfchäzung, ja Ber 
folgung niedergedrüdt. Daher erfreuten fih wohl 
die Mathematif, Chirurgie, Chemie, Tec» 
nologie, Bauflunft und abnlihe Difciplinen einer 
forgfamen Pflege; dagegen die Philofopbhie, vor 
allem das natürliche Recht und die freyfinnie 
ge Politik waren geächtet; die Geſchichte theils 
zum Schweigen verdammt, theild erniedrigt zur knech⸗ 
> Ks 
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tiſchen Schmeicheley ; fett Moral und Theologie 
berabgewürdigt zu Dienſtmägden des Derpotismus, 
Hiedurch word aber eine fortfhreitente DVerfinfterung 
unausweichlih vorbereitet. Bald würde das Erlöſchen 
der Philofopbie auch die Realwiffenfhaften um ibren 
geiſtigen Werth gebracht, alles Wiſſen in mechaniſches 
Nachbilden verwandelt, und Frankreich — oder viel: 
mehr Europa, wenn der Plan des Weltreichs reifte 
— in den traurigen Zuſtand verfenft haben, worin 
wir das Römifhe Reih unter feinen Kaifern ges 
fehen haben, und das Chineſiſche feit JZahrtaufenden 
feben. 


$. 10. 


Noch ermangelte, damit durdaus alles mur 
auf die Perfon des Kaiſers bezogen würde, und 
außer Ihm nicht ein Funke von felbftftändiger Würde 
rorbanden bliebe, die Unterwerfung feined eigenen 
Hauſes. Er bewirkte fie dur das faiferliche Fa- 
milien-Gtatut, *) wodurh er gleihmäßig die 
Feſſeln des franzöfifhen wie jene der Bundesftaaten 
enger zufammenzog. Ale Glieder des kaiſerlichen 
Haufed wurden dadurd für ihr Lebenlang, und wenn 
fie auch auf fremden Thronen fäßen, in die unbedings 
tefte Abhängigfeit vom Kaifer verfest. Für Sie gab 
ed feine Rechte der Großjährigfeit in Schließung von 


* 


©) 30. März; 1806. 


bis zum Brand von Mosfau. 581 


Ehen, Wahl des Aufenthaltsortes, Erziehung der Kin⸗ 
der u. f. w. Des Kaifers Wille blieb für und 
für ihr höchſtes Gefez, und er konnte willführliche 
Strafen über fie gleih einem Zuchtmeiſter verhängen. 
Zu ähnlicher Unterwürfigkeit wurden gleidyzeitig auch 
die Großmwürdeträger des Reiche, und Die Herzoge 
verurtheilt. Ausdrüdlih und öffentlich ward denjenis 
gen, welche er zu NRegenten erhoben, eingefchärft, ihre 
erite Prliht bände fie an den Kaifer, die zweyte an 
Frankreich, und erſt nad diefen beyden folge jene für 
ihre Völfer, Und man wagte noch, folhe Völker, die 
Knechte von Knechten, frey und felbftkändig zu 
heißen! — 

Do diefe Larve ward jest weggeworfen. Uns 
ummunden erflärten die Blätter der Negierung: Uns 
abhängigfeit und Gleichheit der Staaten, fo wie das 
Gleichgewicht derfelben, feyen Ehimären, welde 
zu lange ſſchon die Welt getäufcht, und unglücklich 
gemacht hätten. Eine präponderirende Macht 
ſey nothwendig, um in das Völkerleben Rechtsbeſtand, 
Ruhe und Frieden zu bringen. Ein gemeinſamer 
Schwerpunkt müſſe in einem Staatenſyſtem ſeyn, ſolle 
dieſes anders ſich der Stätigkeit und geſicherter Wohl: 
fahrt erfreuen. Alſo ward Frankreich vorerſt in 
dem Syſtem der ibm verbündeten, d. h. feiner Va— 
fallenftaaten, als die zum Wohle Aller präponderirende 
Macht dargeftelt; ein Syſtem, welches nach Zweck 
und Anlage allmählig ganz Europa, ja die ganze 
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eioilifirte Welt, umfaffen follte. Diefe fchalen, und 
dem wahren Völkerrecht, weil der Freyheit und Selbf: 
ftändigfeit der Dölfer, Hohn fpredhenden Deflama: 
tionen fanden viele gläubige und viele bezahlte Radı: 
beter, nicht nur in Frankreich, ſondern auch auswärts, 
zumal leider in Teutſchland. 


$. 11. 


Diefed Land war ed übrigend, worin die Folgen 
bed Presburger: Friedens fih am kläglichſten äußer: 
ten. Zwar fhon jener von Luneville, und die zu 
deffelben Erfüllung ergangenen Reichsdeputationsbe— 
ſchlüſſe, hatten ärgerlihen Handel mit Ländern und 
Völkern enthalten, und den leztern das Nichtige ihres 
Rechtszuſtandes mit Eindringlichfeit vor Augen ge: 
ſtellt. Dod mochte, was damals gefhab,; noch eini— 
germaßen ald Werk der Kothwendigfeit betrachtet und 
in Hoffnung des dadurch zu fihernden Friedens ver: 
fhmerzt werden. Jezt aber fpielten die bare Will: 
führ, und die unverbüllte Gewaltsherrſchaft ihr unſeli— 
ges Spiel, und ward dur Opfer und Schmach nichts 
weiteres erfauft, ald die Ausfiht auf noch ſchwerere 
Leiden und nod tiefere Erniedrigung. 

DA unfinnige Vertrag, welhen der Preuß 
(he Gefandte, Haugmwig, zu Schönbrunn mit 
Napoleon’8 Bevolmädtigtem, Duroe, gefhlofen, 
überlieferte die feit fleben Jahrhunderten dem Welfi— 
hen Haufe liebend anhängenden Hanndverifhen 
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Lande dem Haufe Brandenburg, dagegen das alt 
Brandenburg’fhe Erbe, Anſpach, dem Haufe 
Wittelsbach, und Cleve mit der für Teutichlands 
Schirm hochwichtigen Feſte Wefel dem ſchlimmſten 
Erbfeinde der Teutfhen, Franfreih. Preußen, 
fein angeffammtes Gut gegen Räubersbeute hindanges 
bend, nahm dadurch Schuld und Etrafe des Raubes 
auf ih. Die Indignation der Welt und der fofort 
ihm erflärte Krieg von Seite Schwedens und 
Englands war davon die erfte, herbe Frucht. Vers 
gebens fuhte Preußen die Beſiznahme Hannovers 
durh den Titel des blos einftweiligen » Nehmens in 
Verwahrung bis zum allgemeinen Frieden« zu bes 
fhönigen. Seine eigenen abgetretenen Ränder wurden 
ohne Verzug definitiv von Baiern und Franke 
reich übernommen, und Napoleon gab Eleve mit 
dem von Baierngegen Anfpad erbandelten Berg 
ald ein erbliches Herzogthum *) an feinen Schwager 
(Gemapl feiner Schwefter Caroline Annunciade) 
Joachim Murat, unter ähnlichen Bedingungen, wie 
er Neapel und Holland zweyen feiner Brüder gegeben. 

Die noch frey gebliebene Reichsſtadt Frankfurt 
ward bald nah dem Preäburger Frieden -durh ein 
Mahtwort Napoleon's, »weil fle mit engliſchen Waa— 
ven Handel getrieben und engliſche Agenten begünftis 
get habe «, von frangöfiihen Truppen überfallen, ſchwer 


*)1806. 15. März. 
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schrandfhazt und fodann dem Churerzkanzler 
zum Geſchenke gemaht. *) Derfelbe war folder 
Gunſt würdig erfhienen, weil er den Cardinal Feſch, 
Odeim ded Kaiſers Napoleon, zu feinem Coadjutor 
ernannt batte. **) Das teutfhe Reich, wenn ed 
fortbeftund, hätte fonadh einen franzöfifhen Herrn 
an der Spize des Reichstags gefeben, 


§. 12. 

Jedoch, es ſollte n icht fortbeſtehen. Eine Vers 
einbarung ſechszehn teutſcher Fürſten, zu Paris unter 
den Auſpicien des großen Napoleon geſchloſſen, ***) 
endete defjelben altersgraue Majeſtät. Dieſe Fürften, 
namentlih die Könige von Baiern und Würtems 
berg, der Churerzkanzler, der Churfürft von 
Baden, der Herzog von Cleve und Berg (Mn: 
rat) der Landgraf von Darmftadt, die Fürften 
von Raffau, von Hohenzollern, von Salm, 
(alle drey in gedoppelter Linie auftretend,) von 
Sfenburg, Lichtenftein, Aremberg, und der 
Graf von der Leyen waren die urfprünglichen Glie— 
der des fogenannten >NRheinbundes,« welder 
inter dem Protektorat des Kaiferd Napoleon 
fih vom Reichsverband losſagte, das Souveraine 
tätsrecht der Verbündeten ausſprach, und eine gros 
fe Anzahl ehemaliger Mitftände des teutſchen Reichs 





*) 19. Sept. 1806. *+) 28. May. 
.r*),42 July. 
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ver Hoheit feiner lieder durch einen Machtfpruch 
unterwarf. Die Verbündeten nahmen biernady neue 
Titel an; fo der Ehurerzfanzler jenen des Fürſten 
Primas, Baden, Berg und Darmftadt jenen 
der großberzogliden, Naffau der herzog— 
lihen. Der Bundestag, aus zwey Collegien ‚ dem 
königlichen und fürjtlihen beſtehend, follte in Frank 
furt unter dem Vorſiz des Fürften Primas. rath: 
ihlagen, jedod der Gouverainetät der Glieder feinen 
Eintrag thun. Den Fürften Primas follte in Zukunft 
ter Proteftor ernennen. Dabey ward, unter dem 
Namen einer Allianz, die Verpflihtung ftatuitt, Frank: 
reih in jedem Landfrieg mit 63,000 Mann, vers 
theilt auf die einzelnen Bundesglieder, Hülfsdienit 
zu leiten; Augsburg und Lindau wurden zu 
Waffenpläzen beftimmt, | \ 

Die Errihtung dieſes Bundes ward ungefäumt 
duch den franzöfifhen Gefchäftsträger Bacher dem 
Reihätag in Negensburg angegeigt *) mit der 
Erklärung, daß Frankreich ein teutfhes Reich 
sticht länger anerkenne, dagegen fümmtlihe Stände 
deſſelben ald »voll und unumſchränkt fouveräne« Regie 
zungen zu betrachten geneigt ſey. Das teutfhe 
Reich, ſchon feit längerer Zeit nicht mehr in Wirk 
lihfeit, fondern in bloßer Anerkennung befte 
bend, verſchwand hiedurch plöglic und geräufchlos. Kaifer 


*) 1. Aug. 
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Franz legte feine Abdanfungsurfunde vor, *) und 
dad taufendjährige Kaiſerthum Karls des Großen 
erloſch. 

Das Verſchwinden dieſer Schattengeſtalt, deren 
Nichtigkeit zumal feit dem Frieden von Bafel 
und der Ziehung der Demarfationslinie aud 
den blödeften Augen vorlag, bätte wenig Theilnahme 
erregt, wäre die neue Geſtaltung unter weniger rechtd- 
verlezenden Formen und in minder engherzigem Geifte 
gejchehen. Aber fein großartiger Gedanfe durchwehte 
in jener Zeit der Ermiedrigung die Bruft eines var 
terländifhen Heros. An der gemeinen teutfdhen 
Sache entweder verzweifelnd, oder ihrer nicht achtend, 
bezwedten die Stifter des Rheinbunds nichts Höberes, 
ald ihrer eigenen Häufer Rettung oder au vermeh® 
ten Glanz. Der fchlimmfte Feind Teutſchlands, ge: 
gen welhen vor allem eine Schujwehr Noth that, 
ward Gelbft zum Schuzherrn erkoren; das fremde 
Joch ward auf ſich genommen, das geſammte Mater: 
land unerrettbar dahin gegeben, mit Gut und Blut 
dem Gewaltsräuber für alle ferneren Kriege dienſtbar 
gemacht, mährend eine einheimiſche Oberhoheit 
läftig dünfte, und einige Kriegsnoth in dem Streit 
für’8 Ganze unerträglich ſchien. 

Freylich die Marime des Guten, wenn nur Ein 
zelne fie beobachten, mögen dieſen verderblid und 


*) 6. Aug. 
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für's Ganze unnüg werden. Auch bat die Tugend 
der Gelbftaufopferung in der Politik ihre Hei 
math nicht. Indeſſen wird doh Enthbaltung vom 
Unredt ſtets ihr beiliges Geſez bleiben, deffen 
Bruch wenigſtens die Gefhichte unerbittlih rädt. 


Die pariscirenden Fürſten befhränften fih auf . 
ibre eigene Erbaltung niht. Die Urkunde ihres 
Bundes fprah zugleih die Unterwerfung allererft 
der Reichsſtädte Nürnberg und Franffurt, dann 
aber noch einer Menge von Mitfländen — wie der 
Fürften von Fürftenberg, Löwenſtein, Wert- 
beim, Leiningen, Schwarzenberg, Hoben- 
lohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Fug— 
ger, Truchſeß, Dranien: Fulda, Deffen- 
Homburg, Solms, Bied:Runfel, fodann 
der Grafen von Eaftell, Königsegg, Bent 
beim, Erbach, Metternih u. m. a, endlich 
noch fämmtliher ſchwäbiſchen und franfifhen 
und noh übrigen Rheinifhen Reichsritter 
aus. Die in oder zwiihen den Ländern der Rhein- 
bundsfüriten gelegenen Gebiete und Befizungen aller 
diefer Fürften und Herren wurden unter die Sow 
veraimetät der erften geftellt, »mediatifirt« 
(mie man’d nachmal nannte,) und dadurd ein viel 
fach unſeliges Verhältniß, und welches die Quelle von 
endlofer Verwirrung, Zwietraht und Volksdruck 
wurde , gegründet. 
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Keineswegs die Idee einer allmählig wieder zu 
gründenten Einheit Teutſchlands durd einftweilige 
Verminderung der Dpnaften » Zahl — denn eine 
Zerfplitterung in recht viel Meine Theile ift von der 
Möglichkeit einer Wicdervereinigung mürder weit ent 
fernt, als eine Zertheilung in nur wenige, deshalb 
aber größere, und ter eigenen Gelbfiftändigfeit fähige 
Gebiete — fondern einerjeitd bloße Luft nah Ver: 
größerung, oder aud Nothwendigfeit, dem Machtgebot 
zu geborhen, bewog oder erpreßte die Einwilligung zu 
folhem Aft der Gewalt; andrerfeitd aber vermehrte 
und ficherte Napoleon durd fo verführerifche Länder⸗ 
zutheilung die Abhängigkeit der Vergrößerten und er 
leihhterte dabey die Mobilmahung der bundesmäßigen 
Kriegshülfe. Auch trat in auffallender Erfiheinung, 
wirffam zur Ermunterung und zur Abſchreckung, bers 
vor, was feine Gunſt, was feine Ungunft vermöge. 


Aber indem die Beraubten aufhoͤrten, Landes- 
berren oder Reichs unmittelbar zu ſeyn, indem fie 
die fouveraine Gewalt der Ihnen bisher Gleichen 
uber fih und ihr Land mußten errichtet feben, konn 
ten und burften fie freylih — ohne allzuſchreyende 
Berlezung — an Privatrehten nicht verkürzt 
werden. Diefes einfebend, jedoch den Begriff, den 
wefentlihen Charakter der öffentlihen und der 
Privatrehte mur ſchwankend auffaffend, dabey 


/ 
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durch Humanität oder fehonende Rüdfiht für die 
Niedergedrücten gelenkt, beliebte man eine Theilung 
der Rechte zwifhen Landesherren und Gtans 
desberren, (mie die höheren Mediatifirten fpäter 
genannt wurden) deren theils willführlihe, theils 
vage Grenzbeftimmung ein trauriged Zurüdbleiben der, 
Diplomatie binter dem edleren Zeitgeift und eine 
unbeilfhwangere Nichtachtung der Volksrechte fund 
that. 

Zu den Privatrechten der Mediatiſirten, als 
To gu den ihnen verbleibenden Gütern und Ned 
ten wurden gerehnet famtlihe Domainen und 
Domantalgefäle, fo wie alle Grundherrlichkeits⸗ und 
Feodal-Rechte, in fo fern fie nicht der Souverainetät 
wefentlic angehörten, d. b. wie man diefe beftimmte, 
in fofern fie nicht Gefezgebung , böchfte Gerichtsbar⸗ 
keit, hohe Polizey, Conſcriptions- und Beſteurungs⸗ 
Gewalt wären. Daher behielten fie namentlich die 
niedere und mittlere Civil» und Criminalgerichtsbars 
keit, die Jagdpolizey, verfhiedene Regalien, nicht 
minder alle Zebenten, Frobnden und Dienftbarkeiten, 

Wenn” man nah ähnlihen Prinzipien dad Haus 
Stuart, ald man ed vom brittifhen Throne ſtürz⸗ 
te, oder den König von Polen, ald man fein Reid 
vertheilte, oder den König von Sach ſen, ald man 
fein halbes Land an Preußen gab, hatte behandeln 
wollen, fo würde aus den abentheuerlichen Folgen 
folder Behandlung die Unrichtigkeit jener Prinzipien 
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fehr anſchaulich geworden ſeyn. Gleichwobl hatte 
weder das Haus Stuart, noch der König von 
Polen, noch jener von Sachſen ſein Privat— 
Recht verwirkt, und gleichwohl iſt zwiſchen den Rech— 
ten eines großen und eines Meinen Landesherrn fein 
wefentliher Unterfhied. Sobald dad teutſche 
Reich erlofh, mußten auch ale blos auf deſſen 
gothifher Verfaſſung rubenden Rechte aufhören, und 
fonnte, was urfprünglih blos Ausübung Kaiferli 
her (delegirter oder lehnbar übertragener) Rechte 
war, nicht länger fortdauern, überhaupt nit als 
Privatreht betrachtet werden, und auh was Dy na⸗ 
ſten-Recht d. h. aus felbitftändiger Hobeit fließend 
war, mußte aufbören, fobald ein anderer Landeis 
berr auftrat, Die Domainen, größtentbeild 
im Urfprung Befoldungsgüter der Föniglichen 
Beamten, oder lebnbares Beſizthum ber königlichen 
Statthalter (fpäter Randesberren genannt), ald fol 
her auch jedenfalls zur Bedeckung der Regie— 
rungsdlaften von jeber beftimmt, waren nidt all 
gemein ald Privatgut zu achten, fondern es blieb 
bier, da dad wahre Privatgut ſchwer auszumitteln 
war, nur eine duch Vergleich zu mahende Theis 
lung übrig. Was aber die Hoheitsrechte be 
trifft, fo bedurfte es nicht einmal eined Vergleiche, 
da es naturgemäß fein Mittelding giebt zwijchen 
Unterthban und Landesherr, und nah dem Erlöjchen 
der Reichshoheit und nach Verkündung der Souverai— 
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netät der nicht unterdrücten Qandesberren, jeder eher 
malige Sandesherr entweder Unterthban werden 
mußte oder Souverain. Aber Teutfhland, 
an Reht3: Dihtungen vor den meilten andern 
Ländern reich, gebar in unferer bedrängnißvollen Zeit, 
unter den Haͤnden gejchmeidiger Publiciften und Pos 
litifer obne Mühe die neue, doch omineufe Rechts— 
Fiktion der Standesherrlihfeit. 


§. 14. 


Eine gleich unglückliche Beſtimmung der Rhein, 
bunds.Afte war die der vollen und unbeſchränkten 
Souverainetät der Verbündeten über ihre alten 
und neuen Länder. Denn nicht nur erflärten fie fi 
dadurh zu Erben aber der Rechte, melde ehevor 
Kaifer und Reid in ihren Gebieten zuftunden, 
(mad in dem Begriff der Trennung natürlih lag) 
fondern fie vermeynten dadurch auch aller Schranfen 
quitt und ledig zu ſeyn, weiche frühere Grundgefeze, 
Verträge und Herfommen zum Schirm der Volkes 
rechte wider tie Willtühr : Herrfchaft aufgeführt 
hatten; fle achteten dad Mahtwort des Frem— 
den für einen gültigen Titel zum Umfturz felbft der 
befhworenen Randesverfaffungen, und nahmen aus der 
Hand des außgearteten Sohnes der Revolution 
aſiatiſche Machtvollfommenheit an. Alſo gernichtete 
der König von Würtemberg duch ein Machtwort 
die althergebrachte, durch viele Traftate und Eide be: 
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fröftigte Ständiihe Verfaſſung feined Landes; und 
alfo evlofhen auch in den übrigen Bundesitaaten vie 
ehevorigen Randitände, theild durch fürmlihe Auf 
bebungsedifte, theils durch ſtillſchweigendes rn 
in Vergeſſenbeit. 

Hiedurch entftund aber — fo wenig —— 
dieſe ſtan diſchen Verfaſſungen geweſen — eine große 
Verſtimmung in ven Gemüthern der Völker. Sie 
wurden irre an allen Rechtsbegriffen, da nichts Ver— 
briefte® und Althergebrachtes mehr feft ftund, und blos 
die eiferne Willkühr ihr Haupt hob. War do ſchon 
durch faſt täglich mwiederfehrendes Taufhen, Abtreten, 
Zertheilen und Zufammenbinden ein arged Spiel mit 
den heikigiten Bürger » und Unterthand = Gefühlen, 
mit Liebe, Treue und Gehorfam getrieben worten, 
und hatte man durch Behandeln und Verbandeln der 
Völker, glei Sflavenfhaaren, diefelben unfähig oder 
ungeneigt gemaht, zu höherer ald zu erzwungener 
Knechtstreue. 

Hiezu kam die furchtbar ſteigende Belaſtung der 
Völfer durch Vereinbarung des neuen unbedingten 
Souverainetät s-Syſtems mit dem alten, der 
Barbarey entſprungenen Patrimonial-Syſtem, d. 
h. der öffentlichen mit der Privat-Leibeigen- 
ſchaft. Es kamen hiezu die fortwährenden Anforde—⸗ 
rungen des Protektors, welcher Gut und Blut der 
Rheinbunds-Völker als ſein Eigenthum, und die 

Fuͤrſten 
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Fürften des Bundes blos als feine Pahter betrad- 

“tete: endlich die heillofen Lehren der Hofpubliciften 
und Hof: Staatöwirtbe, welhe, dem Ton ded Tages 
befliffen entgegenfommend, die Steigerung der Will: 
küuͤhrherrſchaft foitematifch fortführten,und die edle Kunft, 
vom Volt, zumal von der Maſſe - Deijelben, ſoviel 
immer möglidh zu erpreifen, zur WBollendung 
braten. 

In den Tagen des Rheinbundes durdlebte 
TZeutfhland eine für immer ſchmachvolle und mits 
leidswerthe Zeit. Gleihwohl hat fie auh manches 
Gute erzeugt; namentlih die Schwädung der Ar is 
ftofratie, welche dem Souverainetäts-Syſtem nicht 
minder entgegenftebend ald jenem der Molfäfrcpheit 
it, ſodann die Wiedererwedung der foldatifden 
Kraft, welhe feit langem unter Spießbürgerlichfeit, 
Indolenz und Schlendrian beggaben lag, (freylich eine 
tbeuer erfaufte Wiederbelebung, und welhe das 
ſchreckliche Geſez der Eonfceription in ihrem Ge 
folge hatte,) endlich auch manche Bereinfahung, Bes 
fräftigung, überhaupt Vervollkommnung der Staats: 
organifation und Staatdverwaltung, welche, wenn von 
einem lauteren Geifte gelenft, taufendfah wohlthätig 
wirken, aber freplich auch zum Böfen mißbraucht wer: 
den Fann, 

$. 15. 

Durh die Stiftung ded Rheinbundes war ein 

Gebiet von dritthalbtaufend Qyadratmeilen, mit einer 
v. Rotteck 9er Bd. 38 
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Bevölkerung von acht Millionen Menfhen, dem Reiche 
Napoleon's zugewahfen. Denn ob Kaffer oder 
König, Proteftor oder Vermittler, jeder 
Titel genügte dem Starken zur Herrſchaft. Solche 
ungeheure Vergrößetung war wenige Monate nah dem 
Abſchluß des Friedend mit Deftreih, und ohne 
Rückſprache weder mit demfelben noch mit anderen 
Mächten gefheben. Hierin allein fhon lag die Be 
rehtigung zu neuem Bruch. Auch anderen teutfchen 
Reihsftäanden, wenn fie geneigt dazu wären, ward 
der Eintritt in den Rheinifhen Bund ausdrücklich 
vorbehalten. Hiedurch kam vor Allen — da Def 
reich an frifh blutenden Wunden darnieder lag — 
das nah Herrſchaft im Teutſchland begierige Preu— 
Ben in Aufregung. Napoleon ſchmeichelte demſel— 
ben anfangs durch den Vorſchlag eines Nord-Teut— 
ſchen Bundes, deſſen Proteftor Preußen ſeyn mös 
ge; aber mit theild binterliftiger Politik, theils gebie- 
terifher Einmifhung, flürzte er den Plan wieder um. 
Namentlich widerfezte er fih dem Eintreten der 
Hanſe⸗-Städte in den Nordifhen Bund, und fors 
derte dad Proteftorat über diefelben für Sic. 


Inzwifhen waren Unterhandlungen des Friedens 
zwiſchen Rußland und Frankreich und aud zwi 
fhen England und Franfreich gepflogen worden. 
Der Rufiifhe Gefandte Dubril verabredete zu Pa— 
vis mit dem Minifter Elarfe auf gemäßigte Be 
dingungen einen Frieden, welchen jedoh Kaiſer Ale— 
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Kander nicht genebm bielt; 9 worauf auch die 
englifhen Unterhandlungen fih zerfchlugen. **) 
Fox, welcher nad feined großen Gegners, Pitt, 
Tode an die Spize ded Minifteriumsd getreten, hatte 
folhem Friebensverfuch feine legten Müben zugewen- 
det, Er ftarb wenige Tage vor deſſen Scheitern. ***) 

Aus diefen Friedensverbandlungen, deren Schleyer 
nach ihrem Bruce zerriffen ward, erfannte Preußen 
noch deutliher die Tücke Frankreichs. Unbedenklich 
batte diefed die Rütkgabe Hannovers an Eng: 
fand bewilligt, obſchon ed von Preußen dafür fo 
hoben Preid empfangen; überhaupt das Intereſſe dies 
fer Macht, den früheren Traftaten zum Hohn, dabey 
vielfach verrathen, zumal argliftig den Samen der 
Zwietraht zwifchen ihr und allen tmgebenden Mäch— 
ten geftreut. Jezt endlih — aber zu fpat — er: 
wahte Preußen aus feiner heilloſen Verblendung. 
Krieg ward die Lofung; mit Zufammentaffung 
aller Kräfte rüftete man fi zum Streit. Das S chle: 
fifhe Heer, unter dem Prinzen von Hohenlohe: 
Sngelfingen, gieng über die Elbe, Das Haupt: 
beer, unter dem alten Herjog von Braunfhmeig, 
nahm feine Stellung an der Saale; die Referve 
unter dem Prinzen Eugen von Würtemberg, 
zwiihen Berlin und Halle fih fammelnd, eilte 
berbey. England und Schweden, biefes freudig 





*) 15. Aug. +) 1. Okt. ”e.)13. Sept. 
388 
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wahrnebmend, fühnten fih aus mit Preußen, und 
Rupland fagte feine mächtige Hülfe zu. Auh Sad 
fen trat — nad heftiger Nöthigung — zum Bunde; 
Ehurbeffen jedoh, wiewohl der Gefinnung nad 
Preufenvergeben, fuchte zagend in fcheinbarer Neue 
tralität fein Heil. Sonach war die vierte Eoalis 
tion gebildet; unverzüglih entbrannte der Kampf. 
Wefel fole nicht mit Frankreich vereinigt, Teutſch⸗ 
fand fofort von den franzdfiihen Truppen geräumt, 
die Errihtung des Wordteutfhen Bundes nidt 
länger gehindert, und endlih die vom Großherzog 
von Berg gewaltthätig befegten Abtenen Effen, 
Elten und Werden wieder herausgegeben werden 
— fo lautete Preußens endlihe Forderung, *) welde 
Napoleon ohne weitere Antwort ließ. 

Raſche Bewegungen der Heere folgten bierauf; 
bald aud die Kriegserflärungen, **) und dann plözs 
lich der entfheidende Schlag Die Preußifde 
Macht, 120,000 Streiter ftarf, war um Erfurt 
(von Bach bis Jena) gefammelt, eine tapfere 
Mannfchaft, aber meift ſchlecht geführt, Durch geborne 
Hänptlinge und greife Feldberren, uneins in Rath 
fhlägen, ohne Kenntniß der Zeit und des Gegners, 
die Künfte des Paradeplazes beffer, als die Geheim⸗ 
niſſe des Sieges verſtehend, durch langen Frieden 





*) 1. O8. 
. 2e) Frankreichs am 7., Preußens am 8. Oft. 
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(denn nur wenige hatten die Feldzüge der erften 
Eoalition mitgemaht) in Kriegsfertigfeit zurückgekom⸗ 
men, und abwechfelnd der Gelbftzuverfiht und der 
Kleinmüthigfeit fih bingebend. Wohl bätte fie, vers 
eint mit Deftreich, die Wage zu Gunften der Eva» 
firten neigen, die Unfälle von Ulm und Aufterliz 
verhüten oder gut machen können; aber, in folge 
der fchlimmen Politif, allein dem Stoße des Ges 
waltigen entgegengeftellt, naͤhrte fie Siegeshoffnung 
nur aus Dermeffenheit. 

Kapoleon, der großen Kriegsmanier Meifter, 
umgieng und durchbrach mit feinen ſchnell gefammelten 
Schaaren die des Angriffs noch nicht gemwärtigen 
Preußen. Diefelben, welche durh den Thürin—⸗ 
germwald gegen die Franzofen vorzubrehen gedachten, 
faben ſich plözlic im der linfen Flanke und im Rüden 
gepadt, ihrer Magazine, ihrer Verbindungen beraubt, 
und gezwungen, mit umgemwandter Fronte, (die Els 
be im Antliz, den Rhein im Rüden) wider dem 
überlegenen Feind zu ftreiten. Ein Gefecht bey Saal 
feld, *) worin der Prinz Ludwig Ferdinand 
von Preußen den Heldentod ftarb, war das Vorfpiel 
des verhängnißvollen Tages von Jena und Auers 
ſtädt. **) Diefer eine Tag flürzte die Preußifche 
Maht um. Im zwey Deere getheilt, das eine, ftärs 
tere, unter dem König Selbft und Braunfhweig, 





*)10. Ott. vr) 14. DOM. 
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bey Auerftädt gegen Davouft, dad andere unten 
Hobenlohe bey Jena gegen Napoleon flebend, 
ftritten die Preußen unter den fehlimmften Vorbedew 
tungen und den feindfeligften Sternen. Eine fo voll- 
ftändige, fo unbeilbare Niederlage ſah die neue Ge— 
ſchichte nicht. Beyde Heere,. vieler tapferer Thaten 
ungeachtet, wurden zertrümmert und zerfireut. Bey 
fpielloe8 war die Verwirrung, die Auflöfung. Ueber 
50,000 Mann verlor der König an diefem Schredens: 
tag. Uber noch unfeliger waren die Folgen. Entie: 
zen, Hoffnungslöfigkeit bemädtigten fih aller noch 
übrigen Häupter und Schaaren. Schon zwey Tage 
nah der. Schlacht ergab fih Erfurt mit feinen flar: 
fen Citadellen, mit dem Prinzen von Oranien, dem 
Feldmarſchal Möllendorf, und 14,000 Mann. 
Am folgenden Tag *) ward die Referve unter dem 
Prinzen von Würtemberg bey Halle von Ber: 
nadotte gefhlagen. Die Franzofen fezten über vie 
Elbe, zogen in Potsdam, in dem feſten Span: 
dau, und in Berlin ein. **) 

Hiermit endete das Unglüf nicht. Die Trümmer 
des gefchlagenen Heeres, von ſtarken Feindesſchaaren 
verfolgt, erreichten die Oder, deren Feten ihnen 
Schirm verbießen, niht. Bey Prenzlow ergab fih 
der tapfere Hohenlohe, umrungen, mit 17,000 
Mann. ***) Des folgenden Tages thaten.. dafjelbe 





) 17. Ott. *0) 24.25. Oft. - *26) 28. Oft. 
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bey Paſewalk 6000 Mann -Reuterey. *) Rod 
andere Haufen hatten das nämliche Schickſal. Endlich 
erlag demfelben auh Blücher, welher die Trummer 
des Referves Deered und andere Schaaren in gleich 
fühnen ald geſchickten Märfhen gegen die Niedem 
Elbe führte. Drey franzöfiihe Heerhaufen folgten 
ihm drangend nah. Da warf er fih nah Lüb ed, 
welches aber die Franzoſen in ſchrecklichem Stürmen 
eroberten, **) worauf der Held mit feinen zehntaus 
fend Mann fih der Uebermacht ergab. 


$. 10. 


Blüchers Unglück, weil ehrenvoll, ‘war nicht 
ohne Troft. Der Fall der Feſtungen aber, welde 
wetteifernd ihre Thore vor ſchwachen Feindeshaufen 
öffneten, ein in der Geſchichte faft einziges Benfpiel 
von Feigheit oder Verrath, zerftörte die legte Hoffnung. 
Kahdem Erfurt und Spandau vorangegangen, 
folgten bald das ftarfe Stettin, ***), Küftrin 7), 
und, zum Erftaunen der Welt, Magdeburg, tr) 
die fait unüberwindliche, wohlverfehene Hauptfefte, mit 
einer Befazung von 20,000 Mann, eines der wichtige 
ten Bollwerfe der Monardhie. Romberg, Ingers—⸗ 
leben und Kleift hießen die durch folde Feigheit 
verewigten Befehlshaber der drey Heften. Aber auch 


129. Of, 6. Nov. ..., 28. DOM. 
+) 31. Oft. +r)8. Nov. | 
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Hameln unter Shöler und Lecocq, danı 
Nienburg *) Fapitulirten, wodurd auch die Wefer: 
Iande völlig verloren giengen. 

Vom Rhein bis jenfeits der Oder war alfo, 
binnen ſechs Wochen, in Folge der einen Schlacht von 
Sena alles Land, mit einer Bevölferung von 9 
Millionen Menfhen in Napoleond Hand gefallen. 
Denn auh das neutrale Gebiet galt für gute 
Beute. Ein franzöfifch : boläandifhes Deer, Inter Ks 
nig Ludwig von Holland und dem Marſchall 
Mortier, in die preußiſch-weſtphäliſchen 
Länder und in Hannpver rüdend, **) befezte aud 
Braunfhweig und Heſſenkaſſel. Daſſelbe 
widerfuhr den Hanſeſtädten, endlih auch Med; 
lenburg und Oldenburg. Schwere Brandidas 
jungen und andere Willführ fprahen das Recht der 
Eroberung aus. Ganz Rorpdteutfhland feufjte 
alfo unter des Siegerd Geißel; Südteutſchland, 
gab ihm Kriegäfnechte und Gold. Keine andere Wahl 
ward geftattet, ald Raubgehülfe feyn oder Beraubter. 

Daher hatte gleih beym Anfang des Krieges der 
Großh. von Toskana (Würzburg) dem Rhein 
bund fih angefhloffen und Heffendarmftadt ein 
eigenes Bündniß mit Franfreih gemacht. Deffen: 
kaſſel aber, durch Napoleon's heuchleriſche Zuſiche⸗ 
sungen in Sicherheit eingewiegt, erfuhr ploͤzlich, daß 





*) 20. uud 25. Nov, +) 24. Oft, 
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feine Neutralität zu Ende ſey. Das Land mit allen 
Feften ward in Beflz genommen, dad Heer entwaffnet 
und friegsgefangen erflärt, dem Churfürften wegen 
feiner Freundfhaft für Preußen und England ber 
Zorn der großen Nation verfündet. *) Zu frät bes 
reuend, daß er micht unverzagt und offen an Pre ur 
Gen ſich geſchloſſen, floh der Beraubte nah Düne 
marf. 

Früher fhon **) war daffelbe Loos über Braune 
fhweig ergangen. Der unglüdlihe Herzog, der in 
der Schlaht bey Auerftädt eine ſchwere Wunde 
empfangen, überlebte gleihwohl noch fein Reich, wie 
feinen Ruhm. Vergebens ftellte er Napoleon vor, 
dag er nicht ald Landesherr, fondern nur als 
Preußiſcher Feldmarfhall Theil am Kriege ger - 
nommen. Der trogige Sieger erwiederte: »Das 
Haus Braunfhweig bat zu regieren aufs 
gehört.« — Kranf, des Augenlichteß® dur feine 
Wunde beraubt, ließ der verfolgte Greis von feiner 
Refidenz, Braunfhmweig, mohin er nad dein Uns 
glücötag geflohen, ſich weiter nah Altona bringen 
und ftarb ohne Troft zu Dttenfee. ***) 

Von ganz Teutfhland nahmen bloß die Provinz 
gen Oeſtreichs weder handelnd noch leidend Theil 
om Srieg. Die Neutralität, zu welher K. Franz 
gleih anfangs ſich laut befannte, war ein Werk der. 
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Rothwendigfeit, und darum aufrichtig. Ein anfehn: 
liher Cordon dedte die dem Kriegsſchauplaz benady; 
barten Grenzen. Aber der wunderfhnelle Hal Preu: 
ßens, wiewohl er den eigenen Sturz minder demüthi— 
gend machte, war dennoch ein Gegenftand des Ent: 
fegens und der Trauer. 


$. 17 

Schon tote der Kriegslärm, über die Grenzen 
Teutfchlands hinaus, in Polen und Preußen Die 
Stunde der Rache flug für die Theilung Polens. 
Statt neuer Streitfräfte fanden die Preußen in dies 
fem mifbandelten Land neue Feinde. Kaum deſſen 
Grenzen berübrend, rief Napoleon die Nation im die 
Waffen, zur Wiederherftellung ded Waterlandes ; und 
willig geborchte fie dem Ruf. Bon Pofen aus, wel: 
ches Davouſt fhon am 3. November befezt batte, 
erliegen Dombromwsfy, Radiminsfy, Wibify 
Aufforderungen an die Edlen ded Landes zum Kampf 
wider, feine Iprannen,. Der General Zajonczet 
führte eine fhon früher gebildete Legion berbey ; Jo— 
ſeph Poniatowsky glänzte an der Spize einer 
andern, die Moimodfhaften ertönten vom’ Rufe der 
Trepbeit. Kaliſch vor allen erhob folhen Ruf; bald 
aber brannte das Feuer weit bin bis Warfhau und 
bis jenfeits der Weichfel. In Warfhau war Mu— 
rat ſchon am Ende Novemberd *) eingezogen; bald, 


— nm 
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als die Ruffifhe Maht zur Rettung heranzog, 
fan Rapoleon Selbſt dahin, *) den neuen, 
fhweren Feldzug von bier aus zu ordnen. 


Nach fruchtlofen Verhandlungen über Waffenftill- 
ftand und Frieden bot Preußen feine lezte Kraft 
auf gegen den umerbittlihen Feind; und jezt rüftete 
ah Rußland fih mit aller Macht. Bennigfen, 
und ihm nahrüdend Kamensfoy und Buxhövden 
führten zablreihe Heere in den, bereitd den eigenen 
Grenzen drohenden, Kampf; während ein Aufgebot 
von 600,000 Mann Landmiliz die Unermeßlichfeit der 
Vertheidigungsfräfte Rußlands verkündete. Aber 
auh Napoleon rief frifhe Schaaren von Conferis 
birten aus Franfreih, Teutfhland und Ita— 
lien berbey, neue Siege, jenen von Aufterliz 
und Jena ähnlich, denfelben verheißend, 


Die Weiffagung blieb unerfüllt. Blutige Schlad: 
ten wohl, doch ohne Entfheidung folgten. Von der 
Naht deB 23. Dezember an bis in jene des 26. 
wurde an der Narew, befonders fhredlih bey Puls: 
tusk, geftritten. Weithin färbten fih die Schnee 
felder mit Blut, Uber beyde Theile fchrieben den 
Sieg fih zu. Bonaparte indeffen behauptete fih an 
der Weihfel, dad Ruſſiſch-Preußiſche Heer 
zog gegen den Riemen 


*) 19. Dei. 
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Aber im Rüden der Franken, befonders in dem 
beffifhen und werphälifh-preußifhen Läns 
dern, entglommen bedenflih einige Befreyungs: Vers 
fuhe, während ein Paar Preußifher Helden durd 
romantiſch tapfere Ihaten das Selbftgefühl der Ras 
tion wieder aufrihteten. Oneifenau — dem ger 
fammten Vaterland bald ein verehrter Name — und 
der Reuterlieutenant Ferdinand von Schill, eine 
von deſſen edelften Blüthen, glänzten ritterlich hervor. 
Ihr Arm und Geift rettete die Fefte Kolberg; ber 
franzöfifhe Marſchall Vikt or ward Schill's Gefange⸗ 
ner, und, gegen dieſen ausgewechſelt, wurde Blücher 
frey. 

Auch in Schleſien hatte der Volksgeiſt fi 
hoffnungsreich geregt, war aber niedergebalten worden 
durch bie Engherzigkeit der militärifhen Befehlshaber. 
In Folge davon giengen Glogau, Breslau, 
Brieg und das ſtarke Schweidnitz an die Frans 
zoſen über. *) 

Hiedurh ward Napoleon's Nüden gededt. 
Der Friede mit Sachſen befeftigte feine Sicherheit. 
Schon am 3ten Tag nah der Schlaht bey Jena 
hatte dafielbe einen Neutralitätövertrag eingegangen. 
Gleihwohl dauerte die Kriegsbedrückung des Landes 
fort. Gerne fhloß ed daher einen Frieden, **) wos 





*) Dez. 1806. Jän. und Febr. 1807. 
*+) 12. Dei. 1806. 
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durch der Churfürft, jezt mit königlichem Range 
befleidet, dem Rheinbund fi beygeſellte. Der 
neue König verfprad) 20,000 Mann, (im bevorftehen« 
den Feldzug jedoh nur 6000) zum Bundesheer zu 
ftellen, und erbielt den Eotbuffer Kreis zugefihert 
gegen einige Abtretungen in Thüringen. Auch die 
berzogfihd Sächſiſchen Haufer *) und einige 
Zeit darauf aud jene ron Anhalt, Shwarzburg, 
Lippe und Walded **) traten zum Rheinbund. 


$. 1 8. 


Auf dem Haupt » Kriegsfchauplag erneuerte ſich 
noch während ded Winterd der Riefenfampf. In der 
Mitte Zänners fhon fehrte Bennigfen zur Offenfive 
zurück. Viele blutige Gefechte erfolgten, mit abwech⸗ 
felndem Glück. Endlih ward bey preußifh Eylau*** 
eine zweytägige Schlacht gefchlagen,, worinn 30,000 
Streiter fielen, 50,000 verwundet wurden, amd nach 
welcher beyde Theile des Sieges fih rühmten und 
beyde ſich zurüchogen, 

Eine faſt viermonatliche Waffenruhe folgte auf 
dieſe Schlacht, und verkündete die Erfhöpfung beyder 
Heere. Doch giengen inzwiſchen die Belagerungen der 
Oder- und Weichſel-Feſtungen fort: Dort — 
in Schleſien, woſelbſt Hieronymus Bona— 





*)15. Der. ”*) 18. Apr. 1807, 
0.) 7,8, Sebr. 1807, _ 
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parte den Oberbefehl über meift Rheinbunds— 
fontingente führte — geriet Neiffe, nah einer lan 
gen Belagerung, in der Frangofen Gewalt; *) auch 
Kofel und Glaz fapitulirten; doch fam die Fries 
densbotſchaft ihrer Uelergabe zuvor, An der Weide: 
fel trogte Graudenz allen Anftrengungen des Fein 
des; Danzig aber erlag, nah rubmvoller Vertheidis 
gung, der überlegenen und wobhlgeführten Madt 
des Marſchalls Lefebre **) (nahmaligen Her 
zogs von Danzig) Ein harter Schlag für Prew: 
gen. 

Sn Preußifh- Pommern behauptete dad far: 
fe Eolberg und erböyte feinen Ruhm darch die 
glücklichſte Gegenwehr, Schwedifh: Pommern 
dagegen, durch Die nur von braufemdem Muth, nit 
von Klugheit gelenften Schritte des Könige, gerietb 
nebft der Infel Nügen in franzöfifhe Gewalt, nah 
dem fchon der Friede mit Rußland und Preußen 
geihloffen war. ***) 

Diefen Frieden hatte endlih ein neuer Gieg 
Bonaparte'd erwirft. Während Danzig bela 
gert ward, blieben die Ruffen und Preußen rubig. 
Als aber nach dem Fall diefer Feſte dad Belagerungk 
beer die Streitmaffen Napoleon's verftärft batte, 
da. griffen fie ihn an. 7) Diele taufend Kriegsknechte 


*) 1. Sunv 1807. a24) 24. May. 
ara) Aug. und Sept. 7) Suny 1807, 
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aus faft allen Ländern Europa's biuteten in zehn⸗ 
tägigem, fohredlihen Kampf an der Paffarge, Alle 
und Narem. Zulezt erfoht die überlegene Kriegs» 
kunſt Napoleons, am Jahrestag der Schlacht von 
Marengo, bey Friedland *) einen großen, wies 
wohl theuer bezahlten Sieg. Die Einnahme Königs 
bexg's durch die Franken, **) der Rüdzug der Ruf 
fen an den Riemen, waren die nächſten Folgen der 
Schlacht. Aber erfhüttert durch ihre Schreden und 
nun den Furchtbaren am den Grenzen ded eigenen 
Reichs fehend, begehrte Alerander Waffenftillftand 
und Frieden. Napoleon, welder am 5ten Tag 
nah der Schlaht in Tilfit eingezogen, bewilligte 
beyded nah einigen miündlihen Befprehungen mit 
Rußlands Kaifer und mit Preußens gebeugtem König, 
zuerft auf dem Riemen und die folgendenmale in 
Tilfit. Auch die Königin Couife von Preußen, 
ein Bild der Hoheit und Anmuth, erfhien vor dem 
Mann des Krieges, boffend ihm zu fänftigen. Aber 
feine Stirne blieb finfter gegen Preußen; nur mit 
Rußland ward eigentlich unterhandelt; das wehrlofe 
Preußen empfieng dad Gefez ded Siegers. Alfo 
ward in kurzer Frift der Friedensſchluß mit Rußland, ***) 
und zwey Tage darauf auch jener mit Preußen +) 
unterzeichnet; von Talleyrand auf Franzöſi— 


*) 34. Suny. *“) 15. Juny. 
525) 7. July. +) 9. July. 
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ſcher, von den Fürſten Alexander Kurakin und 
Labanow Roſtowsky auf Ruſſiſcher, endlich 
von den Grafen Kalkreuth und Golz auf Preu— 
Bifher Seite, 


$. 19. 


Dieſer Friede von Tilfit, die lezte Frey 
\ heitd = Hoffnung Europa's vertilgend, gab den Welt: 
theil, daß ferne Rußland und das Meerbeberrichende 
Brittannien ausgenommen, der Maht Napo» 
le ons bin; ja er bereitete auch diefin beyden dem durch 
eigene Kraft faum mehr abmwendbaren Fall. 

Zwar Rußland Selbſt blieb unangetaftet, im 
unverminderten Befiz feiner unermeßlichen Länder; je 
ed ward vergrößert noch durch den, faft vierthalbhun⸗ 
derttaufend Menfhen enthaltenden Kreis von Bialy 
tod in preußifh Polen, welden ed von feinem 
unglüklihen Bundesgenoſſen abgetreten zu erhalten 
nicht verfchmähte. ( Die Meine Herrſchaft Jever, in Ofts 
friesland, Die es dagegen an Holland abtrat, war poli- 
tiſch für nichts zu rechnen.) Aber es bewilligte die Herabſe⸗ 
zung Preußens zu einer unbedeutenden Macht, zu 
einem Vaſallenſtaat Frankreichs; es bemilligte die 
Errihtung eines Großherzogthums Warſchau, 
deſſen Daſeyn, deſſen Name ſchon die Ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft über Polen gefährdete, es erkannte die Brü—⸗ 
der Napoleon's ald Könige von Neapel und Hol— 
land an, auch den dritten Bruder ald König von We ſt⸗ 
pbalen 
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pbalen, nicht minder den Rheinbund nad feinem 
gegenwärtigen und fünftigen Beftand, fonad die Herr: 
ſchaft Napoleons über gang Teutfhland Es ber 
willigte ferner, daß die Herzogthümer Oldenburg 
und Medlenburg, wiewohl fie ihren Gebietern 
zurückgegeben wurden, bis zum Definitiv » Frieden mit 
England, franzöfifhe Befazung behielten, und daß 
bis zu eben diefem Zeitpunkt die preußifhen Häfen 
dem englifchen Handel verſchloſſen blieben. In einem 
geheimen Artikel verfprah ed nod die Räumung von 
Cattaro und trat die Joniſchen Inſeln an 
Frankreich ab. (Jenes, wie Raguſa, ward ſofort 
mit dem Königreih Italien vereint, dieſe ſollten 
einen eigenen Vafallenftaat Frankreichs bilden.) Ends 
lid) verpflichtete es fi, mit der Pforte — gegen wels 
che im vorigen Jahr der Krieg durch frangöfifche Rän⸗ 
fe ausgebrohen — Waffenftillftand, au unter Napos 
leons Vermittlung Frieden zu fchließen, und die eroberte 
Moldau und Wallahey zu räumen. 

Preußen, deſſen Abtretungen und Opfer aud 
der ruffifhe Friedensfhluß aufzählte, ja, deſſen Forters 
baltung ald Macht, wie dieſelbe Urfunde befagte, nur 
»aud Adtung für den Rufifhen Kaiſer « gewährt 
ward, verlor — mit Einrechnung des früher abgetres 
tenen Anſpach und Eleve, wofür es jezt den Preis 
einbüßte — beynahe die Halfte feines Gebietes, 
einen Flähenraum von 2700 Qnadratmeilen mit fünf 
Millionen Menfhen. Es trat ab alle Länder zwiſchon 

v. Nottec Iter BD, A 39 
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Elbe und Rhein, an Frankreich, zu deſſen belie⸗ 
biger Dispofttion, insbeſondere für den neuen König 
von Weſtphalen, fodarn den Kotbuſſet Kreis 
an Sachſen, und, was dad fchmerzlichfte war, faft 
le Polniſchen Länder, die es feit 1772 im den 
verfhiedenen Theilüngen erhalten, fämtlih — mit Aus— 
nahme des Bialyſt oker-Kreiſes, mwelhen Rußland 
erhielt — an Sachſen oder an das neue Herzöge: 
tbum Warſchau. Nut Ermeland, ſodann ein 
fhmaled Gebiet, welhed Pommern und die Rew 
marf mit Altpreußen verbände, ſamt der Feftung 
Graudenz, blieben dem gedemüthigten Reich. Selbit 
Schleſien und den Königstitel drohte Anfangs 
Kapoleon Ihm zu rauben, was, wie ıhan fagte, nut 
durch Rußland abgewendet ward. Rod verlor es 
aber Danzig, welches mit einem etwas erweiterten 
Gebiet feine vormalige Unabhängigkeit zurückerhalten, 
ud unter Preußens und Sahfend gemeinſchaft⸗ 
lichem Schuze ftehen, deffen Hafen jedoch mährend der 
Dauer des englifhen Kriegs der brittifhen Flagge vers 
ſchloſſen ſeyn folte. Auch die preußiſchen Häfen 
ſollten für England verſchloſſen ſeyn. Die Schifffahrt 
auf dee Weichfel endlich wurde frepgegeben, dem 
König von Sahfen eine Militärfirage nah dem 
Herzogtum Warfhan bewilligt, und eine Amneftie 
den anfgeftandenen Polen in den an Preußen zurückge⸗ 
gebenen Diftriften gewährt. Weber alles diefes wurde 
die Räumung der zurüchzuftellenden Länder und Feſten 
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an bie Bedingung. einer in Friften zu bezablenden 
ungebeuren Brandſchazung gefnüpft, und daher, bey 
der Unerfehwinglichfeit der leztern, noch Sabre Tanz 
verzögert. 

Gleich nach geſchloſſenem Frieden ertheilte Napo— 
leon von Dresden aus dem Herzogthum Warſchau 
bie neue Conſtitution, in Formen ein Abbild der 
frangöfifhen. Auch Danzig’ Verfaffung — 
diefe Mehr nah den ehevorigen Verhältniffen — 
warb geordnet; doch befaß nur der franzöſiſche 
Statthalter wahre Gewalt, Bon aparte herrſch⸗ 
te dergeftalt an dem wichtigſten Punkte der Oftfee, 
nitten in Preußen und san der Ruſſiſchen 
Grenze. 

Aus dem größeren Theil der Preußen entriſ⸗ 
jenen Teutſchen Provinzen, Cein kleinerer ward mit 
dem Großherzogthum Berg, Oſtfriebland aber 
mit Holland, und Weſel mit Frankreich ver— 
einigt) ſodann and den Churheſſiſchen, den Braun⸗ 
Ihweig:-Wolfenbüttel’fhen und den Hannöd— 
veriſchen Landen nebſt andern Bezirfen ward das 
neue Königreich Weſtphalen gebildet, deſſen An— 
erfennung durch die meiften Mächte fofort ftatt fand, 
obſchon weder Heffen noh Braunſchweig auf 
die ihnen geraubten Länder verzichtet haften. Das 
Rönigreih, welches dem Rheinbund einverleibt 
ward, erhielt Napoleon's jüngften Bruder, Hieronv⸗ 
muß, zum lie Mlqher auf er des Kaiſers 

39 * 
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von feiner erften Gattin , der Nordamerifanerin, Elt 
fabetb Patterfon, fih geſchieden, fodann durd 
einen Seezug gegen Algier, auch durch Eroberung 
einiger Schleſiſcher Feſten, eine öffentliche Rolle 
geſpielt hatte, jezt aber mit Friederike Kat ha— 
rina, der Tocht er des Königs von Würtemberg, 
ſich vermählte. In der Verſchwägerung mit alten 
Herrſcherfamilien ſuchte und fand Napoleon eine wei— 
tere Befeſtigung ſeines Thrones. Auch mit Baden 
hatte er ſich dergeſtalt — durch Vermaͤhlung der 
Nichte Joſephinen's, Stephanie Taſcher, welche 
Er an Kindesſtatt angenommen, mit dem badiſchen 
Erbprinzen — in ſolchẽ nähere Verbindung gebracht. 


§. 20. 


Der Krieg gegen das unmittelbar unerreichbart 
England, die Meerbeherrſchung, die Handels despotit 
der Britten, diente Napoleon zum vielgenuüzten Ti⸗ 
tel feines Fortſchreitens auf dem Feſtland, zur Be 
ſchönigung der völkerrechtswidrigſten Maaßregeln, und 
der abentheuerlichſten Gewaltsſtreiche. »An der Oder, 
an der Weichſel müſſen wir die verlorenen Colonien 
wieder erobern« — war die Formel, womit er die 
Streitluft feiner Krieger ſtachelte; und die empörend⸗ 
ten Mißhandlungen ſchienen geredhtfertigt, wenn man 
fie gegen einen »VBerbündeten, ja nur gegen eis 
nen Freund Englandd« ausübte. Hier galt 
feine Neutralität, Ale Mächte, wollten fie nicht für 
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Frankreichs Feinde gelten, mußten Theil nehmen an 
dem bepfpiellofen Krieg, der gegen die brittifhe Flagge 
und den brittifhen Handel geführt ward; alle mußten 
bienftbare Werkzeuge feyn für Napoleon’d Zern. Go 
entflund dad Contin ental⸗Syſte m, durch Redner 
ber Regierung und durch feile oder verblendete Schrijt- 
fteler als die trefflihfte Vertheidigungswaffe wider 
die englifhe Dandels » Tyrannev — das beliebte Schlag⸗ 
wort — ald das einzige Mittel, der Tributpflice 
tigfeit gegen Die folge Infel zu entrinnen, als ein 
belebendes Prinzip für die Induftrie des Feſtlandes, 
als eine der wohlthätigften Weußerungen von Napos 
leons Genialität und Machtvollkommenheit geprieſen, 
von den Verſtändigen und Rechtliebenden aber als 
die frevelhafteſte Anmaßung von einer, als die bes 
dauerndwürdigfte und ſchmachvollſte Sflaverey von der 
andern Seite verabfheut, ald eine Auflehbnung gegen 
daß allgemeine Menſchen-Recht, und gegen ben wohl» 
thatigften Plan der Natur, 

Noch voll des GSiegesraufhes von Jena hatte 
Napoleon gleih in Berlin *) das abentheuerlide 
Defret erlaffen, wodurd er die brittifhen Infeln 
in Blokade⸗Stand erklärte, angeblih zur Wieder: 
vergeltung des von den Dritten ungebührlic ausges 
dehnten Blofades Rechtes wider Franfreih und deſſen 
Verbündete, Er verbot biernah allen Handel und 
— — 


*) 21. Nov. 1606. 
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. allen Briefwechſel mit England, erflärte alle Schiffe, 
welche diefer Verordnung entgegenbandelten, auch alle 
englifhen Waaren und Fabrifate, wo immer man fle 
sräfe, für gute Priſe, und ſchloß die Hafen Frankreichs 
und feiner Bundesftaaten gegen alle von England oder 
yon englifhen Kolonien berfommenden Schiffe. 

Gegen fo ausfchweifende Verfügung erfieß Eng» 
fand fofort zur Abwehr gleih, barbarifhe Berfüns 
dungen. Zwey »Cabinetsordres« *) verbo⸗ 
ten allen Handel von einem franzöſiſchen oder von 
Frankreichs Einfluß abhängigen Hafen zum andern, 
fie erklärten alle Küften Franfreihd und feiner Buns 


desländer ald blodirt, und ale dabin handeluden - 


Schiffe, fo wie alle Waaren oder Fabrifate folder 
Länder, ja alle mit. einem feindlihen »Urfprungs: 
gertififat« verjebenen Güter für gute Prife. 
Napoleon, ergrimmt über folhe Erwiederung, 
fteigerte durch einen neuen, von Mailand aus er= 
laffenen **) Beſchluß die Strenge feiner früheren 
Detrete. Jedes Schiff, weldes die von Englaud de. 
forderten Bedingungen erfüle, oder welches fih einer 
Unterfuhung durch englifhe Schiffe unterwürfe, oder 
eine Abgabe an die englische Regierung bezablte, ward 
ald »denationalifirt,« daher ald englifhes 
Gut und dem Prifenrecht verfallen erklärt, Ale von 





*) Dom 7. Jänner und vom 14. Non. 1807. 
**) 17. Dei. 1807. 
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brittifhen Häfen oder Eolonien fommende oder dahin 
beftimmte Schiffe follten gute Beute ſeyn. Und aud 
biemit begnügte die Wuth fih nicht. Später er: 
folgten noch die Faiferlihen Dekrete von Trianon 
und von Fontainebleau, *) wodurh alle Eos 
Vonialwaaren einer -fogenännten Continentalftener von 
50 Prozent unterworfen, und die Verbrennung 
aller englifhen Waaren verordnet warb. 

Alfo ward, des GStreited der Gewaltigen willen, 
aller friedlihe Handel zernichte. England, 
den Handel der übrigen Welttheile befizend, litt wenig 
dadurd. Über die Völker Europa's wurden der 
Segnungen des Gewerböfleißes beraubt, von dem Ger 
nuß der föhtlihften, pder durd Gewohnheit längft zum 
Bedürfniß gewordenen Erzeugniffe fremder Zonen aufs 
gefchlofen, und an elende » Gurrogates verwies 
fen. Nur gefährlihe Einſchwärzung, zum Theil 
auch erfaufte oder erjhlihene Licenzen, (deren 
Syftem nebenbey als einträglihe Finanzſpekula—⸗ 
tion diente) milderten die unerhörte Tyranney. 

Das ontinental: Syftem wurde nicht bloß in 
Frankreich felbft und im deſſelben Bafallenftaaten, mit 
Einfhlug Preußens, ausgeführt, fondern auch in 
Dänemarf, gemäß deffen zu Fontainebleau mit 
Frankreich geſchloſſeien Bündniſſes, **) dann in 
Rußland, welhes fogar Krieg wider England 


*) 5. Aug. u. 4. Hft. 1811. ++) 31. Okt. 1807. 
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erflärte, *) und felbit in Deftreid angenommen, 
Nur Schweden und die Pforte — nebft Sick 
lien und Sardinien — verwarfen ed, auch wis 
derftrebte die Pyrenäifhe Halbinfel. Sonſt 
aber fanden von Arhangel bis in die Türfifhen 
Gewäffer die brittifhen Schiffe keinen befreundeten, 
feinen fie aufnehmenden Hafen mehr, 


§. 2. 


Solches war nicht blos die Wirkung von Bos 
naparte's Machtgebot, fondern großentheild auch 
der Entrüftung, welche die brittifhe Regierung 
durch manche Engberzigfeit und Gewaltthat wider ſich 
aufgereget. Die Mißhandlungen der neutralen, ſelbſt 
der befreundeten Flaggen hätte man ihr — da es bier 
ein allgemeines Prinzip galt — nod verziehen, aber 
die Läßigkeit und Kälte, womit fle 1805 und 1806 
die Anftrengungen der für die gemeine Sache flreitens 
den Mächte, Oeſtreichs, Preußens und Nußs 
lands unterftügte, hatte gerechten Unwillen erregt; 
man fühlte ſich eines Beſſern werth, ald blos die 
bezahlten Numid iſchen Kriegsknechte des »neuen. 
Kartbagoe zu feyn, 

England führte überhaupt nur feinen Krieg, 
und wog die Intereffen der Menſchheit und die Fra 
gen des heiligften Rechtes nur auf der Wage des 


*) 7. November, : ⸗ 


bis zum Brand von Moskau. 61i7 


kaufmannifhen Gewinne. Seine Triumphe laffen 
und daber Kalt. 

Einen der glängendften hatte ed — _ gleichpeitig 
mit dem, Oeſtreich zerſchmetternden Schlage von Ulm 
— bey Trafalgar errungen. Spanien, durch 
das Bündniß von St. Jldefonfo Fraufreihs Streit- 
genoſſe, batte gleihwohl durch Unterhandlungen mit 
beyden Partheyen den Friedensftand für Sich Selbft 
zu bewahren gefuht, An Frankreich zahlte es 
beym Wiederausbruch ded Krieges wider England gros 
Be Geldfummen, um mit Anforderungen wirklicher 
Kriegspülfe verfhont zw bleiben; und England ver: 
meynte es durch mancherley Gewährungen zu beſchwich⸗ 
tigen. Umfonft! Dieſes faßte den Kriegsbeſchluß. 
Aber bevor er erflärt ward, lauerte der Coms 
modore Graham Moore vier fpaniihen Regifters 
fhiffen auf, welche, mit ſechszehn Millionen Franks 
an Gold und anderen Koftbarfeiten beladen, in frieds 
licher Sicherheit gegen Cadix ftenerten, Die Schiffe 
wurden angegriffen und genommen; eines derfelben 
flog während des Gefechtes in die Luft. *) Bald 
darauf ward von beyden Seiten der Krieg erklärt, 
Aber die vereinten Spanifhen und Franzöfifhen Flots 
ten vermochten nichts wider den engliſchen Dreyzack. 
Als fie, 33 Linienfhiffe ftark, ‚aus dem Hafen von 
Eadir ausliefen, ftürgte Nelfon beym Vorgebirg 





®) 5, Dft. 1804, 
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Trafalgar *) mit nur 27 über fie ber, und ger 
teummerte fie. Deld Nelſon Gelbft zwar fiel in 
dem Augenblid, da er den Sieg erfaßte. Aber diejch 
rettete die Feinde nicht. Nur zehn Schiffe führte der 
Admiral Gravina, ftarf befhädigt, in den Hafen 
zurüd. Ale übrigen, franzöfiihen wie fpanifhen wur— 
dern zerflört oder genommen, Die Frucht mehrjähris 
ger Rüftungen war fo mit einem Schlage dahin. 
England mochte jezt feiner Eroberungen in allen 
Welttpeilen fi in Sicherheit erfreuen, ja fie durd 
neue vermehren, und Frankreich verlor die lezte 
Hoffnung, feine Angelegenheiten in Weſtin dien, zu 
mal auf St. Domingo, wieder berzuftellen. 

Roh furz zuvor batte. der Admiral Miſſieſſi, 
welcher mit 10 Schiffen aus dem Hafen von Rode 
fort auögelaufen, *) Weftindien glüdlich erreicht, 
‚ben Engländern bedeutende Verluſte zugefügt, die 
frangöfifhen Befazungen auf Martinique und Gt. 
Domingo verftärkt, und ohne Unfall den Hafen von 
Rochefort wieder erreicht. ***) Nah der Schlacht 
von Trafalgar glüdten folhe Verſuche nicht mehr. 
Verſchiedene Gefchwader, die unter Qeifjeigued 
Villaumez u. a. Befehlöhabern fie wagten, gerie» 
then größtentheild in die Hand der Engländer, oder 
erlitten Zerflörung» Auch der tapfere' Admiral Liz 





*) 21. Dft. 1805. *+) 11. Jänner 1805. 
***) 20. May. 
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noit, längere Zeit hindurch das Schrecken der o ſt in⸗ 
diſchen Gewäſſer, fiel in der Britten Hände. Waͤh⸗ 
rend des Jahres 1806 verloren die Franzoſen alſo 11 
Linienſchiſſe und 43 Fregatten oder kleinere Fahrzeuge. 
Jezt ward auch das Vorgebirg der guten 
Hoffnung neuerdings von den Engländern er: 
pbert. David Baird vollbrachte dieſe Unterneh: 
mung *) gegen den bolländifhen Gouverneur Jan: 
fen, duch glüdlihe Gefechte und eine eirenuake 
Kapitulation. . 


$. 2%. 


Von den englifhen Eroberungen in allen Meeren 
and von dem wecfelnden Kriegsglück in den Colos 
nien wird nad dem Zwed diefes Buches diefe flüchtis 
ge Andeutung genügen, **) Aber Die einheimifcen 
Revolutionen Weftindiens und vor allen Domin- 
go's, bieten ein höheres Jutereffe dar. Es fey uns 
erlaubt , bier einen kurzen Ueberblick, tbeild nachho⸗ 
lend, theild der Hauptgeſchichte voranſchreitend auf 
dieſelben zu werfen. 

Die Prinzipien der Nordamerikaniſchen 
und Franzöſiſchen Revolution, überhaupt die 
Fortſchritte der Oumanität und der natürlichen Rechts: 
begriffe waren in zu grellem Widerftreit mit dem Zur 


*) 1806. Zänner. 
4") ©. auch oben Kap. IV. $. 26. ff. Kap. VII. $. 8. 
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ftand der Colonien, insbefondere mit der Sflaverey 
der farbigen Menfhen, ald daß nicht ein Umfhwung 
diefer Verhältniſſe früher oder fpäter bätte eintreten 
mäüffen. Kine eigene Gefelfhaft, »die Freunde 
der Schwarzen« beftund in Parid, und war 
emfig bemuͤht, denjelben vorzubereiten und zu fürs 
dern. Die franzöfiihe Revolution gab den Anſtoß 
zur fohnelleren Entwicklung, und der Ruf der Frey: 
beit, der an den Ufern der Seine erflang, tönte 
mächtig wieder in den Infeln Weftindiens. ber 
der Kampf der Partheyen war bier noch verworrener 
ald in Frankreich felbft. Weiße, Mulatten und Neger, 
Vertpeidiger der Colonialintereffen oder jener des 
Mutterlandes, oder der idealen der Menfchheit, Freuns 
de der alten oder der neuen Regierung ftritten, zum 
Theil planlos, zum Theil leidenſchaftlich, frühe blutig, 
für ihren Vortheil oder für ihre Meynungen, mit oft 
wechſelndem Erfolg und geraume Zeit ohne Entfcheidung. 
Die Weißen, einerfeitd ihr biftorifhes Recht wider Dig 
unterdrüdten farbigen Menſchen, andrerfeitd ihr natürs 
lies wider dad Mutterland mit Heftigfeit behauptend, 
fühlten in felbftfüchtiger Verblendung den Widerſpruch 
ibrer Forderungen nicht, Nebenbey zerfielen ſie ie unter ſich 
Selbſt in mehrere Partheyen. Die Mulatten, ehe⸗ 
vor die Unterdruckung der Neger durch eigene Tyran⸗ 
ney vermehrend, ſchloſſen ſich jezt, non weiterreichens. 
ber Freybeitshoffnung gehoben, am die lezten an zur 
gemeinfemen Befämpfung der Weißen, und die Res - 
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der, ihr heiligftes Recht verfechtend, aber roh und 
durh die Sflaverey felbft verwildert, überließen ſich 
dabey allen Ausfchweifungen der entfefelten Leidens 
[haft und der brutalen Rache. Die Regierung und 
die bewaffnete Macht, die Partheyungen des Mutter⸗ 
landes theilend, fhwanften in Tendenyen und Maaßs 
regeln, und das fhadenfrobe England, zumal nad) 
außgebrochenem Krieg, ermangelte nicht, dem mächtig 
auflodernden Brand, durch Fünftlides Anfachen zu- vers 
ftärfen. Alſo gieng, im Geleit der hoffnungsreich ers 
klingenden Freyheitstöne, eine lange Folge von Jams 
mer und Graͤuel über die von der Natur gejegneten, 
durh den Wahnfinn der Menfchen aber verwüfteten 
Eilande. Nur die Hauptepochen der neuen Geftaltung, 
vorzüglich in Domingo, der wichtigften der franzöfls 
fhen Colonien, können bier eine Andeutung finden, 
Die conftituirende Nationalverfammlung batte, 
den Forderungen der Pflanger nachgebend, ſech's Abs 
geordnete der Kolonien in ihre Mitte ald Rationals 
repräfentanten aufgenommen, Im der Jufel felbft aber 
bildete fih eine befondere Colonialverfammlung, welche 
die seinbeimifhen Intereffen und die neu einzuführende 
Verfaſſung der Infel berathen follte, Denn die Nationals 
verfammlung, dem Begehren der Kaufleute in den 
Seeſtädten nachgebend, hatte ausgefprohen, daß fie 
nit daran denke, die neue Conftitution des Mutter 
landes nah ihrer Strenge auch in den Colonien eins 
zuführen, Aber die Frage, wieviel Geltung die Wüns 
r 
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ſche ber Colonialverfammlung , wie viel die Defrete 
ber franzöftifhen Regierung baben ſollten, erjeugte 
neue Entzweyung. Es floß Blut. Die Nationalverr 
fommlüng erließ ſcharfe Dekrete wider die Eoloniften: 
‚Über die Vertheidiger der Colonialfreyheit, d. h: bei 
Herrſchaft der Weißen über die Farbigen, ſahen neben 
den Anhängern der Regierung und des Mutterlandes, 
auch die Mitlattem wider fi aufftehen; *) fiegten 
ihnen jedoch anfangs ob, und rächten die Empörung 
blutig. 

Da erfdhie dad verbängnißreiche Defret dee 
Mativnalverfammlung, **) woburd allen von frepen 
Eltern gebörnen farbigen Menfhen, der Genuß aller 
Rechte franzöſiſcher Buͤrger, insbefondere aud eine 
Wahlſtimme bey allen Volkswahlen verliehen ward 
Sofort erklärten die Eoloniften den Entfchluß, diefem 
Dekret ſich zu widerfegen, und orgänifirten den Auf⸗ 
fand. Selbſt der königliche Statthalter ſchien ber 
Oppofition geneigt. Aber die Mulatten und nun 
auch die Neger, zumal die Frey-Neger, über die 
Vorenthaltung der ihnen jezt ſelbſt geſezlich gebühren⸗ 
den Rechte ergrimmt, erhoben ſich in Waffen und e 
begann die Zerſtoͤrung und der Mord, und der Ber 
tilgungäfrieg. ***) Ein Vergleich, welchen nach vier 
lem Biutvergießen die erſchreckten Weißen eingiengen, 
ward gebrochen, ald die Botſchaft erfholl, daß bit 

*) Nov. 1790, **) 45. Map 179, ***) Aug. 
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Sationalverfammlung , vor dem Undeil dei Empö⸗ 
tung bang, ihr Dekret vom 15. May widerrufen 
babe. *) Hiedurch erhielten die Weißen heuen 
Muth, die Farbigen vermehrten Grimm. Die Krieges 
flamme loderte ſchrecklicher als zuvor über dem unglüds 
lichen Eiland. 

So ward auch in der neuen Welt die Oppoſ i⸗ 
tion der Selbſtſucht gegen die Humanität, des hiſtori⸗ 
ſchen Rechts gegen das natürliche, die Loſung zu um⸗ 
endlihen Jammer. Unzäbligemal ift feitdem wieders 
holt worden: die Abſchaffung der Sflaverey oder der 
ihr aähnlichen Bedrückungen dürfe nur langfam (etivd 
nah Jahrhunderten?) zu Stande kommen, die plözliche 
Befreyung drohe Gefahr. Wohl! die Erfahrung hat 
ed gelebrt in der alten und in der neuen Welt, unter 
den Weißen wie uhter ben Schwarzen. Aber vorn 
wannen fümmt die Gefahr? — Nur von der Oppo⸗ 
fition der Berechtigten. 

Und noch handelte es fih nicht einmal um die 
Abfhaffung der eigentlichen Sklaverey — bei 
wirfliden Sklaven ward die Freyheit feines: 
wegs ertheilt — nur um Gleichftellung der Rechte 
jwifhen freygeborenen farbigen Menjchen und 
Weißen. Amar ward auch die Abfhaffung der Sklave⸗ 
rey bereitd in der gefezgebenden Verfamms 
fung, welche die conititwirende an Neuerungsgeiſt 





x) 24. Sept. 
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überbot, zur Sprache gebracht; aber nod wagte mat 
nicht, folhen Beſchluß zu fallen, fondern begnügte 
fih mit Erneuerung und Einfhärfung des früheren, 
offenbar gerechten Dekrets vom 15. May 1791, wels 
ches die frepgebornen farbigen Menfchen ftimmfäbig 
und wahlfähig zu allen Aemtern glei den Weißen er 
Härte. *) Eine anfehnliche Truppenzahl mit drey 
Gewaltsboten gieng nach St. Domingo ab, um deſſen 
Vollzug zu ſichern. 


8§. 23 


Aber die Leidenſchaften wütbeten zu heftig. Fries 
densftiftung war unmöglich. Unlautere Abſichten der 
Commiſſarien, auch Intriguen der Spanier, ver 
mebrten das Uebel. Sp emtitund, endlich nach vielen 
Gährungen, ein Kampf auf Tod und Leben. In Cap 
Frangçais, wohin ein Negerhaufe wüthend drang, 
wurden die Weißen ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
und Alters gemordet, Gebäude und Schäze zerſtoͤrt. 
Auf 500 Millionen Franks ward der Schaden berech⸗ 
net. Auch in anderen Bezirken geſchahen aͤhnliche 
Graͤuel. Hunger und das gelbe Fieber vermehrten 
das Elend der Inſel. Da flohen viele Coloniſten in 
Schaaren nach Nordamerika, oder nach England. 
Andere ſpannen Plane zur Uebergabe der Colonie an 


dieſes England, oder an Spauien. Lezteres, von 
feinem 





*) 1792, 4. Apr. 
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feinem Antheil der Inſel aus, verfuchte wirklich die 
Eroberung. Die Neger vertheidigten ſich jedoch 
glülih wider fie, und, ihre Kräfte fühlend, wurden 
fie täglih trogender und kühner. Endlich erflärten 
die Commifjarien die Befreyung aller Skla— 
ven, *) wodurd der Brand noch vergrößert ward, 

Die Engländer, jezt im Krieg mit Frankreich, 
fandten Truppen nah St. Domingo; aber die Re 
ger, vor der Rückkehr der Sflaverey zitternd, wider 
ftunden aud ihnen mit entfchloffenem Muthe. Denn 
es hatte jezt der Convent feyerlih die Abſchaf⸗ 
fung aller Sflaverey erflärt, **) wodurch zwar 
die felbftfüchtigen Pflanzer bewogen wurden, die eng> 
liſche Herrſchaft zu fuhen, die farbigen Menfchen 
aber defto entfhiedener ſich derſelben widerſezten. 

Mit Hülfe diefer freybeitäluftigen Sclaven hatte 
Biltor Hugues, ber Eonventödepufirte, die von 
den Engländern gleih im Anfangudes Krieges erober⸗ 
ten weftindifhen Inſeln, namentlich Guadeloupe 
und Martinique nebft mehreren kleineren, denſel⸗ 
ben bald wieder entriffen, ***) und fo lange die ent» 
fhiedene Oberhand dafelbft behauptet, bis der General 
Abercrombie mit einem Heer von 25,000 Mann 
aus England berüberfam und durch Uebermacht bie 
Angelegenheiten feines Landes wieder berftellte. 7) 





*) 29. Aug. 1793, ‚**) 4. Febr. 1794 
*4*9 4794. 9). +) 1796, 
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Aber auf Domingo glückte ed den Britten 
nicht. Ihre wiederhoften Angriffe ſcheiterten alle nad 
furzem Erfolg, und die farbigen Menfchen waren es 
vorzüglih, deren Tapferkeit fie zurüdtrieb. Unter 
denfelben zeichnete fih Rigaud, der Mulatte, dur 
Muth und Graufamfeit, vor allen aber Touffaint 
Louverture, der Neger durch Hochherzigkeit und 
Talent aus; das franzöfiihe Direftorinm ernannte 
ihn daher zum Dbergeneral von St. Domingo. 


Diefer merkwürdige, nad feined Gegnerd Schmei- 
helwort felbft »große« Mann, (der erfte von feis 
ner Farbe, welcher folhen Ehrennamens werth fhien) 
behauptete fih eine Reihe von Jahren hindurch gegen 
alle feindfeligen Partheyen fowohl, als gegen die Madıt 
des Auslandes, in der faft unumfchränften Herrſchaft 
der Inſel. Auch über den Spanifhen Antbeil, 
welcher dur den Frieden von Bafel an Franfreih 
gefommen, erftredte fi) feine Macht. Die Herrihaft 
Frankreichs, weldes der englifhen Flotten willen 
feine Hülfe mehr fenden fonnte, war faſt bloßer Nas 
me. Die Conventödeputirten, deren Anfeben dur 
jened der farbigen Häupter unterdrüdt wurde, verlies 
Gen die Inſel; nur einen kleinen Reſt republikaniſcher 
Truppen ließen fie zurüd, Alſo bildete fi ein Negers 
ſtaat und befefligte ſich ſchnell durch Touſſaint's 
Kraft, Klugheit und Milde. Auch die noch übrigen 
Weißen freuten ſich ſeiner Gewalt, welche den Grau⸗ 
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famfeiten ein Ende gemacht, Ordnung und Sicherheit 
wiederbergeftellt hatte. 

Das Mutterlamd, worin inzwifhen Bona⸗ 
parte ald erfter Conſul an die Spize der Regierung 
gefommen, blidte neuerdings verlangend nach dem koſt⸗ 
baren Eiland, worin Touffaint, zwar »im Namen 
der Republif«, in der That jedoch als felbfitän- 
diger Oberherr, den Stab führte, Die Engläns 
Der, welden er nah and nach alle ihre Eroberungen 
entriffen, räumten endlich auch Cap Nifolas Mote, 
worin fie am dängften fih behauptet hatten, mit 
Eopitulation, worin fie die Inſel ald new 
trale Macht« zu behandlen verfprachen. *) Tou ſ⸗ 
faint vertrieb jezt auch den franzöſiſchen General 
Hedouville, den er für einen Feind der Schwar—⸗ 
gen erflärte, aud Cap Frangais, und eroberte nach⸗ 
ber den Spaniſchen Antheil bi8 auf Die Hauptſtadt 
St. Domingo. **) 

Bonaparte eröffnete jejt einen freundfchaftlis 
hen Briefwechſel mit dem Wegerhauptmann und vers 
bieß in feyerlihen Erklärungen die Erhaltung der 
Freyheit und Gleichheit der Neger. ***) Diefe aber, 
zur GSicherftelung derfelben, gaben ſich jezt eigenmäch⸗ 
tig eine DVerfaffung, 7) wodurch fie Toufs 
faint Louverture auf Lebenszeit, und mitdem Recht, 





") 1738. May. *”*) 1801. 
“**) 1800, +) 1801. May. 
40 * 


628 VIU, Kap. Bon Errichtung des Kaiſerthums 


feinen Nachfolger zu ernennen, zum Statthalter der 
Sinfel ernannten, Die (beſchrankte) geſezgebende Ge⸗ 
walt aber einer Centralverſammlung von Volksabgeord⸗ 
neten übertrugen. Die Inſel ſollte ein weſentlicher 
Theil des franzöſiſchen Gebiets bleiben, jedoch ſeine 
eigene Geſezgebung und Verwaltung baben. Frank 
reichs Herrfhaft hörte hiedurch der Ihat nah auf. 


$. 24. 


Gleich nad) zu Stande gebrahtem Präliminars 
frieden mit England beihle$ Bonaparte end 
lih die Wiedereroberung St. Domingo's. Die 
"Hoffnungen der Pflanzer boben fi auf's Neue. Die 
Wiederherftellung der Sclaverey wurde vielftimmig 
verlangt; auch batte bereit# der geſezgebende Körper 
der Republit — bier wie überall die Prinzipien der 
Revolution aufgebend — zu erklären nicht angeftanden, 
daß die Natur Selbft einen Unterfchied der Men 
fhenragen durd ihre Farben Fund getban, und daß 
den Schwarzen dad Recht der Weißen nicht zufommen 
koͤnne. Alſo drobte der unter fo vielen Wehen ges 
borenen Neger » Frepbeit die baldige Vernichtung, 
Roh am Ende deffelben Jahres, worin die neue Ber: 
fafung entitanden , fegelte aus dem Hafen von 
Breft *) eine mädtige Flotte mit 25,000 Mann 
Sandungstruppen nah St, Domingo, unter dem 


*) Dez. 1801. 
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Dberbefehl Leclerc'3, des Gatten von Bonapar: 
te's Schweſter, Pauline. Viele ausgezeichnete 
Generale, auh Hieronymus Bonaparte, waren 
beym Heer. Die polnifche Region, anftatt, wie 
fie gehofft hatte, die Befreyung ihrer Landsleute zu 
erftreiten, ward mitgeführt zur Unterjohung der 
Schwarzen. 

Die Franzofen landeten, *) füße Worte, trügeri⸗ 
fhe Verheißungen vor fi ber fendend. Aber bie 
Keger trauten nicht, verbrannten die Plaͤze, die ges 
gen die Uebermacht nit zu behaupten waren, nament- 
ih Cap Français, Port dePair u.a, und 
zogen fi gegen die Gebirge zurück. Die Sclaverey, 
welche wieder einzuführen man bier und dort fhon bes 
gann, wehrten fie ab mit Wuth. In dem fchredlichen 
Krieg, der jego geführt ward, ſchwand das franzöflfche 
Heer bald bis zur Hälfte dahin; Hinterlift ſollte nun 
erfegen, mad die offene Gewalt nicht vermochte, 
Leclerc Ind einzelne Haufen und Häupter zum 
Abfall ein durch wiederholte Täufhung. Touffaint 
und Ehriftoph, einer der tapferften Anführer, wur - 
den geächtet. Bald wurden jedoeh auch diefe bes 
ſchwichtigt durch geheuchelte Verſohnung. Gie legten 
die Waffen nieder. Freyheit und Gleichheit wurden 
neuerdings zugefihert. **) Aber unter ſchlechten 
Bormwänden ergriffen jezt plöglich die republifanifchen 





®) 1802. Febr. j **) 1802, Map. 
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Soldaten den edlen, dem Frieden vertrauenden T o uf 
feint auf feinen Gütern und warfen ihn in Feſſeln. 
Er ward nah Frankreich abgeführt *) und ftarb 
in den Kerkern des Fort Four bey Befangon.nah 
vielfach erduldeter Qual. **) 

Dep hatten die Franfen nur ſchlechten Gewinn. 
Die Neger, duch folhen Verrath ergrimmt, griffen 
von Neuem zu den Waffen. Deffalines und 
Ehriftoph führten fie an, gleich tapfer ald Touſ⸗ 
faint, aber wild und grauſam. Ein Krieg, gegenfeitig 
mit der Wuth der Zrofefen geführt, bededte die 
Inſel mit Schutt und Leihen. Die Franzofen, 
fo viele Verftärfungen ihnen zufamen, erlagen ben 
Streihen des verzweiflungsvollen Feindes, und der 
gleichzeitig wüthenden Seuche. Binnen 5 Monaten 
fraßen "Schwert und gelbes Fieber an 20,000 Gtreis 
ter. Auch Leclere ward dahin gerafft; worauf 
Rodhambeau den Heerbefehl übernahm. Der Wie 
derausbruch des Kriegs gegen Englaud zernitete 
die legte Hoffnung zur Bezwingung der Snfel, Zu 
Eap Frangais ſchloſſen, nad bartnädiger Ver: 
theidigung, die Trümmer des frangöfifhen Heeres eine 
Kapitulation mit Deffalines über die Räumung 
der Infel, und ergaben ſich hierauf an ein englifches 
Gefhwader ald Kriegögefangen. Nur im ſpaniſchen 
Antheil ward noch die Stadt St. Domingo von 


+) 14. Juny. "231803. 5. Apr, 
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dem General Ferrand mühſam behauptet. Alſo 
endete die pompbaft angefündere, unermeßlih viel 
Geld und Blut koftende Unternehmung. 


$. 25. 


Jezt ward Deffalines von den Negerhäuptern 
zum lebenslänglihen Statthalter von Hayti — Dos 
mingo’d alt: indifher Name — erklärt. *) Geine 
Erhebung bezeichnete er durch ein allgemeined Mor» 
den der Weißen. Auf feinen Befehl wurden die 
Unglüdlihen zu Cap Frangais, zu aur Cayes, 
su Port au Prince, a. Orten, ſovigl man Ihrer 
noch fand, wohl 5000 an Zahl, graufam getüdtet, 
Der Untergang von 60,000 Daytiern, die durd 
Leclerc's Waffen ihren Tod gefunden, fehien folde 
Rahe zu fordern. So ward auch bier das Gräfe 
lihe hervorgebracht durch vorausgegangene Rechtsver⸗ 
ahtung der Gegner. 

Bald darauf ließ Deffalined ſich — Bonapar- 
te'n nahäffend — zum Kaifer von Hayti unter 
bem Namen Jakob I, ausrufen, und gab eine 
neue VBerfaffungsurfunde heraus, **) wornad dad 
Rei von Hayti unter feinem wählbaren und faft 
unumfhränft herrſchenden Kaifer für untheilbar erflärt, 
Freyheit und Gleichheit jedoh für immer feftgefezt, 
dad Eigentum der Franzofen zum Beten des Staa- 





*) 1804. 1. Zänner. er) 20. May. 1803, 
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tes eingezogen, und bie Unfäpigfeit der Weißen (natu⸗ 
ralifirte Teutfhe und Polen ausgenommen) zum 
Grundeigenthum ausgeſprochen ward, 

Aber nicht lange währte Deſſaline's blutbe 
Hefte Herrſchaft. Nahdem er neue Mordfcenen in 
allen Theilen der Inſel geboten, fiel er in einem Auf: 
fand der Geinigen, *) worauf Chriſtoph ala 
» Präafident von Hayti« die Zügel ergriff, und fofort 
die Häfen feiner Infel dem Handel der Neutralen 
Öffnete. 

Gegen diefed neue Haupt erhob fi der Mulatte 
Petipn, und fezte fih, in einem blutigen Krieg, zu 
Port au Prince fer, während Ehriftoph zu 
Eap Frangais herrſchte. **) Beyde Befehls haber 
behaupteten ſich in ihren Gebieten, und ahmten den 
europäifhen. Gewaltsherrſchern nach, oder giengen ald 
Benipiel ihnen voran in Kundmachung und willführ 
liher Verlegung liberal klingender VBerfaffungen. In— 
defien ward die Stadt Domingo, die lezte Bell: 
gung der Franzoſen auf der Inſel, durch die Eng 
länder erobert. ***) Diefelben brachten jezt auch 
Martinique und Guadeloupe in ihre Gewalt. 
Die franzöfifche Herrſchaft hörte völlig auf in Wehr 
in dien. 

Alſo ward Domingo getheilt in zwey Reiche. 
Das eine, unter dem Negex Chriſtoph, der ſich, 
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nad befefigter Gewalt, die königliche Kröne als 
Heinrich 1. auffezte, ) wurde, meift nad Frank 
reih8 Mufter faft gang militärifch, auch prunk⸗ 
baft fultanifch, geordnet, während Petion in ſei⸗ 
nem Mulatten-Staat republifanifce Formen 
bewahrte. Jener, in Allem Bonaparte ſich zum Vor⸗ 
bild nehmend, führte ein neues Geſezbuch, Code 
Henry genannt, ein, und regelte darin befonderd 
forgfam die Rechtöverbältniffe der Grundeigenthümer 
und Arbeiter. 

Aber der Krieg mwüthete faſt fortwährend zwiſchen 
den beyden Reihen. Petion trieb K. Heinrid 
auf einige Zeit in die Gebirge, **) jedoch erholte 
fi) diefer wieder, ***) und beyde ftellten ihre gegen« 
feitigen Feindfeligkeiten ein, als die Reftauration der 
Bourbonen in Frankreich beyde mit gemeinfchaft- 
liher Gefahr bedrohte. Wirflih verfuchte die neue 
frangöfifhe Regierung, durch Unterhandlungen mit 
beyden Häuptern, die Wiederberftellung der alten Herr⸗ 
ſchaft; jedoch umſonſt. Heinrich und Petion, im 
übrigen Todfeinde, vereinigten fi in Verfhmähung - 
des franzöftichen Joches. Alſo blieb Hayti frey. 

Nach Petion's Tod folgte ihm General Boyer 
durch Wahl in der Würde des Präfidenten. Wir ba- 
ben ihn in der neueſten Zeit auch das Gebiet Hein: 
richs, welcher in einem Aufftand ermordet wurde, 
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feinem eigenen beygefellen, und alfo Domingo zu 
einem boffnungsvol aufblühenden Reich vereinigen 
geſehen. 


$. 26. 


Wir kehren zu den europäifhen Geſchichten 
zurück. Ein verhängnißvolles Schauſpiel erwartet uns 
bier: die Unternehmung Napole on's gegen Spas 
nien. 

Bald nah dem Frieden von Tilſit warf Ras 
poleon den unerfättlihen Blick nah Spanien, 
und bemächtigte ſich dieſes Neiched durch empörende 
Gewaltthat. Aber ed ward dieſes vermeflene Unters 
nehmen der Wendepunft feines Glückes, die erfte Vers 
anlaffung feines Falles. Miele Scrijtfteller haben 
bierin einen beſonders eindringlichen Beweis von der 
Macht der rächenden Nemeſis, welhe da dem hödhs 
ften Frevel die empfindlichſte Strafe nachgefendet, ers 
fannt. Allerdings war der Frevel groß, jedod nad) 
unbefangener Würdigung nicht größer, ja bey Weiten 
nicht fo groß, ald mande andere, die Napoleon 
gegen fein eigenes Volk und gegen fremde verübt bat. 
Zumal wird alfo urtheilen, wer mehr auf die Sache 
ald auf die Formen den Blid wirft, Die Spani- 
fhe Regierung, die dur den Frieden von Bafel 
von der gemeinfamen Sache der Thronen gegen die 
Revolution ſich losgetrennt, dur den Vertrag von 
St. Zldefonfo fih mit Franfreich fogar vers 
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bündet, und fonah zur Mitfhuldigen an allen 
Gewaltthätigfeiten deſſelben gegen die übrigen Völker 
gemacht hatte, die fpanifche Regierung durfte fich nicht 
beflagen, wenn der Coloß der Weltherrfhaft, zu def 
fen Errihtung fie felbt thätig mitgewirkt, feinen Fuß 
auch auf die Pyrenäiſche Halbinfel fezte. Freywillig 
— aus Feigheit, Verblendung oder kurzſichtiger Selbſt⸗ 
ſucht — hatte fie ſich in das Abhängigkeits-Verhält⸗ 
niß gegen Frankreich geſezt. Vaſallen-Treue 
war daher ihre Pflicht, und fo wie fie davon ſich 
Iosfagte, fo wie fie dad Vorhaben des Abfalls zeigte, 
gab fie Napoleon das äußere Recht ded Krieged, und 
eine dringende Aufforderung, feinen Rüden gegen den 
drohenden Verrath durch entfheidende Maafregeln 
zu decken. 

Napoleon enttbronte alfo das regierende 
Haus. Hatte er doc früher fhon folhe Häufer ges 
ſtürzt, und welche verdienter um ihr Volf, verdienter 
um Europa gewefen, ald das Spaniſche; und ift Er 
doh Selbſt auch entthront worden. Allerdings bat 
er durch Heucheley, Arglift und ſchändlichen 
Treubruch die Familie in's DVerderben 'gelodt: aber 
die Politik, leider! dünkt fih entbunden von den Ger 
fegen der Privar- Moral; und feit der Theilung 
Polens mag alles erlaubt ſcheinen. Zudem war 
dad Nez jener Intriguen nur berechnet auf entgegen- 
kommende Scledtigfeit. Ein Hof, an welhem Tu⸗ 
gend und Chre, Naturgefügl oder Rechtsachtung ges 
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wohnt hätten, wäre mimmer darin verftridt wor 
Den, i 


> 


Sragen wir. nun — vom Königshaus megblidend — 
weiter: was bat Rapoleon der Spaniſchen Ra 
tion gethan? was bat er ihr zugedacht? fo iſt die 
Antwort: Weit weniger Uebles, ald vielen anderen, 
weit mehr Gutes, ald Allen. Keine Scholle Erdreicht 
wollte er ihrem Gebiet, feine Familie ihrem Volk ent 
reißen. Er beraubte fie blos ihres Herrigerftammes, 
und der nicht einmal aus ihr hervorgegangen, fondern 
durd dad Machtwort der Gewaltigen ihr geſezt war; 
eines Herrfherftammes, welher nad den wirk⸗ 
lid regierenden, oder dem Thron zunächſt ſtehenden 
Sprofien beurtheilt, des Bedauerns nicht ſonderlich 
wertb ſchien. Und er gab ihr dafür — mit: gleid 
gutem Recht, ald vor und nad itm Völker ihre Für- 
ften duch das Diftat der Starfen empfiengen, mit 
gleich gutem Recht, ald den Belgiern, Venetia— 
nern und Polen, und wohl der Hälfte der Teut- j 
fhen neue Fürften, ja neue Verfaſſungen gefezt wur: 
den — einen Präftigen und Plugen König, geeignet 
den Berluft des alten ihnen zehnfach zu erfegen. Er 
gab ihnen zugleih, oder dachte ibnen zu eine dem 
Zeitgeift wenigftens annähernd entfprehende, und wer 
nigften® für Die Folgezeit ſchöne Früchte verbeißende, 
Berfaffung — während anderen Völfern ibre repus 
blifanifhen oder ftändifchen Verfaſſungen geraubt, und 
eine ſouveraine Autofraten» Gewalt über ihnen er 
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richtet wurde. — Er wollte fie von dem Drud der 
Privilegirten befreyen und von dem fhmadhvollen 
Joche der Pfaffen. Die abfheulihe Inquifition, 
die ſyſtematiſche Geiftedverfinfterung, die barbariſchen 
Strafgeſeze, die klaͤglichſten ‚Mängel der Juſtiz- und 
Polizeyverwaltung,, fo wie der Staatswirthſchaft und 
der Finanzen wollte er abihaffen oder heilen; die 
neue Dynaſtie folte — abgefeben von der, jedenfalld 
unvermeidlihen Abhängigkeit von Franfreih — dur 
Wohlthaten der Kivilifation und Geifteserleuchs 
tung ihren Thron befeftigen nnd neues, edled Leben 
in die allzulange ſchon durch unverantwortlihe Echuld 
ihrer Regierung in todtähnlihe Trägbeir verfunfene 
Nation bringen. Mieled von Ddiefem Guten, ob 
auh Napoleon's eigene Despotenhand manch’ edle 
Blume wieder würde zerfnidt haben, wäre jeden» 
falls aufgefommen, und nachfolgende Gefchlechter hät- 
ten die — wiewohl nach Titel und Formen empörend 
ungerechte — Thronveränderung ſegnen mögen. Sind 
wobl jezt ſchon Hunderttauſende unter den Spaniern, 
welche — wenigſtens leiſe, weil laut zu klagen den 
Aermſten verboten iſt — die hartnaͤckigen Gegner 
K. Joſephs der Verblendung zeihen, oder welche 
doch ſeufzend bekennen, die Invaſion von 1823 fey 
zehnmal troſtloſer für Spanien als jene von 1807 ge— 
weſen! — 
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Das Bündniß von St. Ildefonſo, *) wos 
‚durh Spanien fih an Frankreich geſchloſſen, war 
naturlih nur dem leztern nüzlich geweſen. Spanien 
batte feinen Feind, gegen welchen es der Unterftüzung 
Frankreich's bedurfte, England etwa ausgenommen, 
welches aber gerade Frankreichs willen Feind war, 
und gleichwohl unerreichbar deſſelben Streichen blieb. 
Dagegen mußte Spanien in den unaufhörlichen Krie— 
gen ded nah MWeltherrfhaft ftrebenden Franfreih fein 
Bold, und wohl auch fein Blut für deſſen Intereſſe 
verfhmwenden. Das Volk fühlte diefe Abbängigfeit 
fhmerzliih, und warf feinen ganzen Daß auf den 
Bünfling Manuel Godoy, den » Friedendfürften ‚« 
deffen Unlauterfeit oder Unfäbigfeit es die böfe Lage 
der fpanifhen Angelegenheiten zuſchrieb. Sein Zern 
war geredht ; denn der Emporfönmling , obne anderes 
Verdienft, als die gleich dabingebende Gunft der lei— 
denfhaftlihen Königin und ihres — mit den legten 
Merovingern billig zu vergleihenden — Gemables, 
regierte da8 Reich blo8 nah den Intereſſen feiner 
Selbſtſucht, feines Hochmuthes und feiner vielnamigen 
fhnöden Gelüſte. Dad gutmüthige Wolf, dur die 
Unmürdigfeit des Günftlings nit wanfend gemacht 
in feiner Ehrfurdt und Treue für dad gefrönte Daupt, 
welches den Beſchluͤſſen des Günftlingd zunickte, richte 
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te, aller andern Ausfiht bar, feine Hoffnung auf den 
Kronprinzen Ferdinand, am welchem ed wenigſtens 
eine feinen Wünfchen entfpredende Eigenfhaft, näms 
lich Haß gegen den Friedensfürſten, wahrnahm. Auch 
Haß gegen Frankreich bemerkte ed gerne an Ihm. 
Seine Gemahlin vorzüglih, eine Prinzefiin von Neas 
pel, fahte aus ererbter Leidenſchaft folhen Haß an, 
während das Volk, die herben Früchte des Bundes mit 
Franfreich empfindend, ihn aus gerehten Gründen 
theilte. Indeſſen war auch die anfcheinende Freund« 
fhaft des regierenden Haufes, und felbft die des 
Günſtlings für Napoleon, blos Verftellung oder Furcht, 
Unfunde der im Bolfe fchlummernden Kräfte, und 
Unfähigfeit zu einem männlihen Entihluß. Aber feit- 
dem die blendende Hoffnung, womit man fich eine 
Zeitlang getragen, einen Prinzen ded Haufed auf den 
Thron von Franfreid zu bringen, an Bonaparte's 
ſelbſtſtändiger Macht gefheitert war, begte män im 
Herzen den Daß fort, zu welhem Grundſäze und 
Sntereffen dad Bourbonifche Haus naturgemäß ger 
gen das revolutionnaire Frankreich aufforderten. Der 
Triedensfürft jedoch — felbfteigener Intereſſen 
willen vor Bonaparte's Ungnade bang, ertrug ſchwei⸗ 
gend jede Zurückſezung der Intereſſen Spaniens, und 
brachte willig jedes Opfer, welches gefordert ward. 
Beym Ausbruh des Preußiſchen Krieges aber er: 
wachte einige Hoffnung der etwa möglichen Befreyung; 
eilige Rüftungen fanden flatt; und es erſchien ein 
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Aufruf an die Völker Spaniens, *) Gut und Blut 
derfelben  für’d Vaterland, für die Ehre und für die 
heilige Religion in Anſpruch nehmend 

Napoleonerbielt am Schlachttage von Jena die 
Kunde diefed befremdenden Aufrufs. Sofort erfannte 
er die Gefahr, mit der ein treulofer Verbündeter feis 
nen Rüden bedrohe, wofern im feinen nordifhen Unter 
nebmungen Ihn ein Unfall träfe. Don dieſem Augen 
bficd faßte er den Entfhluß, das Spanifhe Haus zu 
entthronen, 

Aber die Triumphe des Kaiferd über Preußen 
und Rußland fohlugen bald den Muth des Friedens: 
fürften nieder. Er eilte, durd neue Huldigungen den 
Gewaltöherrfher zu verfühnen,, zur Urſache des Auf: 
rufs einige Kriegäbeforgniffe von Seite Portugal’ 
und Marokko's heuchleriſch angebend, Aber er 
täufhte Napoleon niht, und änderte nicht deſſen 
feindfeligen Entſchluß. Doch nicht duch offene Ges 
walt, fondern gleichfalls dur Lift follte das Werf 
vollbracht werden. Die Zwietraht im Föniglichen 
Haus, die Partheyungen am Hofe, die Erbärmlichkeit 
der Verwaltung, die Dülflofigfeit des tief gefunfenen 
Reiches , alles erleichterte dad Unternehmen. 

Vorerſt nahm er den Schein der Befriedigung 
bey den Entfhuldigungen des Friedensfürften an; bes 
gehrte jedoch daß 16,000 Spanier Ihm überlaffen 


würden, 
— — 
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wurden, damit er fein in Norden aufgeftelltes Heer 
durch fie verſtärke. Man bewilligte es, und der 
Kern der Spanifhen Truppen, unter Romana, zog 
aljo , das ſeines Schuzes bedürfende Reich verlaffend, 
an die Nordſee. Einige Schaaren waren ſchon 
früher nah Hetrurien gefandt worden, gleichfalls 
nah Bonaparte’s Willen. Sezt aber, da neue 
Plane reiften, mußten fie dem Heerbaufen Romas 
na's fih anfchließen. 

Napoleon nämlih, der Awederreihung unge: 
fäumt, wiewohl auf Frummen Wegen näber rüdend, 
hatte im Spätſommer ded Jahres 1807 ein Deer um 
Bayonne verfammelt, angeblich gegen Portugal, 
defien Anhänglichkeit an England zu bitteren Bes 
ſchwerden Stoff gab, und welches allerdings auch mit— 
begriffen war in den Planen der Eroberung. Nach 
einigen Unterhandlungen rückten franzöfifhe Truppen 
in Spanien ein; ihr Ziel war Portugal, mwelhes 
fie gemeinfhaftlih mit Spanifhen Truppen befegen 
folten. Uber fie bemächtigten fih einftweilen der 
Spanifhen Feften, Pampelona, St. Sebaftian, 
Figueras und Barcellona Der Friedensfürft 
ward inzwiſchen durch einen insgeheim zu Fontaine 
bleam geſchloſſenen Vertrag *) befhwichtigt, wornach 
Portugal in drey Theile zerſtückt, der eine dem 
König von Hetrurien zum Erſaz für dieſes an 

®) 27. Ott. 1807. 
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Frankreich abzutretende Land, der andere dem Fries 
densfürften, beyde ald von Spanien zu Leben ger 
bende Fürftenthümer übertragen, der dritte aber zu 
fünftigen Ausgleihungen vorbehalten werden folte. 
Auch die Eolonien Portugals follten getheilt wers 
den, zwifhen Spanien und Franfreih. Der Kaifer 
garantirte daneben die Befizungen Spaniens auf dem 
feften Land von Europa, und verfpradh, den König 
ald Kaiſer beyder Amerifa’s anzuerfennen; eis 
ne omineufe Verheißung, und welche den Zufluchtsort 
bezeichnete, welcher dem König von Spanien eiwa nech 
übrig wäre. 

Sofort nahm ein franzöfifher Heerbaufen De> 
trurien in Bells. Daſelbſt regierte, nad dem Tode 
des von Bonaparte zum König erhobenen Prinzen 
von Parma, deflen Wittwe, eine Spanifhe Prins 
zeſſin, ald Vormünderin ihres unmündigen Sohnes. 
Ohne weitere Förmlichkeiten ward ihr angezeigt, doß 
fie das Land zu verlaffen babe, indem deſſen Beberr 
ſchung an Napoleon übergegangen. Seufzend gebord: 
te fie, *) und eilte nah Madrid, Troft an dem Hofe 
ihrer eltern fuchend. 

Dafelbit fand ſich die Entzweyung zwifhen Vater 
und Sohn bereitd auf's Aergerlihfte ausgebrochen, 
und die Bangigfeit vor den Gewaltsjhritten Rapo» 
leon's täglich fleigend. Der Kronprinz Ferdinand, 
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deſſen Gemahlin inzwiſchen geftorben, bat indgeheim, 
damit er der Gunft Napoleon's gegen den gehaften 
Friedensfürften fih verfihere, um die Hand irgend 
einer franzöfifhen Prinzefjin. Aber der Friedensjürft 
entdeckte die verborgenen Unterhandlungen, und "ber 
wirkte Die plözliche Verhaftung des Prinzen, fo wie 
jene feines Lehrerd und Vertrauten, ded Domberrn 
Escoiquiz und ded Herzogs von Infantado, 
Mit Erftaunen und Abſcheu vernahm dad Volk durch 
eine föniglihe Proclamation, *) daß der Sohn dem 
Vater nad Thron und Leben geitrebt habe, und warf 
zagend, feine Blicke bald auf den Kronpringen, den 
man fo ungeheuren Verbrechens zeihte, bald auf den 
- alten König, welder dem Günſtling zu Lieb’ fo fchreds 
liche Anklage erhob. Aber der Friedensfürft, vor dem 
Aeußerſten erzitternd, leitete die Verſoͤhnung ein. Der 
Prinz geftund in einem demüthigen Schreiben, doc 
mit unbeftimmten Worten, daß er an feinem Water 
und König fi vergangen, und bat um Verzeihung, * 
der König that feine Verzeihung fund, und die Den— 
feuden im Volk waren zweifelhaft, auf weldhe Seite 
fie mit größerem Recht ihren Abſcheu oder ihre Ver: 
achtung zu wenden hätten. Sezt bat auh K. Karl 
um die Dand einer der Richten Napoleon's für feinen 
begnadigten Sohn, 
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Inzwiſchen war uber Portugal das Loos ge: 
worfen worden. Den einbrehenden Heeren Franfı 
reih8 zu widerftehen, ſah die Regierung des ſchwa— 
hen Staates fih außer Stand. Alle Nahgiebigfeit, 
alle Kunft der Unterhandlung war fruchtlod erſchöpft 
worden. Jezt faßte der Hof einen hochherzigen — 
fhon länger vorbereiteten, doch Flug verbeimlihten — 
Entfhluß. Er verließ daB europäifhe Land, *) und 
fuhr unter englifher Bedeckung nad Brafilien, al: 
dort, was den Verhältniſſen beyder Welten große 
Aenderung weilfagte, den der franzöfifhen Macht un: 
zugängliden Sig des Reiches auffhlagend. Fat in 
demfelben Augenblid, da die Flotte den Tajo binab: 
fuhr, 309 General Junot in Liſſabon ein.**) Ohne 
Widerſtand wurden die Stadt, die Caſtelle, das ganze 
Land beſezt. Eine öffentliche Verkündung erklärte: 
dad Haus Braganza habe durch feine Flucht dem 
Reiche entfagt, und zu regieren aufgehört.c — 

Alfo befand fih Portugal in Napoleon’s 
Gewalt. Die Spanier wurden vertragswidrig fat 
gänzlich ausgefhloffen von der Beſiznahme des Landes. 
Vielmehr faben fle beftürzt, erftarrend, die Gefahr ib: 
ren eigenen Häuptern naben, Neue Franzöfifhe Heerhau⸗ 
fen zogen auf verfihiedenen Straßen in's Innerfte des 
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foanifhen Reiches. Murat befebligte dieſe frifchen 
Maſſen. *) Schon näherte er fih Madrid. Der 
Friedensfürft, nur in Napole on's Gnade Heil für 
Sich erblidend, fam, in alle Wege willfahrend, den 
Franken entgegen, und ordnete weder Wehr nod Waffe, 
Die wenigen Truppen, die noch vorhanden waren, 
hatte er an die Grenzen von Portugal gefendet. 
Alfo fah die folge Nation, ungewarnt, und rath: wie 
vertheidigungslos ihren Boden in Fremdlings Hand, 
Rur eine Stimme, den riedendfürften des Bloͤdſinns 
oder der Verrätherey anklagend, durchdrang die er . 
fhrodenen Provinzen, 

Da erfhien Izquierdo, des Friedensfürften 
Vertrauter, von Paris, wohin fein Derr ihn ge 
fendet, eilig mit geheimen Aufträgen des Kaifers in 
Madrid, **) Aufträge und Berichte — deren ge- 
nauer Inhalt jedoch nicht befannt wurde — überzeug« 
ten den Günftling, daß Napoleon ihn getäufcht 
babe, und daß fein Reich, fo wie. das feines Gebieters 
zu Ende fey. Jezt rieth er zur Flucht, vorerft nad 
dem füdlihen Spanien, und fodann”nah Amerifa, 
Sofort nahm das Volf große Anftalten zur Abreife 
des Hofes wahr, und gerietb darüber in Augft und 
Wuth. Man wußte, daß der Günftling darauf drind 
ge, daß die Königin ihm bepftimme, daß der alte Kö⸗ 
nig wanfe, Auch vernahm man, daß der Prinz von 
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Afturienund fein Bruder, und die meiften Räthe widers 
fprähen. In Aranjuez, wofelbit damals der Hof ſich 
befand, wurden die Berathſchlagungen gepflogen. Das 
Voll, als es die Garden des Königs von Madrid 
nah Aranjuez ziehen, ald es die Flucht des Königs 
entfhieden,, und das Schickſal Portugald über Spas 
nien bereinbrehen fab, fchritt verzweifelnd zur Ge: 
malt. Ein furdhtbarer Aufftand erbob fih zu Arans 
juez; *) man ftürmte den Pallaft, worin der vers 
haßte Günftling wohnte, zog ihn aus dem Speicher, 
in den er fih verborgen, hervor, mißbandelte ihn, 
und bätte ihn ermordet, wenn nicht der Prinz von 
Afturien, durch dad Flehen feiner Mutter bewogen, 
ihn gerettet bätte, indem er ihn, von Wunden blus 
tend, dem Gefängniß und dem Gericht überlieferte, 
Auch in Madrid tobte der Aufftand, und ward der 
Pallaft des Günſtlings erſtürmt. Gegen Ihn allein 
und gegen. feine engiten Anhänger richtete fih alle 
Wuth. Die Friedensfürftin, eine bourboniſche 
Pringefin, ward ebrerbietig nah dem föniglichen 
Schloſſe geleitet. Der König und die Königin, Die 
man ald verführt durh den Günftling betrachtete, 
tbeilten die Verwünſchungen, die gegen dieſen erſchall⸗ 
ten, nicht. Gleichwobhl bemächtigte die Furcht ſich 
des ſchwachen Gemüthes des Monarchen; und er mad: 
te Tags darauf ſeine Abdankung, die Niederlegung 





*) 18. Märs. 
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der Krone in die Hände feines Sohnes fund. *) Ob 
wirklich Zwang und Drohung, oder ob bios eigener Schres 
den ihn zu diefem Schritt bewogen, ift von geringer 
Wichtigkeit. Genug, er proteffirte — in einer 
nur zwey Tage fpäter audgeftellten Urkunde **) — 
gegen die Handlung ald eine vergwungene«, und 
erklärte fie als nicht geſchehen. Der Prinz von Aftus 
rien aber behauptete fih gegen feines Ba 
terd Willen ald König, und bielt in Madrid 
feinen feyerlihen Einzug. ***) 

Die Franzöfifhen Truppen unter Murat zogen 
jest in Madrid ein. Aber der Großherzog lehnte 
es ab, den Prinzen von Afturien als König zu er ken⸗ 
nen, und kündete die nahe Ankunft Napoleon's in 
Madrid an. Vergebens hatte Ferdinand durch drey 
dem Kaifer entgegengefhicte Granden um Anerkennung 
gebeten. Zweifelbaft und ausmweihend antwortete 
Napoleon. Die Revolution vor Aranjuez hatte 
feinen Plan zerftört, die Unfäbigfeit K. Karls, und 
die Verblendung des Günftlings zur leichten Beſiz-— 
nabme von Spanien zu mißbrauchen. Die Flucht des 
Hofes nach Amerika würde ihm, wie in Portugal, den 
Weg zur Herrfhaft geebnet haben. Auf. feinen Fall 





*, 19. März. 

ee) 21. März; wahrſcheinlich jedoch erft am 23. ausge— 
fertigt, und mit dem früheren Datum fälſchlich bezeich— 
net. Bol. de Pradt. 

8e9 24. März. 


648 WIN, Kay. Bon Errihtung des Kaiſerthums 


beforgte er wichtigen Widerftand von dem zerrütteten 
Reich. Nun aber mochte der junge König dad durch 
des Günftlingd Sturz neu ermuthigte Volk in die 
Waffen rufen, der Kampf konnte weitausſehend und 
blutig werden. Die Stimme der Nation forderte bes 
reitd Krieg. Alſo änderte Napoleon feinen Plan, und 
bereitete durch gefteigerte Arglift dem königlichen Hauſe 
den Fall. 
$. 2% 

Dem Prinzen von Afturien, deſſen dringend 
ſter Wunfh war, die Anerfennung des Kaifers zu ers 
balten, ward der Rath ertheilt, dem Gewaltigen, von 
defien Gefinnung alles abhänge und der fich bereits 
auf dem Weg nah Madrid befinde, entgegen zw 
reifen, um biedurd Ihm einen Beweis des Vertrauens 
und der Adhtung zu geben; auh um dadurch den 
Ränfen der Parthey des Günftlings und des alten 
Könige zuvorzufommen. Ferdinand, feine ganze 
Hoffnung in die Gunft ded Kaiferd fezend, und vor 
‚jedem kühnen Entfchlufe zurückbebend, ergriff diefen 
Rath und ward darin fchlaueft beftärft durch Murat 
und durh Savary, welhen lejtern Napoleon mit 
treulofen Anträgen an Ihn gefendet. Aus der Mitte 
feines Volkes, weldhes an Ihm, wie überall am neuen 
König, mit Hoffnung und Liebe hieng, reidte daher. 
Ferdinand, jedem Rettungsmittel außer der Gnade 
ded Kaiſers entfagend, demfelben entgegen, über die 
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Grenze des Reihes, bis Bayonne, wofelbft der 
Liſtige ſeiner Schlachtopfer barrte. *) j 
Nah einigen gleißnerifchen Freundſchaftsbezeugun⸗ 
gen beym erſten Empfang des Prinzen ward dieſem 
durch Savary bedeutet, der unwiderrufliche Ents 
ſchluß des Kaiſers ſey, das Bourboniſche Haus von 
dem Spaniſchen Thron zu entfernen; er verlange daher 
von dem Prinzen, daß er für Sich und Seine Fas 
milie zu Gunften des Haufes Napoleon, auf die 
Krone von Spanien und Indien Verzicht leifte, 
Als Preis der Willfährigfeit wurde das Königreich 
Hetrurien und die Hand einer franzöflfhen Prins 
zeſſin geboten; auch die Integrität Spaniens und die 
Erhaltung feiner Religion und Gefeze ward zugefichert; 
Widerftreben jedod mit fhweren Folgen bedroht. 
Diefem empörenden Anfinnen fezte der Prinz 
und feine Getreuen, unter welhen Escoiquiz, der 
Domperr, und Cevallos, der Minifter, durch Geift 
und Muth fi auszeichneten, den entfchiedenften Widers 
fand entgegen. Sie ahneten nit, bis zu weldem 
Grad Bonaparte die Röthigung treiben würde. 
Diefer aber, der fruchtlofen Unterbandlung überdrüfs 
fig, ließ den SFriedensfürften, welhen Murat’s 
Machtgebot aus dem Gefängniß befreyt hatte, nach 
Bay onne geleiten, berief eben dahin das alte Königs: 
paar, weldes für die Befreyung des Günftlingd dank⸗ 





®) 20. pr. 
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bar und voll Uuwillend gegen den Sohn, der Eins 
ladung obne Zögern folgte, und befahl dann auch 
den Snfanten Antonio und Francesfo, nebit 
der Königin von Hetrurien mit ihrem Sohne, das 
felb® zu erfcheinen. Nur der alte Cardinal von Bours 
bon, Erzb. von Toledo, verblieb in Spanien. 
Nach einer geheimen Befprehung zwiihen Napor 
leon und dem alten König ward Ferdinand, mit 
welchem jener die Unterbandlung abgebrodhen, ins 
Zimmer des Waters befhieden und vernahm deijelben 
Befehl, daß Er Ihm die widerrehtlich abgedrungene 
Krone unbedingt und urkundlich zurüdgebe, widrigen: 
falld er als Ausgewanderter bebandelt, ja ald Hoch— 
verrätber werde beftraft werden. Als der Prinz ſich 
vertheidigen wollte, erhob fih der Vater von feinem 
Stuhle, um ihm thätlih zu mißbandeln; die Mutter 
aber forderte wütbend von Napoleon, daß er den 
Prinzen zum Scaffot bringen laffe. *) Nach diefer 
Shredendfcene, welche auf den Charakter der Per: 
fonen und auf die früberen Begebenheiten ein entfez- 
liches Licht wirft, gehorchte der erfchütterte Prinz zwar 
dem Befehl zur Riederlegung der Krone, jedoch nur 
bedingt und mit Berufung auf die Entſcheidung des 
hohen Rathes der Nation. Hiedurch ward für Napos 
leon Richt? gewonnen. Aber jezt erfholl die Kunde 
von einem blutigen Aufftand in Madrid, **) wels 


*) 30. April. **) 2. May, 
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hen die Abreife der Infanten allernächſt veranlaßt 
hatte. Das Volk erkannte in diefer Entführung feiner 
Prinzen die Fülle der Schmach und erhob fih-wüthend 
gegen die vermeflenen Fremdlinge. inige hundert 
derfelben fielen in dem regellofen Gefeht. Aber die 
Kriegszucht der Frangofen, unterftügt dur die Be⸗ 
mübungen der Spanifhen Autoritäten, ftellte Die 
Ordnung wieder ber. Seinen Sieg jedoch fhändete 
Murat dur zahlreihe Hinrichtungen, die er, troz 
der verbeißenen DBergebung, verordnete. Auf die 
Nachricht ſolchen Aufruhr ergiengen neue Drohungen 
wider Ferdinand, welcher dann endlich die verlangte, 
unbedingte Zurüdgabe der Krone an feinen Water ers 
flärte. *) 
Gleichzeitig, ja fhon einen Tag früber,, unter: 
geihnete 8. Karl IV, **) den merkwürdigen Ber: 
trag mit Napoleon, wodurd er an diefen alle feine 
Rechte auf den Thron von Spanien und Indien abs 
trat, mit der einzigen Bedingung, daß der Fürft, 
welhen der Kaifer auf diefen Thron zu fezen gedachte, 
unabhängig, und die römiſch-katholiſche Religion fort 
während die alleinberrfchende in Spanien feyn follte. 
Dagegen erhielten der König, die Königin, die fünig- 
lihe Familie und der Friedensfürſt den verficherten 
Aufentbalt in Franfreih, das Schloß Compiegne 
nit feinen von Gewild bevölferten Forften, auch einen 
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Jahrsgehalt von 30 Millionen Realen für des Königs 
Lebzeit, nicht minder einen Jahrsgehalt von 400,000 
Franfen für jeden Infansen, nebft einigen andern Lands 
gütern und Einkunſten. 

Bald darauf ftelten auch die Infanten ihre Vers 
zihtleiftung aus. *%) Dem Prinzen von Afturien 
und feinen Brüdern wurden dagegen anfehnlihe Pens 
fionen und der Titel königliche und durdlaudtige Do» 
beit nebit dem Rang der Großwürdeträger des franzö⸗ 
ſiſchen Reiches’ bewilligt. Der alte Hof gieng fofort 
nah Eompiegne, der Prinz von Afturien nad 
dem Schloffe Balengay ab. 

Zum Könige von Spanien ernannte nunmehr 
Napoleou feinen Bruder Joſeph, bisherigen König 
von Neapef, (welhes Reich fodann an Joachim 
Murat, biäberigen Großlerzog von Berg und 
Eleve, verlieben, Diefes aber an Napoleon abge 
treten und von Ddemjelben 1809 weiter an feinen 
Neffen, KR. Ludwigs von Holland älteften Sohn, vers 
lieben ward.) Der Rath von Caftilien, fo wie 
die früber eingefezte Regierungsjunta, welder 
nah Karls IV. Befehl jezt Murat als Generallieutes 
nant ded Königs vorftund, wurde gegwungen, um 
diefen neuen König zu bitten; Proclsmationen, der 
fhönften Verheißungen voll, machten ihn dem Volle 
befannt, und die in Bayonne bereits anwefenden 


. +) 10. Way 
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Granden, Dfficiere, auch Mitalieder der Räthe von 
Eaftilien und von Indien, begrußten folgfam den aus 
Neupel berbeygefommenen Beherrſcher. *) 

Indeſſen verfammelten fih die Mitglieder der aus 
allen Theilen des Reiches nah Bayonne berufenen, 
Nationaljunta, theild gewählte Abgeordnete von 
Provinzen, Städten und Körperſchaften, theild wills 
führlih von Murat ernannt, Es follten Ihrer 150 
feyn, aber es erfchienen nur 90. Am 15. Juny wurs 
den die Sizungen eröffnet. Den — nad) dem Repräs 
fentativfgftem gemodelten — Verfafiungsentwurf, wels 
der ihr vorgelegt worden, nahm tie Junta mit einigen 
Abänderungen einftimmig an; **) worauf Konig und 
Berfammlung dad neue Grundgefez befhmoren, die 
Verſammlung ſich auflöste, und-der König nad Spanien 
abgieng. 


6. 30, 


Napoleon bielt das Werk für vollbraht; und 
erft jezo begannen deffen Gefahren. Das Königliche 
Haus war überwunden; aber noch lebte die Nation. 
Bonaparte achtete derfelben wie überall der Völker 
wenig; aber er büßte folhe Nihtahtung ſchwer. Die 
Spaniſche Nation, verrathen von dem Gewaltds 
träger ihres Königs, von demjelben König und feinem 
Haus verlaffen oder gewaltfam getrennt, voll Verwir— 


2) 8. Jung. 7. Sul. 
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rung Im Innern, überrafht, niedergeworfen durch 
den plözlihen Schlag, dabey an Geld, Waffen und 
geregeltem Kriegdvolf arm, der Grenzfeften beraubt, 
wehrlos den Streihen des Gemaltigen preis, weldem 
die Großmähte Europa's erlegen und welcher bereits 
im Herzen des Reiches thronte, endlid noch von eins 
beimifher Partheyung zerriffen und dur die erfcheis 
nende Majeftät des — wiewohl aufgedrungenen — 
neuen Königs eingefhüchtert : wie modte diefe — 
auch feit langem träge, an edler Kraft verarmte, meift 
den Mönchen dienftbare — Nation den Muth, die 
Kraft zum wirfjamen Wiverftande haben? — Alfo 
dachte Napoleon und mit Ihm die meifte Welt. 
Aber zu feinem Erftaunen erhob fie fih mit der Kraft 
ded Löwen, und machte durch glei beldenfühnen als 
beharrlihen Kampf alle feine Macht und alle feine 
ein zu Schanden und untergrub den Thron feiner 
Größe fo, daß der Sturm von Norden ihn leichter 
umjlürzte. 

Die Nahrichten von den Vorgängen in Bayon 
ne erfüllten die Spanier mit Schem und Wutb. 
Nicht eigentlih Liebe zum Königshaus — denn in 
Arragon, Catalonien und noch andern Provin- 
jen war die Abneigung gegen 8. Philipps V. Fa⸗ 
milie (und die Anbänglichfeit an Oeſtreich) noch 
nicht erloſchen, und auch die Caftilifhen und Die den» 
felben näher verwandten Reiche waren bey den allzu: 
fühlbaren Gebrechen der Regierung in ihrer Liebe 
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längft erfaltet; — aber Haß gegen das Ausland, und 
Nationalftolz, der gegen die aufgedrungene 
fremde Gewalt fid empörte und die dem Königlichen 
Haus widerfahrene Mißhandlung ald Selbſt erlittene 
fühlte, regten zum Kampf auf, deſſen Feuer ſchnell 
über allen Provinzen des weiten Reiches loderte. An, 
demfelben Tag, da Napoleon feinen Bruder zum König 
von Spanien erklärte, * ) verfündete Die Yunta von 
Sevilla Krieg gegen den Unterdrüder, und der 
Tag des Einzugs ded Königs Zofepb in Madrid ** 
war zugleih der Schladhttag von Baylen, welder 
mit dem erften ſchweren Stoß die franzöſiſche Macht 
erfhütterte. Von der Zeit an, ſechs Sabre bindurd, 
bat Spanien gegen des Welttyrannen furdtbare Streits 
fraft, im Einzelnen wohl oft unglüdlih, doch im 
Ganzen unüberwunden, ja fiegreih gefämpft; es bat 
dem Weberwinder der Könige getrozt, und ald Preis 
des verzweiflungsvollften Widerſtandes die Sclbititäns 
digfeit des Reiches errungen. 

Welcher Stoff zur Bewunderung! Die übrigen 
Nationen Europa’s, niedergebeugt durch Unglüd oder 
Schande, wandten erftaunt, freudig, zu eigener neuer 
Hoffnung erhoben, den Blick nad Spanien. Die Der: 
jen aller Freyheitsfreunde im ganzen Welttheil ſchlu— 
gen für das bochberzige, heldenkühne, dem Tod wie 
der Entbehrung und jeder Kriegsmühe um ideale Gü— 


*) 6. Jun. **+)20. Zulp. 
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ter trogende Voll, An feinem Beyfpiel richtete ſich 
die Erſchlaffung der anderen auf, und es ward der 
Kampf auf der Pyrenäiſchen Halbinſel als die 
glänzendfte, für immer glorreiche Parthie des uner— 
meßlichen Drama der neueſten Weltgeſchichte, als der 
Spanien verherrlichende Wendepunkt von Bonaparte's 
Glück, als das von der Vorſehung aufbewahrte, lezte 
Rettungsmittel Europa's geprieſen. 

Aber der Nimbus, worin uns der Spaniſche Krieg 
— in den Tagen des Zorns gegen den allgemeinen 
Feind — erſchien, iſt ſeitdem geſchwunden. Die Auf 
regung des Gemüthes bat ruhigerer Betrachtung Raum 
gemacht, und die allerneueſten Geſchichten haben die 
Glorie der früheren unwiederbringlich zerſtört. Die 
Gründe, der Charakter jenes Krieges, wie jenes Vol 
kes, find und num klarer erfhienen; und der Krieg 
von 1823 bat alle Trophäen des fehsjährigen Kam: 
pfes, allen Rubm und alle Liebe, die wir dafür 
ben Kämpfern zollten, faft bis auf die lezte Spur 
verwifcht. 

Don dieſem Urtheil bleibe jedoh ausgenommen 
die Schaar der Edlen, welde der großen Bewegung 
theild den Anftoß, theild die Richtung gaben, erleuchs 
tete Vaterlandsfreunde, glübend für Freyheit und 
Recht, vol beroifher Dabingebung für klar gedachte, 
männlich tugendhafte Zwede, ftarfe Charaftere, bo 
hervorragend über die fie umgebende Gemeinheit, herr. 
lihe Zierden der Zeit. Es bleiben ausgenommen die 

Pal a⸗ 
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Dalafor, Mina, Romana, Porlier, Don 
Suan Martin, (el Empecinado) und andere 
gleih mwürdige Führer und Streiter, deren Heldenmuth 
dem Weltüberwinder trogte, und felbft die Menge zu 
Großthaten begeifterte; nicht minder die edlen Stif⸗ 
ter der Eonftitution von der Inſel Leon, am ihrer 
Spize Auguftin Arguelles, der Hochgefeyerte, 
welche unter dem Tofen des allenthalben einſtürzenden 
Reiches, beſchränkt auf einen Winkel Erde, verachtet 
von dem übermütbigen Sieger, und von der Welt ald 
unerretibare Opfer beflagt, fich gu dem großen Gedans 
fen erhoben, eine dem Zeitgeift huldigende Conſtitu⸗ 
tion zu bauen für das erft wieder zu erobernde Bas 
terland, ein Bollwerk der Freybeit und des Rechtes 
für künftige Geſchlechter, eine: Bürgfchaft des Ruhmes 
und des Gedeibens für Spanien. Auch bleiben aus⸗ 
geihloffen die Taufende und aber Tauſende aller 
Stände, ganz vorzüglic des Mittelftandes, welde, 
angefprohen von dem Zeitgeift, und den Sinn der 
Führer faflend, denfelben treu und licbend folgten in 
den entfagungsvollen Kampf. „ Aber dieje und jene 
Find gleihwohl nur die geringe Minderzahl des 
Spanifhen Volles gewefen. Nicht von ihnen fün- 
nen wir die Bezeichnung und Würdigung der Nation 
entnehmen, Sie gehören mehr überhaupt Europa 
oder der heutigem Zeit im Ganzen, ald Spa 
nien an; fo wie die Lafayette, Lanjuinais, 
Earnot, Foy mit allen ihnen Gleihgejinnten in 
©. Rottec Her Bd. 42 
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Frankreich, Erz. Karl und Wurmfer, Herzog 
Wilhelm von Braunfhwig Deis, Schill, Lügom, 
von Stein und Arndt, mit ihren vielen Freunden, 
in Teutfhland Liebe und Bewunderung für ihre 
Perſon erregen, aber das Urtheil der Welt nit abäns 
dern werden, über die vorberrfhende Selbſtſucht und 
" Servilität oder Beſchränktheit ihrer Völfer und ihrer 
Zeit. 

Welches waren die Beweggründe der Maſſe in 
Spanien, die ſch der Napoleon’ihen Dynaſtie entge: 
genftelte? — Zum Theil der Nationalftolz, wel 
her wohl mitunter ald Triebrad großer: Bewegungen 
gut zu gebrauchen, dod auch bey den Edquimauz 
und bey den Sinefen anzutreffen ift, ein nah Ums 
ftänden geredhtes und edled, oder blos anmafendes, 
under fogar läherlihes Gefühl; zum andern und grös 
Bern Theil aber der Aberglaube, die ftupide Un 
terwerfung unter den Willen der Priefter und Mön- 
de, überall die Verfchloffenbeit gegen die Forderungen 
einer erleuchteten Zeit, das Unvermögen oder die Un- 
geneigtheit zur Wegwerfung alter Vorurtheile und 
Mißbräuche, blinde Anhaͤnglichkeit an's hiſtoriſche 
Recht, einerſeits aus Egoismus, andrerſeits aus Ges 
dankeuloſigkeit und Sclavenſinn. Dieſe, theils 
ſchlechte, theils gemeine Motive und Kräfte, in der 
Richtung zufällig übereinftimmend mit den Inter: 
effen des Vaterlandes und der Freybeit, wurden bes 
nügt von den edlen Freunden der lesten (wie etwa 
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im Jahr 1789 ünd 1790 in Frankreich der Hunger, 
der die Maffe aufregte, von den Patrioten, oder wie 
zu Luthers Zeiten der Reiz des Kirchenguts von 
den Reformatoren ) und beförderten auch zeitlid den 
Sieg der guten Sache. Aber fie blieben nad wie vor 
bereit, ihrer Natur gemäß, fürs Böfe zu wirken, 
biezu mir der ©elegenheit oder des leiſeſten Aufrufe 
gewärtig; Diefelben Prieſter und Mönde, melde, 
für ihren‘ Reichthum ünd für ihre Herrſchaft bang, im 
9: 1808 den Pöbel allet Stände wider den Welt: Ip - 
rännen entzündeten, erfülten 1823 das nämliche Volt 
mit ihrer eigenen Wuth gegen feine edelften Freunde 
und Wohlthäter. Herren und Knechte, welche unter 
Caſtannos, Palafor ind fpäter unter Mina, 
Porlier, Empecinado begeiftert oder raſend wis 
der Joſeph und Napoleon geſtritten, führten 1823 
unter dem Trappiften ünd dem Pfarrer Merino 
den Todesſtreich gegen, die herrlichſten Söhne des 
Daterländes; init derfelben Kehle, welche damals 
Freyheit und Recht nahbetend ausgerufen, fchrieen 
fie fpäter, und ſchreyen noch jezt, in fanatiſcher Wuth: 
zInquiſition und Abſolutismus«! — ja 
der Natiobnalſtolz, welcher gegen die Annahme je⸗ 
der guten Neuerung, die von außen fäme, ſich fträubs 
te, ſchloß feinen Frieden mit den Fremdlingen, und 
führte diefelben, fobald fie die Fahne der Ariftofratie, 
des Mönchthums, und des imit bepden allürten Ab; 
42 * 
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folutismus vortrugen, dienſtbefliſſen in's Herz des 
Reiches, 

Indeſſen hätte weder der Enthuflasmus der Gus 
ten, noch der fervile Eifer der Schlechten Spanien 
errettet, wäre niht die Hülfe Englands und der 
neue Öftreihifhe Krieg gemefen, und bätte Nas 
poleon nicht anfangs zu geringe Streitkräfte wider 
die Pyrenäifhe Halbinfel gefendet. Kaum 80,000 
Franzoſen ſtunden in Spanien, in der erften Periode 
ded Kriege. Der doppelten Zahl möchte wohl die 
noch ſchlecht geregelte Infurreftiön erlegen feyn. Das 
Unglüf von Baylen hätte alddann faum flatt ges 
funden, und dann würde auh der Leopard nicht 
gewagt baben, gegen den Adler auf dem Feitland 
zu fämpfen. Ohne brit tiſche HDülfe aber wäre ber 
große Krieg fohnell zum nnbedeutfamen Kampf von 
Ouerillad: Banden berabgefunfen — der Krieg 
von 1823 beweist ed — und Spanien war verlor 
ven; ja, ſelbſt die brittifchen Deere waren allzu» 
ſchwach gegen Napoleon, hätte diefer nicht im wiche 
tioften Moment den Kern feiner Truppen nah Wien 
und Bagram führen müffen. 


$. 31 


Nun wir dieſen Standpunft gewonnen, werden 
wir den Spanifchen Krieg feines befondern Intereſſe's 
würdigen, fondern ihn gleich fummarifch wie alle übri 
gen zu überfihauen wünfchen, 

\ : 
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Mit Ausnahme ded Bodens, welhen die franzds 
fhen Heerbaufen befezten, war ſchnell die Inſurrek⸗ 
fion über ganz Spanien verbreitet. Soldaten und 
Bürger machten gemeine Sache, in allen Provinzen 
und größeren Gemeinden bildeten ſich Junten zur 
Leitung der Volfseryebung ; jene von Sevilla nahm 
den Eharafter ald oberfte Junta ded Reihe, oder 
ald Inhaberin der höchſten Regierungdgewalt an. Kö— 
niglihe Defrete, welche insgebeim von Ferdinand 
eingeholt wurden, ermädtigten die Negierungsjunta in 
Madrid und den hoben Rath von Eaftilien zu 
allen etwa nöthigen Maafregeln, namentlih auch zur 
Zufammenberufung der Cortes. Auch befahlen fie 
ben Krieg zu beginnen wider die Franzofen. 

Alfo ſahen ſich dieſe plözli von Feinden ums 
ringt. Ad K. Joſeph feinen Fuß auf Spanifhe Erde 
fezte, waren fhon Navarra, Eftremadura, Ar 
ragonien, die beyden Caftilien, Leon, Aftus 
rien, Biscaya und Ballizien im Aufftand, 
Bald folgten, "und mit größerer Heftigkeit, die fürds 
lihen Provinzen nad: über das ganze Reich tünte 
der Lärm des Krieges. Auch floß bereitd VBürgerbiut, 
vergoffen durch Bürger. 

Die Spaniſche Macht in Arragonien führte 
der tapfere Joſeph Palafox, jene in Andaluſien 
Eaftaunos, der bisherige Befehlshaber des Lagers 
von St. Roch, in Aſturien und Gallizien der 
Greis de la Cueſta. Der lezte wurde bey Medi—⸗ 
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na del Rio fecco in Leon in fhwerer Schladt 
gefchlagen. *) Der Marfhall Beſſ iered erfodt 
diefen Sieg, in defien Folge Leon mit allem Land 
umher erobert ward, und 8. Joſeph in Madrid 
einzog. **) 

Aber traurige Botſchaft verbitterte fofort ſolchen 
Triumph. Schon früher hatte Marſchall Moncep, 
welder gegen Valencia vorgedrungen, mit empfinds 
lichem Derlufte weichen müſſen. ***) Bald daranf 
traf das Heer, welches unter Dupont von Madrid 
aus gegen An dalufien gezogen, die Vernichtung. 
Daſſelbe hatte, den Feind verachtend, die Sierra 
Morena überftiegen,, den Guadalguivir fühn 
überfhritten, Eordova geplündert und das fefte 
Lager bey Jaen erftürmt. Aber rings um fammelten 
fih die rähenden Schaaren der Spanier. Zu fpät 
nahm Dupont den Rüdzug. Die Schludten der 
Sierra Morena waren befezt; von allen Seiten 
drohte ein überlegener Feind. Nach einem verzweifel- 
ten, fiebenmal wiederholten Verſuchẽ ſich durchzu⸗ 
ſchlagen — man benennt das Gefecht von dem Orte 
Baylen — gab Dupont ſich mit ſeinem Heere 
gefangen. +) Sechtzehn taufend Mann ſtreckten alſo 
die Waffen. 

Größere Unfälle find oft ohne bedeutende Folgen 
geblieben. Die Schlaht von Baylen bat Rap 





*)14. Zul. 1808. **) 20. Iyl. 
*+*) 28. Jun. +) 0. Jul. 
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feon um die Pyrenäiſche Halbinfel gebradt. 
Nicht der Menfchenverlut — was waren zwanzigtaus 
fend Mann für Denjenigen, welhem nah dem Con⸗ 
ſcriptionsgeſez alljährlih zweymalhunderttaufend Waf⸗ 
fenfnehte zu freyer Verwendung nachwuchſen? — 
aber die moralifhe Wirfung des Schlages hat 
folhe Entfheidung gegeben. Den Spaniern er⸗ 
ſchien er ein Gottesgericht über die Räuber, ein 
Unterpfand des völligen Triumphes, ein Zeugniß der 
eigenen Tapferkeit und Größe. Auch welche früher 
gezagt hatten, griffen jezt zu den Waffen, Selbſtzu⸗ 
verſicht verdoppelte die Kraft; während die Fran zo⸗ 
fen, durch das ungewohnte Unglüd beftürzt, böfe 
Ahnungen des Ausgangs fhöpften. 


$. 32. 


Jezt ward auch England ermutbigt zum Bey⸗ 
ftand. Gleich nah dem Ausbruch des Krieges hatte die 
brittifhe Flotte, bisher feindlih vor Eadir ftehend, 
die franzöfifhen Schiffe, welche feit der Schlaht von 
Trafalgar unter dem Admiral Rofilly im Hafen 
diefer Stadt lagen, zur Mebergabe an die Spanier 
zwingen belfen. Fünf Linienfhiffe und eine Fregatte 
wurden alfo erobert. Bald erfchien noch wirffamere 
Hilfe, Geld, Waffen, vielnamiger Kriegsbedarf 
wurde den Spaniern zugeführt, auch mehrere Heer⸗ 
haufen wurden gelandet in Spanien und Portus 
gal, felbft ohne Verlangen. > Nur Geld und Waf⸗ 
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fen begehre man von England, an Gtreitern fey fein 
Mangel, « alfo erklärten.die JZunten von Gallizien 
und von Dporto der fezerifhen Hülfsfhaar, welde 
unter Arthur Wellesley an den Küften erfchien, 

Defto freudiger aber ward das Heer von Res 

mana empfangen, weldhes, in Fünen ftebend, plögs 
lich die Dänifhe Felle Nyborg überwältigt, *) und 
auf brittifchen Schiffen fi in Freyheit gefezt batte, 
Zebntaufend Mann Kerntruppen von jenen, welde 
Napoleon dem beimatblihen Boden entführt und 
gegen die Schweden aufgeftellt hatte, langten alfo 
unter ibrem edlen Befehlöhaber zurüd auf den Spanis 
fhen Küften an. Acht taufend andere, welche in 
Seeland geftanden, wurden jezt von den Dänen 
entwaffnet und gefangen nad Frankreich gefendet. 

In Folge des Unglücks von Baplen batte 8. 
Sofepb die fofort bedrohte Hauptitadtt Madrid 
verlaffen **) und feinen Rüdzug bis Vittorie 
fortgefegt. Hiedurh ward auh Saragoffa befrept. 
Seit dem Anfang des Julius war diefe große Stadt, 
worein fih Palafor mit 10,000 Mann geworfen, 
durch eine harte Belagerung bedrängt. Die Franzoſen, 
fonft fhneller Eroberung der ftärkften Feten gewohnt, 
erftaunten über den heldenmüthigen Widerftand der 
nur wenig befeftisten Stadt. Bürger und Landvolk 
nahmen Theil am der glörreihen Vertheidigung. 


*) 9, Aug. 20) 1. Aug. 
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Binnen 6 Wochen ftirmten die Franzofen faft täglich, 
drangen felbit in die Stadt, und vergoffen ihr Blut 
vergebens. Die Entfchloffenheit, die Wuth der Vers 
theidiger. erinnerte an Numantia, an die glängends 
ften Thaten der alten Zeit. Nach dem Rückzug K. 
Joſeph's ward die Belagerung aufgeboben; *) 
Europa nahm freudig Theil am Jubel der Bes 
freyten. 

Um dieſelbe Zeit "gieng Portugal für die 
Franzofen verloren. Die Engländer unter Wel— 
lesley, im Verein mit infurgirten Portugiefen 


und mit den fpanifchen Truppen, weldhe ald Verbin: 


dete Franfreihs in’d Land gerückt waren, näberten 
fih Liffabon. Nah mehreren flegreihen Gefechten 
gegen vereinzelte Heerhaufen überwand endlih Wels 
lesley den Marſchall Junot (Herzog von Abrans 
te8) bey Vimiera **) völlig. Die Capitulation 
son @intra, re) vermög welcher Junot's Heer 
auf englifchen Schiffen nach Frankreich geführt ward, 
ganz Portugal aber den Engländern blicb, war die 


Frucht des Sieges. Eine Ruffifhe: Flotte von. 


neun Lintenfchiffen, die unter Admiral Siniavin 
im Iajo lag, fab fih jezt gleichfalld zur Uebergabe 
gezwungen ; und wurde nah England geführt, um 
allda bis nach hergeſtelltem Frieden in Verwahrung 
zu bleiben. Von nun hatten die Britten eine fefte 
Grundlage für ihre Feldzüge auf der Halbinfel. 


*) 15. Aug. +), 21. Aug. +) 30. Aug. 
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Napoleon, auf die Nachricht folder Unfälle, 
fammelte ein neued, weit gewaltigered Deer und be 
fhloß, in Perfon den Aufftand Spaniens zu erdrüden. 
Von feinem großen Heer, zwifhen Weihfel und 
Rhein, eilten mächtige Schaaren nah dem Süden. 
Nebenbey fiherten das Konfcriptiondgefez und die 
Willfährigkeit des Senates dem Kaifer fo viele Waf- 
fenknechte, als er verlangte. Zur Erleichterung Frank⸗ 
reichs waren Italien und Teutſchland bereit 
oder gezwungen, ihre Söhne über die Pyrenäen in 
den verbängnißvollen Kampf zu fenden. Insbeſondere 
geſchah foldhes von den Fürften ded Rheinbundes, 
von denjenigen zumal, die wie die Herrſcher von 
MWeftpbalen, Franffurt, Darmftadt und 
Baden in engerer Abyangigfeit von Franfreich ftuns 
den. Mit blutendem Herzen fahen die Väter und 
Bürger diefer teutfhen Gauen ihre Söhne und Mit, 
bürger in’8 ferne Land zur Unterjohung eine® unglüd, 
lichen Volfes oder zum eigenen Merderben ziehen. 
Diefes war die: Zeit der tiefften Erniedri— 
gung Teutjchlands. 

Aber bevor Bonaparte in den Spanifchen 
Krieg zog, fiherte er feinen Rüden dur innigere 
Befreundung mit Rußland. Kaifer Alerander 
hatte feit dem Frieden von Tilfit — aufricdhtig oder 
verftelt — fih ald Napoleon's Freund, ja Bundebs 
genoffen befanat. Er, überließ Ihm die Herrfchaft in 
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Sud und We, während Er für Sich Selbft in 
Rord und ſt nad Eroberungen blickte. Man that 
feine Einfprahe, al® Napoleon Portugal eroberte 
und den Bourbonifhen Thron in Spanien flürzte; 
bereitwillig erfannte man den neuen König Jofepban; 
aber man verlangte diefelbe Gefälligkeit in Anfehung 
Finnlands, welhed man Schweden, und der 
Moldau und Wallahey, die man den Türfen 
zu entreiffen gedachte. 

Zur Befeftigung diefer Verhältniffe ward eine 
Zuſammenkunft der beyden Kaifer zu Erfurt *) 
veranf:altet. Sie fand ftatt unter glängendem Ger 
pränge, ängftlih betradhtet von Europa. Bier Könige, 
vier nd dreyßig Fürften und Prinzen, eine unges 
zählte "Menge von Miniftern und Generalen fanden 
allda, huldigend oder dienend oder unterhandelnd ſich 
ein. Das Schickſal des Welttbeild ſchien bingegeben 
dem Uebereinfümmniß der beyden Gewaltigen. Eng: 
land flagte laut über Rußlands böfe Politif. Die 
BWohlgefinnten aller Länder trauerten. Alfo theilten 
— fo börte man mit wenige Denfer fagen — 
Dtavian und Antonius einft unter fi die 
Römifhe Welt. Die Folge davon war: Krieg 
gwifhen Beyden und MW leinherrihaft des Glücklichern 
und Klügern unter den Theilenden! — 

Ein geheimnißvoller Schleyer deckte Anfangs die 
Verhandlungen zu Erfurt. Was jedod davon fund 





*) 28. Sept. bis 14. Oft. 
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ward, und was darauf folate, beftätigte die Mutbmas 
fung, daß durch fle die fhon in Tilfit im Allgemei- 
nen gefchloffenen freundſchaftlichen Uebereinfommniiffe 
näher beſtimmt und befräftiget worden; und daß ind 
befondere die Anerkennung der neuen Dpnaftie in 
Spanien (ſonach die Hingabe des Rechts der alten) 
gegen die zu gewährende Vergrößerung Rußlands in 
Nord und Süd der Hauptgegenftand derfelben gewe— 
fen fen. Nebenbey ward, ald Probe der Freundſchaft 
Napoleon’d für Alexander, einiger Nahlaf an der 
ungebeuren Contribution , die jener noch an Preu— 
Ben forderte, bewilligt. Ein hundert und zwanzig 
Millionen Franks mußte hiernach lezteres noch bezab⸗ 
len, *) worauf endlich die Provinzen, die ihm qurück⸗ 
zuftellen waren — mit Ausnahme der Feſten Glo— 
gau, Cüſtrin und Stettin — von den Franzo⸗ 
fen geräumt wurden. 


Bon Erfurt aus richteten die beyden Kaifer 
einen gemeinfhaftlihen Friedendantrag an den König 
von England, begleitet von der Erflärung, daß 
»diefer Schritt die Folge der innigften Verbin 
Dung der beyden größten Monarden des 
Eontinent® für den Krieg wie für den 
Frieden fey.« Das Pringip des dermaligen Ber 
ſizſtandes ward ald Grundlage der Verhandlungen 
vorgefhlagen. Aber der ſcheinbare Verſuch fcheiterte 


— 





e) November. 
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an der Forderung Englands, daß auh die Spar 
nifhe Regierung, «(neben jenen von Portugal, 
Sicilien und Schweden) an den Verhandlungen 
<peil nehmen follte. Rußland, »mweıl es fhon den 
König Joſeph anerkannt habe,« lehnte die Forderung 
ab; Frankreich verwarf fie mit Bitterfeit: »weil Em- 
pörer feine Stimme haben könnten bey den Verbands 
kungen der Mächte, « — 
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Und jezt ſtürzte Napoleon mit aller Macht 
über das unglüdlihe Spanien. Zweymal hundert 
tanfend Streiter aus Franfreid) und den Bundesſtaa⸗ 
ten eilten den‘ Ueberreften des früheren Heeres zu 
Hilfe, weihe, kaum nod 40,000 Mann ftarf, Füms 
merlih am linfen Ufer des Ebro fi hielten, Die 
Marfhäle Lannes, Moncey und Gouvion 
St. Eyr aufdem linken Flügel, der Kaiſer Selbft 
mit den Garden, fodann Ney, Viktor und Soult 
in der Mitte, Tefebre, Junot md Mortier 
auf dem rechten Flügel, biezu der Marfhall Be: 
fieres, welher die gefammte Reuterey, und Kel— 
lermann, welder die Reſerve führte, wären die 
Befehlshaber des furdhtbaren Heeres, welches die Fres 
vel von Bayonne zur Ehre, d. h. zum Gelingen brins 
gen follte. Gegen daflelbe ftunden an 150,000 Spas 
nier, unter den Befehlen von La Romana und 
Blafe auf dem linfen, von Caſtannos und Pa— 
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lafor auf dem rechten Flügel, und von dem Grafen 
de Torres im Centrum, überhaupt aber von Gal- 
lijien bis Balencia fih ausdehnend. Dazu fam 
das englifhe Hülfsheer, jejt unter dem General 
Moore, welhen Baird eine anfehnlihe Verftärs 
kung zuführte, und endlid das Aufgedot von einer 
halben Million bürgerlicher Krieger, welche die Cem 
traljunte jur Verteidigung des Vaterlandes in bie _ 
Waffen rief: 

Diefe iezte Streitmaffe jedoch war noch ſchlecht 
‚geordnet, oder erft im Werden, Nur auf die ſchon 
geubten Schaaren inochte das Vaterland bauen; aber 
felbft diefen gebrach es an Kriegszucht, und an inasis 
cherley Kriegsbedarf. Dazu fam der Mangel einer 
feſten Centralgewalt; Denn ed batte fi zwar, bald 
nach dem Rückzug Jofephs aus Madrid, eine Cem 
fraljunta zu Aranjuez gebildet, beftehend aus Abs 
geordneten der verſchiedenen Provincial» Zünten:; Zu 
ihrem Vorſizer war der Graf von Florida Blam 
ca, zum Haupt der Negierungsbehörden aber der 
Gardinal von Bourbon, ernähnt worden, Aber ihr 
Anſehen ward beftritten,; tbeild von dem Rath von 
Eaitilien, tbeild von eingelnen Junten der Provins 
jen. Diedurh erwuhs Napvleon, weldher mit um» 
befhränfter Vollgewalt feine Heere lenkte, ein uner⸗ 
meßlihes Uebergewicht. " 

In kurzer Friſt wak der Feldzug entfchieden: 
Napoleon, feine große Kriegsmanier beobadhtend, 


J 


bis zum Brand von Mosfau. 671 


gerſtoͤrte mit wenigen jerfchmetternden Schlägen die 
feindlihe Macht. Zuerft bey Gamonal (nähft Bur⸗ 
908) ward das Centrum, *) und faft gleichzeitig bey 
Espinoſa **) der linfe Flügel, oder dad Deer von 
Gallizien, und zmar diefed fait bis zur Vernid: 
tung gefhlagen; ähnliches Schidfal traf wenige Tage 
fpäter ***) bey Tudela den rechten Flügel; worauf 
die legte Schugwehr von Madrid, der ftarfe Paß 
son Somofierra, erflürmt, 7) und fofort die 
Hauptftadt durch Capitulation erobert ward. ++) Die 
oberfte Zunta gieng nah Toledo. 

Mehrere nachfolgende Niederlagen ber Spanter, 
deren Reihen nah jedem Unglü ſich fchnell wieder 
durch frifhen Zulauf erfüllten, verfündeten die Ueber⸗ 
legenbeit der frangöfifhen Waffen im großen Krieg. 
Kur dur Meine Gefechte und Nahftellungen, durd 
die Guerilla's, leicht bewegliche, ſchnell erfcheinende, 
und ſchnell wieder verfchwindende Banden, und durch 
die Hinderniffe, welhe die Natur ded Landes, und 
Entbehrungen aller Art den Siegern entgegenfezten, 
erlitten diefelben theilweiſen Verluſt. Aber dieß ans 
derte am Daupfgang des Krieges wenig; ernſte Be 
forgniffe flößte nur England ein. 

Dad brittifhe Heer, 35,000 Mann ftarf, war 
aus Portugal nah Spanien gezogen, um die Ans 


*) 10. Nov. +.) 40. und 11. Nov. 
20) 23. Nov. +) 30. Nov. tr) 4 De. 
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firengungen feiner Verbündeten zu unterftüzen. Aber 
als e8 zu Salamanca anfam, *) hatten diefe bes 
reitö die entfcheidenden Niederlagen erfahren, der 
“ganze Plan ded Angriffs war vereitelt. Da brad 
Napoleon, vol Freude, feine Adler gegen den Leos 
pard, den er zur See nicht erreichen fonnte, auf fer 
ftem Boden fämpfen zu feben, von Madrid auf; ” 
aber Moore erwartete ihn nicht. Nah Corunna 
wandte er zurücziebend den fehnellen Schritt. Doch 
Beſſiéres und Soult erreichten ihn noch, und 
nach einem blutigen Kampf gegen den lezten, ſchifften 
die Britten fi ein. ***) Moore ſtarb am feinen 
Bunden. Die Franzgofen eroberten Corunna, Fer 
rol, und bald auh Oporto. Schon früher hatten 
fie in Oſten Rofes und Tarragona eingenom- 
men; 7) und das edle Saragofja von neuem ans 
gegriffen. #7) Nach dem verzweireltften, für immer 
bewunderungswürdigen, Widerftand erlag endlich die 
verwüftefe, leichenvolle Stadt dem allzuftarfen 
Feind. +++) 17,000 Mann und vieled Kriegsgeräth 
fielen mit ihr in deffelben Hand. Den Feldberrn Pa 
lafor warf der unedle Sieger in Die Kerfer von 
Vincennes. 

Indeſſen hatte Napoleon, der Gedanken des 

öftrei 


*) 13. Nov. **) 22. Dez.  ***) 16. Jan. 180% 
+) 6. 2. Dez. 1808. tt) De. 
trtr) 21. Gebr. 1809. 
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Bftreihifhen Krieges voll, das halb eroberte Spa⸗ 

nien verlafen, *) um in dem eigenen Lande die Mit: 
tel des neu bevorfichenden Kampfes zu bereiten. So 
endete die zweyte Periode ded Spanischen Krieges. 
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Gleich nah dem Einzug in Madrid hatte Bo⸗ 
haparte den Rath von Eaftilien und dad Ins 
quifitionstribunal aufgehoben, auh die Feu— 
dDalrehte und den Innungszwang abgeſchafft, 
und die Klöfter auf ein Drittbeil vermindert. **) 
Aber die Wohlthätigkeit diefer Verordnungen wurde 
von der Maſſe nicht erfannt, und von den Verſtändi⸗ 
gen gleihwohl, als Feindesgabe, verſchmäht. Auch die 
Achtung mehrerer Großen, morunter der Minifter 
Eevallos und der 9 v. Infantado, fo wenig 
ald die nebenher angebotene Ammeftie, machte Eins 
drud, und felbft die drohende Erklärung, welhe Spas 
nien, wofern ed dem K. Joſeph nicht willig fih ums 
terwürfe, dad Schidfal eines eroberten Landes ver, 
fündete, blieb ohne große Wirkung. Indeſſen hielt 
gleihwohl Joſeph feinen abermaligen Einzug in 
Madrid; ***) und eine nicht unbedeutende Zahl 
won Charafterlofen oder von Feigen, neben ihnen 
auch von Patrioten, welhe, tiefer in die Verbältniffe 
blifend, zur Wiederherftellung des gefuntenen Reiches 





*) 17. San. **) 4. De. 222) 22, Zar. 
9. Rotteck Iter BP. 4% 
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eine neue Ordnung der Dinge für nötbig fanden, fie. 
Ihm zır. 

Sieben Heerhaufen — in früheren Kriegen, bey 
geringerer Schlahtenwutb, hätte man fie Heere ge: 
beißen — blieben auch nach Napoleon's Entfernung 
in Spanien zurück. Marfhal Jourdan führte, ald 
Major» General, neben 8. Joſeph den Oberbefehl über 
dad Ganze. Der Krieg, obgleich mit minderem Rad» 
druck, ward dennoch fiegreich fortgeführt. Bey Ciu— 
dad Real *) überwand Sebaſtiani die Schaaren, 
die unter Venegas Andalufien dedten, um 
bey Mepdellin **) fhlug Viktor den Feldbern 
Cueſta; die Guadiana rötbete fih von Blut, 
Aber die Erbitterung der Spanier wuchs mit jeder 
Niederlage, Die Sieger dagegen, ergrimmet durd den 
hartnädigen Widerftand, mehr noch durch manche ers 
fahrene Hinterlift und geheimen Mord, wurden täglid 
ftrenger und graufamer. Die DVertheidiger des Pa 
terlandes fchalt man, felbft in Amtöberichten, Rebellen 
und Räuber; das gewöhnliche Kriegsrecht galt für fie 
nicht, 

In ihrer fleigenden VBedrängniß erhielt nur die 
brittifhe Hülfe die Sahe der Spanier aufredt. 
Am Anfange des Jahres ***) hatten der Staatdſe⸗ 
fretair Canning und der Gefandte Apodaca ji 
London ein förmliches Schuz- und Truzbündniß zwi— 


°) 277. Märk e*) 28, Mär. *e*) 44. San. 
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fhen beyden Reihen gefhloffen; wornah England 
feine fräftigfte Hilfe den Gpaniern zufagte. Die 
Maht, welhe bey Corunna ſich nah der Heimath 
eingefhifft, fehrte daher bald verftärft zurück, unter 
Wellesley, und brach in Verbindung mit Portu: 
giefifhen und Spanifhen Schaaren aus Portugal 
in Spanien ein. Der ritterlihe Wilfon und der Spas 
nier Euefta befehligten unter Ihm die beyden Hee— 
res-Flügel. Der Blick auf dieſes Heer ermuthigte 
die Provinzen zu neuem Aufſtand, und hielt die Fran— 
zofen ab von Verfolgung ihrer Siege, Mit ihrer 
Hauptftärfe, den König Jofepb und den Marfchall 
Jourdan an der Spize, neben ihnen Victor, 
Sebaftiani, Deffolled und Mortier rüdten 
fie dem gefährlichften Feind entgegen. Da ward bey 
Torrijos, 9 unfern Toledo der General Euefta, 
der dem Hauptheer vorangeeilt war, mit Verluſt wies 
der zurüdgeworfen; aber an den beyden folgenden 
Tagen **) erfochten die vereinten Britten und 
Spanier bey Talavera la Reyna in New 
ceaftilien, nach dem heftigften Kampf, einen glorreihen 
Sieg. Zum Lohn folhed Iriumphes erhob der König 
von England Wellesley zum Viscount Wel- 
lington von Talavera, Die Franzofen, in 
ihren Amtöberihten, batten jedoh Sich Gelbft den 
Sieg zugefhrieben. 





®) 26. Juf. +) 27, u. W. Zul. 
43 * 
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K. Joſeph beſchränkte ſich jezt eine Zeitlang 
auf die Behauptung der inneren Provinzen; doch 
ſchlug er noch einmal die, Spanier unter Venegas 
bey Almonacid. *) Auch nötbigten die Beweguns 
gen der Generale Soult, Mortier und Key, im 
Rücken des englifhen Heeres; Dafjelbe zum Rückzug 
bis in die Gegend. von Badajoz; wodurch Das bart 
bedrohte Madrid wieder befreyt, Talavera von 
neuem gewonnen und den Britten jede Frudt des 
Sieges entriffen ward, 

Hieran war die Unfähigkeit einther, die Läaſſig⸗ 
keit anderer Häupter im Spaniſchen Heer, auch die 
Unentſchloſſenheit ſelbſt der oberſten Junta ſchuld; 
was um fo vetderblicher wurde, da jezt, nach wunder⸗ 
ſchnell geendetem oͤſt reichiſchen Krieg, die franzö— 
ſiſche Macht in Spanien neuer Verſtärkung entgegen⸗ 
ſah. Zwar beſchloß, noch vor Ankunft derſelben, die 
Junta einen Angriff auf das franzöſiſche Heer. Ares 
faga brad mit 60,000 Ötreitern aus der Gierra 
Morena in fa Mana; die Britten, alſo 
boffte man, würden den Tajo aufwärts in die frangd- 
fiiden Stellungen dringen. Aber die Britten blieben 
ruhig, und die Spanier erfuhren bey Occana eine 
völlige Niederlage. **) 

Auch der Derzog del Parque, welcher jest an 
Romana's Stelle den Heerbefehl in Gallizien 


*) 11. Aug. **) 19. Nov. 





! 
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führte, ward in der Nähe von Salamanfa, bis 
wobin er vorgedrungen, von Kellermann gefchla- 
gen. *) Ein Aufſtand in Arragonien ward durch 
Suchet bflutig gedämpft und in Catalonien fiel 
Girona, nah einer halbjährigen Belagerung, in Aus 
gereau's Gewalt, 


$. 36. 


Zufebends trübte ſich jezt die Ausſicht. Gleich 
nah dem Wienerfrieden **) hatte Napoleon 
ſtarke Deermaffen gegen Spanien entfendet. Soult, 
in defien Hände JZourdan den Dberbefehl niederge- 
legt, übertraf diefen weit an Ihätigfeit und Einſicht. 
Sept ward auch im Süden der Halbinfel die franzö: 
ſiſche Macht begründet, Die wilde Sierra More 
na bielt ihren Schritt nicht auf. ***) Hierauf 
fielen Eordova, Jaen, dad große Sevilla, die 
zweyte Stadt des Reihe, Granada und Malaga 
in K. Joſephs Gewalt. Die oberite Junta zog 
fh auf die Infel Leon zurück. Doc trozte Cadix 
dem ftolgen Feind. Bald ward auch! das brittifche 
Heer unter Wellington und Beresford durd 
Maffena gedrängt. Ciudad Rodrigo und Ak 
meida wurden ecobert, das lezte durch den Marſchall 
Rey. +) Die Franzoſen bradhen in Bortugal eim 





*+,28. Nov. **)44, Oft. 
***) Febr. 1810, ) 10, Jul. 27. Aug, 


678 VII. Kap. Von Erridtung des Kaiſerthums 


In Catalonien fielen Lerida und Megquinenga 
in ihre Gewalt. *) 

Jezt ordnete 8. Joſeph die bürgerlide und 
Militärs Verwaltung des Reiches. Nach dem Mufter 
Franfreichs wurden Präfefturen, Unterpräfefturen und 
Militärdivifionen errihtet, und die Thätigkeit der 
verfchiedenen Beamten geregelt. Schon früher hatte 
Joſeph, erbittert durch den Fanatismus der Mönde 
und den wiederholten Aufftand der Provinzen, alle 
Mönchs- und Bettelorden im ganz Spanien aufge 
beben, **) Ueber fechzig taufend Mönde follten 
biernah aus ihren Cellen in ihre Geburtsorte zurüdz 
geben, um allda, mweltpriefterlich gekleidet, von ange 
wiefenen Penflonen zu leben. Das Vermögen der 
Klöfter ward eingezogen für Staatszwecke. Strenge 
Defrete ergiengen gegen die Väter, deren Söhne in 
den Heeren der Zunta dienten; fchwere Geldbußen 
oder Gefangenfhaft, auch Vermögenseinziehung, ward 
audgefprochen wider fie und ihre Kinder. 

Auch im Jahre 1811 bebaupteten die feanzöftfchen 
Waffen das Uebergewiht, troz aller Anftrengungen 
der Spanier und einzelner Unfälle. In Catalonien 
ward die Feſte Tortofa ***) durh den Marfchall 
Sudet erobert. Später bemächtigte fih derfelbe 
Feldherr der Stadt Tarragona +) und des Klo 





*) May und Zuny. **) 48, Aug. 1809, . 
***) 1811. 1. Jänuer. 7) 28. Juny. 
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ſters Montferrat, wodurch die Unterwerfung 
Eataloniens vollendet mard. Von da zog er nach 
Balencia und eroberte. Murviedro (Sagunt) 
nah einer blutigen Belagerung. *) Endlich ergab 
ſich Ihm auch die Hauptftadt Valencia **) mit 
ihrer reichen Umgebung, dem Garten Spaniens. 
Napoleon, die Ihaten Suhetd würdigend, ernannte 
ihn zum Herzog von Albufera, 

Bey fo vielem Unglück jedod fanf der Muth der 
Spanier niht. Kühner ald je erhoben ſich die Gueril 
la's; auch gaben verfchiedene Erfolge einigen Troft. 

Mit abwechſelndem Glück ward in Welten und 
Süden geftritten. Die Feftung Dlivenza und das 
wihtige Badajoz an der Grenze Portugals, er: 
gaben fih nad blutigen Gefehten an den Marfhall 
Spult. ***) Umſonſt verfuchten die Britten und 
Spanier die Wiedereroberung Ddiefer lezten Stadt. 
Sn mehreren Treffen, befonders in jenem bey Alb us 
fera +) gefchlagen, auch bey einem Sturm auf die 
Feſte zurückgetrieben, überließen fie diefeibe endlich 
dem Feind. Auch in Portugal wurde geftritten. 

Eadir indeffen bielt ftandhaft eine langwierige 
Belagerung aus. Zwar mißlang ein Verſuch der 
Britten, durch eine Landung bey Algefiras die 
bedrängte Stadt zu entfezen; Dennoch ergab fie fich nicht. 





*) 26. Okt. **) 1812. 9. Jänner. 
***) 22. San. u. 19. Febr. 1811. +) 15. May. 
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6. 37, 


Eine glüdlihere Periote für Spanien begann 
mit dem Ausbruh des Rujfifhen Krieges. *) 
Wellington, der Muge Zauderer, fo oft er fih 
ſchwächer fühlte, fohritt rafh zum Angriff, fobald er 
die Umftände günftig fand. Mehrere Sfreitmafien 
der Franzoſen zogen nah Norden; die Verftärfungen 
blieben aus. Napoleon vernachläßigte den Spanifchen 
Krieg. Zudem, was noch wichtiger war, hatte die 
innere Lage des Reiches ſich weſentlich ver 
ändert. 

Schon am Ende des Jahrs 1809 war, befonders 
dur Romana's Bemühungen, ein Befchluß der 
oberften Junta, deren Mitglied dieſer patriotifhe 
Krieger war, zu Stande gefommen, wornach mit dem 
sten Tage ded nächſtfolgenden Jahres die Cortes 
bed Reiches ſich verfammeln follten. Ein ſehr beil 
famer und notbwendiger Belhluß, ba die Junta 
Selbft durch Schwähe, Wanfelmuth und ängftlide 
Selbfifuht der meiften ihrer Glieder in Verachtung 
gefunfen war: Der Marquis Wellesley, Bruder 
Wellington’s, hatte folhen Beſchluß eifrigft gefördert, 
Doch wohl wäre er ohne Wirkung geblieben, wenn 
K. Joſeph nah der Eroberung von Sevilla obme 
Aufenthalt gegen ECadir gezogen wäre, Die Junta 


*) 1818, 
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fhien bereit, diefe Stadt, dad noch ‚einzig übrige 
Bollwerf der Spanifchen Freyheit, an die Franzoſen zu 
ergeben, oder zu verfaufen; ald, durch den tapfer 
Caſtannos gerufen, der Herzog von Albuquers 
que aus Eftremadura heran eilte, die Bedrängte 
zu ſchüzen. Die Säumniß des K. Joſephs machte dem 
Herzog den Einzug in Eadir möglih, und die Bes 
bauptung dieſer Stadt rettete die Gelbitftändigfeit 
Spaniens, 

Die Wahl der Eortes, deren Verfammlung auf 
den 10. Marz 1810 verfhoben ward, fand jezo in 
faft allen Provinzen des Neiches, troz der franzöfls 
fhen Befezung, _ftatt. Auf je 50,000 Einwohner 
ward ein durch freygewählte Wähler zu ernennender 
Abgeordneter gefordert. Nebenbey follte von jeder 
Provinzialjuntse und von jeder Stadt, welche 1789 
folhes Recht befaß, ein Abgeordneter zu den Cortes 
gefandt werden, Auch Erfagmänner, für die aus was 
immer für einer Urfache Abgehenden, wurden beftimmt. 
Man berief Deputirte auh von den Amerifant 
fhen Eolonien und aus den Philippinen, 

Berſchiedene Hinderniffe verzögerten die wirkliche 
Eröffnung der »allgemeinen und außerordent: 
lihen Cortes« bis zum 24. Sept. 1810. Aber 
ein neues Leben durchdrang das Reich vom Augenblic 
der Eröffnung. Die oberfte Junta und die NRegents 
fhaft hatten weder Eifer noch Kraft mehr zur Ret⸗ 
tung der Freyheit. Ihre meiften Mitglieder ſchienen 
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geneigt, ihren Frieden mit K. Zofepb zu fließen, 
Die Rettung von Eadir felbit war faft gegen ihren 
Willen geiheben. Auch war meiit der Schwähe oder 
Verkehrtheit ihrer Manfregeln, der Unfähigkeit der 
durch fie ernannten Kriegshäupter, der Unzufrieden: 
heit mit ihrer Verweltung der Triumph der Yraııs 
gofen zuzufhreiben. Sie war verfhloffen geblieben 
gegen den Geift, und gegen dad Bedürfniß der Zeit. 
Aber das morſche Gebäude des Spanifhen Staates, 
gegen welches jezt die Wogen der Revolution ans 
ſtürmten, fonnte auf feinen alten ſchadhaften Pfeilern 
nit mehr erhalten werden. Es ftürgte unvermeid- 
fi ein, wofern nicht ein neues Lebensprinzip gefun- 
den, eine Verjüngung ded Staated bewirft wurde. 
Diefe Aufgabe fezten fih die Eortes, die aus 
freyer und glücklicher Wahl bervorgegangenen, edlen, 
patriotifchen , felbftverläugnenden, männlich tugendhaf: 
ten Stellvertreter der Spanifhen Nation, und lösten 
fie gleich ruhmvoll als glücklich. Hätten fie ed nicht 
getban, fo war Napoleon's Dpnaftie, oder Napoleon 
Gelbft der Herrfchaft über die Pyrenäifhe Halbinſel 
fider. Alddann hätte Er den lezten Entſcheidungs— 
kampf über Weltberrfchaft oder Freyheit, den Kampf 
wider Rußland mit ungetheilter, mit verdoppelter 
Kraft unternommen, und weder der Brand Mor 
kau's, noch die tödtende Winterfälte hätten Europa 
retten mögen. Den Span ifd en Cor» 
te 8 ift Europa feine Befreyung von Ra; 
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poleon's Joh, find alle Thronen, und zus 
nähft die Bourboniſche Dynaſtie, 
ihre Erhaltung fhuldig; und wie wurde 
ihnen gelohnt? — 


$. 38. 


Und welches war denn der neue Geift, der, ges 
rufen von den Eorted, den alten Staatskörper vers 
jüngend durchwehte? — welder glorreich erfezte, was 
weder der Nationalſtolz — der durd fo viele‘ 
Niederlagen gebeugte — noch das Mönchthum — 
das jezo zertrümmerte oder unter fräftigem Fuß ges 
baltene — noch die Grandez za, deren Glieder bes 
reits dem neuen Thron, um in deſſen Strahlen fi 
zu ſonnen, zueilten — mehr zu leiften im Stande 
waren? — Welches neue Triebrad mochte wohl an 
die Stelle der abgenüzten Hebel der Knechtſchaft tres 
ten? — die Freyheit war ed, deren Zauberton 
alle natürlich Edelgebornen ergriff, und felbft die Mafe 
(wie Orpheus Leyer die Thiere ded Waldes) anfprad); 
und deren Fahnen, nachdem Herren und Knechte, Prie: 
fter und Priefterfclaven durch Napoleon's Herrſcher⸗ 
ftimme befhwichtigt, eingeſchüchtert oder niedergeſchmet⸗ 
tert waren, alle Vaterlandsfreunde liebend, begeiftert, 
todtverachtend zueilten. Die Freyheit war ed — 
alfo nicht blos jenes Recht, welches die fanatifchen 
Gegner K. Joſephs zum Feldgeſchrey nahmen, das 
Recht, einem angebornen Herrn zu gehören, welchem 
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gegenüber man Selbit fein Recht bat, fondern die 
wahre bürgerlihe und menfhlihe Freyheit, welde 
ungertrennlicd ift von der Derjönlichfeit und Menjchens 
würde, dad Recht Sich Selbit anzugebören, und Glied 
einer freyen Gefelfhaft zu fenn, alfo feinem Geſez 
44 geborhen, das nicht zugleich eigener verftändiger 
Wille, oder Wille der mündigen Geſellſchaftsglieder 
iſt. 

Den Ideen dieſer Freyheit gemäß, verkündeten 
die Cortes gleich nach ihrer Eröffnung, neben den 
kräftigſten Maaßregeln zur Vaterlandsvertheidigung, 
das Recht der Spanier, Abhülfe ihrer Beſchwerden 
zu fordern, und das heilige Recht der Deffentlide 
feit der Staatöverwaltung und der Preßfrepbeit, 
dieſes föftlichfte aller, Rechte, ohne welches alle übri— 
gen nur prefaire Geftattung find, welches alle Guten 
und Verftändigen lieben und des höchſten Preifes 
werth achten, alle Lichtſcheuen und Böfen aber baffen 
und fürdten; die erfte Bedingung eined Rechtes 
Staates. 

Nah dieſen vorläufigen Schritten ordneten die 
Eorted eine neue Negentihaft von drey, das Vers 
trauen der Nation beflzenden Männern, Blafe, Agar 
und Cidcar, und erfreuten fi fofort des vielftim- 
migen Dankes, und der eifrigften — der Va⸗ 
terlandsfreunde. 

Während dieſe Cortes mit dem Entwurf eines 


weuen Verfaſſung ſich befchäftigten, für den ewigen 
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Anſpruch der Freyheit die näher. beflimmenden Titel 
in der älteren fpanifhen Geſchichte auffuhend, und 
nah Garantien des Rechtes forgfam, ſelbſt ängſt⸗ 
Lich, fpäbend; erwies Ferdinand VII zu Valens 
cay dem Thronräuber Napoleon wiederholte Huls 
Digungen, äußerte fogar den Wunfh, von Ibm an 
Kindesitatt angenommen zu werden, und befräftigte 
Durh folhe Schritte Tag für Tag feine Entfagung. 
Auch biedurh ward das Verhältniß Lofer zwijchen 
Ihm und dem Spanifhen Volk, 

Das Verfaſſungswerk wurde vollendet: troz feis 
ner Mängel, ein würdiged Denfmal der großen Zeit, 
worin ed entflund, In den Grundfäzen fo ziemlich 
übereinftimmend mit denjenigen, welhe die conftituis 
rende Nationalverfammlung: in Frankreich leiteten, 
trug es, wie die Eonftitution von 1791, zmey wefents 
lihe Gchrehen, zwey Keime des fihwer vermeidlichen 
Verderbens in fih. Beydes jedoh mur fehler gegen 
. die Klugbeit, gegen die aus der Schlechtigkeit der 
Menſchen abzuleitenden Vorſichts-Regeln, keineswegs 
gegen das Recht. Die vollziehende Macht war zu 
ſchwach in dieſer Verfaſſung; dem König war durch 
ſie zu viel genommen, als daß er aufrichtig ihr Freund 
hätte ſeyn können; und die Volksrepräſentation, durch 
das Geſez, welches die Mitglieder einer Cortes-Ver— 
ſammlung von der Wäblbarfeit für die folgende aus— 
ſchloß, war aller_ Stätigfeit der Richtung, und die 
Ration zugleich des fortdanernden Dienfted ihrer edel 
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ften Söhne, der, wenn man fie einmal befizt, nit 
leihtfinnig zu entlaffenden, tühtigen und treuen 
Vertreter beraubt. Der erfte Fehler jedoch wird 
erflärbar, wenn man die Zeit, worin die Verfaſſung 
entworfen ward, und wenn man die Perſönlichkeit 
Ferdinands VIE in’d Auge faßt; und der zweps 
te Fehler floß aus edler Quelle, aus GSelbftver- 
läugnung, aus ftolgem Eifer, auh den Schein zu 
vermeiden, ald babe man nicht für’ Vaterland allein, 
fondern aud für Die eigene Perfon gearbeitet. 

Die neue Verfaffung, bey deren Einzelnheiten, 
da fie von fo kurzem Beftand war, die Gefdhichte 
nicht verweilen darf, ward befhmworen und verfüns 
det; *) auch fofort die DVerfammlung der ordent- 
lihen Eortes auf dad nächſte Zahr einberufen, 
Der beſſere Theil der Nation gab diefer Conftitution 
laut und innig, der größere wenigftens ſcheinbar feine 
Zuftimmung. Der Geift derjenigen, die ibr abheld 
waren, erfheint am Flarften daraus, daß die Ab- 
fhaffung der Inquifition, die in folge der 
Verfaſſungsgrundſäze ftatt fand, **) den erften Ans 
laß zur Mißbilligung, ja zur offenen Widerfezlichkeit 
gab! — Noch ernannten die Cortes eine neue Re 
gentfhaft von 5 Mitgliedern, unter dem Vorſiz des 
9. von Infantado, und einen aus weifen und 
kräftigen Männern beftehenden Staatsrath, deſſen 


*) 18, 20. März 11% 2) 1813. 3. Jänner. 
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Wirkſamkeit fih durch fehnelle Verbefierung in allen 
Zweigen der Verwaltung äußerte. 

Aber die Verfaffung der Cortes, unbeftreitbar 
rechtöbeftändig nad Urfrrung, Inhalt und Annahme, 
ward noch zum Weberfluß durch die Anerfennung 
fremder Mächte befrajtigt. Niht nur Brittans 
nien, welhed Bund und Sreundfchaft dem wieder: 
geborenen Staate fortfezte, fondern auh Rußland 
erkannte ihn fürmlih an, fenerlih und vertrags— 
mäßig. In dem dritten Artikel des Bündniſſes, 
welches der SKaifer von Rußland nah dem Auss 
brudh des franzöfifhen Krieges mit Spanien zu 
Weliki-Luki ſchloß, *) ſtehen folgende Worte: 
»&e, Maj. der Kaifer aller Reuffen erfennen die 
allgemeinen und außerordentlihden Cor— 
tes, welche fih gegenwärtig zu Cadir vers 
fammelt befinden, als gefezlih an, fo wie 
die Conftitution, weldhe fie verfaßt und 
beftätigt haben.« ... 


$. 39. 


Aber der Ruffifhsfranzdfifche Krieg, wies 
wohl er Spanien anfangs Heil verhieß, aud die völs 
lige Vertreibung der Franzoien aus der Halbinfel ents 
ſcheidend erleihterte , ift aleihmwehl in feinen fpäteren 
Tolgen zum Fluch für diefelbe geworden, 





*) 20. Jul. 1812, 


’ 
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Der erfte Hauptfchlag auf die franzöſiſche Macht 
in Spanien gefhab bey Salamanca, *) allwo 
Wellington den Marfhel Marmont, welder 
gegen Portugal anrüdte, entſcheidend ſchlug. In 
Folge Liefer Schlaht verließ K. Joſeph Madrid, 
ud Wellington bielt darin feinen feyerlihen Eins 
zug. **) Die neue Verfaſſung ward fofort procla- 
mirt und befhworen. K. Joſeph fuhte feine Zus 
flucht im Heerlager Sudhet's. 

Gegen Die jezt überlegene Kraft der Feinde 
(an 180,000 Britten, Epanier und Portugiefen ftuns 
den im Feld gegen etwa 150,000 Franzoſen) bes 
baupteten ſich Die legten durch Geift und Muth der 
Heerführer , vorzüglih Soult's, welher das Ganze 
Ienkte, und Sudet’8,"ded Erobererd von Valen⸗ 
cia. Die Spanier dagegen, unter mehreren fat 
unabhängigen Heerführern flreitend „ gegen einander 
felbft und mehr noch gegen den Fremden, Wellings 
ton, eiferfüchtig, empfanden allen Nachtheil der Vers 
eingelung. Der übermütbige Ballefteros zumal, 
der in Andalufien befebligte, zeigte fo bäßliche 
Eiferfuht gegen den brittifhen Helden zu großem 
Schaden der gemeinen Sahe. Als Marfhall Soult, 
bey dem Vordringen der brittifhen Deere unter Wels 
Sington und Hill, die Belagerung von Cadix 

aufs 


— 7 — — 


*) 22. Jul. 4812, **) 12. Rug. 
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aufpob, *) und, die Vereinigung mit Suchet 
fuhend, Andalufien eilig verließ, feste Balle 
ſter os ihm nur läßig nach, wodurh Wellington’s 
Plan vereitelt ward. 

Denn von neuem drangen die vereinten franzoſt 
ſchen Heere gegen Madrid. Wellington, nach⸗ 
dem er in vergeblichen Stürmen gegen die Citadelle 
von Burgos ſchweren Verluft erlitten, zog gegen 
Portugal zurück und K. Jo ſeph betrat die Haupt⸗ 
ſtadt ſeines Reiches wieder. **) 

Die Cortes, gleich hochherzig als weife, batten 
Wellington zum oberften Feldherrn aller Spanis 
ſchen Deere ernannt; ***) jezt verwiefen fie den 
widerftrebenden Ballefteros nach Ceuta. Von 
nun an neigten die Dinge fi zur Entfheidung. 
Brittannien vermebrte feine Anftrengungen. Auch im 
Biscaya, in Valencia gefhaben Landungen. 
Aus Majorka, aus Sicilien trafen Verftärfuns 
gen ein, während die Cortes alle Kraft der Spanier 
aufboten, und neben den Heermaſſen aud die zahl 
seihen Guerilla's die Bedrängniß der Franzoſen ers 
böbten. Der tapfere Soult, mit 50,000 Mann, 
ward von Napoleon nad dem Norden gerufen; +) 
nah Ihm übernahm Marfchall Jour dan den Stab 
wieder. Der alte Unftern war. mit Ihm. Zwar 

*) 25. Aug. "*) 2. Non. 
2) W. Sept. +) Mär; 1813, - 
v. Rotteck Iter Bd. 43 
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flritten die Franzofen mit gewohnter Tapferfeit,, im 
Einzelnen auch mit Glück; doch zufehends ſchwand ihre 
Macht. Die meiften Küftenländer hatten fie bereits 
verloren. In Eaftilien ſammelte fi jezt ihre 
Stärke, Bald verließen fie auh Madrid, immer 
näher der mordlihen Grenze rüdend, Da werd bey 
Vittoria die große Schlacht gefhlagen, *) wels 
che Joſephs unglückliche Herrſchaft endete, Wellings 
ton, Hill und Graham, vereint mit mehreren 
fpanifhen Generalen, zertrümmerten in der Schlacht 
und nad derfelben das franzöſiſche Hauptheer. Alles 
ſchwere Geſchüz und viele Taufend Gefangene fielen 
in ded Siegerd Gewalt. Zerftreut, auf Rebenwegen, 
da die Strafe nah Bayonne vom Feinde befezt 
war, eilten die Flüchtigen gegen Pampelona, 
wurden auch allbier gefhlagen, und kamen dur die 
Thaler von Roncevaux blutend und muthlos auf 
feanzöfffhem Boden an. 8. Jo ſeph fab Spanien 
nicht wieder. Einigen Troſt gab die Ankunft des 
Generald Cauzel, welder. ohne Verluſt mit 15,000 
Mann feinen Rüdzug aus Saragoſſa bewirkt 
hatte, nicht minder die Kunde von mehreren Siegen 
Suchet's an der öſtlichen Küfte, 

Jezt fandte Napoleon von neuem den Mars 
ſchall Soult mit. 30,000 Mann frifcher Truppen 
zum Spanifchen Heer. Aber vergebens ſuchte diefer 


4 


*) 21. Jun. 1813: 
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den Entfag Pampelona’s. In einer dreptägigen 
Schlacht, von den Pyrenaͤen benannt , befiegte ihn 
Wellington, *) worauf nad bartnädiger Gegen, 
wehr St. Sebaftian und Pampelona fielen. ** 
Auch Such et ward durch diefe Vorgänge zum NRüd: 
zug gendthigt, auf welchem er jedoch feine Verfolger, 
zumal den Lord Bentink, nod empfindlich flug, 
und fodann bey Barcellona eine fefte Stellung 
nahın. ***) 

Wir werden fpäter (f. 8. IX, $. 10) Welling- 
ton und die Spanierüber die Bidaffoa fezen, +) 
ben Rachekrieg nah Frankreich tragen, und den 
endlihden Fall Ra poleon’& wirkſam befdrdern 
ſehen. 


$. 40. 


Aber der Einfall Napoleon's in Spanien, 
wiewohl dergeſtalt auf's vollſtaͤndigſte vereitelt, hat 
dennoch unermeßliche und unvertilgbare Folgen erzeugt, 
theils für das Mutterland ſelbſt, und theils für deſſen 
weite Colonien in Amerika. Das Spaniſche 
Volk, während des ſechsjaͤhrigen Krieges in viel— 
facher Geiſtesberuͤhrung mit den aufgeklaͤrten Fremden, 
nahm in ſeinen Schooß, zumal in jenen der Mittel⸗ 
klaſſe, eine Maſſe politiſcher und rechtlicher Einſichten 





*) 28. — 30. Jul. **) 9. Sept. u. 31. Ott. 
..., Sept. 1) 7.98. 
e 23 * 


FG 
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auf, gegen melde früher die firenge Wachſamkeit der 
geiftlihen und weltlihen Gewalt einen unüberfteig- 
lihen Damm aufgeführet ; und ed ward zugleid in 
der Schule der Leiden und der Gefahr zu den mann: 
fihen Tugenden herangezogen, welde die erfte Be 
dingung der Freyheit find. Die bewunderungdwürdige 
Erhebung, welche das autofratifhe Joch zerbrach, und 
Spanien faft urplözlich eine repräfentative Verfafjung 
fhenfte, war davon die erfte verbängnißreihe Frucht, 
weldhe zwar noch vor erlangter Reife gewaltfam zer: 
ſtört ward, aber jedenfald Samen zurüdlieg für 
eine früher oder fpäter wiederkehrende Entwidlung. 
In Amerika ward fhon Durd die merfmwürdige 
Flucht des Prinzen Regenten von Portugal nad 
Brafilien.*) (eine der erften Folgen der Napoleonis 
ſchen Angriffsplane auf-die Halbinfel) der Anſtoß zu 
höherer Kraftentfaltung in der neuen Welt gegeben. 
Auch ift fie der entferntere, Anlaß zur nachmaligen 
Trennung Brafiliend von Portugal und 
zur Erbebung des erften zum eigenen ſelbſt ſtändi— 
gen Kaiſerthum geworden, Unmittelbarer noch 
wirfte Napoleon’d Krieg wider die Halbinfel auf die 
Befreygung des Spanifhen Amerika. 

Zwar fhon vor diefem Schlage waren einige 
Freybeitsfunfen in Südamerika entglommen, Cr: 
muntert duch England hatte Bueno6>Ayres im 


*) 1807. Nov, 
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Jahr 1806 das Spanifche Jod, abgeworfen, und fi 
für umabhängig erflärt. Der tapfere General Li— 
nmiers zumal war es, der folhe Ummälzung mit brit⸗ 
tifher Hülfe volbrachte, und ſodann auh die Brit 
ten, welde gerne fi Selbſt zu Herren des Landes 
gemacht hätten, glorreich befämpfte und vertrieb. *) 
Doch ward bald die Herrſchaft des Mutterlandes, we⸗ 
nigſtens dem Namen nah, wieder bergeftellt. Auch 
in Carracas und in Benezuela batten faſt gleich⸗ 
zeitig, wie in Buenos Apres, Derfuhe der Bes 
freyung ftatt gefunden, jedoch ohne Erfolg. Der Ger 
neral Miranda, ein Sohn des Amerifantfhen Fans 
des, doch in Europa zu höherer Thatkraft gereift, 
hatte das fühne Unternehmen gewagt. 

Aber die Spaniſche Thronummwälzgung 
gab den Freyheitsideen, weldhe die frangöfifhe Revo⸗ 
lution über die ganze denkende Welt verbreitef 
batte, einen näheren Anlaß der Entwicklung. Die 
Herrſchaft des Königshauſes, welhem die Amerikaner, 
zumal die vielfach gebrüdten Creolen, mit gedans 
enlofer Folgſamkeit von Gefhleht zu Gefhleht er 
geben geblieben, war gernichtet. Die neue, Napo⸗ 
Teonifche, oder Franzöſiſche Herrſchaft ward im 
ftinftartig oder aus ſerviler Nahbetung mehr, als 
aus vernünftigen Gründen gehaßt. Man war gewöhnt, 
die Spanifhe Regierung ald Herrin des Landes 





*) 1807. 
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und des Volkes zu verehren, und bieng ihr mafchimem 
mäßig an, aller engbergigen und fchreyend ungerechten 
Bedrüdung ungeadtet, die man auf allen Seiten und 
in allen Spbären des bürgerlichen, ja des menſchlichen 
Lebend von ihr erfuhr, Die neue Derrfhaft, wie 
wohl die Gewaltöträger des Spanifchen Königs meift 
befliffen ihr huldigten, erfhien dem duch Pfaffen 
bearbeiteten Volk ein Gräuel. Aber auf der andern 
Seite verlor auch die legitime, Spanifhe Autorität 
ihre Stärfe durch die Siege Napoleon’d, und mehr 
noch durch die Engberzigfeit der erften Centraljunte 
von Sevilla, (nahmald von Cadir) welde das 
alte Syſtem der Unterdrückung Amerika's zu behaup⸗ 
ten gedachte. Es begannen allmählig in Carraccas 
Santa FE de Bogota, und in allen beträcht⸗ 
lihen Städten der weiten Terra firma, (oom jezt 
an Columbia genannt,) auch in Carthagena 
und Quito, nicht minder in St. Jago de Ebili, 
im Buenos:Ayres, in Mexiko jene verhängniß— 
reihen Bewegungen, welde anfangs blos Vertheidi⸗ 
gung gegen näber liegende Gefahr, bald aber die völ 
lige Losreigung vom Mutterland, und die Eroberung 
der Selbſtſtändigkeit, d. h. die MWiederberftelung des 
allzulang in Amerika verhöhnten Menfhenrechtes, 
zum Zwede hatten. K. Ferdinand VIL, nad der 
Reftauration, *) beförderte durch feine harten Maaß⸗ 


“) 1814. 
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Pegeln den Fortgang diefer Beftrebungen, welchen alle 
Wohlgefinnten in der ganzen Welt den beftverdienten 
Triumph wünfhen, und welche eine der größten, ja 
wohl die größte der allerneueften Weltbegebenbeiten 
Mind. Diefes Buch jedoch, da ed mit Stiftung der 
heil, Allianz ſich ſchließt, fieht die Darftellung vom 
Süd - Amerifa’3 Befreyung ſchon außerhalk feiner. 
Grenzen liegend, 


$, 41. 


Aber die welthiſtoriſche Wichtigkeit dieſer großen 
Umwälzung, fo wie das den befreyten Staaten bes 
sorftehende Glüͤck mag wenigften® ahnend erkannt 
werden aus der Betrachtung des wundergleichen Forts 
fhreitens der Kordamerifanifhen Freyftaaten. 

Seit dem Frieden von 1783, *) welcher die 
Unabhängigfeit Nordamerifa’s außfprah, bis auf die 
Zeiten des heiligen Bundes, alſo in einem einzigen 
Menfhenalter, hat die Bevölferung diefer glüdlichen 
Staaten von etwa 3 Millionen Menfhen bis auf 10 
Milionen fih vermehrt, und find aus 13 Provinzen 
deren 22 geworden. Aus denfelben ift blos Coufias. 
na eine außwärtige Erwerbung, (Florida ward 
erft fpäter gewonnen) alle übrigen find Eroberungen 
auf eigenem Gebiet, Früchte des fortfchreitenden Anz 
bau’8 der dem. Bundesftaat angehörigen Ländermaffe. 
—— 

*) S. B. VII. Kay. XV. 6. 15. 
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Ya eb iſt darunter das unermeßlich erweiterte, bi 
an’s ſtille Meer fi ausdehnende, jedoch mehr 
Handeld« ald Staats : Gebiet, nicht begriffen 
Ungeachtet mancher nachtheiligen Einwirkung einet, 
theils rauhen, theils feuchten, oder fonft bösartigen 
Clima's, vermehrten ſich alſo die Menſchen durch den 
Segen der Freyheit und des geſezlich geſchirmten Red 
tes. Auch gab die zunehmende Verſchlechterung dei 
Zuftandes in Europa den unaufbörliden' Grund j 
sablreihen Einwanderungen, welde freylich auf 
eben fo viele Urkunden find von der Troftlofigfeit der 
alten Welt, 


Mit: der Bevölkerung ftiegen Aderbau, Gemerb# 
fleiß und Handel, Staatöfraft und Privatreichthum 
Auch Künfte und Wiffenfhaften blübten freudig em 
por, und bie-fittlihe Würde, deren vorzuͤglichſte 
Orundlage die Freyheit iſt, entfaltete ihre herrlihe 
Krone, 


Sp Foftliche Früchte reiften fhon unter der ade 
jährigen Verwaltung des edlen Washington, dr 
nachdem er Praͤſident ded 1787 verfammelten con 
twirenden Convents gewefen, im J. 1789 zum erften 
Präfldenten des Congreffes auf 4 Jahre gemählt ward, 
und, durch das wohlbegründete Vertrauen feiner Mit 
bürger 1703 wieder erwählt, bis 1797 die allgeme 
nen Geſchäfte lenkte, Nachdem er fi von denfelbtn, 


! 
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mit Ruhm bededt, zurückgezogen, *) führten feine 
- Nachfolger Adams, **) Zefferfon, ***) Mas 
dBifon +) und Monroe ++) dad Staatsruder mit 
ähnlicher Weisheit und Kraft. f Einbeimifhe und aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten wurden offen, rechtlich, würde: 
vol gefhlichtet. Die edelite Staatsfunft, die da zur 
erſt dad Recht, und nur innerhalb der Sphäre deilel 
‚ben den Vortheil fucht, erfchien — ein faſt einziges 
Bild in der Gefhichte — fortwährend in herrlichem, 
und wenigſtens nach dem vorherrſchenden Charakter 
ſtäts ungetrübtem Glanz, und es zeigte ſich zugleich, 
daß. für die Völker (alſo auch für die Regieruns 
gen, wenn fie fein von jenem der Völfer verſchie⸗ 
denes Intereffe verfolgen) nichts beilbringender, das 
Fortſchreiten der Wohlfahrt verbürgender ſey, ald — 
Recht und Freyheit. 

Die durch ſo weiſes Syſtem —— und er⸗ 
höhten Staatskräfte ſezten Amerika in Stand, den 
Stürmen zu trozen, welche ſeit dem Beginn der 
franzöfifhen Revolution die ganze civiliſirte Welt 
erfhütterten oder bedrohten. Zwar jafobinifhe Grund» 





®) Der große Mann ftarb 1799 den 14. Dez. im Pri⸗ 
vatftande, 

**) feit 1797. 4. März. se.) 1801. 4. Mär: . 

+) 1809. 4. Mär;. 


++) Geit dem 4. März 1817, alfo erft nach der Schlies 
fung des heil. Bundes. 
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füge, Verſuche zum Umſturz der beftehenden Ordnung, 
fonnten ohnehin in dem Lande nicht: auflommen, wo 
der Bürger fhon befaß, mas die Neufranfen erft 
zw erringen ftrebten, und wo Veränderung des 
Zuftandes Jedem ald Unglüd erfchienen wäre. Hier 
war feine geheime Polisey, fein Preßzwang, feine 
Suspenſion der perfönlihen Frepbeit, feine Sperre 
gegen dad Ausland, Feine Maaßregel des Schreckens 
ndtbig, am die Ruhe des Staates, den Frieden der 
Bürger, und das Anfehen der Autoritäten zu erhalten. 
⸗»Recht und Frepbeite, und nur Recht und 
Freyheit machen Redolntionen unmöglich. Aber bey 
aller innern Sicherheit enboben fih durd den wech⸗ 
felnden Lauf des großen Revolutionsftromes ſchwere 
Gefahren von außen, melde jedod der Eongreß theils 
durch Weisheit befhwor, theild durch muthigen Kampf 
befiegte. 


$. 42. 


Gleich nach eröffnetem Seekrieg zwifhen Eng 
land und Frankreich fam dad Handelsinten 
effe Amerifa’8 durch das anmaßende Seerecht 
der Britten *) in vielfahe Bedrängniß. Auch 
konnte die forgfältigfte Beobachtung der Neutralität 
niht vor bitteren Befchwerden beyder friegfübrenden 
Theile, und nicht vor läftigen Zumuthungen ſchirmen. 


*)&. Kap. V. 6. 26. 


\ 
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Berfhiedene Conventionen, mit beyden Mächten 
gefhloffen, *) halfen nur unvollftändig ab. 

Indefien erregte die Abtretung Louiſiana's 
an Franfreih, wozu Spanien in einem gebeimen 
Vertrag zu St. Zldefonfo ſich verftanden hatte, 
eine große Beſtürzung in Amerika. Ein Nachbar, wie 
Frankreich, flößte Sorge für die Unabhängigkeit 
ein. Daher ward der Kauf diefed Landes, welchen 
der Prafivent Zefferfon nah emfig gepflogenen 
Verhandlungen mit dem I. ‚Eonful Bonaparte zu 
Stande bradte, ***) mit der lebhafteften Freude 
aufgenommen. Auch waren allerdings die 60 Millio- 
nen Franken, welche Amerifa für dad nah Umfang, 
Lage und Handeldwichtigfeit unfhägbare Land bezahlte, 
ein äußerſt geringer Preid. Die Erwerbung defjelben 
verwickelte jedoch die vereinigten Staaten in Streit 
mit Spanien, welhes anfangs gegen den Verkauf, 
als feinen Intereſſen nachtheilig, proteftirte, dann 
aber wegen der zweifelhaften Grenzen defielben gegen 
Florida bedenflihe Anſprüche erhob. Rad langen 
Verhandlungen, während welcher felbit Gewaltthätig 
keiten von beyden Seiten vorfielen, ward erſt 1819 
der Streit dur völlige Abtretung Oft: und Wehe 
Florida's an die vereinigten Staaten, wozu fid 





2) Inöbefondere 1794. 19. Nov. mit England, und 
1800. 30. Sept. mit Frankreich. 
©.) 1800. 1. DOM. «+, 1803. 30. Apr. 
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Spanien gegen eine Summe von 5 Millionen Dollars 
bequemte, geſchlichtet. 


$. an. 


Aeußerſt ſchwierig murde die Lage Amerifa’s 
durch die bey fteigender Kriegserbitterung zwiſchen 
Franfrei und England gefteigerte Strenge Beyder 
gegen den neutralen Handel. *) Die Kaiferl. Frans 
zöſiſchen Defrete von Berlin und von Mailand 
und die denfelben entgegengefezten englifhen Kabinets⸗ 
Befehle vernihteten jeden neutralen Handel, und 
gaben jedes Schiff unausweichlich entweder dem einem 
oder dem andern der leidenfhaftlihen Feinde preis. 
In diefer Lage verordnete der Congreß ein allge 
meined Embargo auf die eigenen Schifs 
fe, **) allem Seehandel dadurch entfagend , weil 
nur dur fo verzweifelte Maafregel dad Vermögen 
der Unterthanen zu fihern oder die äußerfte Gewalt⸗ 
thätigfeit zu verhindern war. 

Man hatte gehofft, fo entfhloffene Maafregel 
würde die Kämpfenden zur Erfenntniß ihres Unrechts 
führen. Allein Frankreich und England verharrten 
bey ihren empörenden Beichlüffen. Gleichwohl milderte 
der Eongreß dad Embargo durch die fogenannte Non⸗ 
Intercourfe:Afte, ***) wodurch der Hande 


*) ©. oben 8. VII. 6. ©0. **) 1807. 22. De). 
*.*), 1809. 4. Mär. j 


x 


bis zum Brand von Moskau. 201 


mit allen Mächten, Franfreih und England 
allein ausgenommen, wieder erlaubt, auh nur dem 
SHhiffen Frankreichs und Englands der Eins 
gang in die Amerikanifhen Häfen verboten ward; 
ein gleich gerechter ald würdevoller Entihluß, wodurch 
jedoch beyde kriegende Oroßmähte fih empfindlich 
beleidigt glaubten. 

Gegen England indbefondere ward mehr und 
mehr Die Stimmung feindſelig. Denn außer der 
Handelsbedrückung hatte die übermüthige Seebeherr⸗ 
ſcherin fih angemaßt, Matrofen auf Amerilanir 
hen Schiffen zu prefen, wenn etwa geborne. Engs 
länder oder Ausreißer auf denfelben fi befänden. 
Willkührliche Entfheidungen, Verwechslung von wirk⸗ 
lihen Amerifanern mit Engländern, fielen dabey häufig 
vor, Die Bürger der vereinigten Staaten wurden 
alfo perfünlih gefährdet dur die anmaßlich unvers 
jährbare Leibherrlichleit Englands auf feine. Söhne. 
Mehrere empörende Gemwalttbaten gefchaben in Bes 
bauptung ſolches Rechtes. Die Verlegung der Pers 
fon ameritanifher Unterthanen ſchrie um Made, und 
das trozige Benehmen eines brittifhen Unterhändlers, 
Sadfon, vermehrte die Erbitterung. Da gab der 
Eongreß die Erklärung, *) ed werde die Nons 
Sntercourfe:Afte in Bezug auf diejenige der 
beyden Mächte aufgehoben werden, welche vor dem 





*) 1810. 1. May. 
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3 März 4811 ihre drüdenden Defrete aufhöbe. 
Frankreich äußerte fih darüber willfahrend, wos 
fern auh England ein gleihes thäte. Diefes 
aber zauderte, worauf der Eongreß den Krieg gegen 
Großbrittannien erklärte. *) Nur ein Paar Tage 
fpäter **) zwar war die Zurücknahme der Cabinets⸗ 
ordred in London erfolgt; aber fhon war der Krieg 
eröffnet worden durch einen Einfall der Amerifaner 
in Canada; und eine zwenjährige Fehde unterbrach 
den glüdlihen Frieden des edlen Freyſtaates. Amerika 
eroberte darin fhon während des erften halben Jahres 
über 200 brittifhe Handelsſchiffe. Aber zu Land 
waren ihre Unternehmungen meiſt unglücklich. Die 
Angriffe auf Canada wurden verluftvoll abgefchlagen, 
und mehrere Punfte der Vereinigten Staaten durch 
Brittifhe Landungen beimgefuht. Auf einem dieſer 
Züge drangen die. Engländer bis Waſhington, der 
new erbauten Dauptitadt des emporblühbenden Staaten: 
bundes, eroberten fie ***), und legten den größten Theil 
ihrer prachtvollen öffentlichen Gebäude in Aſche. Schwer 
‚ von Raub, und beladen mit dem Fluche der Amerifa- 
ser, zog die mordbrennerifhe Schaar zurück, (Admiral 
Eohrane und General Roß waren ihre Führer ) 
nachdem fie wohl eine vorübergeheud fehmerzende 





*)17. Jun. 1812. **) 23. Jun, 1812. 
***) 24. Aug. 1814. 
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Bunde dem Feind geſchlagen, aber durch eine bleiben- 
de Madel die Ehre ihrer Nation gefchändet hatte, 
Da indeffen Napoleon gefallen, und der erfte 
Pariſer⸗Friede geſchloſſen war, ſo hielt England, 
um nicht dem Wienercongreß Anlaß zur Einmiſchung 
zu geben, eine Ausſöhnung mit Amerika für räthlid. 
Auch Amerika — vorzüglih wegen Befchränftpeit 
der Geldmittel — fehnte fih nah dem Ende des 
verwüftenden Sampfed. Alſo fam in Gent der 
Zriede zu Stande, *) welcher die Verhältnife im 
Allgemeinen, wie fie vor dem Kriege gewefen, wieder 
berftellte, in Betreff der beyden Hauptfragen aber, 
welche die Fehde veranlaft hatten, nichts entſchied. 
Sp groß die Verlufte, fo Eoftfpielig die Ans 
firengungen in Ddiefem Kriege gewefen, (die Staats: 
fhuld war während deſſelben von 45 Millionen 
Dollars auf 108 Millionen geftiegen, während der 
äußere Handel, die Dauptquelle der Geldmittel, durch 
die Blofade der Küften, die traurigfte Beſchraͤnkung 
erlitt,) fo erholte gleihwohl der innerlih gefunde . 
Staat fih in kurzer Friſt. Schon im Jahr 1817 
ward der Geſammtwerth der Ausfuhr auf mehr als 
87 Millionen Dollars gefhäzt, Die Dandeld - und 
Kriegsmarine waren anfehnlid vermehrt, und, obſchon 
Die Staatöfhuld noch etwas weiter geftiegen, dennoch 
alle diretten inneren Auflagen aufgehoben worden. 


") 1814. 25 Der. 
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Die Dandelszölle allein mit einigen andern 
indireften Steuern bededten fonah die geſammte 
Staatsausgabe, Lim Betrag von 26 Milionen Dols 
lars) allerdings an und für fih ein verwerfliches 
Spftem , jedoch immer durch feinen teihen Ertrag 
»on dem regen Reben des Handels zeugend, auch in 
Bezug auf die ein beimifhen Handelsleute oder 
Eonfumenten durh die Bewilligung der eigenen 
Repräfentanten, in Beziehung auf jene des Auslandes 
aber ald Erwiederung ähnlich unbilliger Behand» 
lung gerechtfertigt. Im derfelben Zeit betrug bie 
Zahl der eingegeichneten Rationalftreiter mehr als 
800,000 Mann, das fiehende Deer aber nur 10,000. 
— Glüdlihes Amerita! — 


6. 44. 


Verglichen mit dem Glül und Geheihen Rords 
amerika's erbleicht felbft der Glanz von Brittam 
nien’s Größe und feiner, meift nur auf Unrecht 
gebauten, weltbeherrſchenden Macht. 

Die Anſtrengungen Englands im Krieg wider 
Frankreich, und wie es mit unerſchütterlicher Be⸗ 
barrlichfeit, doch mehr durch Geld als dur eigenes 
Blut, die Macht Frankreichs in allen Perioden der 
Revolution befämpft, if in der Hauptgeſchichte er 
zählt. Nur weniges bleibt und bier nachzuholen oder 
zufammenzuftellen übrig. 

Der 


\ 
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Der große Pitt, als die ſchwellende Uebermacht 
der franzöfifchen Republif England der Selbfterbaltung 
willen zum Frieden mahnte, verließ dad Minifterium, *) 
worauf Addington und Hawkes bury die Leitung 
der Gefchäfte übernahmen, und den Frieden von 
Amiens fhloffen. **) Aber bald ward diefer Friede 
gebrochen, und Pittübernahm von neuem das Staatd- 
ruder. ***) Sein Tod, +) fo wie die Aufnahme 
des edlen Fox in's Minifterium, erneuerte die Fries 
densbhoffnungen. Aber. diefer ftandhaftefte Gegner der 
Maafregeln Pitt's, der erleuchtete Freund der Humani⸗ 
tät und ded Rechtes, ward gleichfalld der Welt ent» 
riffen, +3) worauf der Herzog von Portland ir) 
dem Namen nah, in der That aber Ean ning, 
Hawkesbury, (oder Lord Liverpool) und 
Eaftlereagh an die Spize der Angelegenheiten tras 
sen, Der Moröbrennerzug gegen Copenha⸗ 
gen FrrY) verunehrte ihre Verwaltung, nicht minder’ 
das planlofe und verkehrte Benehmen während des 
serbängnißreihen Bftreihifchen Strieged von 1809, 
Canning und Caftlereagb, in Folge der unglück⸗ 
lichen Unternehmung gegen See land, geriethen in 
ſo heftigen Streit, daß ſie nach zuvor niedergelegter 


®) 1801. 5. Febr. **) 1802. 27. März. 
”*r), 1504. +) 1806. 23. Zänner. 


+?) 1806.°13. Sept. 7 14) 1809. 25. März. 
+++ +) 1807. 
». Rotteck Iter BB. 45 
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Minifterftele die Welt dur einen Zweykampf ärger 
ten. 

Derceval und Wellesley, velche ihnen in 
der oberften Leitung folgten, behielten im Ganzen 
diefelbe Richtung. Der despotiſche Geift blich 
vorherrſchend im Minifterium bey allem Perſonenwech⸗ 

fel. Selbft das Palladium der Verfaſſung, die Pref- 
freybeit, ward angegriffen durch hartes And willfübt- 
liches Verfahren wider freymüthige Schriftiteller. 
Das in feiner Mebrzapl feile oder ariftofratifhe Par: 
lement Selbft gab fein’ Anfehen ber zur Verfolgung 
der Freygefinnten. Die Oefangenfezung feines eigenen 
Mitglieds, H. Burbett, *) des feurigen Mer: 
theidigerd der Volksrechte mit Mund und Sährifl, 
gab davon ein Auffallendes Beyſpiel. 

Auch die Ernennung des Prinzen von Walch 
zum Regenten **) — veranlaßt durch die, endlid 
ald faum mehr beilbar erfanute Geiſteszerrüttung ded 
alten Könige — änderte im Gang der Dinge wenig 
Die Minifter, um ihre eigene Macht Zu ftärken, hatten 
mehrere Beſchränkungen ber Regentfchafts » Gewalt im 
Pärlemente durchgeſezt. Sie berrfhten fort wit 
bisher. 

Den Minifter Perceval tödtete bald darauf 
ein verunglüdter Kaufmann durch einen Piftolen 
ſchuß. ***) Jezt trat Lord Liverpool am feine 


— 


*) 1810. **) 1811. 10. Jan. *%**) 1819. 116 Mar 


bis zum Brand von Moskau. 707 


Stelle und Eaftlereagh theilte mit ihm die Gewalt, 
Die Oppofltion gelangte aud diesmal nicht in's Minis 
fterium. Unter der Leitung Caftlereagh’3 zumal ward 
der Riefenfampf wider Napoleon fortgeſezt, freylich, 
den Krieg auf der Halbinfel abgerechnet, mehr mit 
Beld und Bündniffen, ald mit eigenem Blut; und 
endlich feyerte Brittannien den kaum mehr gehofften, 
volftändigften Triumph. Englands Politik — nebft 
den Siegen der Legitimität auch die bleibende Schwär 
Hung Frankreichs begebrend — war es vorzüglich, wel 
che die Wiederberftellung der Bourbonen bewirfte 
Zugleih fättigte e3 feinen Haß gegen den fo lange 
gefürchteten Napoleon, dur deſſen Anfeplung auf 
der Felſeninſel; und endlich wurden die Trümmer des 
Napoleoniſchen Reiches meiſt nah Englands, vie 
fach beflagenswerthem, Gefallen vertheilt. *) 

Aber mit dem entjcheidend® Antheil an den 
DVerbandlungen des Wiener: Eongreffes und an beyden 
Parifer » Frieden endete der vworberrfhende Einfluß 
Englands. Die Schliefung des heiligen Bundes, 
die innige Allianz der feftlandifhen Großmäch— 
te, verringert gar fehr die Bedentung des brittifchen 
Dreyzaks. Die Liebe und dad Mertrauen der Welt 
bat er ohnehin ſchon verloren durch Abweichung von 
den Prinzipien, wodurd, er ehevor, wenigftens zum 
Theil, fie gewann , durch Faufmännifhe Engherzigkeit, 





*,&. unten Kap, IX. 
a5 ® 
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despotiſche Härte und Anfeindung Des Zeitgeiftes. 
Sein böchſtes Intereſſe fordert daher, durch wenigſtens 
vergleichungsweiſes Befreunden mit den Wün— 
ſchen der Völker die allzulange beleidigte öffentliche 
Meynung ſich wieder zu verfühnen. 


— 
$. aa. 


Uebrigen® dienen freylid die Dandeldgröße , der 
unermeßliche Colonialbeſiz, und die erſtaunenswürdige 
Vervollkommnung der brittifhen Induſtrie, und, durd 
alles Ddiefed gewonnen, der ungeheure Geldreihthum 
Brittanniend, demfelben zu feften Stüzen der Madıt. 
So lange dad Gold es ift, womit man Freunde fauft 


"und die Feindfhaft furchtbar maht, und fo lange zu— 


mal die Fürften des Feitlantes, troz ihrer Eintradt 
in politifhen Dingen, in Haudeldfahen ſich gegen: 
feitig befebden, durch engherzige Sperre und finangiel: 
len Drud die produftive Kraft ihrer Völker im die 
Wette lähbmend und entmuthigend, fo lange werden 
alle arm und dem Funftreihen Brittannien zinäbar 
bleiben. 

Der Ausbreitung ded Reichs der Engländer in 
Dftindien haben wir ſchon im vorigen Bude ge: 
dacht. *) Aber die Eroberungen fchritten fort bis in 
die neuefte Zeit. Tippo-Saib, der mädtige Fürft 
son Mpfore, nahdem er in dem Krieg von 1790 


*) &. 8. VII. Rap. XIL $, 17. u. a. 
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bi8 1792 überwunden, und zur Abtretung feines halben 
Landes gezwungen worden, *) bemwahrte im Herzen 
den alten Groll, und erneuerte den Kampf, ald Bo— 
naparte’8 Zug nah Aegypten ihm einige Hoff: 
nung des Gelingens gab. Allein abermal unterlag er 
der wohlgeführten Kriegsmacht Brittanniens, und vers 
loe nah tapferer Gegeuwehr mit dem erftürmten Se— 
ringapatnam Reich und Leben. **) Die Britten 
vertheilten willfübrlicd fein Land, dem beften Theil für 
Sich Selbft behaltend. 

Allmählig reifte der Plan, ganz Oftindien zu 
erobern. Nah ächter Römer:Weife wußten jezt die 
Britten einen Krieg aus dem andern zu fpinner, mad» 
einander die einzelnen Feinde, bald auch die Bundes⸗ 
genoffen, zu erdrüden, Vafallenland zum völlig eigenen 
gu machen, tributbare Fürften zu Unterthanen. Vors 
züglich heftig, auch mit abwechfelndem Glüd, ward ger 
gen die kriegerifhen Maratten, deren Dänpter zus 
fammen an 300,000 Streiter führten, geftritten. Die 
innere Spaltung ded weiten, nun auch die meiften 
Sroßmogul’fhen Länder umfaffenden Maratten: 
Reiche, erleichterte jedoch den Sieg. Denn der eigent- 
liche Monarch deffelben, der Ram Rajah, befaß nur 
noh den Namen des Herrfhers. Bein Peifch- 
wahr, (erblicer erfter Minifter) nah dem oft wie» 
derholten Beyſpiel im Drient, hatte fih unabhängig 





*) 1792. 17. März. **) 179. 4. May. 


? 
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gemacht, und andere hohe Reichsbeamte und Provinz⸗ 
ſtatthalter ahmten ihm nad. Unter denfelben zeichnes 
neten fih der Rajah von Berar, dann die tapfern 
Häupter Holfar und Scindiab, aus, Der lezte 
verftärfte dabey feine Macht durd frangöfifde 
Dffiziere, die er in Sold nahm, und welche fein Heer 
weien auf europäifche Weife oröneten. In einer Reis 
be von Kriegen (vorzüglich unter dem Gouverneur 
Marq. von Wellesley, und unter Anführung von 
deffen tapferem Bruder, Arthur Wellesley — 
nahmaligem Herzog von Wellington —) zertrüms 
merten die Britten dieſe verfchtedenen Marattenftaaten, 
dehnten ihre Eroberungen nicht nur über Die ganze 
Oſtküſte, und den größten Theil der Weftfüfte der 
vorderen Indiſchen Halbinfel, fondern auch über die 
Banges:Länder aus; ja dieſe Ränder wurden 
jegt der Dauptfiz ihrer Macht, Ueber 46 Millionen 
Menſchen ſtreckt feitdem die brittifche Handeldcompag» 
nie in Dftindien ihren Gcepter, Die Erwerbung der 
Snfeln Ceylon, Isle de France, jener dur 
den Frieden von Amiens, diefer im jenem von Dar 
sid vermehrte noch das ungeheure Reid, 

Richt eben die Beherrfhung deſſelben — des 
ren unermeßlihe Unfoften leicht noch den Ertrag über: 
eigen — wohl aber der dadurch geſicherte und er: 
mweiterte Handel mit den reichften Ländern der Erde, 
macht England den Befiz Oſtindiens koſtbar. Durch 
ihre, ſo wie durch die vielen übrigen Befisungen und 
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Eolonien in allen Meeren, umd den wichtigften Theis 
fen der Handelswelt, wird dad Mutterland, welches 
im eigenen Schooße nur 16 Millionen Menfhen bes 
berbergt, Herr der Schäze der Nationen. Seine Ins 
duftrie macht unaufhörlich neue Fortſchritte, die Mas 
fhinen allein verdoppeln nach ihrer Wirkung die pro⸗ 
duktive Maffe der Berdlferung. Gegen dreyßig Tau» 
fend Schiffe dienen dem auswärtigen Dandel, Taus 
fend Kriegsfhiffe behaupten die Derrfhaft der Meere, 
Taglich entftehen auf englifhem Boden neue, foftbare 
Gründungen, neue Prachtdenkmale von Brittanniens 
Größe. Es trägt ohne fonderlihe Mühe die unges 
beuren Koften feines Staatshaushalts, und die mehr 
ald 40 Millionen betragenden Zinfen der enormen 
Staatsſchuld, von nahe an, ja nad Einigen yon weit 
über 1000 Millionen Pfund Sterling, *) und befols 
det, wenn es die Umftände erheiſchen, mit feinem Gold 
die meiften Heere Europa's. Gegen fehzig Millionen 
Pfund Sterling betragen die ordentlihen Staatseins 
fünfte; was die Minifter jeweild weiter bedürfen, 
und nicht durch außerordentlihe Taren bereinbringen, 
wird augenblicklich durch Anleihen erhalten. Die Schul: 
den felbft, wiewohl fie im Ganzen fteigen, werden 
gleihmwohl durh den wohlverwalteten Tilgungdfond 





*) Nah The finance accounts of the wmiled kingdom of 
Great-Britain and Ireland for the year 1824 — 25 
nur 793 Millionen. 
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fortwährend in großen Maffen getilgt, fo dag feit 
dem erften Amerifanifhen Krieg fhon über 250 Mil: 
lionen Pfund Sterling bezablt wurden, und ſchon 1813 
die ganze vor der Revolution erwachſene Schuldenlaft 
getilgt war. Hierin, nicht aber in den theils uns 
Haren, theild pbantaftifhen Berechnungen des Ratio: 
nalreihthums und Nationaleinfommens, (deren jenes 
von einem berühmten politifhen Redner *) zu 2250 
Millionen produftives, und 397 unproduftives Capis 
talvermögen, und diefed auf 430 Millionen Pfund 
Sterling angefhlagen wird) liegt der Beweis und die 
Schäzung von Brittanniend Reihtbum. Gleihwohl 
feufzt durch die äußerfte Ungleichheit der Wermögens- 
vertheilung ein großer Theil der Bevölferung in Dürfs 
tigfeit , und fteigt die jährliche Armentare auf acht 
Milkionen Pfund Sterling. Auch geben manche Här: 
ten der Gefezgebung, vor allen die unduldfame Ber 
drüdung der Katholifen, dann die fihlehte Parlements⸗ 
verfaffung und die zuſehends fteigende Willfübrlichfeit 
der Regierung, den Stoff zu weit ausgebreitetem, 
gährendem, und, je nahdem Umftände eintreten, ge: 
fährlihem Mißvergnügen. Die Irländifchen Katholis 
fen, und Die englifhen » Radifalen« werden furcht⸗ 
bar nur, durch die Sünden der Regierung. 


— u 


*) Colquhouß, 
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Wir kehren zur Hauptgeſchichte zurück. Der neue 
(Gierte) Deftreihifhe Krieg iſt es, welcher uns 
hier entgegen tritt. Dieſer im J. 1809. entbrannte 
Krieg, welchen franzöſiſche Schriftſteller wohl auch den 
Krieg der fünften Coalition nennen, zeichnet 
ſich vor den früheren durch äußerſt merkwürdige Ges 
genfäze aus. War Deftreich in den früheren Kries 
geh als Hauptglied oder wichtigſte Streitmaile der 
wider Franfreich gebildeten Coalitionen erfhienen, fo 
fämpfte es jest Selbft und allein wider eine furdht- 
bare. Evalition , welhe das Machtwort des fränfifchen 
Gewaltsherrſchers fhuf. Hatte es früher gegen die 
Freyheit, ald den Grundfaz der Revolution, bie _ 
Waffen ergriffen, fo ftellte es jezt fih dar ald Kämp: 
fer für die Freyheit Europa’ und der Welt. Hatte 
es früher die Völfer zur Treue und zum Gehorfam 
ermuntert gegen ihre geſezmaͤßigen Herrfher, fo Iud 
es jezt fie zum Aufftand ein wider ihre Gebieter, 
demnach zum Selbfturtbeil über Recht oder Un- 
recht der Herrfcher » Titel. 


Nach allen Schlägen, welhe De ftreich in dem 
Revolutionsfrieg getroffen, beberbergte es noch immer ö 
eine große innere Kraft. Was ihr bisher fehlte, war 
bloß die kluge Entfaltung und die zeitgemäße Rich: 
tung. Seit Joſephs 11. Tod war ein trauriger 
Rückſchritt in das öftreihifhe Staatsleben gefommen ; 
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die edleren Kräfte wurden verkannt, gefcheut, nieder: 
gehalten. Das revolutionnaire Franfreih ſchreckte ges 
fpenfterartig; mit jedem Siege der Republik fteigerte 
Deftreic feine Strenge wider die vermepnte Quelle 
der Revolution, wider die Geiſtesfreyheit. Die 
Eenfur ward fortwährend gefhärft, ja noch eine 
Recenfur für alle Schriften angeordnet, (1802.) 
melde feit 1781. aus dem Ausland mit Erlaubnig 
waren eingeführt worden. Nebenbey übte die ges 
beime Polizey ihr unfelige®, den Charafter der 
Nation berabwürdigendes, Amt. Die Freyheit der 
Lebre, welche Joſeph II. ermuntert hatte, wich 
einem ängftlihen Zwangsfgfteme; neue Meynungen wa- 
ren geächtet. Die guten Schriftfteller verſchwanden, 
Dagegen bob dad Mönchthum' wieder freudig fein 
Haupt. Joſephs Saaten welkten alle, Hiezu geſellten 
ſich beſchrankte Anſichten auch in der Staatswirt he⸗ 
ſchaft, Handelsſperre, vielfache Hemmung des Ge— 
werbsfleißes, Entmuthigung des Ackerbau's durch 
Grundlaſten, Niederdrückung der Gemeinen durch 
ſtrenge Handhabung der hiſtoriſchen Vorrechte. Die 
Folge davon war Verarmung des von der Natur ſo 
überreich begabten Landes und furchtbar ſteigende 
Finanznoth. Die übergroße Maſſe der Staatsſchulden, 
das traurige Vermächtniß der unſäglich koſtſpieligen 
Kriege, ſchien einen Banquerot zu drohen; das Papier⸗ 
geld ſank jährlich tiefer; einheimiſche und auslandiſche 
Agioteurs bereicherten ſich durch den Ruin von Millio— 
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nen, Berfchiedene Finanzoperationen, welhe das 
Recht der Gläubiger beeinträhtigten (wie zumal die 
unverantwortlihe Forderung des »Arrofirend« 
der Staatsohligationen) tödteten den Eredit und vers 
vollftändigten den Unwerth der Papiere. Sie fanfen 
bis auf zz ihred Nennwerths, und man adıtete ed 
für einen großen Gewinn, ald (1511.) die Regierung 
die bis auf 1060, Millionen Gulden vermehrten Ban⸗ 
Fogettel zu 3 ihres Nennwerthes gegen neu creirte 
»Einlöfungsfheines einwechſelte. Neue Anlehen, forte 

währender Verkauf von Staatögütern, und mächtig ers 
böhte Steuern deckten indeß kümmerlich den Staatöbedarf. 

Gleichwohl behielt Deftreih den Blick geheftet 
auf die großen politifhen Werbältniffe und verlor uns 
ter den troftlofeften Umftänden den Muth und die 
Hoffnung zur Wiedererlangung der Macht nicht. Die 
Friedensfhlüffe mit Franfreich betrachtete es blos als 
augenblicklich nöthige, doch allzutheuer bezahlte, und dar 
um widerruflihe, Waffenftillftände, 

Schon beym Beginnen ded Kampfes auf der Pys 
renätfhen Halbinfel fieng Deftreih fih zu rüften an. 
Der Erzh. Karl, der Stolz Deftreihd und Teutfchs 
lands, ftellte fi, yon Neuem an die Spize des Kriegs, 
wefend und belebte es mit feinem fräftigen Geift. 
Die Armee ward nach und nach verftärft, endlich auf 
die Zahl von 400,000 Streitern gebradht. Neben ihr 
ward eine Landwehr, zur Unterflügung oder zum 
Erfaz des ftehenden Heeres beſtimmt, organifirt, und 
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endlih no ein Aufgebot in Maſſe aller Waffenfähigen 
vom 18ten bi zum asten Sabre vorbereitet. Auf 
die Befchwerden Franfreihs hierüber antwortete Defts 
reich zwar friedfertig, aber fuhr zu rüften for. Ne 
poleon, fhon von Bayonne aus, nachdrücklicher 
noh von Paris, forderte trozig die Einftellung der 
Kriegdanftalten, bot die Kontingente der Rheinbundes⸗ 
fürften auf, und beantwortete ein nachgiebiges Schrei: 
ben des Kaiferd Franz, dad er zu Erfurt empfieng, 
mit der Erflärung: » was die dftreihifhe Monarchie 
noch ſey, das fey fie durch Ihn und dur fein Ge: 
fallen. Denn in. feiner Macht ſey geftanden,, fie zu 
gerfüden. Darin, in feinem (Napoleon’s) Willen 
sind Intereffe liege Oeſtreichs Sicerbeit.« — *) 

Napoleon, weynend, er habe Deftreich durd 
ſolche Sprache eingeſchüchtert, wandte ſich gegen Spas 
nien. Doch zeigten ſich ſchon Spuren von geheimen 
Verbindungen zwifhen Deftreih und England, und 
bald trübten die Verhältniſſe fih fo fehr, daß die 
franzöfifhen Blätter laut den nabenden Krieg verfün: 
deten, daß Andreoffy, Frankreichs Botſchafter in 
Wien, diefe Stadt verlieh, **) und daß auf 
allen Straßen die Streitmaffen berangogen. Da er: 
folgte jegt von Deftreihifher Seite die are 
erflärung. ***) 





i *) Dft. 1808. ”*) 1809. 28. Gebr, 
“*r) 45, Apr. 
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Wohl hatte Deftreih Recht zum Kriege, 
wenn es nicht feit dem Preöburger » Frieden ald Macht 
des zweyten Ranges, oder vielmehr als Vaſallenſtaat 
Frankreichs zu betrachten war. Zwar die unmittel⸗ 
baren Beleidigungen, welche Frankreich feit jenem 
Frieden demjelben zugefügt, waren entweder unbedeus 
tend — wie die wegen der ruſſiſchen Beſezung Cats 
taro's verordneten Repreſſalien — oder fie waren 
durd) ausdrückliche oder ſtillſchweigende Gutheißung 
geheilt — wie die Stiftung des Rheinbundes 
oder die Errichtung. des Herzogthums Warſchau. 
Aber der Umſturz der Reihe Portugal und Spa 
nien, verbunden mit der faft gleichzeitigen Unters 
johung des Kirchenſtaates, verkündete zu laut 
den Plan der Weltherrſchaft, ald daß eine Macht, 
welhe noh Selbſtſtändigkeit anfprah, dazu 
bätte fihweigen können. Zudem eröffnete der Spar 
nifhe Krieg, weldher die Kräfte Fraukreichs zu 
verföhlingen drohte, den Feinden Napoleon's eine 
hoffnungsreiche Ausfiht. Jezt oder niemal ſchien 
für Oeſtreich die Stunde der Wicdererhebung, und der 
Rache zu fchlagen. Es eröffnete alfo den Krieg. 

» Die Freybeit Europa’d,« alfo fagte 
daffelbe in feiner Kriegöverfündung, »babe ſich 
unter die Fabnen Oeſtreichs geflüchtet« — 
und that durch diefed wahre Wort die boffnungslofe 
Lage Europa’d fund, Dafielbe Haus, von weldhem 
font fo viele Furcht der Weltherrſchaft ausgegangen, 


! 
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und welhes zumal die edlere Freyheit, jene deb 
Geiſtes, von Alters geſcheut hatte, ftellte jezt ſich 
dar ald Schuz und Hort der Freyheit und — ward 
dafür erkannt. . . In feinem andern Striege 
bat Deftreich fo fehr die Meynung und die Liebe 
des Welttheils für Sich, gehabt, als in jenem von 
1809. England war theild mit Net verbaßt, 
theils in Continentalfahen unmächtig, die Pleineren 
Staaten folgten willenlos Napoleon's Siegeswa⸗ 
gen; Preußen war erdrückt, und Rußland mit 
dem Welttyrannen im Bunde! — 

2 Es war nicht die Abſicht Oeſtreichs und konnte 
es nicht ſeyn, im Geiſte der Revolution ſich an die 
Spize der Weltbefreyung zu ſtellen. Aber man hatte 
der Revolution ihre Mittel abgeſehen, und bediente 
ſich derſelben, weil man einen Fanatismus in Teutſch⸗ 
land nöthig hatte, und dieſer nur auf den füßen Ton 
der Freyheit horchte. Darum führte Oeſtreich eine 
Sprache, die ihm” felbft fremd zu feyn pflegt. .. 
Mebrigens iſt nicht zu vergeflen, daß, wer die Welt 
befreyen will, willen muß, was der Welt noth thut.« 
(Manufeript aus Südteutfhland,) 


$. 46, 


Aber welches auch der Sinn der Weltbefreyung, 
gewefen, die Deftreich fi vornahm: immer hätte fein 
Sieg dazu führen mögen. Denn nur im Gleihgemicht 
mehrerer Mächte liegt die Buͤrgſchaft des öffentlichen 
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Rechtes; und wenn micht eben unter den Fahnen ' 
Deftreihs oder Frankreichs, fo war doch im 
KRampfe der beyden die Hoffnung der Frepheit. Go 
lange nod Kampf unter den Mächten iſt, wird die 
Öffentlihe Meynung ald Bundesgenoſſin gefucht, 
als Gegnerin gefürchtet werden; die öffentliche Mey⸗ 
nung aber, wo nicht fünftli bewahrte Dummheit des 
Volkes jede Freche Täufhung erlaubt, kann nur ges 
wonnen werden durch Befreundung mit Licht und Recht. 
Alſo fa man Deftreih in feiner äußerten Noth 
um die Gunft diefer Meynung bublen durch freyſinni⸗ 
ge Rede und Schrift, und durch Ermunterung zu freyet 
That; und die Gunſt ward Ihm zu Theil in wohloer⸗ 
dientem, reihem Maaß. Man pried und wird für 
immer preifen die Hochherzigkeit des Kaiſerhauſes, 
welches nad) fo vielen Schlägen des Mißgeſchicks, nad) 
fo tief gehenden Wunden, die ed empfangen, Dennoch 
nicht verzweifelte an der Sache Europa's und feiner 
Monarchie, welches den Muth befaß und die Kraft 
entfaltete, um allein zu beftehen den Rieſenkampf 
wider den Welttheil. 

Denn niht nur war ed die Macht des großen 
Reiches, vor welchem wiederholt die gemaltigften 
Eoalitionen in Staub gefunfen, welde jezt über das. 
alleinige Deftreih ſtürzte; nicht nur ftritten gegen 
daffelbe die Vafallenftaaten Frankreichs, Italien und 
Holland und, mit ganz befonderem Eifer die Könt 
ge und Fürften des Rheinbundes; nicht nur ſchwang 
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der wegen alter Unbilden zürnende Pole ſein Schwer; 
fondern auch felbft das friedfertige Dänemark be 
feinen Arm für Napoleon's Sache, und felht 
Rußlands gewaltiger Kaiſer, fonft Oeſtreichs Streit 
genoſſe wider Frankreich, auch noch ſtark genug zum 
ſelbſtſtändigen Entſchluß, vermochte es über ſich, au 
einer fo wenig großmüthigen als weiſen Folitik, fein 
Streiche zu führen wider das hart bedrängte Haus. 
Dieſes indeſſen, feiner guten Sache, und der Er 
gebenheit feiner Völker verfrauend, begann den Krie. 
Die Welt erftaunte, da fie die furdtbaren Heermal 
fen des fo geſchwächten Deftreih erblickte. Mit zmep 
mal hundertfaufend Mann, getheilt in ſechs Heerhau⸗ 
fen und zwey Referven drang Erzb. Karl in Baiern 
ein; achtzig taufend andere führte der Erzb. Johann 
gegen Tyrol und Ftalien; der Erzb. Ferdinand 
brad mit 36,000 Mann wider Warſchau auf. Re 
benbey blieben alle Grenzen und Feften befezt, und 
ward bald noch ein neues Heer wider die Ruſſen 
nöthig. Dagegen führte Bonaparte perfonli ein 
Deer von 220,000 Mann, zur Hälfte Teutſcher 
Truppen, welchen der traurige Ruhm ward, daß fle 
in dieſem Kriege die fehwerften Streiche wider Oeſt⸗ 
reich geführt, dazu famen 70,000 Mann in Ztalien, 
20,000 Sadhfen und Polen in Warſchau, und 
zahlreiche Neferven von Franzoſen, BWeftpbälin 
gern und Holländern, Die Ruffen, anfatt 
mit 
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mit 150,000 Mann, wie ihr Kaifer verheißen, traten 
nur mit 20,000 auf; immer genug, um bie Dienftbes 
fliffenbeit gegen Franfreih und die Engherzigkeit 
der eigenen Politif zu bemeifen. 

Wider fo viele Feinde fah Deftreich fih um büls 
feleiftende Arme um Im Augenblid, wo der Erzh. 
Karl die Batrifhen Grenzen überfcritt, erließ 
er einen Aufruf an die teutfhe Nation: *) » ſich 
zu erheben, und das fchmählihe Zoch zu zerbrechen, 
und wieder zu erlangen die Unabhängigfeit und Ehre, 
bie ihre gebühre.e — Noch dringendere Aufforderungen 
ergiengen an die Tyroler, und dtefe allein, mit 
den Boralbergern, geborchten dem Ruf. Die 
übrigen, einige einzelne Hochherzige abgerechnet, fand» 
ten blos ihre Gebete zum Himmel, und barrten untha- 
fig des Ausgangs. 

Aber der Ausgang war traurig, Die öftreicdis 
ſchen Deere, hoffend durch Schwaben und Fran 
fen gegen den Rhein vorzudringen, erreichten ben 
Lech niht. Den Inn und die Iſar hatten fie über 
fhritten, und Münden befegt, **) während Bel: 
legarde und Kollowrath aus Böhmen dur 
bie Oberpfalz brahen, um an der Donau dem 
Hauptheer die Dand zu reihen, Zu gleicher Zeit 
war General Ehateller in Tyrol eingerüdt, und 
durch den eifrigften Beyſtand der Einwohner fchnell 





*) 8. April, *5) 46. April. 
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des größten TIheild vom Lande Meifter geworden. Die 
Tyroler, niht eben Teutfhlands oder Euro 
pa's wegen, wohl aber aus ererbter Anbanglichkeit 
an ihr Herrſcherhaus, übermannten in allgemeinem 
Aufſtand die Baiern, welche dur unfhonende Be 
handlung des new erworbenen Landes den alten Nas 
tionalbaß geftahelt hatten, und die Franzoſen, fo 
viel deren zu erreihen waren, und verfündeten fieg: 
trunfen die wiederbergeftellte Herrfhaft Oeſtre ichs. 
Der glei redlihe als muthige Andreas Hofer, 
der Sand: Wirth zu Paffeyer, trat an die Spize 
der Volföbewegung. Unter oder neben ihm leiteten 
diefelbe der Major Teimer, Joſeph Spedbader, 
und, was freylich unfere Bewunderung fühlt, der Ka— 
puziner, Haspinger. Gang Tyrol, mit Aus 
nahme Kufſteins, fiel in die Gewalt der tapfern 
Landleute. Gegen 10,000 Manıt verloren die Baiern 
und Franzofen im Widerftand gegen fie. Auch Vor 
arlberg, durh den Doftoe Schneider bewegt, 
eiferte Tyrol nah; bis Lindau, ja bis Stodad 
reichte feiner Tapfern Hand. 

Doch al’ diefer Muth und diefe Liebe giengen 
verloren, durch die Unfälle des Hauptheered, Map os 
leon, wiewohl überrafht durd den Angriff Dei 
reichs, fiel mit Stiirmesgewalt über dad hoffnungsreich 
voranfchreitende Heer. In einer fünftägigen Schlacht, 
mit größerer Wahrheit ein fünftägiger Feldzug ge 
nannt, zertrümmerte der Furchtbare die, fo ſchnelles 
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Ueberfalls, und fo kühnen Schlahtenplanes fi nicht 
verfebende Deftreihifhe Macht. Pfaffenhofen, 
Tann und Rohr, Abensberg, Landshut, am 
entfheidenften Eckmühl und Regensburg *) was 
ren die Schaupläze, ihrer vollftändigen Niederlage. 
Zapfer, auch auf einigen Punkten ſiegreich, hatten die 
Deftreicher geftritten; aber der Genius und das Glüd 
Napoleon's machten ihre Anftrengungen zu nichte, 
und zwangen den edlen Erzherzog zu einem’ traurigen 
Rüdzug nah Böhmen, wodurd das fühlihe Donaus 
Rand bid Wien dem Feinde preid ward, 

Dpne Zögern eilte auch derfelbe gegen die zagen- 
de Hauptftadt. Nur wenigen Widerftand, ein ſchreck⸗ 
liches Gefecht bey Ebersberg ausgenommen, fand 
er auf dem Wege dahin. Auch verkündete er prahlend 
ſchon zum Voraus ſeinen Einzug in die Kaiſerſtadt. 
»Das öſtreichiſche Heer iſt von dem Donner des 
Himmels getroffen worden, welcher ſtääts den Undank⸗ 
baren, den Ungerehten, den Treulofen ftraft. ... 
Wenige Ueberbleibfel dieſes Heeres werden über dem 
Inn zurücfehren, Ehe ein Monat vergeht, find wir 
in Wien.« Alſo lauteten die Bulletins der Sieger 
von Eckmühl. Einen Monat nach dem Anfang des 
Krieges zog Napoleon in Wien ein. **) 

Durch diefen Schlag ward auh das Italiſche 
Seer, wiewohl anfangs Sieger, zum ſchleunigen Rück⸗ 





°) 19. — 28. April. ) 18. May. 
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zug gendtbigt. Nah einigen glüdlichen Gefechten um 
Sacile hatte Erzh. Jobann feinen Gegner , den 
Vicefönig Eugen, biß gegen die Etſch getrieben. *) 
Ein Aufruf zur Erhebung ergieng jugleih an das 
Stalifhe Voll. Doch bald raffte, Eugen ſich zuſam⸗ 
men, Drang wieder vor und die Unglüfspoft aus 
Baiern tödtete die Hoffnung Oeſtreichs. Schnell 
wandte der Erzherzog feinen Schritt, gieng über die 
Brenta, über die Piave, dann über den Tag 
liamento und Iſonzo zurück, fortwährend gedrängt 
von dem verfolgenden Feind. Derfelbe ergoß fih un— 
aufbaltfam über Kärnthen und Krain, auf, aus 
Dalmatien hervorbrechend, über Kroatien; und 
Jobann fezte den verluftwollen Rückzug bit Kör— 
mend an der Raab fort. **) Gleich darauf verei- 
nigte fih auf dem Sömmering bey Brucd das 
Sranzöfifh » Italifhe Heer mit dem Hauptheer 
unter Napoleon, ** 


$ ar 


Wenige Tage zuvor hatte ein ſchwerer Unfall die: 
fed legte getroffen. Noch einmal warf die Sonne des 
Glücks einen Strahl auf Deftreid. Napoleon, 
nahdem er von Wien aus ſtrenge, das Völkerrecht 
höhnende Verordnungen gegen die oͤſtreichiſche Lands 





) 9. — 20. April. **) 24. May. 
*) 27. May. 
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wehr, und von eben da aus eine. Einladung zum 
Aufruhr an die Ungarn erlaffen, gieng über bie 
Donau, um dad Heer des Erzb. Karl, das feit dem 
Schlag von Eckmühl auf dem linfen Stromesufer 
ftand, die legte Schuzwehr der Monarchie, zu zernich⸗ 
ten. Der Erzherzog, nachdem er dieſes Heer friſch 
geordnet und verſtaͤrkt hatte, vermochte zwar Wien 
nicht mehr zu retten, doch ſtellte er ſich kühn und 
fhlagfertig unfern der Dauptftadt auf, dem ftolgen 
Sieger gegenüber. Diefer zum Uebergang die Stelle 
wählend, wo zwey Inſeln, die den Strom in drey 
Arme fpalten, das Brüdenfchlagen erleichtern, führte 
feine Heermaffen auf's linke Ufer, beſezte Adpern, 
Enzersdorf und Eßlingen und bot die Schlacht 
an. *) Der Erzherzog ftürzte über Ihn mit feinem 
son Zorn glühenden, durch den Anblick der Kaifer: 
ftadt begeifterten Heer, und erfoht den berrlichiten 
Triumph. Schon am erften Tage ward Adpern er- 
ffürmt, auh Enzersdorf genommen, Eflingen 
jedoh von dem Feinde behauptet, In der Nacht 
aber ließ der Erzherzog Holzmaſſen und brennende 
Fahrzeuge den Strom binab gegen die Brüden fchwim: 
men, wodurch diefe zerftört wurden. Ded andern 
Tages erneuerte fih die gräßlihe Schlaht. **) Abge⸗ 
fhnitten vom rechten Ufer ftritten die Franzoſen 
mit Verzweiflung, die Deftreiher, mit Giegedah: 


:*), 21 Ma. "+, 23 May. 
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mung. Nach der bartnädigften Gegenwehr, befondert 
in Eßlingen, wofelbft der furchtbare Maffena 
fteitt, 309 das frangöfifhe Heer blutend auf die Im 
fel Lobau, die nächſt am linfen Ufer gelegene, zurüd, 
ohne Maffena, welcher den Rückzug dedte und die 
Behauptung der Infel Lobau möglich mahte, war es 
verloren, Aber 11000 Todte ließ ed auf dem Schladt: 
feld zurüd, 30000 wurden verwundet; und wenn auch 
nur dritthalbtaufend Gefangene gemacht und nur drey 
Kanonen erobert wurden; ſo fehlte es doch an den 
glänzendſten Siegeszeichen nicht. Ueber 3000 fran / 
zoͤſiſche Kuiraſſe wurden auf dem Schlachtfeld gefunden. 
( Die Sieger erbauten daraus eine Piramyde.) Ras 
poleon’s fhwere Reuterey war faft vernichtet. Der 
tapfere Marfhall Cannes, Herzog von Montebek 
19, fand den Tod, Auch die Generale D’ Espagne, 
St. Hilaire und Albuquerque waren todt; die 
Marfhäle Maffena und Beffieres, neben ihnen 
eine Menge Generale, waren verwundet. Schrecken 
fuhr durch das ganze Heer. 

Alſo vernahm die Welt mit freudigem Erſtaunen, 
Napoleon könne geſchlagen werden. Dem Erzherzog 
Karl bleibt der unſterbliche Ruhm, daß Er zuerſt 
den Unüberwundenen befiegte. Aber der glänzente 
Sieg bafte die ihm entfprehenden Folgen nicht. Die 
Welt erwartete die Erneuerung des Kampfes von Sei— 
te des Erzherzogs, die Zerftörung des Heeres auf 
der Lobau und auf dem rechten Steomufer, die ent« 
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fhiedene Wendung ded Krieges. Dafür erfolgte (auch 
der Deftreiher Wunden bluteten und man erwog die 
ungeheure Gefahr des Spieles) eine ſechswöchige Waf⸗ 
fenrube, während weldher das Italiſche Deer mit 
den Schaaren Napoleons ſich vereinte, und diefer 
die Anftalten. zum nochmaligen und unwiderftehlichen 
Angriff traf. 

Bevor derfelbe ftatt fand, lieferte der Vicefönig 
dem Erzb. Jo hann bey Raab eine blutige Schlacht, *) 
gewann ſie und eroberte das verſchanzte Lager ſeines 
Gegners, bald auch die Feſtung. **) Auch Johann 
zog auf das linke Donauufer zurück. 

Mit geſammelten Streitmaſſen, 150,000 Mann 
ſtark, und mit 600 Kanonen, gieng endlich Napo: 
feon denſelben verhängnißvollen Weg, wie früher über 
den großen Strom. ***) Uber die Brüden und die 
Inſel Lobau waren mit Aufwand unendlicher Mühe 
und Kunſt gegen Zerſtörung und Angriff geſichert; 
jede moͤgliche Vorſicht ſamt der überlegenen Kraft ver⸗ 
bürgte den Sieg. Dennod koſtete es einen zweytägi⸗ 
gen fhredlihen Kampf, bis er erftritten war. 7) Der 
linfe Flügel der Deftreicher, zu deffen Dedung der 
Erzb. Johann bheraneilte, aber zu fpät erſchien, ward 
übermannt , feine Niederlage zog aud die Beflegung 
des rechten und des Mitteltreffend nach fih. Die 


*) 14 Sun **) 22. Sun. 
ar) 4. Zul. r) 5. 6. Zul. 
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Niefenfhlaht, man nennt fle von Wagram, giem 
alfo verloren für Deftreih. Doc hatte das flegende 
Heer an Todten und Verwundeten mehr, ald das be 
fiegte, und an Gefangenen fait gleichviel eingebüßt, 
Bleihwohl waren die Deftreiher um ein Drittheil an 
Mannfhaft und an Gefhüz ſchwächer ald die Franzofen 
geweſen. 

In guter Ordnung, fechtend, zog der Erzherzog 
auf der Straße von Mähren zurück. Bey Znaym 
entbrante newer heftiger Kampf, *) ald die Nachricht 
vom gefhloffenen Waffenftillftand die Streitenden 
trennte, 


$. 48. 

Vermöge diefed auf einen Monat, mit 14tagiger 
Auffündungsfrift gefchloffenen, Waffenftiliftanded ward 
über ein Drittheil der öſtreichiſchen Monardie, an 
4,000 Quadratweilen mit 35 Millionen Einwohner, 
dem friegerifchen Beſiz, und den.ungebeuren Erpreſſun⸗ 
gen ded Siegers überlaſſen. Der Friede nah dem 
Diktat des Gewaltigen blieb ſonach einziges Rettung 
mittel, Nach einer dregmonatlihen, anfangs in Um 
garifh Altenburg, hierauf in Schönbrunn 
gepflogenen Unterhandlung fam auch diefer, von Bien 
benannte, Friede zu Stande. **) 

Deftreich entfagte im demfelben einem Gebiet 
von mehr ald 2000 Quadratmeilen und faft vierthalb 


*) 11. Jul. *25) 14, Oft. 
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Millionen Menfchen ; nämlich den Ländern Salzburg 
uud Berchtesgaden, dem Innviertel mit 
Braunau und dem Hausdrudviertel, fümtlich 
gu Gunften des Rheinifhen Bundes; ferner 
Dem Villacher Kreis in Kärnthen, dem Herzog- 
tbum Krain, dem Gebiet von Trieft, der Graf: 
Schaft Görz und dem Friaul, auch Iſtrien, einem 
Theil von Ervatien und dem fämtlihen ungarifchen 
Uferland, alfo daß die Sau die Grenze der Monars 
chie bilden follte; (diefe Provinzen, famt Dalmas 
tien, Benetianifh Iſtrien und Raguſa, wel 
he vom Königreih Ita lien losgeriffen wurden, 
bildete Napoleon zu einem neuen, Illyriſchen 
Staat unter Franzöfifher Oberberrfhaft.) Nod weis 
ter entfagte Deftreih zu Gunften des Derzogtbums 
Warſchau, ganz Weftgalligien mit Krakau, 
V die Salzwerke von Wielizka ſollten Oeſtreich und 
Warſchau gemeinſchaftlich gehören;) nicht minder dem 
Zamosker Kreis in Oſtgallizien. Endlich ward 
auch Rußland ein Strich von Oſtgallizien mit 
einer Bevölkerung von 400,000 Seelen zugefagt. 
(Eine fpätere Convention mit Rußland felbft beftimmte 
zu folder Abtretung den Tarnopoler: Kreid mit 
einigen andern Bezirken.) Rod verzichtete Oeſtreich 
auf die Derrfhaft Räzuns in Graubündten, 
auf einige Böhmifhe Herrihaften in Sach ſen, und 
auf die dem Erzh. Anton zuftehende Hochmeiſterwürde 
des (von Bonaparte während des Kriegs aufgehobenen) 
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Teutfhen Ordens. Uebrigend wurde für Tyrol 
und Borarlberg, welhe wieder an Baiern oder 
Frankreich fielen, fo wie fir daß unter Deftreih# 
Derrfhaft zurückkehrende Oftgallizien eine gegen» 
feitige Amne ſtie bedungen. Deftreich erkannte alle 
in Stalien, Spanien, und Portugal ſtatt ge 
habten oder weiter zu treffenden Veränderungen, und 
trat ohne. Vorbehalt dem Contin entalfyftem 
bey. 2 


$. 39. 

Wir haben, den Strom der Hauptgefhichte ver: 
folgend, einige Nebenparthien des großen Drama's 
zurücgelaffen ; deren Nachholung und bier vergönnt 
ſey. 

Der Erzh. Ferdinand, welcher am Anfang des 
Feldzugs aus Galliz ien in's Herzogthum Warſchau 
eingerudt war, *) um es für Preußen wider zu 
erobern , wie man erflärte, drang nad) erfochtenem 
Sieg bey Raszyn **) bis zur Hauptftadt Bar 
fhau, und befezte fie vermög einer Kapitulation, ***) 
gemäß welder die Polen fih über die Weichſel 
zurückzogen. Der Fürſt Poniatamsfy, welcher dies 
ſelben führte, verſtärkte aber ſein ſchwaches Heer durch 
die herzuſtrömenden freywilligen Streiter, und rückte, 
während die Deftreiher am linken Ufer der Weich⸗ 





*) 15. Apr. **) 19, Apr. 2) 21. Apr. 
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f el hinab zogen, an derfelben rechten Ufer hinauf, in 
mebreren Gefechten fiegreih, und bald den Fuß auf 
den Boden Galliziens ſezend. Die Einwohner 
borchten dem Ruf des blutöverwandten Feldherrn, der 
fie zur Vereinigung mit ihren Brüdern und zur Wies 
dereroberung der Freyheit aufforderte, und flunden 
auf, fo wie die Tyrol er gleichzeitig wider die 
Batern, alfo fie wider Deftreih. Hiedurch ward 
Poniatowsky flat. Lublin, Sendomir, das 
feſte Zamosk, Jaroslaw und ſelbſt Lemberg 
wurden erobert; das allenthalben bedrängte O eſt⸗ 
reich war allzuſchwach zum Widerſtand. Schon war 
der Erzherzog, nad einem vergeblichen Angriff gegen 
Thorn, wieder nad Warſchau zurückgegangen. 
Sezt verließ er auch dieſe Stadt, *) und eilte Gal—⸗ 
liz ien zu Hülfe, in welches nun auch die Ruſſen, 
dem Bunde mit Frankreich gemäß, den Einbruch ges 
tban. **) Erftaunt und bedenklich fahen Ruffen 
und Bolen, durch den unnatürlihen Bund jezt Streit 
genoffen, fi) gegenfeitig an, nad ihrer Herzensſtim⸗ 
mung eher Feinde ald Freunde. Darans wohl mehr 
als aus Schonung gegen Deftreicd erflärt fid die 

däßige Kriegsführung der Rufen. Den‘ Polen zur 
-Erftarfung helfen hieß Sich Selbft verwunden. Uns 
bedenklich preßte man Oeſtreich im Frieden ein Stück 
von Gallizien ab; aber das Beyſpiel der Selbſter⸗ 
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bebung feiner Einwohner konnte den Unterdrüdern 
Polens nicht willfommen feyn. Der Erzh. Ferdi 
nand, nah wechfelnden Kriegsoorfällen, zog ſich end 
‚lid nah Krafau zurüd, übergab aud diefe Stadt 
durch Kapitulation an die Polen, *) (die jedoeh 
den Ruffen den Mitbefl; einräumten) und lenfte 
den Schritt nah Mähren. Die Nahriht des Waf 
fenſtillſtandes von Znaym endete aud den 
poläifhen Krieg. 

Minder bedeutend nah Mitteln und Erfolg, wie 
wohl nah Plan und Ausfihten weiter reichend , mar 
der Krieg in Sahfen und Nordteutfhland. 
Nur geringe Kräfte konnte Deftreih auf diefe Seite 
wenden, und feine wiederholten Züge unter Am Ende 
nah Dresden, fo wie jene unter Radiwojewich 
sah Franken, (Bamberg, Baireuth und Nürn⸗ 
berg) worin theild bloße Demonftrationen , tbeild 
DVerfuhe zur Volksaufregung, welche jedoch in 
Sachſen gar niht, in Franfen nur vorübergehend 
gelang. Zwar dur den Abzug der Sachſen und 
Baiern zum großen Heer waren diefe Länder jedem 
Einfall preis; auch zeigten fih in beldenfühner Er⸗ 
bebung einiger Vaterlands freunde und in kleineren 
Volksaufftänden die Spuren ded die niedergedrüdte 
Nation durchwehenden Geiftes ; aber die Weſtphäli⸗ 
fhen Truppen, welchen auch die Holländifgen 


*) 14. 15. Sul. 
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büffreich jueilten, auf "einer, und das Franzöſiſche 
Reſerve-Heer unter Junot auf der andern Seite, 
hemmten die Fortfchritte des bier und dort lodernden 
Brandes. Alfo wurden die Verſuche, melde Katt, 
Dörnberg und ſpäter Emmerih in Deffen 
wagten, ohne Mühe gedämpft, ein Aufftand in Mer: 
gentbeim dur die Würtemberger blutig nieder- 
gefhlagen, und der die Blicke Teutſchlands feffelnde, 
wundergleihe Zug des bochherzigen Schill, welder 
von Berlin aus *) durh Ober-und Nieder 
fahfen mit einer leichten Kefterfihaar, der Acht 
. Rapoleon’8 und feiner Vafallen trogend, ermunternd, 
ftrafend, fämpfend drang, endlih in Stralfund ** 
mit feinem, und feiner Getreuen Tode beendet. Die 
Dänen unter Ewald, vereint mit den Hollam 
dern unter Gratien, übermannten allbier den Edle, 
und erfchlugen ihn, 

Slüdliher war der Herzog Wilhelm von 
Braunfhweig Deld, weldher mit einer Schaar 
Fregmwilliger, die er in Böhmen geworben, fühnen 
Schrittes durch die nordteutfhen Gauen drang. Auch 
der vertriebene Ehurfürft von Deffen hatte Truppen 
zu gleihem Zwede geworben; der Welfe aber zog 
perfönlid fein Heldenſchwert. Als ein erfter Einfall 
in Sadhfen durch Am Ende's, des üftreichifchen 
Heerführers Zaghaftigkeit, und durch den fchnellen 





*) 28, Apr, ++) 31, May. 


734 VIU, Kap, Bon Errihtung des Kaiſerthums 


Heranzug ded Königs Hieronymus vereitelt wat, 
gieng der Herzog nah Böhmen zurüd, Ein zwegte 
Verſuch Am Ende’8 wurde aufgegeben, als di 
Kunde vom Znaymer Waffenftillftand eintraf. Aber 
der Herzog genehmigte den Stillſtand nicht , ſondern 
befhloß mit feinen Getreuen (Tapfern aus allen Theis 
len Teutſchlands) faum 1500 an Zabl, ſich durchzu⸗ 
fhlagen durch dad weite Land bid zum Meer, und 
jenſeits defjelben auf Brittifhem Boden eine Frei 
fätte zu juhen. Bon Zwickau, *) über Leipfis, 
Halle, Eisleben, Halberftadt, wo er für 
mend einzog, bahnte er fih den Weg nah Braun 
fhweig, der Stadt feiner Väter, ruhte allda eine 
kurze Naht und eilte weiter, faft täglich im Gefecht 
mit den vielnamigen feinden, die ihm nachſezten, und 
immer fiegreih, über Hannover, Nienburg, dan 
über die Wefer nah Elsfleth, von da nah Helgw 
land und von bier endlih unter brittifcher Flagge 
nah England, **) welches ihn bewundernd und 
jubelnd empfieng, 

Wenn in Nordteutfhland einzelne‘ Helden 
und Meine, geheime Verbindungen (ſchon war 
in dem tief gebeugten Preußen der Tugendbund, 
ein Verein erleuchteter Patrioten, entftanden) die 
Ehre des teutfchen Namens durch Sinn und That be 
wahrten; fo glänzte in Süden ein ganzes Bolt, 





*) 25. Zul. 20) 14. Aug. 
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die Hirten in Tyrol, ob au mehr durch Gefühl 
als durch Ideen gelenkt, durch gleih männlihe Tus 
gend und wunderwilrdige Beharrlichkeit hervor. Nicht 
har in Verbindung mit Oeſtreichs Schaaren, (f. oben 
$. 46.) fondern, nahdem in Folge des Waffenſtill⸗ 
ſtandes dieſe das Land geräumt, ganz allein ſtun⸗ 
den ſie, und ſiegten ob dem zehnfach überlegenen 
Feind; ſchlugen zu wiederholtenmalen die von dem 
Marſchall Lefebre, von den Generalen Baraguay 
d'Hilliers, Rusca, Wrede, Arco, Deroi 
u. a. geführten Franzoſen und Baiern in offener 
Feldſchlacht, und in vielen vereinzelten Gefechten, bes 
freyten dreymal ihr Land, verbreiteten den Aufſtand 
bis Salzburg und Kärnthen, und richteten mehr 
als ein Heer der Feinde zu Grunde. Aber die Wade 
riht vom Abſchluß des Friedens tödtete jede vernünfe 
tige Hoffnung des Sieges; und drohend forderten die 
franzöfifhen Heerführer Tyrol zur Unterwer« 
fung auf. Da entftund Spaltung im Land, und ein 
verderblihes Schwanfen der Entſchluſe. Man vers 
fprah Gehorſam, und ergriff von neuem die Waffen, 
der Evidenz zum Troz am Frieden zweifelnd, oder _ 
getrieben von einem bis zum Fanatismus geftiegenen 
Hafle. Die Klügeren jedoch unterwarfen fih. Ans 
dreas Hofer that ed auch, und fiel abermals ab, 
von feinen Landsleuten dazu gezwungen. Aber die 
Verblendung ſchwand endlih. Der Widerftand börte 
auf. Spedbaher und Haspinger entflohen; 


. 
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Hofer mit feiner Familie verbarg ſich im Gebirz 
Hier überfielen ihn die Franzofen bey Naht, *) umd 
fhleppten ihn in die Kerfer von Mantua. Endliqh 
erhoffen fie ihn Ddafelbit nach dem Ausſpruch eines 
Kriegögerichts, welchen Bonaparte diftirt hatre, **) 


6. 50, 


Während Deftreih in dem Kampf gegen bit 
Weltherrfchaft feine äußerften Kräfte beidenmüthig er 
fhöpfte, ſah England, kaufmännifh knauſernd zu, 
und zerftörte durch übel angebrachte Kargheit, fpäter 
duch ungeſchickte Anwendung der Hülfe, die auf feinen 
Beyftand gebaute Hoffnung der Weltbefreyung. Als 
Deftreih den Krieg wider Napoleon unternahm, ers 
Härte Canning im Parlement mit fhneidender Käl⸗ 
te: England habe foldem Entſchluß nicht begehrt, 
und werde daher Deftreih nicht mehrern Bepftand 
leiften, als die Umftände erlaubten. Ja, er fhidte 
die Wechſel zurück, welche Deitreih, auf Brittanniens 
Hülfe zählend, vorläufig auf dafelbe gezogen! — Evi 
ter jedoh beſchloß England eine doppelte Unterneh 
mung, die eine gegen Neapel, die andere gegen 
Seeland, beyde wohl geeignet, einen Theil der 
Feindesmaht von Deftreich abzulenken, aber theils al 
zufpät beſchloſſen, theild ungeſchickt ausgeführt, und 

daber 





*) 27. Jänner 1810, 0*) 20. Gebr. 
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daher ohne allen Erfolg. Eine furz dauernde Befezung 
der Infeln Sfhia und Procida *) war die ganze 
Frucht der Unternehmung gegen Neapel; und jene 
gegen Seeland, zu welcher unermeplihe Rüftungen 
gemadt worden, brachte zwar anfangs die Infel Wals ' 
bern mit Vließingen in der Engländer Gewalt; 
aber Antwerpen, gegen welhes die Hauptabficht 
gieng, ward gerettet durch das Zögern des Grafen von 
Ehatam (Pitt's Bruder), weldher die Unternehmung 
befebligte, und durch die Thätigfeit der Franzoſen. **) 
Nach mehrerem leeren Dräuen gieng bad durch Geur 
hen verdünnte, englifhe Heer in die Heimath zurüd; 
die ungeheuren Unkoſten diefed Zuges waren verloren. 
Uebrigens dauerte die Ueberlegenheit der Britten 
zur See fort. Wir haben ihrer vielen Triumphe 
über die franzöfifheh Flotten, fo wie ihrer Fort 
fehritte in den Eolonien an früheren Stellen gedacht, 


— 
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Nach felbfteigenem Entfhluß, ohne Abhängigfeit 
von der Einwilligung einer andern Macht, erweiterte 
Bonaparte fein Reid. Rußland indeſſen ſchritt 
voran mit Genehmigung Bonaparte’s, 

Sn dem Krieg gegen die Türfen, welder feit 
1806, meift angefaht durh Sebaftiani, den frans 
zöfiihen Gefandten in Eonftantinopel, brannte, hatten 


®) Sun. u. Zuly 1809, °.), Zul. bid Sept. 
v. Rotted Iter BP. , 47 
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die Rufen die Moldau und Wallache y erobet; 
und obſchon der Tilſiter-Friede *) die Rückgabe 
diefer Provinzen an die Pforte feftgefeget, ſich gleich⸗ 
wohl in deren Beſiz, unter mancherleg Borwänden, 
und weil Napoleon nicht mehr auf die Räumung 
drang, behauptet; daher der Friedenscongreß zu Jafı 
ſy **) fruchtlos auseinander gieng. Doch mar in 
dem ernenerten Kampf das Kriegäglüf wanfend, und 
ald Napoleon fpäter Krieg wider Rußland erbob, 
und dag große Deer ſich drohend gegen deijen Grem 
zen wälzte, ***) modte 8. Alexander fih be 
Mäpigung der Pforte freuen, die, ohne die gegenwär 
tige Bedrangniß des Feindes zur Rähung alter Um 
bilden zu benügen, mit ihm einen Frieden eingieng, }) 
wodurh der Prutb zur Grenze der beyden Reihe 
- beftimmt, ward, alfo zwar die. Wallachey und der 
weftlihe heil der Moldau an die Pforte zurüd- 
fielen, die öſt liche Moldau aber, und die Felle 
Chotzim, nidht minder Beffarabien mit der Zelte 
Bender in Rufifhen Händen blieben. 

Einen reicheren Erwerb verſchaffte in Norden 
Napoleon's Gunſt dem Rufifhen Reid. Der König 
von Schweden, Guſtav IV., Napoleon's erbit 
tertfter Feind, hatte denfelben vorzüglich durd die 
heftigen Erfärungen gereizt, die er in feiner Eigen 





*) 1807. **) 1809. Febr. ..r) 1812. 
+) 28. May. 1812, 
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ſchaft ald teutfcher Reihsfürft, und ald Garant des 
Weſtphäliſchen Friedens am Neihstag zu Negends 
burg durch feinen Gefandten thun ließ. *) Der 
Moniteur dagegen behandelte den König vor gang 
Europa auf iunanftändigft beleidigende Weife. **) 
Sofort ſchloß Guſtav fih der (dritten) Goalition 
an, ***) und erbielt brittifche Subfidien: Nad dem 
Frieden von Presburg zerfiel er mit Preußen, 
über die Befezung Hannovers, und nahm defhalb 
feinen Antheil am Preußiſch-Franzöſiſchen 
Krieg: +) Wir haben früber erzählt, ($. 16.), wie 
er fpäter durch eine unkluge Leidenfchaftlichfeit P om: 
mern.verlor. Aber damit endete fein Unglück nicht, 
Rußland, im Bunde mit Frankreich, forderte 
von Ihm, daß er die feitdem noch enger gefchloffene 
Allianz mit England aufgebe, und daß er die Oft: 
fee den Britten bis zum allgemeinen Frieden fchlies 
Ben helfe. Guſtav verweigerte Beydes, bis nicht 
die Franzöfifhen Truppen die Danifhen Provinzen 
geräumt hätten. Hierauf ward ibm der Krieg erklärt 
son Dänemark und Rußland, 47) es brad 
ein Rufifhes Deer in Finnland ein, und eroberte 
daffelbe in Purger Friſt. Nach geringer Vertheidigung 
ergab fi felbit die Hauptfeſte Sweaborg Tti); 





+) 1803. 1804: **) 24. Aug. 1804. 
“* +) 1805. +) 1807: +7) 1808. 10. gebt: 


+tr) 3. May. 
a7 * 
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ſamt der dort ftationirten Flottille mit Kapitulation. 
Die Hülfe, welhe England in Gemäßbeit der Eon: 
vention vom 8. Febr. 1808 leiftete, blieb ohne Er: 
folg. Auch ein Einfall in Norwegen, welhes man 
zur Schadloshaltung für Finnland ſich auserſehen, mar 
fruchtlos. 

Das Mißvergnügen, mit dem Betragen und mit 
ber Politik des Königs, erzeugte jezt eine ſchnell voll 
brachte Umwälzung, wodurh Guftav IV.. vom Thron 
geftoßen, *) und ftatt feiner der Herzog Karl von 
Südermannland, fein Obeim, aud früher, wäb— 
rend des Neffen Minderjährigfeit, Reichöregent, zum 
König erklärt ward, Lezteres geſchah durch die ver- 
fammelten Reihöftände, **) welche zugleich eine neue, 
die Monarchie durh Volfsrepräfentation und 
Grundgejeze bejhränfende Verfaffung fund machten. 

Mit Rußland ward jezt Friede zu Friedrichs: 
bamm geichloffen. ***) Gang Finnland und die 
Alands-Infeln, auh Oſtbothnien und Weftbotb: 
nien, bis zum Tornea-Fluſſe, wurden abgetreten, 
weit ausgedehnte, für Rußland ungemein wohlgelegene 
Sander, mit mehr als einer Million Einwohnern, der 
dritte Theil des Schwedifhen Reihe. Gleichwobl 
ein viel zu geringer Preis für das Aufgeben der Spa— 
nifhen und der Europäiſchen Sade. 


*) 13. Mär; 1809; +) 10. Day nu. 6. Junv. 
“**) 17, Sept. 
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Auch mit Dänemark ſchloß Schweden Friede 
su Jönköping, *) ohne Gewinnft noch Verluſt. 
Mit Fran kreich aber ſöhnte es ſich aus durch den 
Traktat von Paris, welcher ihn Pommern und 
Rügen zurückgab, jedoch unter läftigen Bedingungen, 
insbefondere unter jener des Beytritts zum Continen— 
taliyftem. **) 

Nicht nur Guftav IV, welchen man in Grips 
bolm eine Entfagungsurfunde hatte unterfhreiben 
lafien, ***) (ein merfwürdiges Gegenftüd zur Thron: 
entfagung des Königs von Spanien) fondern aud 
feine leiblihen gebornen und ungebornen Erben, 
waren des Thronrechtes für immer entfezt worden. 
Die übrigen Mächte nahmen hier, wo doch Las fon- 
nenflarfte Recht vorlag, der Legitimität fih nicht 
an. Karl XII. ward allgemein als König erkannt. 
Um die Nachfolge zu fihern, nahm er, Selbft kinder- 
106, den Prinzen Chriſtian Auguft von Holftein 
Auguftenburg an Sohnes Statt an, 7) Derfelbe 
ftarb jedoch plözlich; worauf von den Reichsftänden 
der Marſchall Bernadotte, Prinz von Pontecor- 
v o, zum Reichsnachfolger erkoren ward. 77) Auch Er, 
nahdem er die proteftantifche Lehre angenommen, 
ward adoptirt von Karl XIII., und fein Sohn DO 8 





*) 10. Dei. *5) 1810. 6. San. 
“**) 29, März 18%. +) 24. San. 1810. 
+7) 38 Aug. 1810, 
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car zum Herzog von Südermannland ernannt. 
Die Erhebung Bernadotte’s überrafchte alle Welt, 
felbft Rapoleon, der fie au, mit etwas zwey— 
deutigen Ausdrüden, genehm bielt: Schweden in 
deffen trat jezt für einige Zeit dem Continentaliy: 
ftem bey, 

, $. 52. 


Nah dem Wienerffrieden befand Napoleon fid 
im Zenit feiner Herrſchermacht. Sein Hauptfeind, 
Oeſtreich, jezt ohne Meerberührung, ohne militäri 
ſche Grenze, mit blosgeſtellter Hauptſtadt, von feind⸗ 
lichen Staaten umringt, an allen Arten von Staat 
fräften verarmt , faft fo tief gefunfen ald Preußen, 
fonnte nicht mehr gefäbrlih fdeinen. Dagegen war 
das Franzöfifhe Reich (durch Illyrien) bid an 
die Türfifhe Grenze. vorangefhritten, Italien 
und Teutfhland durh neue Bande der Abbän: 
gigfeit an daſſelbe gefrüpft, der von ibm ge 
fhaffene Staat Warfhau anfehnlid vergrößert, und 
auch die Rordifhen Midte, theild durd Furcht, 
theild durch Politik, feinem Intereſſe dienftbar. Die 
Pyrenäiſche Halbinfel, hätte man mit voller 
Kraft fie befämpft, würde wohl bald erlegen feyn, und 
das, wiewohl an flotten reihe England bätte Die 
jest unter einem Haupte vereinte Seemaht fat famt: 
liher Europäifher Küftenländer in Bälde ſcheuen 
müffen. 


x 
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Zur Befeftigung fo unermeßliher Herrfchaft that 
Ma poleon jezt noch einen entfcheidenden - Schritt. 
Seine Ehe mit Joſephine (Tafher de la Pagerie) 
war unfruchtbar. Ein Leibeserbe mangelte zu fei- 
nem Glüf und zur Stärkung feined® Thrones. Da: 
ber erklärte er feinen Willen, von Joſephinen ſich 
zu ſcheiden; *) und auch Sie willigte in die Tren— 
nung; der Senat ſprach fie aus, und das erzbiſchöfli— 
He Dfficialat zu Paris löste willfährig aud das 
geiftliche Band. **) Die Wahl der neuen Gattin fiel, 
nahdem die Bewerbung um eine Ruffifhe Prins 
zeſſin, wie man behauptet, abgelehnt worden, zum 
Erftaunen der Welt, auf eine Deftreihifhe, auf 
Marie Lonife, die ältefte Tochter deffelben Kaifer 
Franz, deſſen grimmigfter Gegner und Verfolger 
Rapoleon bisher gewefen. Die Staatskunſt Oeſtreichs 
erblicte in folder Verſchwägerung eine Bürgfchaft des 
fo nöthigen Friedens, wohl auch ein Mittel zur Wie, 
derberfteflung der alten Größe; und fo gab der Kaifer 
fein Kind dem folgen Sieger, der noch kurz zuvor, 
öffentlich) , im gefeggebenden Körper, in Gegenwart 
‚der Könige und Fürften, die ihm zu buldigen nad) 
Paris gefommen waren, mit böhnendem Uebermuth 
‚gegen Deftreih und Oeſtreichs Prinzen gefprohen, ***) 
und mit unerfättliher Raubgier dad Mark der üftrei- 


*) 15. Der 1809. **) 1810. 12. an, 
exe) 3, Dez. 1809. 
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car zum Herzog von Südermanulf 
Die Erhebung Bernadotte’s überr, 
felbt Napoleon, der fie auch, i 
deutigen Ausdrüden, genehm b’ 
defien trat jezt für einige Ze’ 
ftem bey. 

l $. 

Nah dem Wienerfr’ 
im Zenit feiner Herr 
Deftreich, jezt ohr Wurſ 
ſche Grenze, mit F „abr gebar Merie 
lichen Staaten ur Rapoleon, Fran 


kräften verarmt welchem in der Wiege, ald 
fonnte nicht ° tateon Rom mit orientaliigen 
dad Franz ca Klaerihen Hoſe gebuldigt mard. 
die Türf Verbindung des Emporfümmlin 
und Te uden Daufe der Chriſtenheit ſchien die 
gigfeit * — Sut mit ihren Gegnern. Schon 
ſchaff Tree war errichtet worden über den 
aud — ze een; nun war fein Beſizer auch 
ff u De genden europäiſchen Herrſcherfamilie, 

ng ut wallte in den Adern menigitend 

— — . Der Gegenfaz der Prinzipien und 


— RR alſo aufgeboben, und ein Friedens⸗ 


nn OO *"*)4.2, pr. 
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» 
A "ud fehlte ed nicht an Staatsrednern 
u % welhe die merkwürdige Vermäh⸗ 
* N s Heiles der Welt, ald den 
N An ers priefen. 
* M *w «, n 
i ; undanfbares 
u . Fülle von 


noh feinem 
.eg8meifter geworden, 
such Unerfättlidfeit 

‚cöße. 
‚0 des Deftreihifhen Krieges 
weltlihe Reich des Pabſtes auf die 
gſte Weiſe zernichtet. Die Eintracht zwiſchen 
und dem Kaiſer war von kurzer Dauer ges 
eſen. Napoleon kannte feine andere Freundſchaft 
ald Unterwerfung. Unaufhörlich gefteigerte Forderuns 
gen, meift unter dem Borwand der zur Befämpfung 
der englifhen See » Tyranney nötbigen Maaßregeln, 
oder des Oefammtintereffe'd der Italiſchen Halbinfel 
und des großen Reiches, ergiengen an den Pabſt. 
Hatte doch fhon 1806. 2. März der Kaiſer unummuns 
den vor dem gefezgebenden Körper erflärt, die ganze 
Halbinfel fey ein Beſtandtheil des großen franzöſiſchen 
Reiches; und der Kaijer babe, als oberſtes Haupt, 
die Souveraine und Verfaſſungen, von welchen die 
einzelnen Theile Italiens beherrſcht würden, garantirt, 
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chiſchen Länder verzehrt hatte. Nach furzer Verband 
lung word der Ehevertrag geſchloſſen, *) und es 
gieng Berthier ald Großbotſchafter nah Wien 
zur feyerlihen Werbung. Marie Louiſe, nach 
volljogener Trauungsceremonie, reiste, von ihm 
- geleitet, nah Paris, allwo die Dermählungs- 
feyer mit dem größten Pompe begangen ward. **) 
Schon zum vorbinein ward dem erften Prinzen bes 
Kaifers , deffen Geburt er mit folger Zuverfiht vor: 
ausfagte, der Titel eines » Königs von Rome be 
flimmt, und das Glück krönte auch diefen Wunſch 
feines Günftlinge. Im folgenden Jahr gebar Marie 
Louiſe den erfehnten Prinzen, Napoleon, Franz, 
Karl, Sofepb, ***) welhem in der Wiege, als 
föonigliher Majefät von Rom mit orientalifhem 
Gepränge von einem felavifhen Hoſe gebuldigt ward. 

Durch ſolche Verbindung des Emporfümmlingd 
mit dem erlauchteften Haufe der Chriſtenheit ſchien die 
Revolution audgeföhnt mit ihren Gegnern. Schon 
Bonaparte's Thron war errichtet worden über den 
Trümmern der erften; nun war fein Beſizer auch 
einverleibt der großen europäifhen Herrſcherfamilie, 
und ebenbürtiged Blut. wallte in den Adern wenigſtens 
des Ihronfolgerd. Der Gegenfaz der Prinzipien und 
Jutereſſen fhien alfo aufgeboben, und ein Friedens 


*) 7. Febr. 1810. * 1. 2. Ypr. 
2*2) 20. März 1811. 
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fand möglich. Auch fehlte es nicht an Staatsrednern 
und Shrififtellern, welche die merfwürdige Vermäh—⸗ 
lung als die Bürgfhaft des Heiled der Welt, ald den 
Anfang eines goldnen Zeitalters priefen. 
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Aber nahdem das Glück für fein undanfbares 
Schooßkind alles gethan, nachdem eine Fülle von 
Herrlichkeit und Macht, wie früher noch feinem 
Sterbliden, dem corfifhen Kriegsmeifter geworden, 
zertrümmerte er muthwillig durh Unerfättlihfeit 
den Riefenbau feiner Größe. 

Noch während ded Deftreihifhen Krieges 
hatte er das weltliche Reich des Pabftes auf die 
gewaltthätigfte Weije zernichtet. Die Eintracht zwifchen 
Diefem und dem Kaifer war von kurzer Dauer ges 
wefen. Napoleon kannte feine andere Freundfhaft 
ald Unterwerfung. Unaufhörlich gefteigerte Forderuns 
gen, meift unter dem Borwand der zur Bekämpfung 
der englifhen See » Tyranney nöthigen Maafregeln, 
oder des Gefammtintereffe'd der Italiſchen Halbinfel 
und des großen Reiches, ergiengen an den Pabſt. 
Hatte doch ſchon 1806. 2. März der Kaifer unumwun⸗ 
den vor dem gefeggebenden Körper erflärt, die ganze 
Halbinfel fey ein Beftandtheil des großen franzöfifchen 
Reiches; und der Kaijer habe, als oberftes Haupt, 
die Souveraine und Verfaffungen, von welden die 
einzelnen Theile Italiens beherrſcht würden, garanfirt, 
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Auch in Kirhenfahen ward manche Neuerung vor 
genommen, mit Beeinträchtigung der Pabftlihen Ge 
walt. Ja es ward ein vom Pabſt unabhängiges frans 
zöſiſches Patriarhat in Anregung gebradt, 
zum Theil ald Schredmittel, welches Nachgiebigkeit 
für ‚die übrigen Forderungen einflößen follte, zum Tpeil 
als Ankündung des unbeilbaren Bruches. Nach frucht⸗ 
loſen Verhandlungen beſezten die franzöftfchen Trup⸗ 
pen unter Miollis, Rom *) und verfuhren daſelbſt 
mit der unanſtändigſten Willkühr. Auch Ancona, 
Civita Vecchia u. a. Gebietstheile waren beſejt 
worden; bald erfolgte der Beſchluß, **) daß Urbi 
no, Ancona, Macerata und Camerino dem 
Königreih Italien einverleibt feyen, »weil der 
Vortheil des großen Reiches die unmittelbare Der 
bindung zwifhen Neapel und Oberitalien beifche, und 
weil die Schenfung Karls des Großen, Napo—⸗ 
leon’8 Morfahrerd, nur zum Nuzen der Ebriftenbeit, 
nicht zu jenem ihrer Feinde gefhehen fey. « Vergebens 
wandte der Pabſt alle Hülfsmittel des Schwachen, 
Sanftmuth, Geduld und Bitten wider den Gemaltk 
'räuber an, vergebens fezte er felten Widerfpruc den 
frehen Anmaßungen entgegen. Selbft perſönlicher Be 
feidigungen des Pabſtes und feiner Cardinäle enthielt 
fi die Rohheit des Gewaltigen nicht; und endlich er 
fhien von Schönbrunn aus, vier Tage vor der 


x *) 1808. 2. Febr. **) 2, Apr. 


4 


bis zum Brand von Moskau. 737 


Shlaht von Aspern erlafeen, *) das Faiferliche 
Dekret, welches den gefammten noch übrigen Kirchen: 
ftaat dem franzöfifhen Neiche einverleibte. Es 
wurden darand zwey Departemente (Rom und 
Trafimene) gebildet; aus den ſchon früher ein: 
perleibten Provinzen drey (Mufone, Metauro 
und Tronto.) Rom follte die zweyte Stadt des 
Reiches heißen. Mebrigend wurde dem Pabft ein an. 
fehnliher Gehalt, und die Wahl der Reſidenz als 
Kirchen: Haupt in Paris, oder in Rom angeboten. 
Er aber, ftandhaft und unerfchroden, verwarf jeden 
Vergleich. 

Shon gegen die Beſezung Roms, und den 
Raub Ancona's hatte der heilige Vater die feyer⸗ 
lichſten Proteſtationen erlaſſen, laut erflärend, daß 
kein Krieg mit Frankreich beſtehe, und daß nur bare 
Gewaltthat Ihn erdrücke. Jezt, als das Aeußerſte 
geſchehen, ſprach er den Bannfluch aus gegen Alle, 
die ſolche Gewalt verübet, dann gegen Napoleon 
Selbft, und endlih gegen Alle, die fih der Bes 
kanntmachung dieſes Fluchs widerfezen würden. **) 
Aud wurden diefe Bullen durch den Eifer der päbft: 
lichen Getreuen befannt, fo viele Mühe und Gewalt 
die frangöfifhen Autoritäten anwandten, fle zu unters 
drüden. Indeſſen waren Viele, welche vermeynten, 
daß, fo unverantwortlic der Raub des Kirchenftaats 


* 


»17. May. 1809. **) 10. 11. 12. Jun. 
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war, der Pabft — wenn irgend der Gebrauch folder 
Waffe, nah dem Geift der neuen Zeit Ibm noch zus 
Mund — dennoch mit mehr Würde ald aus Anlaf 
diefer felbfteigenen Intereſſen den Bannfluh, bey einer 
der früberen Sünden Bonaparte's, von des H. v. 
Enghien Ermordung, bie auf die Verrätherey von 
Bayonne, gegen denfelben würde ausgeſprochen 
haben. Der Kaifer übrigens, von feinen fiegreichen 
Deerfhaaren umgeben , achtete der Verwunfhung des 
hohen Prieſters wenig; doch ließ er demſelben ſeine 
Rache fühlen. Gewaltſam, auf äußerft barbarifche 
Weiſe ward der Greis, aus feinem Quirinaliſchen 
Pallafte entführt, duch Italien, und Über die 
Alpen nah Grenoble geſchleppt. *) Von bier aus 
führten Gensd’armen Ihn und fein Meines Gefolge 
nah Valence, fodann über Air nad Nizza und 
Savona, **) an weld legterem Ort Er drey 
Jahre vertrauerte, 


$. 54. 


Wenn die Entthronung des Biſchoffs von Rom, 
abgefehen von den Mißhandlungen, die man Ihm 
ganz ohne Noth dabey zufügte, und von den unlaufern 
Motiven des Thronräuberd, in dem Zeitalter der 
Sefularifationen Vielen als ein dem Zeitgeift ges 
mäßes, und gute Früchte verbeißendes Ereigniß er 





*)6. — 8. Zul. . *"*) 9, Aug. 
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fhien; fo folgten demfelben bald andere Gewaltthaten 
nah, für melde felbit die gewandte Redekunſt der 
kaiſerlichen Staatsräthe kaum einige Beſchönigung auf⸗ 
fand. 

Zuvörderſt ward das Gebiet des Fürften Pri— 
mas duch Hanau und Fulda vergrößert, und zum 
»Großherzogthum Frankfurt« erhoben, (Re⸗ 
gensburg dagdgen fiel an Baiern;) aber es ward 
zugleich zum Erbtheil des Pringen Eugen Beaubar: 
nois erklärt, » weil in Zufunft feine weltlihe Derrs 
fihaft mehr mit geiftlihen Würden vereint feyn folle.« *) 
— Deßwegen harte auch der Cardinal Fäfch feiner 
Eoadjutorftelle entjagt. Bey Gelegenheit diefer Ver: 
fündung wurde von Neuem feyerlich verheißen, daß 
dad unmittelbare Gebiet Franfreihs nie über den 
Rhein ſich ausdehnen werde. Gleichzeitig ward der 
Ueberreft des Churlandes Hannover, mit Ausnahme 
Lauenburgs, zum Königreih Weſtphalen ge 
fhlagen ; Frankreich jedoeh ein Einfommen von at 
Millionen Franfen zu Schenfungen vorbehalten, aud 
der Handel Weſtphalens franzöflihen Follbeamten 
unterworfen. Andere Defrete regulirten den nen ver: 
größerten Länderbefiz Baiernd und Würtembergs, 
und fpraden die unnatürlihe Zerſtücklung Tyrohs 
in drey Theile aus. Die füdlichern Thäler dieſes 


Landes wurden zu Jllyrien und Italien geſchlagen. 


— ç e 


*) 1. März. 1810. 
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Bald nachher ward Holland dem großen Reicht 
einverleibt. König Ludwig, Napoleon’d Bruder, 
meinte, fih treu und eifrig dem Glück feined Volkes, 
und fuchte zumal deffen Handel mit Englant, 
d. h. nach der damaligen Lage mit der Welt, al 
dad Lebensprinzip des Staated, zu retten gegen die 
sücfichtölofen kaiſerlichen Dekrete. Hiedurch zerfiel er 
mit feinem Bruder, welcher ihn nur Sid und feinem 
Haſſe gegen Exgland dienftlar willen wollte. Heftige 
Erklärungen ded Kaiſers und feiner Minifter gegen 
Holland, verbunden mit den Deflamationen feiner 
knechtiſchen Staatsräthe, welche Holland >eine An 
fhwemmung ded Rheins, der Maas und de 
Schelde, Dreyer großer Adern des franzö ſiſchen 
Reiches « nannten, verfündeten dad Schidjal dieſes 
Laudes. Der König bot alles auf zu deſſen Rettung. 
Zur Beſchwichtigung Napoleon's ſchloß er mit Ihm 
einen Vertrag, *) wornach aller Handel mit England 
den Holländern unterſagt, und zur Handhabung ſolches 
Verbots eine franzöſiſche Heerfchaar an den Hollandis 
ſchen Küften aufgeitellt werden follte. Außerdem mußte 
Holland eine Flotte zum Dienfte Frankreichs ausrüften; 
und an das nimmerjatte Neid das bollandifde 
Brabant, gang Seeland, die Infel Shouwen, 
und den Theil Gelderns, der am linfen Ufer der 
W aa liegt, abtreten. Dagegen garantirte der Kaijer 


*2) 16. März 1810 
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die Integrität Hollands nad den durch diefen Ver: 
trag bezeichneten Grenzen. ö 

Aber gegen den Webergewaltigen half fein Nach— 
geben und- fein Vertrag. Seine Räuberband blieb 
ausgeſtreckt zur Ergreifung Hollands, Die franzd- 
fifhen Truppen verbreiteten fih im Lande. Schon 
näberten fie fih der Hauptſtadt. Da legte der edle 
Ludwig, durch folde That die Tyranney des Bru: 
ders vor der Welt -anflagend, feine Krone nie 
der, *) zu Gunften feines älteften Sobnes , wie die 
Urkunde lautete, und mit Ernennung’ feiner Gemahlin 
zur Regentin, Er Gelbft verließ das Reih, und 
wählte ſich in Deftreich eine Freyſtätte. Gleich 
darauf verfündete Napoleon die Vereinigung Hol 
lands mit Frankreich. **) Die Verfügung Lud— 
wigs über den Dolländifhen Thron fünne, ohne des 
Kaiſers Genehmigung, feine Gültigkeit haben; und es 
fey dem Intereſſe Hollands felbft, das da längft feine 
Unabhängigkeit verloren, gemäß, dem großen Reiche 
einverleibt zu werden. Franfreih aber bedürfe der 
Seemacht Hollands zur ‚Ausführung feiner großen 
Entwürfe. Solche Gründe fchenten fih die Redner 
der Regiernng und des Senates nicht, als Rechtferti: - 
gung des Raubes vor der civilifirten Welt auszufpre: 
hen, die Unterjohung derfelben alfo noch durch Hohn 
verfhärfend. Holland ward bierauf in 7 (mit Ein 


) 1. Zul. **) 9. July. 
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ſchluß des früher Iosgerifienen Theils in 8) Departe 
mente getheilt, und zum Siz eined Großmwürdeträgers 
als Generalftatthalterd, auch Amſterdam zur drit 
ten Stadt des Reiches erflärt; nebenbey aber die öf- 
fentlihe Schuld auf ein Drittheil berabgefezt, und 
durch Einführung der Eonferipfion das Kaufmanns voll 
zu Kriegs knechten des Erobererd gemacht. 

Faſt gleichzeitig ward das Landchen Wallis, 
welches kurz vor der Vermittlung der Schweiz (1802) 
zur eigenen Republif war erflärt worden, verfhlungen 
vom großen Reid. *) Die Unfoften der Simplon 
ftraße, überhaupt der Bortheil Frankreichs, war 
au bier die unverholen erklärte Urſache. 


$. 55. 

Wiederholt und feyerlichft, ja noch allerjungit bey 
den Verhandlungen mit Holland, war ausgeſprochen 
worden, Frankreichs Grenzen würden niemald über 
den Rhein fih ausdehnen, Ja, der Senat batte 
bochtrabend die Mäfigung des großen Kaiſers ges 
rühmt, welcher fih Selbft alfo beſchränke. Diefer Vers 
beißung zum Troz, ohne Schaam wie ohne Rechtsach⸗ 
tung, fohritt Napoleon jezt plözlih bis an die Dft« 
fee vor. Mit Erftaunen vernahm die Welt — foviel 
fie noch erftaunen fonnte: — daß die Brittifhe See 

Deöpotie 


*) 11. Nov. 
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Despotie eine veränderte Ordnung der Dinge, und, 
neue Oarantien nöthig mahe. Solche Garantien fünn- 
- ten nur in der PVereinigung der Ems-, Weſer— 
und Elb- Mündungen mit dem großen Reid, wel: 
chem bereitö jene der Schelde, der Maad, und 
des Rheins gehörten, beftehben. Eine innere Schiffs 
fahrt müſſe diefe Länder verbinden, der Schleihhandel, 
melden die Engländer von Helgoland aus trieben, 
müſſe aufhören, und die Herrſchaft Frankreichs bis an 
die baltifhen Geftade reihen. *) 

Ehrfurchtsvoll vernahm der gelehrige Senat diefe 
Worte feines Herrn, und erließ das Senatuscon- 
fult, welches gleichzeitig diefen neuen Länderraub wie 
jenen Hollands fanktiohnirte, **) Es waren aber in 
der neuen Einverleibung begriffen die Danfeftädte,; 
die ehrwürdigen Meberrefte der fonft fo glorreihen 
teutihen Städte: Frepheit ; fodann das Lauenburs 
sifhe und alle Länder, weldhe zwilchen der Nords 
fee, und einer von dem Einfluß der Lippe in den 
Rhein über Haltern zur Ems oberhalb Telget, 
fodann zum Einfluß der weſtphäliſchen Werra in bie 
Wefer, und endlih zur Elbe oberhalb des Einflufr 
ſes der Steckenitz gezogenen Linie liegen, Außer 
einem fehr beträchtlichen Theil des Großherzogthums 
Berg, und ded Königreichs Weſtphalen, deren 
Befizer jedoch fich beſcheiden mochten, daß fie als bloße 





#) 10. Dei. 1810. **) 13. Dei. 
». Motte Iter Bd. 43 
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Geſchöpfe Napoleon’s Ihm gegenüber fein Recht 
hätten, wurden auch die Gebiete der Fürften von 
- Salm-Salm und von Salm-Kyrburg, fo wie 
der Herzoge von Oldenburg und von Abrem 
berg, die fi fouveraine Mitglieder des Rheinbuns 
ded nannten, dur jened Einverleibungsdefret ibren 
Beflzern entriffen, zwar unter Verheißung einer für 
fie auszumittelnden Entfhadigung, welche aber, 
wie immer fie ausgemittelt wurde, mur durch neued 
Unrecht geſchehen konnte. Dagegen ward auf die 
Rechte der unterdrüdten freyen Städte, und auf 
jene der Völker, denen man ihre Fürften entriß, mie 
gewöhnlich, gar feine Rüdfiht genommen, eben fo we: 
nig auf die Rechte der teutſchen Nation, die man 
. durch das Losreißen fo wichtiger Theile bis aufs ins 
nerfte Leben verwundete, durch fo übermüthige Beband- 
lung in ihrer Ehre, und in ihren beiligften Gefüblen 
unnennbar fränfte, endlich nicht auf jene Europa'd 
oder ded ganzen Syſtems civilifirter Staaten, deren 
Rechtsbeſtand durch Form und Prinzip der frevelhofs 
ten Einverleibung zernichtet, und bingegeben ward an 
die frehe Gewalt, 

Aus dem geraubten Lande wurden vier neue De 
partement'3 gebildet, der Elbmündungen, der We 
fermündungen, der obern Ems und der Rippe; 
fo daß jezo dad Kaifertbum Franfreidh 150 
Departemente, und eine Bevölkerung von. a2 Millios 
nen Menfchen zahlte, Diefes ungeheure Reich ber 
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berrfhte Napoleon jezt völlig unumfchränft, Der ge» 
fezgebende Körper, welchem man fogar ſchon die repräs 
fentative Eigenfhaft abſprach, war eine bloße Puppe; 
der Senat, der jegt bis auf 140 Mitglieder vermehrt, 
und durch neue Dotationen bereichert wurde, das 
willfährigite Werfjeug der Tyranney. Nur die Heere 
wurden, zwar jhonungslos geopfert, doch äußerlich ges 
ehrt und gefchmeichelt ; auch durd unaufhörlihe Aus: 
bebungen verftärft. Eine See: Eonfcription in 
den Küftenländern gefellte fich jezt zu jener des Lan- 
ded, und unermeplide Rüftungen begannen zur Erbes 
bung der Seemadht. Die ungeheuren Untoften folder 
Unternehmungen, und alles despotifhen Prunfs, wurden 
bereingebradt durch räuberiſche Finanz-Geſeze, wie 
durch jenes, welches die Fabrikation und den Verkauf 
des Tobacks zum ausſchließenden Recht der Regie— 
rung erflärte, und dadurch die Landwirthſchaft wie den 
Gewerböfleiß in die ungerechtefte Feel ſchlug. Doch 
ertrug man alles flumpf und fhweigend, Das Wort 
der Klage war verboten, und von den Sünden der . 
Regierung, die niht unmittelbar in die Sinne fielen, 
ward nichts dem getäufhten Volfe fund. Auch Eu— 
ropa fchwieg und duldete, miedergedrüdt von Furdt 
und Ohnmacht, und allenthalben in unbedingtem Ger 
borfam erhalten von franzöfifhen Proconfuln oder Ge⸗ 
ſandten. Nur England ſezte den Kampf zur See, 
jezt auch zu Land, auf der pyrenäiſchen Halbinſel 
a8 * 
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fort, und Rußland begann endlih fih emporzurid- 
ten gegen dad ihm täglich näher rüdende Weltreich. 


$. 56. 


Rupland zwar hatte feinen befonderen Rechts: 
grund zum Krieg wider Napoleon, und war auch me 
nig geeignet zur Vertretung der allgemeinen Sa— 
he. Das Mißvergnügen gegen Franfreih, über die 
Ausnahme Brody's von den, Dejtreih im Wiener 
Frieden abgepreßten Abtretungen an Rußland, mar 
minder begründet ald die Beſchwerden Frankreichs uber 
den nur läfig erfüllten Bundes: Traftat. Was je 
dann Frankreich weiter vorgenommen, wor zum Theil 
ausdrudlih von Rußland gewährt worien, mie bie 
Ufurpation der pyrenäiſchen Halbinſel, theils beſtund 
es in Rechtsverlezungen, wofür Frankreich nicht eben 
dem Ruſſiſchen Kaiſer Rede zu ſtehen hatte. Auch 
war namentlich der zufällige Umſtand, daß, unter den 
Provinzen, welche mit Frankreich durch eine allge— 
meine Maaßregel vereint worden, auch das Land 
des, mit dem Ruſſiſchen Kaiſer verwandten 
Herzogs von Didenburg ſich befunden, keine Urſa— 
de zum weltvermüftenden Krieg; fo wenig. ald die 
Vertpeidigung ded nur perfünliher Verhältniſſe 
willen befhüzten Herzogs von Oldenburg ein 
Beweis des Eifers für's allgemeine Recht. Und 
wenn Napoleon dem Kaifer Alerander volle Frepbeit 
wider Türken und Perfer gewährte, warum bätte 
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nicht auch diefer jenem diefelbe Freyheit wider Hols 
länder und Teutfhe gewähren ſollen? Weiter 
konnte zwar die Vergrößerung ded Herzogthums Wars 
fhau der Ruffifhen Regierung unangeneym und bes 
denklich ſeyn; aber da diefelbe im Krieg vom 1809 
felbfttpätig dazu beygetragen, worüber mochte ſie ſich 
beffagen? — Blieb alfo blos der Punft des Handels 
oder des Eontinentalfyftems übrig, welchem 
fortwährend zu "dienen Rußland ſich weigerte. Aber 
dad äuffere Recht war bier auf Napoleons Seite; 
da ſchon im Frieden von Tilfit, und beftimmter noch 
in nachfolgenden Verträgen, Nufland hier gemeine Sas 
he mit Ihm gegen England zu mahen fih auds 
drüclih verpflihtet hatte. Und nicht der welts 
bürgerlichen Intereffen, fondern blos feiner bes 
fondern Jutereſſen willen, gieng ed wieder ab vom 
Vertrag und verftattete dem Dandel eine größere 
Freyheit. *) Frankreichs Beſchwerden darüber 
fhienen nicht grundlos, da fie auf einen beftimmten 
Vertrag fih ſtüzten; obſchon die allgemeinen Bebaup⸗ 
tungen, welche der Herzog von Baffano (Maret) 
im franzöfifhen Senat über dad Seerecht vortrug, *") 
im Mund eines franzdfifhen Staatsmanns faft 
lächerlich Mangen; indem fein Staat frecher ald Frank⸗ 
reich die Seefreyheit verlegt hatte, fo oft die Kräfte 





“) Ukas nom 10. Des. 1610. 
*4) 1812. 10. März. 
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es ibm erlaubten, und indem der Traftat von 
Utrecht, auf welhen man fih mit mandherley Ber: 
Drehung feined Inhalts berief, ein allgemeines 
Recht weder flatuiren wollte noch fonnte, 

Die Berbandlungen über diefe Dinge wurden 
feit 1810 zwiſchen den beyden Großmächten gepfloaen. 
Sie wurden allmählig bitterer, und Europa, deſſen 
Sntereflen daben nur Vorwand, niht aber eigentlis 
ches Motiv waren, betradtete den fommenden Krieg 
ald den Entjheidungsfampf über den Befiz, nicht 
über die Freyheit der Welt. Unermeflic waren 
die Rüftungen der beyden Gemaltigen ; und wenn 
Napoleon ed dahin brachte, daß der größere Theil 
Europa’s mit ihm verbündet gegen Rußland in’s 
Feld zog; fo if der Triumph Rußlands als 
Ausdrud einer no überwiegenden Kraftfülle für unfe: 
ces Welttheild Zukunft von drohender Bedeutung. 

$. 57 

Schon feit dem Apfang des Jahres 1811 hatte 
Kaifer Alerander tbeilß in den Oftfee-Provim 
zen, theild längft der Warſchauiſchen Grenze, ftarfe 
Heermaffen gefammelt, unter dem Vorwand, dort des 
noch fortdauernden englifhen Krieges, bier des zu 
bindernden Schleihhandeld. Noch ward eine zablreice 
innere Reichswache, angeblih zu demfelben Zwede, 
errichtet, und mod in demfelben Jahre *) eine eilige 


) Sept. 1811, 
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Audhebung von 130,000 Mann verordnet. Zugleich 
fuhte Rußland jezt den Frieden mit der Pforte, 
und brachte ihn, troz der franzöfifhen Gegenbemühun⸗ 
gen, endlich glüdlich zu Stande, *) Die Heere , die 
bisper in der Moldau und Wallachey geftritten, 
wandten fih nad Polen. Als aber die franzöfifchen 
Heerſchaaren ſich beranmwälzten, wurden neue Aushe⸗ 
bungen vollzogen, **) drey Reſerve⸗-Heere gebildet, 
und unermeßliche Vertheidigungsanftalten auf allen 
Hauptpunkten der Gefahr getroffen. Zugleich näherte 
man fih England und fuhte den Bund mit Schwe- 
den. j 

Diefes lezte Rei, von Napoleon ganz als 
Bofallenreich behandelt, trug feine Ketten mit wenig 
verhaltenem Unmuth, Durch firenge Beobachtung des 
Eontinentaljpftems , worauf Frankreich unnachſichtlich 
beſtund, mußte das Reich völlig verarmen, und ſchmerz⸗ 
lich brannte die Wunde der Losreißung Finnlands. 
Schwediſche Matroſen mußten auf Frankreichs Flot⸗ 
ten dienen, und dieſes forderte ſogar die Zulaſſung 
franzöſiſcher Zollbedienten in Gothenburg. Bey 
Annäberung des Ruſſiſchen Krieges lud Napoleon 
Schweden zur Errichtung eines Nordiſchen Bundes 
mit Dänemark und Warſchau, ſpäter zu einem 
Kriegsbund mit Frankreich ein, und ließ, als man uns 





*) 28. Map. 1812, f. oben. 6. 5, 
**) 1912. Apr. 





760 VII. Kap. Bon Errichtung des Kaiſerthums 


befriedigend antwortete, ein franzöſiſches Heer plözlich 
in Shedifh>Pommerm einfallen. *) Die fhmwebis 
fhen Truppen in diefem Lande wurden entmwaffnet und 
gefangen nah Frankreich gefendet. Die Forderung des 
Kriegdbundes, und unter dem bärteften Bedingungen, 
wurde erneuert. Schwanfende Verbeißungen wegen 
Pommernd und wegen Finnlands folten zur 
Annahme beftinmen, Aber Schweden erflärte ohne 
Rückhalt, daß, nahdem Franfreihs Politik ihm den 
Berluft Finnlands zugezogen, es fih nur derjeni— 
. gen Macht verbünden würde, welde ihm zur Erwer⸗ 
bung Norwegens, ald des einzig entfprechenden 
Erſazes, verhelfen wolle, ine allerdings naive Er 
Härung, gleich als wäre jene Macht die im Recht 
befindlihe, weldhe zur Beraubung Dänemarks bie 
Hand böte! — Rußland that ed fofort, und fo fam 
insgeheim ein Bündniß mit Schweden **) zu Stande, 
welches fpäter bey einer perfünlihen Zufammenfunft 
des Kaiſers mit dem Kronprinzen zu Abo ***) noch 
enger geknüpft ward. Auch England, gegen web 
ches der Krieg ber That nach aufgebört hatte, fobald 
die Wolfen in Sud: Weften aufzogen, ſchloß zu Oere— 
brö Bündriß mit Rußland und mt Schweden; }) 
und der Zorn Kaifer Aleranderd gegen Napoleon ver- 


*) 1812. Jan. und Febr. oe) 1812. 24, Mär. 
©...) 30, Aug. +) 18. Sul. 
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ſchmähte felbft den Bund mit den Spanifhen Cor 
tes nidjt. *) 

Dagegen bot Rapoleon die ungeheure Kraft 
feine Reiches auf zum Krieg wider Rußland. Schon 
die Sirieger feiner unmittelbar eigenen Deere, die im 
‚Sranzöfifher, Stalifher, Zllyrifher, Hole 
ländifher und Teutſcher (ſelbſt auch in Spani- 
ſcher und Portugieſiſcher) Zunge redeten, bilde⸗ 
ten unüberſehbare Streitmaſſen. Aber dazu kamen noch 
die Hülfsvölker, welche gleichfalls aus Italien, dann 
ganz vorzüglich aus Teutſchland, auch aus der 
freyen Schweiz und aus Dänemark ſeinen Fahnen 
zueilten, oder die rückwärts gelegenen Länder beſezten. 
Vom Rheinbund allein zogen über 100,000 teutſche 
Männer, als Kriegsknechte Napoleon's, in den Norden. 
Die Schweizer gaben 12,000 Mann in franzöſiſchen 
Sold. Am eifrigften aber waffneten die Polen für 
Napoleon, obſchon fie fhwer das Jod feiner Herrfchaft 
fühlten, und durch die unglaublihften Opfer und Anz: 
‚ Mrengungen noch nicht feine Selbſtſucht - fättigten. 
Aber er verfündete. ihnen die Wiederherftellung ihrer 
Nationalität, und entfeffelte ihren Rachedurſt gegen 
die Unterdrüder ihred Vaterlandes. Sechzig Taufend 
Polen, worunter 18,000 Reuter, zogen gegen Ruf: 
land, und doc ftritten noch 12,000 ihrer Randsleute 


*) Geichlofen zu Weliki Luki 8. Jul. 1812. (ſ. 
oben $, 38.) 
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in Spanien. Alle MWaffenfähigen erboben fi freudig. 
Die meiften Dffictere dienten ohne Sold, Jung und 
Alt, Reih und Arm, Mann und Frau opferten mil 
lig Kraft und Habe. Wenn Ddiefe Allianz natürlich 
war — die Theilung Polens trug folhe Früchte — 
fo erflaunte man deito mehr, auh Preußen und 
Deftreih mit in dem Kiefenbund zu fehen wider 
Rußland. Zwar Preußen, überfhemnt von franzö⸗— 
fiihen Heeren, die auch die Oderfeftungen neh immer 
befezt hielten,’ erdrüdt und ohnmächtig, batte feinen 
eigenen Willen; ed mußte den Vertrag fließen, 
wornah ed 20,000 feiner Krieger ald Hulfstruppen 
gegen Rußland zu fenden verfprah, und dagegen die 
Verheißung einiger ©ebietövergrößerung auf Unkoften 
des befiegten Feindes erbielt. *) Aber auh Def: 
reich ſchloß ähnlichen Vertrag. **) 30,000 Mann 
Bftreichifcher Truppen follten wider Rußland fämpfen, 
eine angemeflene Gebietövergrößerung der Lohn fen, 
und, falls auch das Königreich Polen wiederhergeftellt 
würde, gleihmwohl Gallizien im Beſize Oeſtreichs 
bleiben, oder doch nur taufhmeis gegen Illyrien 
ein Theil deffelben abgetreten werden. 

Und ald nun von fo vielen Ceiten ber die Bes 
waffneten beranzogen, und eine Mafle von 500,000 
Streitern fih Nußlands Grenze näherte, ward noch 
in Frankreich felbt eine Nationalmiliz für die 





— 


‚*) 24. Febr. 1812. +.) 14. Mär 
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innere Sicherheit, wie der Kriegsminifter Clarke 
dem Senat erklärte, *) gebildet, welche die ganze 
waffenfaͤbige Mannſchaft der Nation als dienſtpflichtig 
in Anſpruch nahm. In drey Klaſſen oder Banne ge⸗ 
theilt, wovon die erſte alle Männer vom 20. bis zum 
26., die zweyte die bis zum vierzigften, die dritte 
endlih die biß zum 60. Jahre begriff, ward dieſe 
Miliz, die erfte zum thätigen Dienft, die beyden 
andern zur Reſerve, aufgeboten. Doch mollte man, 
obfhon die erfte Klaffe allein fhon 600,000 Mann 
enthalte, fürs erfte mır 100 Cohorten, jede zu 
1000 Mann und 20 Ergäanzungs » Cohorten bilden. 
Keben ihnen verfiherten die der Eonfceription zuwach⸗ 
fenden Zünglinge dem Deere auf dem Kriegsſchauplaz 
die möthige Ergänzung. 


| $. 58. 


Schon war Napoleon Selbſt zum »großen 
Heere« gereiöt. In Dresden empfleng er den 
Befiuch der Monarhen von Deftreich und von Preus 
Gen **) und die Aufwartung der Bafallenfürften feines 
Reiches. Der Ruffifhe Gefandte, Fürſt Rurafin, 
befand fih noh in Paris, hatte aber bereitd wieder: 
bolt feine Päfe verlangte. Bon Thorn aus über: 
fandte fie ihm Maret, ***) indem er ihn bedeutete, 
der Kaiſer achte dad Verlangen derfelben ald eine 


*) 10. März 1812, **) May 182. **9) 12. Sun. 
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Kriegserflärung. Seiner eigenen feyerliden Erflärung 
jedod gieng noch die Zufammenberufung eines allge 
meinen Reichsſtags der polnifhen Nation 
voraus, welhe de Pradt, Erb. von Medeln, 
Napoleon's Gefandter in Warſchau, einleitete. Die 
erfchienenen Abgeordneten erklärten ſich fofort ala 
Beneralconfoderation von Polen, *) um 
fprahen die Wiederberftellung des Königreihes and, 
Ein paar Tage friher **) hatte Rapoleon, von feinem 
Hauptquartier zu Wilfowisty aus, die Eröffnung 
des »zweyten Polnifhen Krieged« verfündet, 
und war über den Niemen gegangen. ***) Die Er 
Märung der General: Conföderation beftätigte er im 
Allgemeinen , jedoh mit Ausnahme Galliziens, als 
welhes Deftreich verbleiben ſollte. 

Nie hatte die Welt ein Heer gefeben, an phyſi 
fher und moralifcher Kraft fo gewaltig ald jenes, dad 
Napoleon in den verhängnißvollen Ruſſiſchen Krieg 
führte. +) Aus der Zufammenzählung der einzelnen 
Heermaſſen, deren eilf in die Schladtlinie rückten, 
unaufbörlihe Ergänzungen an fi ziehend, ergiebt ſich 
eine Summe von mehr ald 575,000 Kriegern mit 
1200 Kanonen, welden gegenüber an 300,000 Ruf 


*) 28. Jun. *) 22, Sun. '  ***) 23. Zun. 

+) Vol. des vortrefflichen, der Welt leider allzufrühe 
entriffenen von fiebenftein: der Krieg Napoleon's 
gegen Rußland in den Jahren 1812. und 1813. Srff. 

- 4819. . 
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fen, in mehrere Haupt» und Referve » Heete getheilt, 
mit einer gleich großen Anzahl bewaffneter Landwehren 
und Freywilliger, entgegenſtunden. Bey Kowno gieng 
Napoleon mit dem Gewaltshaufen, mehr als 200,000 
Mann ſtark, an drey Punkten über den Niemen,* 
während Macdonald mit dem linfen Flügel, wel 
em die Preußen fih angefchloffen, dafjelbe mit etwa 
40,000 bey Tilfit that, zur Rechten aber HDierony- 
mus Bonapartemit 100,000 Mann gegen Grod— 
no und Romogorod feine Schritte Ienfte, und 
auf dem äußerften rechten Flügel der Fürſt Shwars- 
zenberg mit den Deftreihern und ein Theil der 
Sahfen, etwa 50,000 Mann flarf, von dem Bug 
gegen Podolien drangen. Sezt erft erflärte 8, 
Alexander feyerlih den Krieg an Franfreih, **) 
gelobend, ihn nicht zu enden, fo lange nod ein feinds 
licher Streiter auf Rußlands Boden ftünde, 

Aber gegen die überlegene, täglich fi) noch ver: 
Rärfende Macht Frankreichs, meift aus trefflich geubs 
ten, und wenn (die Polen ausgenommen) nicht von 
Vaterlandsliebe, doch von foldatifchem Geift durch⸗ 
wehten Streitern beſtehend, unter den tapferiten, ſieg⸗ 
gewohnten Führern, den größten Kriegsmeiſter viel: 
leicht aller Zeiten an der Spige, fonnte Rußland 
fein Heil nur in einem feytbijhen Vertheidigungs: 
ſyſtem finden, Vermeidung der offenen Feldſchlacht, 
— 

x) 22: — 2. Jun. **) 25, Sun. 
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Rückzug in die unermeßlihe Wildniß, Ermüdung des 
Feindes durch den Meinen Krieg, Zerflörung der Städ- 
te, Dörfer und Borräthe, um den des Obdachs und 
der Erbaltungsmittel Beraubten, obne fhnellen Ent: 
fheidungsfampf, und je weiter er vorrüdte, defto ſiche— 
ver durch die unvermeidlihe Noth und durh die Nas 
turfraft zu verderben — das. war der wohlberedhnete, 
wenn auch nicht gleich anfangs in voller Ausdehnung 
ergriffene, doch mit dem auf des Krieges felbft ſich 
mehr und mehr entwidelnde Plan der Ruſſiſchen 
Kriegdhäupter, welcher, wenn die Natur fi mit 
ihnen wirffih verband, und wenn der fühne Feind 
vermeffen ihren Schreden trozte, ihnen allerdings end» 
lihen Sieg verbieß. 

Beydes geſchah. Napoleon, rafh verdrins 
gend, obne Hauptfhlaht, welher die Rufen auswis 
chen, doch in einzelnen Gefechten fiegreih, fam nad 
Wilna, *) nah Witepsk, nah Smolengf. **) 
Die Ruffen zogen einerfeitd fih an die Düna zur 
ruf, anderfeit® an den Dnepr, dann über diefen 
Fluß gegen die bedrohte Hauptfladt Mosfau. Die 
beyden Flügel des Franfenheeres hielten mit dem Ge» 
waltöhaufen nicht weiter Schritt, daher ſchon jezt Die 
Lage Napoleon's bedenflih ward. Indeſſen erlag 
Smolensf, nahdem die Franzöſiſchen und Stalijchen 
Legionen feine Wähle vergebens beftürmt hatten, dem 

ur — 
*) 28. Jun, *;) 47. Aug. 
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Heroismus der Polen. *) Die Ruffen, weichend, 
ftedten die Stadt in Flammen. Daffelbe thaten fie 
bey Balontina, Dorogobufh, Wiadma und 
Gzatsk. **) Ben Borodino endlich ftunden ſie. 
Kutujow baite (an der Stelle von Barclay de 
Tolly) den Oberbefehl übernommen. Die Ehre des 
Reichs fhien eine Schlacht zu fordern, zur Rettung 
der. Hauptftadt; aliv ward fie seihlagen. An fünf 
und zwanzig taufend Menfhen auf jeder Geite blute- 
ten in diefem ſchrecklichen Morden an der Mosf. 
wa. ***) Die Rufen giengen bierauf zurück, und 
Napoleon zog als Sieger in die alte Metropole des 
Moskowitiſchen Neihed, und in die ehrwürdige Burg 
der Czaaren (den Kreml) ein. 7) 


Neunted Kapitel, 


Bon dem Brande Moskau's bis zum zwey— 
ten Pariferfrieden, und zur Stiftung der 
- beiligen Allianz. 17) 


$. 1. 


Napoleon, fonft gewohnt, beym Einzug in er 
oberte Hauptftädte die entgegenfommenden Huldiguns 





*) 17. 18. Auguft. 
*5) 19, 26, 29. Aug. 1. Sept. 2*) 7. Sept. 
+) 15. Sept. tt) Bom 15, Sept, 1812, bis 1815. 
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gen eines bewundernden, oder. um Schonung bittenden 
Volkes und der Autoritäten zu empfangen, erfaunk 
über die Todesftile Moſskau's. Nur der Kuftrit 
der Heerfhaaren hallte ſchauerlich wieder im dem ver: 
ddeten Straßen der großen Stadt, und einzelne Rau 
fäulen, die in entfernten Quartieren aufftiegen, weil: 
fagten Unglüf, Bald enthüllte fih, zum Eritarren 
des Kaiſers, die entfezlihe Wehranftalt eines barbe— 
rifhen und verzweifelten Feindes. Die unüberſehliche 
Stadt, mit allen Denfmalen der Vergangenheit, mit ihren 
feit Jahrhunderten gehäuften Reichthümern, die Wohnung 
von 350,000 Menfchen, das unermeßliche Vorrathi— 


- haus von Lebens » und Kriegsbedarf, und tauſendfe⸗ 


hen Genufmitteln — werd durch den Befehl de 
Kriegshäupter und den Eifer des Gtatthalterd, Rw 
ftopfhin, den Flammen überliefert, auf daß da 
Siegern feine Ruheſtätte, Feine Erguidung, fein Etiy 
punft des weitern Voranfchreitens werde. Die Eir 
wohner, dem furchtbaren Beihluß fih (aus Gehorfam 
oder aus Feindeshaß?) fügend, verliehen mit den in 
Eile zu rettenden Habfeligfeiten die Stadt. Wenige 
Tauſende blieben zurück, und fhürten zum Theil, vw 
eint mit den hiezu losgelaſſenen Verbrechern, die an 
bundert und hundert Stellen auflodernde Glut. Bald 
wogte weithin in den Straßen ein unendliches Rand: 
und Flammen: Meer, welches, ald am zweyten Tag 
ein wüthender Sturm ſich erhob, vier Funfttpeile der 
praͤch⸗ 
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prächtigen Stadt, mit unermeßlihen Vorräthen und 
Schäzen in Aſche legte. Napoleon, felbit im 
Kreml von dem fortfehreitenden Brande bedroht, floh 
voll Entfezgend und nicht ohne Gefabr nah einem 
benachbarten Faiferlihen Luſtſchloß, und übergab, als 
endlid die Flammen ausgetobet, die noch übrig ges , 
bliebenen Quartiere, famt den rauchenden Schutthaufen, 
einer achttägigen Plünderung; 


Alſo fah der Kaifer die heiß erfehnte Sieged- 
fruht im Augenblick, da er fie erhafchte, ſich entrifs 
fen. Der Platt des Feldzugs war vereitelt. Moskau 
bot feinen Stügpunft zu ferneren Unternehmungen, 
feine Erhaltungsquelle für ein Winterlager mehr dar; 
and durch Verbrennung der Hauptitadt hatten die Ruffen 
ben Entihluß fund gethan zur verzweiflungsvollften Vers 
theidigung ihres Reiches. Doc auch diefed Reich ward 
erſchüttert durch den harten Schlag ; und Napoleon, 
wenn er vor Einbrud des Winters fein; noch immer 
den Ruffen überlegened Heer zurück in eine fichere 
Stellung führte, mochte im nächſten Frühling mit frifch 
geftärfter Macht bervorbrehen,; zur Erdrüdung feines 
Feindes. Aber ein Rüdzug fhien dem Stolzen fhimpf: 
lich, und er hoffte, von der Hauptſtadt aus unterhan⸗ 
delnd, den gebeugten Gegner deſto leichter zum Frie⸗ 
den zu bewegen. K. Alexander jedoch, den Feind 
liſtig hintanhaltend, verwarf endlich alle Friedensan: 
d. Rotteck Iter Bd: 29 
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träge; und jezt erſt, nunmehr zu fpät, entſchloß fid 
Napoleon zum Rüdzjug. *) 

Schon nahte der Winter mit feinen Schreden 
und feinem Mangel.- Kutuſow, bey Kaluga gel» 
gert, verftärfte indeſſen durch die aus dem innere 
berbey ftrömenten Scaaren tagtäglih feine Macht; 
und von der Türfifhen Greme eilte Admiral 
Tihitfhagemw mit dem Heere heran, welches durch 
den glücklich gefihloffenen Frieden mit der Pforte, **) 
alldort entbehrlic) geworden. Auch im Norden wandte 
Wittgenſtein' s Heer in Liefland, durch friſche 
Truppen aus Finnland verſtärkt, ſeinen Schritt 
wieder vorwärts, befreyte Riga ***), welches bie 
Preußen und Franzofen eingeichloflen, trieb den 
Feind über die Düna zurück, 7) und mäberte ſich 
über Polocz und Witepdt dem Schauplaz des 
Hauptfampfes. 

Napoleon, unter fo traurigen Vorbedeutun— 
gen und jeder andern Zuflucht beraubt, trat den 
Rückzug an auf denſelben Wegen, von wannen er ge— 
kommen, durch lauter unwirthbares, und nach der 
bereits erlittenen Kriegsverwüſtuug vollends troſtlo— 
ſes Land. Mit noch 120,000 Streitern und einer 
unüberſehbaren Reihe Wagen, doch bereits von Mans 
gel an Lebensmitteln geängitigt, verließ er Mosfam 

*) 19. Hft. *) ſ. oben K. VII. $. 54. 
22*) 19. Sept. t)19. Okt. 
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Nicht Länger Teuchtete der Stern feines Glückes. 
Wiederholte Unfälle, wie jener bey Tarutino, *) 
almo Murat von Bennigfen empfindlich gefchla« 
gen ward, danı bey Maloj » Jaroslamwez und 
bey Wiadma, wo Prinz Eugen und Davouft 
gegen Doftorow und Miloradowitſch unglück⸗ 
lid) fämpften, u. m, a. **) bradhen den Muth und 
die Ordnung des Heered ; die ungewöhnlich früh und 
hart eintretende Winterfälte aber vollendete deſſelben 
Noth. Nah großen Verluften an *Menfhen und 
Heergerätb ward endlich Smolensk erreicht. ***) 
Aber hier war des Bleibens nicht. Den ſchon drohten 
Wittgenſtein und Tfhitfhagom, jener von 
Norden, diefer von Süden beraneilend , durch ihre 
Vereinigung auf dem Heerweg der Franken diefen als 
len Rüdzug abzuſchneiden. Auch Kutufomw, mit dem 
Hauptheer, rürte unaufpaltfam näher. Gegen Ihn 
sihtete Napoleon bey Krasmoi 7) einen gewals 
tigen Angriff, und erfuhr neuen Verluſt, noch grös 
Beren aber am folgenden Tage Ney, welher deu 
Nachtrab des unglüdlihen Heeres führte, ++) 

Die Trümmer deffelben richteten jezt gegen die 
Berezyna den eilenden Schritt. Die Marfhälle 
Viktor und Oudinot mit dem polnifchen General 
Dombromsty kamen mit höchſt willfommener Ver⸗ 


*) 18. Okt. *“)24. Oft. u. 3. Mon. 
24) 10, Mon. +) 17. Nov. ++) 18. N, 
49 * 
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ftärfung ihnen entgegen. Gleichwohl waren die Tage 
ded Vebergangs über den traurigen Fluß *) ſchauer⸗ 
voll durch unerhörte Noth und namenlofen Verluft an 
Menfhen und Gut. Ware nicht Tſchitſchag o w's 
Marfh durch Schwarzenberg’ Bewegungen in 
etwas aufgehalten worden, hätte er zwey Tage frü- 
ber mit Wittgenftein ſich vereint, (ed geſchah 
erft am 29ten Nov.) und hätte Kutufomw etwas 
nachdrücdlicher die Fliebenden gedrängt, fo hätte Ver: 
nihtung ihr 2608 ſeyn mögen. ‚Einem Napoleon 
wäre unter umgewandten Umftänden nicht Einer ent: 
ronnen. 

Bon den leichenvollen Ufern der Berezyna bis 
nah Wilna mar die vollfte Auflöfung der Charakter 
des Rückzugs. Napoleon Selbſt, die Hoffnungsle- 
figfeit dee Lage einfebend, hatte zu Smorgony das 
Heer verlaffen. **) Mit ein paar Vertrauten eilte er 
auf einem Schlitten voraus nah Wilna, und von 
da über Warfhau, Dresden, und Mainz nad 
Paris, den Oberbefehl über das weiland große Heer 
dem König von Neapel überlaffend. Aber fo wenig 
Kriegszucht ald Muth herrſchte mehr in dem durd bie 
entfezlihe Noth empürten Haufen. Kein Befehl, kein 
Kriegsgeſez mehr ward geachtet. Jeder dachte nur 
noch anf eigene Rettung. Wenigen gelang fie; der 
gräßlichfte Hunger, der bärtefte Froft und die nimmer 


*) 26, — 28, Nov, **)5. Dei. 
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rubenden Langen der Koſacken rieben Tag für Tag 
ganze Schaaren auf. Andere gaben fih ohne Wi: 
derftand gefangen. Kaum der Ueberreft der Garden 
noch behielt eine foldatifhe Haltung. Zerſtreut, obs 
ne Waffen und Gepäck, leihenähnlihd kamen die elen- 
den Ueberrefte des folgen Deered in Wilna, ımd 
von da eilig weiter fliebend, am Niemenan*). 
Niht eine Kanone niht einen Wagen bradten 
fie über dieſen Fluß zurück. Man fagt, daß am 
Anfange des nächften Jahre 300,000 menfhliche Leich 
name, und 150,000 todte Pferde auf ruſſiſchem Bo—⸗ 
ben verbrannt wurden. 
F§. % 

Aber die moralifhen und politischen Wirfungen 
folched Unglüdd waren für Napoleon weit verderblider 
als alle Verlufte, Leicht hätte Frankreich mit feinen 
Bundesländern neue Deere den, durch die Macht des 
Nordwindes mehr ald des Genicd fiegenden Ruffen 
entgegen ftellen mögen. Aber die augenblidliche 
Shwähung des Welttyrannen flößte den unterdrüdten 
Staaten den Muth und die Hoffnung der Selbftbe- 
freyung ein. Allen voran gieng Preußen, dad am 
tiefften gebeugte ; jedoh nicht durch Selbſtentſchluß 
feiner Regierung , fondern durch das hochherzige Was 
geſtück einiger Helden auf fo ruhmverheißende Bahn ger 
führt. Der General v. Dorf, Anführer des Preu⸗ 
ßiſchen Hülfsheeres, ſchloß, ohne Vollmacht, auf der 


*) Dez. 
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Pofherung’fhen Mühle *) eine Capitulation 
mit dem Wittgenftein’fhen Heere, wodurd der 
von ibm befezte Landftrih zwiſchen Memel ıud 
Tilfit für neutral erflärt, den Ruffen jedoch der 
Durchzug durch denfelben gewährt ward. Gleich dar 
auf **) verließ General Maſſenbach den franzö⸗ 
ſiſchen Marfhall Macdonald, unter deffen Befech 
len er fund, und ſchloß fih dem York'ſchen Heere 
an. Europa froblocdte über diefe That, gegen welde 
jedvoh der König v. Preuffen ein kriegsgerichtliches 
Verfahren anordnete. Indeſſen verließ Er Geltft, 
die begeifterte Stimmung feined Volkes wahrnehmend, 
das von den Franzofen befezte Berlin ***) und 
gieng nad dem freygern Breslau, von wo aus er 
— weil dad Vaterland in Gefahr fey — die ſtreitba⸗ 
re Maunfhaft ded Reiches in die Waffen rief. Nicht 
ald Befehl — welhem nur falte Folgfamfeit wäre 
zu Iheil geworden — wohl aber ald Erlaubniß zum 
längft erjehnten,, ald Ermunterung zum längft in 
geheimer Verbindung tugendhafter Patrioten vorberei⸗ 
teten kühnen Aufftand wirkte der Aufruf. Und es 
fand eine Erhebung des Volkes ftatt, an Feuer und 
Hingebung und erftaunliher SKraftentwidlung den 
glängendften Beyſpielen in der Geſchichte gleich, ja 
wohl allen vorangehend an Allgemeinheit des 


*) 30. Dez. **) 31. De 
»e*) 1813. 23. San. 
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Gefühls und an Marer Erfenntniß des SKampfpreifes. 
Es galt bier völlige Vernichtung, wenn man befiegt 
ward, Hlorreihe Wiederherftellung des Vaterlandes 
und Weltbefreyung, wenn man fitgte. Wer nicht eins 
fiebt, was die — freylih nur edlen Völkern einges 
borne — Begeifterung für ideale. Zwecke vermag, und 
wie unendlih die Kraftfille fey, die aus morali- 
ſchen Antrieben, aus freyer, felbfteigener Be 
wegung fi entfaltet, wem der Gehorſam ald Er: 
klaͤrungsgrund gilt für alle die Wunder der Tapferkeit, 
volbraht von Männern des Friedens, vollbracht 
felbt von Greifen und Weibern, für das freudige 
Opfern aller Lebendgüter wie ded Lebens ſelbſt, für 
die Auflöfung aller Gefühle in das eine des Sieges— 
durſtes — der betrahtet Völfer wie Summen von 
Drath- Puppen, einzig bewegt durch des Lenkers Dand, 
und erklärt Sih Gelbit erftorben für jeden höhern 
Schwung. Derfelbe verfhmäht dann auch die Pflege 
der edlern Menfchennatur, welcher allein die von ihm 
verfannte moralifche Kraft entquillt, er ſcheut die 
Freyheit als dem Prinzip des Gehorſams Eintrag 
thuend, und die Aufklärung, weil Freyhbeitsluſt er— 
weckend, er weiß nur von Schuldigkeiten, nichts 
von Rechten der Völker, und weiht ihren helden⸗ 
mütbigften Anſtrengungen, als bloßer Schuldzahlung, 
weder Achtung noch Dank. 
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Fir den unermeßlihen Verluſt in Rußland blieb 
Erfag noch möglih. Der Abfall Preußens aber 
war entſcheidend. Wittgenftein und Tſchitſcha— 
gow drangen jezt fühner voran, und es ward den 
Frangofen der eiligfte Rüdzug vom Niemen bis him 
ter die Weichfel, hinter die Oder — ja an die 
Elbe und Saale nöthig. Vergebens eilten die 
Sahfen unter Reynier, aud die Baiern von 
dem rechten Flügel herbey, vergebend verordnete 
Poniatomwäly zu Warſchau einen allgemeinen 
Aufftand der Polen. Der Rüdzug der Deftreider 
unter Schwarzenberg nah Gallizien und, biedurd 
erleichtert, da8 ſchnelle Vordringen der Ruffen, vere 
eitelten diefen Plan. Schon am 6. Februar zog 
Miloradowitfh in Warfhau ein, und Wim 
gingerode fohlug wenige Tage fpäter *) die Sad 
fen bey Kalifh,. worauf der Rüdzug über die 
Od er, unter fortwährend unglücklichen Gefechten ftatt 
fand. Der Bicefönig von Stalien, welder in Po 
fen an Murat Stelle den Oberbefehl übernom— 
men, **) fonnte mit feiner Handvoll Tapfern dem 
Strom niht Einhalt thun. Er zog bis an die Elbe 
zurück, wofelbit er mit den ibm aus Italien durch 
Südteutfhland unter Grenier zu Hülfe eilenden 
Schaaren ſich vereinigte. ***) 





) 13. Gebr. 181, ®*) 26. Jan. Fer) Min. 
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Schon batte der Preußiſche Krieg begonnen 
und war in Folge des betäubend ſchnellen Umſchwungs 
fat alles brandenburgifche Land vom Feinde befrept. 
In Berlin z0g fhon am 5. März Fürſt NRepnin 
unter dem Jubel des Volkes ein. Kurz zuvor war 
zu Kaliſch zwiſchen Rußland und Preußen ein 
Schuz » und Truzbündniß geſchloſſen, *) und die 
Wiederberftelung der 1806 beftaudenen Macht dem 
lezten verbeißen worden. Die fürmlihe Kriegserflä, 
sung an Frankreich erfolgte am 16. März, und nebit 
dem rahedürftenden Heer erhob fi) wunderfchnell die 
begeifterte Landwehr und der für Nothfälle bereitete 
Landſturm. 

Jezt ergoß ſich der Strom über Sachſen. 
Winzingerode beſezte Dresden, Blücher nahm 
den 1807 abgetretenen Cotbuſſer Kreis wieder für 
Preußen in Befiz **), und es ward der König von 
Sachſen aufgefodert, dem Bund wider Frankreich beys 
zutreten. Aber einerſeits die Verpflihtung gegen den 
Rheinbund und den Kaiferr Napoleon, ander 
feit das Verbältniß zu Deftreih, mit weldhem 
bereit8 eine Unterbandlung war eröffnet worden, madhs 
te die unbedingte Willfahrung unmoglih. in dürfte 
sed Verbängnig lag über dem unfchuldigen Reid. 

Snzwifhen war von Kalifch aus eine Ruſſiſch⸗ 
Preußifhe Erklärung ***) an die Teutſchen ergan- 





€) 23. Febr. **) 27. Mir. zn, Maͤr. 
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gen, worin — wiewohl unter rednerifhen Blumen 
eine bequeme Unbeftimmtheit wahrend, doch immer 
mit flaren Worten — die Wiedergeburt eines 
ebrwürdigen Reihe, und eine dem ureige 
nen Geift des teutfhen Volkes gemäße, zumal 
deffen Einheit befeftigende Berfaffung verheißen ward, 
Belodt durch fo fhmeichelnde Töne eilten Taufend und 
Taufend Zünglinge und Männer aus allen Gauen Teutfch: 
lands berbey, die würdige Wiedergeburt des gelichten 
Vaterlandes mit ihrem Herzblut zu erftreiten. Es mar 
eine fhöne, poetifhe Zeit! — Frepheits: Traume 
entzudten weithin die Völfer; drohende Bewegungen 
wider Frankreich entftunden in den Ländern zwifchen 
Elbe und Rhein; in Hamburg entitund offener 
Aufftand, und Tettenborn, an der Spize einer 
ruſſiſchen Kriegsſchaar, befezte die reiche Stadt. 
Schon hatte Mecklenburg von dem Rbeinbund 
ſich losgeſagt; die nabende Auflöfung des widernatür— 
Iihen Baues ward im täglich fih mebrenden Zeichen 
fund; die Proflamation von Kalifch ſprach fie — 
zwar anmaßend, doch mit begründeter Zuverfiht — 
ans, 
6. 4 

Indeſſen batte Kaifer Napoleon neue, furdt: 
bare Streitmaffen gefammelt. Nah feiner Rüdtunft 
in Paris ward dem Senat vorgefhlagen, *) außer 


*) 1313. 10. Januar. 
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der bereits aufgerufenen Eonfcription von 1813, noch 
weitere 350,000 Mann, theils von den Nationalgars 
den, theild von den früberen Conferiptionen, und 
theild von der nädhftfolgenden in die Kriegslager zu 
fenden, der. Senat aber, in Anbetracht der durch den 
Abfall des General Dorf entftandenen Rüde, erhöhte 
noch die geforderte Summe um weitere 50,000 Strei— 
ter. Als aber die Preußifche Kriegserflärung erfolgte, 
rief ein neues Senatusconfult abermald 180,000 Mann 
in die Waffen. Auf 800,000 Mann folten die Deere 
Frankreichs — ohne die Truppen im Innern — ges 
bracht werden. Zur Beftreitung fo ungebeurer Rüftun- 
gen wurden 1150 Millionen Franks für den Dienft 
des Jahres gefördert, und beynebens der Bürgerfinn 
oder die Ergebenheit und Schmeicheley zu freywilligen 
Gaben aller Art ermuntert. Hochfahrende und trozige 
Verkündungen verſtärkten den Eindruck ſolcher Anſtal⸗ 
ten im Innland und Ausland. 

Im Maymonat begann der erneute, verhaͤngniß⸗ 
reihe Riefenfampf. Bey Lügen (oder, Grofgör 
fhem) erftritt Napoleon gegen die vereinte Ruſ— 
ſiſch-Preußiſche Macht einen blutigen Sieg; *) 
in deffen Folge Dresden wieder eingenommen und 
Der König von Sach ſen zur Erneuerung feines Bun: 
des mit Frankreich vermoht ward. Zwey weitere 
Siege, bey Bauzen und Wurſchen **) gaben 





2. Mm. 2*) 20. u. 21. May. 
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die Lauf iz in Napoleon’8 Bände ; die Verbündeten 
wihen nah Schlefien, die Franzofen drangen bi 
Breslau. Im Norden aber nahmen fie Hamburg 
wieder. Ein Waffenftilftand *), zu Peifhwiz ge 
ſchloſſen, unterbrach jezt für 24 Monate das fehred, 
liche Kampfgewühl. 

Diefe Siege Napoleon's jedod hatten den Glan; 
feiner frübern Triumphe nit. Sie wurden ſchwerer 
erfauft, gewährten nur wenig Giegedzeihen und unent: 
ſcheidende Früchte. Ein neuer Geift, dieß erfannte 
er wohl, webte jezt in den Kampfreiben feiner Feinde, 
vor allen der Preußen, 

Während ded Waffenftillftandes ward ein Fries 
dDendcongreß zu Prag eröffnet, blieb jedoch ohne 
Erfolg. Deftreich, von der Rolle des Berbünde 
ten Napoleon’ zu jener ded Vermittlers über 
gegangen, erfläcte fid jego — ald Feind. **) 
Die Tage von Marengo, Ulm, Aufterliz, Ed» 
mühl und Wagram fhienen Nahe zu fordern, und 
die Staatöfunft bleibt der Familienverbindung fremd. 
Zeutfhland und halb Europa froblodten über den 
Entihluß des Oeſtreichiſchen Kaiſers. Dreymal hundert: 
taufend Gewaffnete mehr —— jest auf dem 

Kampfplaz. 

Schon früher war auch Schweden auf demfel- 

ben erfihienen, Nachdem es die endlihe Zuſicherung 





“) 4. Suny “e) 19. Aug 
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wegen Norwegens erhalten, ſchloß ed mit Eng» 
land einen Kriegsbund, und fandte ein Heer nad) 
Pommern. *) Der Kronprinz, Karl Johann, 
trat Selbft an deſſen Spize, und übernahm fpäter 
den Dberbefehl über das gefammte Nordheer. Ein 
neues Bündniß, welches jezo Dänemarf mit Frank 
reich ſchloß, **) wog die Schwedifhe Hülfe nicht‘ 
auf, 

Viele befondere Verträge zwiſchen den einzelnen 
Verbündeten unter fih, und befonders mit England, 
regelten und befeuerten die Theilnahme am großen 
Kampf. Das englifhe Gold nicht minder ald der 
Preußifhe Muth, als Rußlands Zorn, und Deftreihs 
Hug gelenfte Macht, beförderte den Triumph. Der 
»beilige Kriege begann alfo für die große Sa— 
he der Weltbefreyung, und die aufgeftellten Heer: 
maſſen erfhienen auch ftarf genug, eine Welt zu be: 
freyen oder zu erdrüden. An 800,000 Bewaffneter 
wurden auf der ungebeuren Linie von der Oſtſee bis 
nah Stolien der franzöfifhen Macht gegenüber aufs 
geftellt ; diefe aber zählte wohl 500,000 Streiter. 

Bey folder Unermeplichfeit, bey fo unerhörter 
Verfhwendung von Kräften und Blut, kann unfer 
Blick nur auf den Hauptmomenten des großen Kam⸗ 
pfed ruben. Die unzähligen denfwürdigen Eingelheis 


*) April und May. **) 10, July. 
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ten, die vielen unfterblichen Thaten des heiligen Kris 
ged, erfordern ihren eigenen Geſchichtſchreiber. 


$. 5 


Noch einmal traf Napoleon mit trefflih ge 
führtem Schlag feine übermäcdtigen Feinde, Diefel 
ben, unter Shwargenberg’s Führung, mit gros 
fen Maffen aus Böhmen hervorbrehend, drangen 
vor Dresden, und erlitten alldort durd die ſchnell 
vereinte Kriegsmacht des Kaiſers eine empfindlide 
Niederlage. *) Zwölf Taufend Deftreicher gerieten 
in Gefangenfhaft. In diefer Schlacht empfieng auch 
Moreau die Todeswunde. Auf Einladung 8. Ale 
xranders hatte diefer große, von Napoleon ſchwer 
beleidigte Feldherr, feinen Zufluchtsort in Nordame 
rika verlaffen, um ald Generallieutenant des Kult 
[hen Kaiferd dem Kriegszug wider den Weitgefüchtes 
ten beyzuwohnen. Gewiß foftete es fein edles Gr 
müth einen harten Kampf, ehe er ſich zur Theilnahme 
entihloß an einem Krieg gegen Frankreich. Unter 
den Fahnen der Coalition war feine Stelle nicht. 
Auch war es faft Kleinmuth, der jene bewog, ihn als 
Führer berbeyzurufen. Ein fehmerzbafter Tod machte 
feiner, jedenfalls peinlihen Stellung ein Ende. 

Nah diefem legten Lächeln des Glücks, erfuhr 
Napoleon deffen nunmehr entſchiedene und behatr⸗ 


®) 26. 27. Auguſt. 
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liche Ungunft. Schon gleichzeitig mit der Dres d⸗ 
ner:Schlaht hatte Bluͤcher an der Kazbach in 
Schleſien *) einen großen Sieg gegen Macdos 
nald errungen; 18,000 Gefangene und 100 Kanos 
nen waren der Preis des glorreihen Tages, Bald 
darauf traf den in Böhmen eingedrungenen Heerhau⸗ 
fen Bandamme’s bey Eulm und Nollendorf 
dad Verderben. **) Er Selbſt, mit 8000 der Sei— 
nigen, fiel nad biutigem Gefecht in die Gefangens 
fhaft der Verbündeten, Ein dritter Schlag fiel bey 
Dennewiz auf dad, anfangs von Oudinot, fo: 
dann von Key geführte Franfifhe Heer, weldes ges 
gen Berlin vorzudringen gehofft hatte, Der Krone 
prinz von Schweden und Bülow, welhe ſchon 
früber ***) bey Großbeeren den Feind empfinds 
lich geſchlagen, thaten ed noch nahdrüdlicher bey Den⸗ 
newij. Das Franfenheer wich in Verwirrung nad) 
Torgau und Wittenberg. Es hatte an 20,000 
Mann, und 80 Kanonen verloren. 

Sn Folge folher Unfälle feiner Feldherren ſah 
Napoleon, der perfonlich Unbefiegte, die drey gros 
gen feindlihen Deere — dad Noͤrdliche unter dem 
Kronprinzgen von Schweden, das Schlefifhe unter 
Blüder, und das Hauptheer, welchem auch die 
Monarhen folgten, unter Schwarzenberg, end» 
lih noch die Ruffifhe Referve unter Bennigfen — 


*) 26. Aug. **) 30, Aug. “er, 23 Aug. 
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fih im feiner Nähe die Hände reihen. Bon aller 
Seiten flieg die Gefahr; die Hoffnung, die Feinde: 
beere vereinzelt zu ſchlagen, verfhwand, immer mäber 
zogen die Verbündeten. Schon wurden die Verbin 
dungen mit dem Rheine unfiher; es blieb nur eine 
allgemeine Entfheidungsihlaht. übrig, oder der Rüc⸗ 
zug. 
Nah langem Zögern und vielen führen Nettungs 
verſuchen, verließ endlich Napoleon Dresden, *) umd 
zog in die Ebenen von Reipzig. Allbier kam es 
gur großen, unfterblihen Völferfhlaht, worin Gett 
den Verbündeten gegen den großen Kriegsmeifter dei 
Sieg gab. Schon am 1a. Dftob. ward bey Lie: 
bertwotkwiz zwifhen Murat und einem Theil 
de8 Schwargenberg’ihen Heeres, ſodann am 16. bed 
Wachau zwifhen den Hauptheeren in blutiger Schladht 
geftritten; **) jedoh ohne Entſcheidung. Napo— 
leon, nad einem wechſelvollen Kampf, gewann gegen 
Schwarzenberg einige Vortheile, wogegen Blä— 
her gegen Marmont noch größere erſtritt. Ant 
folgenden Tag war meift Waffenruhe; doch bereitete 
Napoleon den Rückzug. Aber die Verbündeten, 
nachdem inzwifcher aud dad Nordheer von der einer, 
die Referve unter Bentiigfen von der andern Seite 
auf dem Schlachtfeld angefommen, erneuerten jezt **) 
den 


*)6. Oft. *4) 16. Okt. 144) 18. O8: 
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den fihredlihen Kampf, und Napoleon, mit all 
feiner Kunft und Kühnheit erlag der Begeifterung 
und MWeberzabl feiner Feinde Mit faum 200,000 
Mann hatte er gegen mehr ald 300,000 zu ftreitem, 
Ungunft der Stellung und andered Mißgeſchick, mors 
unter der Uebergang der Sadhfen, und eines Theiles 
der Würtemberger auf der Verbündeten Geite, 
beförderte fein Verderben. Wollendet warb bafielbe 
bes folgenden Tages *) dur die Erftürmung von 
Reipzig, wodurch viele Taufend Gefangene, und uns 
ermeßliched Deergeräth den Verbündeten in die Hän⸗ 
de fielen, und der Rüden des Fliehenden entblößt 
ward, 


An 80,000 Mann war der Verluft Napo— 
le on's in der ſchrecklichen, viertägigen Schlacht geſchäzt. 
Gegen 50,000 hatten bie Verbündeten eingebüßt, 
Aber die Franzofen, in ſtürmiſcher Eile gegen Erfurt 
fliehend, erlitten jezt noch manchen ſchweren Verluſt, 
befönders in Freyburg, bey dem Uebergang über 
die Unſtrut. Auch in Erfurt war feine Raft für 
fie. Nur Mainz und der Rheinſtrom fonnten 
fie firmen. Denn die Sieger drängten fie auf der 
Ferfe, und von Süden ber zog bereits in Eilmärſchen 
die Bairifhe Macht heran, um den Vernichtungds 

ſchlag auf den Gefallenen zu führen, 





“) 19. Öftober. 


n. Rotteck Iter BB, 50 
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Wirklich ftellte ſich bey Hanau dem flüchtigen 
Heer der Feldherr Wrede mit einem Bairifh 
Deftreihifhen Heere entgegen, Denn ſchon ver 
der Leipziger Schlacht hatte Baiern, deſſen Trup— 
pen bisher den Deftreihetn gegenüber, längft den 
Ufern ded Inn geftanden, mit K. Franz den fob 
genreihen Vertrag zu Ried geſchloſſen, *) wornach 
es vom Rheinbund ſich loſsſagte, und dem bisherigen 
Freund und Beſchüzer, 8. Napoleon den Krieg er⸗ 
Härte. **) Sofort führte Wrede die Bairiſchen 
Truppen, mit welchen fih die Deftreichifchen vereinig: 
ten, gegen Würzburg, daß er eroberte, dann über 
Aſchaffenburg nah Danau, ***) allwo faſt zu 
gleiher Zeit das franzoͤſiſche Heer erfchien. Aber 
Napoleon, mit Loͤwengrimm und Lowenſtaͤrke, warf 
fih auf die Baiern, die ihm den Rückweg fpercten, 
gerfhmietterte ihren Gewaltöpaufen, und bahnte ſich 
ſtolz und ſieghaft ſeinen blutigen Weg #): Dann gieng 
er über den Rhein, und betrat den Teutſchen Bo⸗ 
den nicht wieder, 


6 
Der Vertrag von Ried, böͤchſtwichtig als erſte 
Derföhnungsurfunde Deftreihs mit dem Rbeinbund 
und als Grundlage aller nachgefolgten Verträge mit 
en 


°*) 8. Okt. 20) 44. HR, ⸗0) 88. Ott. 
1) 20. 30. Ott. 
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den Fürften deffelben, demnach als vorläufige Beſtim⸗ 
mung des fünftigen Scidjaled von Teutfchland, 
äußerte fofort' feine mächtige Wirfung auf den Gang 
ber Ereigniffe. Zwar verfündete er allernächit bloß, 
was nicht mehr zu verbeblen war: daß der Rhein— 
bund erlofhen fey; (ala Werk ter Gewalt mußte 
er untergeben, fobald ſolche Gewalt gebrochen. war) 
aber er befeftigte gleichwohl dad Haupt» Prinzip def 
felben, die Souveratnetät der Fürflen, welche 
jest, da der defpotifche Proteftor wegfiel, noch größere 
Bedeutung erhielt. Denn es ward Baiern durch 
den Kieder » Vertrag fein ünverminderter Befljftand 
mit voller und unbeſchränkter Herrlichkeit verfichert, 
daher auch eine vollftändige Entfhädigung 
für alle jene Abtretungen verheißen, welche etwa zur 
Herftellung einer guten militärifhen Grenze für beyde 
Staaten vonndthen wären. Nur der Beytritt zur 
Allianz gegen Napoleon warb gefordert und bewilligt. 
Deftreih — zur Mäßigung durch Baierns frieges 
rifhe Haltung beftimmt — gab alfo durch feinen eins 
feitig gefchloffenen Vertrag (deſſen Betätigung durch 
die übrigen Hauptverbünbeten das damals dringende 
Intereſſe der Eintracht gebot) der teutjchen Nation 
ein unermeßlich folgenreiches Geſez. Denn wie mochte 
man anderen Rheinbundesfürften verweigern, maß 
Yatern, welhes früher die ſchwerſten Schläge auf 
Deftreihh gethän, war gewährt worden? — Die 
fortdauernde Zerſtücklung Teutfchlands in eine Summe 
ha * 
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fouverainer Staaten ward ſonach zum vorbinein auf 
gefprohen, und die Möglicjfeit ver Wiederherſtellung 
eined teutfhen Reihe oder der National: 
einbeit, wornad damals tauſend und tanfend Stims 
men riefen, durch dad Wort derfelben Macht, melde 
Jahrhunderte hindurd die Krone Teutſchlands befeffen; 
aufgehoben. Alfo war die Furht vor Napoleon — 
um jeden Preid wollte man den fohnellen Benftand 
wider Ihn erfanfen — auch nad) feinem Falle nod 
verbängrißreich, und dauerten feine Schöpfungen fort 
auch nah der Lostrennung von Ihm Selbſt. Uebris 
gend waren and damals fhon Mande, welde die 
Wiederberftellung eines Reiches keineswegs unbedingt 
ald wiuſchenswerth betrachteten. Die Formen und 
‚der Geift der Vereinigung mußten über deren Werth 
entfcheiden. Nationaleinheit war auch ben den Polen 
und ift bey den Sineſen: waren jene darum ftart? 
und find dieſe darum glücklich?? — 

Dem Beyſpiele Baierns folgten jest ungefäumt 
Würtemberg, Weimar, Darmftadt, Baden") 
und die übrigen Rheinbundesglieder, fo viele derfelben 
mar in die große Kriegsgeſellſchaft aufzunehmen für 
gut fand. Die meiften verftunden fi dabey in ges 
beimen Artifeln zu allen den Abtretungen, welche die 
fünftige Verfafung Teutfchlands oder feine Kraft und 
Unabhängigfeit fordern würden. inige jedoch blieben 
—— 


*) Mon. 
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ausgefhloffen — niht eben aus Rechtsgründen 
"pder aus einem folgereht beobachteten Prinzip, fon 
dern wegen zufäliger Verbältniffe, und, weil man 
einer anfchnlihen Ländermaffe zum Behuf der Ent: 
fhädigungen oder Vergrößerungen bedurfte, Natür— 
Iih war ed, daß das Königreih Wefpbalen und 
Dad Großherzogthum Berg, die da franzöſiſche Her— 
sen hatten, ald aufgelöst erflärt wurden, da Preu— 
Ben, Hannover, Braunfhmweig und Deffen: 
faffel fofort die ihnen entriffenen Länder zurüdnahs 
men, und blos bey teutſchen Fürften der Beſizſtand 
geehrt ward. Der Großherzog von Frankfurt, da 
‚er nicht Erbfürft war, fonnte gleichfalls feine Ers 
haltung anfprehen. Die Zürften von Sfenburg 
und von der Leyen aber, und mehr noch der Kötig 
von Sachſen wurden dad Dpfer der politifchen 
Eonvenienz, welher die verfpätete Cokfagung 
vom Rheinbund und der faktifche Kriegsbefiz des Lanz 
des zum Vorwand dienten. Hatte doch Sachſen 
fhon zur Zeit des Prager-Congreſſes, fih zu fo 
großen Dpfern erboten, wie Fein anderer Rheins 
bundsfürft fie nachmald zu bringen batf und war 
fein Feftdalten an Napoleon's Sache bid zur Schlacht 
bey Leipzig mehr das Werk einer traurigen Noth— 
wendigfeit ald der freyen Wahl geweſen. Aber er 
ward, ald er nah der Schlacht in diefer, feiner 
Stadt zurüsfblieb, von den Verbündeten ald Gefan- 
gener erflärt, und erwartete auf dem Brandenbur- 
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giihen Schlofe Friedrichsfelde bis zum 22, fr 
bryar 1815. die Feſtſezung feines Schichſales un 
jenes feined Volkes, 

Den in den meuen Bund aufgenommenen Fir 
fen — fo auch den Städten Frankfurt am Main 
und den Danfeftädten, denen man die Freyhei 
ſchenkte — wurden jede, wie billig und nothwendig 
große Leitungen an Geld, Menſchen und Kriegsbe— 
darf aufgelegte. Der Gefanmtertrag eines Jahres 
ward fürs erfte ald Beytrag gefordert. Die übrigen 
Linder wurden für Rechnung der Verbündeten ge 
meinfhaftlih verwaltet, und darüber ein 
Reihe, von Verträgen zwifhen den Betheiligten ge 
ſchloſſen. Der edle Frepberr ‚von Stein, der bb 
berzigften Teutſchen Einer, ward ſchon früber an die 
Spize dieſer höchſt ſchwierigen und verwickelten Ber 
waltung geſtellt, und erwarb ſich dabey durch m 
triotiſchen Eifer, Kraft und Weisheit unfterbligen 
Ruhm. *) 


$. 7% 


*** war die Befreyung Teutſchlands vor 
lendet worden durch den allmähligen Fall der weiſten 
Oder- und Elbe⸗-Feſtungen, oder welche Punkte 
ſonſt noch die franzöſiſchen Truppen beſezt gehalten, 





*) Die Eentralverwaltung der Verbündeten unter MW 
Frhr. v. Stein. Teutjhland 1814. 
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Durch folhen Fall — verbunden mit jenen der noch 
übrigen Feſten in Polen, insbefondere Danzig’, 
verlor- Frankreich abermal an 100,000 Mann 
feiner beften Truppen durch Tod oder Gefangenfhaft. 
Die Vertheidigung der meiften diefer Feten war hart: 
nädig, zum Theil verzweifelt; ja Magdeburg und 
Hamburg blieben unbezwungen bid zum. Frieden. 
Doch ſchändete Davouft in Hamburg den Ruhm 
der Tapferfeit durh Raub und unmenſchliche Härte, 
Anh Danemarf, nah lebhaftem Widerfland, ward 
jegt duch den Kronprinzen von Schweden bezwungen 
und fhloß zu Kiel *) einen Frieden, worin es die 
fehmerzliche Abtretung Norwegens an Schweden, 
(deren Verwirklichung jedoh fpäter noch blutigen 
Kampf foftete) auh jene Helgoland’d an Eng 
land. unterzeichnete, dagegen Shwedifh:Pom, 
mern und die Ausſicht auf noch anderweite Entfchädis 
gung erbielt. 

Indeffen war Bülow, verſtärkt durch ruſſiſche 
Truppen, in Holland eingedrungen, deflen Bevölke⸗ 
rung, längft des franzöfifhen Joches müde, feine Arme 
gegen die beranziebenden ald gegen feine Befreyer 
ausbreitete, Durch rafhen Angriff, und mit Hulfe 
des Volksaufſtaudes wurden die meiften — ſchwach 
befezten — Feſten (Napoleon, die Möglichkeit 
einer Gefahr nicht ahnend, hatte fie verfallen lafien ) 
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in kurzer Friſt erobert, in Amfterdam aber tumul 
tuarifh die franzöflihe Hoheit abgejhafft und eim 
einftweilige, oranifch geſinnte Regierung, ernannt. *) 
Diefelbe rief den Fürften von Oranien zum few 
verainen Fürften von Holland aus; und er fanmte 
nicht, von feiner, nad; fo langer Verbannung wunder: 
ähnlich wieder erlangten ja gefteigerten Herrſchaft Beſiz 
zu nehmen. **) Nur wenige Feten, zumal Berg» 
op⸗ZJZoom und Antwerpen, zu deffen Versheidis 
gung der patriotifhe Carnot gefandt ward, blieben 
noch in der Franzofen Beſiz. Die Verbündeten aber 
drangen bereitd in Belgien ein. 

Verglihen mit fo großen Greigniffen war der 
Stalifhe Krieg fat nur Rebenfahe Doch 
folgte auh Ztalien mit Zllyrien dem allgemei- 
nen Gang der Ereigniffe. Mit abwechjelndem Erfolg, 
ja im Ganzen mit Vortheil, hatte vor dem Abfall 
Baiernd der Vicekönig von Stalien, wiewohl mit nar 
geringer Macht, gegen dad Deftreihifche Beer in 
Kärnthen und Krain geftritten. Nah dem Ver: 
trag von Ried, weldher den Deftreihern die Tore 
lifhen Pafle öffnete, mußte Prinz Eugen der Noth⸗ 
wendigfeit weichen, und zog ſich fechtend, auch mitunter 
glorreich flegend, an die Piave, datın an die Etſch 
zurück. Feldzengmeiſter Hiller war es, welcher mit 
00,000 GStreitern ihn alfo draͤngte. Auch Dalma— 





*) 17. Nov. 1813, ss)? Den ® 
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tien gieng verloren, und eine an den Mündungen 
des Po gelandete öftreihifhe Kriegsſchaar beunruhigte 
vom Rüden ber die Stellungen des tapfern Eugen. 
Gegen dad Ende des Jahres übernahm Feldmarſchall 
Bellegarde den öftreichifhen Heerbefehl *); ans 
ſehnliche Verftärfungen eilten herbey, und nad kurzer 
Waffenruhe ward durch Murat's Abtrunnigkeit das 
Schickſal Italiens entſchieden. 

Schon auf dem Rückzug aus Rußland war 
der König. von Neapel mit feinem Schwager Napoleon 
in ein gefpanntes Verhaltniß gerathen, Die fpätere 
Uebertragung des Deerbefehld an den Prinzen Eugen 
erfhien an und für fih und nad den Formen beleidi- 
gend für Murat. Bon. diefer. Zeit an ſuchte er Unters 
bandlungen anzufnüpfen mit den Verbündeten, bot fid 
wohl auch, jedoh ohne Erfolg, zum Vermittler an 
zwifhen ihnen und Napoleon, Zum zweytenmal im 
fein. Reich zurückgekehrt — Napoleon's ſinkendes 
Glück erkennend — erneuerte er feine Verſuche der Aus⸗ 
föhnung mit Deftreih. Auch ſchloß dieſes mit ihm 
einen Vertrag, **) wodurch es demfelben feine ſämmt⸗ 
lichen Beſizungen garantirte und auch die uͤbrigen Ver⸗ 
bündeten zur gleichen Gewäbhrleiſtung zu beſtimmen 
verſprach, wogegen Murat gegenſeitig die Oeſtreichiſchen 
Beſizungen in Italien garantirte und beyde zur ges 
meinſamen Kriegsführung gegen Napoleon ſich ver⸗ 
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pflihteten. Deftreih alfo — zum Erftaunen der 
Welt — verfchmähte nicht, mit dem nicht legiti— 
men König von Neapel fi zu verbunden, und zwar 
nicht etwa aus Noth, fondern blos aus Berechnung 
des Vortheils. Murat aber war unedel und um 
weife genug, von feinem Freund, Woblthäter und 
Herren abzufallen und dauerhafte Freundfchaft vom der 
Eoalition zu erwarten. Er erkannte niht, dag wenn 
Hil für Ihn noch irgendwo, folde® nur in treuer 
Anbänglichkeit an Napoleon zu hoffen fey. 

Sn der faft verzweifelten Lage, worein der 
Vicefönig dur den Treubruch Murats fi verfezt 
fab, verzagte der Trefflihe gleichwohl nicht. Vielmeht 
that er feinen edlen Unmillen gegen den König von 
Neapel in heftigen Erflärungen fund, behauptete fih 
aud gegen die jezt von zwey Seiten heranſtürmende 
Feindesmacht gleish entſchloſſen ald weife, fchlug die 
Deftreiher wiederholt aufs empfindlihfte zurüd, 
und war noh im Beſiz aller Hauptfeften und des 
größten Theiles des Stalifhen Reiches, ald die Ab» 
Banfung Rapoleon’s feine glorreihen Beitrebungen 
endete, \ j 


$. 8. 


Alfo war dur eine Reihe unerbörter Erfolge 
in dem Laufe eines verbhängnißreihen Jahres dad gro» 
Be Reich umgeftürzt, und der Beherrſcher Europa’ 
auf die Vertheidigung Frankreich 8 beſchränkt wor- 


k 
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den. Und über diefes Frankreich und gegen den Eis 
nen Gefürchteten ergoß ſich jezt eine Flut von Ge⸗ 
waffneten, wie feit den Kreuzzügen feine gefeben wor⸗ 
den. Er indeffen, unverzagt und größer als fein 
Unglück, ordnete die Vertheidigungsanftalten, erſchuf 
neue Kräfte und lenkte fie fo gewandt und kühn und 
ſiegreich, daß er wohl triumphirt haben würde, hätte 
nicht einheimifcher Abfall ihm geftürzt. Im diefer lez— 
ten Zeit von Napoleon's Wirken thut es Noth, daß 
man feine früheren Sünden, Gewaltthaten und 
Rechtsverhöhnungen fi lebhaft vor Augeh halte, um 
niht aus Bewunderung feiner Heldenkraft Intereſſe 
für den einen Kämpfenden gegen zwanzig zu 
nehmen. 

Schon vor der Schlacht bey Leipzig war durd 
die Raiferin Marie Louife, welhe Rapoleon zur 
Regentin während feiner Entfernung ernannt hatte, 
der Seuat in feyerliher Sizung aufgefordert wor: 
den *), eine neue Aushebung von 280,000 Mann 
zu befgliegen Die SKriegserflärung Deftreihs 
und Schwedens gab dazu den beftimmenden Grund. 
Auch willfahrte der Senat ohne Einrede. Außer der 
Ordnung waren fhon früher 50,000 Mann aus den 
fudlihen Departementen für den Spanifhen Krieg 
ausgehoben morden, Aber das MWerbängniß machte 
auch Diefe große Auftvengung zu nichte. Neue und 
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no größere. Opfer mußten gefordert werden, alt 
nad der Leipziger Schlaht nur wenige Deeredtrum: 
mer fih über den Rhein retteten und der Rhein: 
bund, bis jezt Napoleons Waffenhaus, fih nun den 
Feinden defjelben beygefellte. » Bor einem Jahr, ab 
»fo fprah der Kaifer zum Genat, war Europa mit 
» Uns, jezt ift ed wider Uns; aber die Nation fo we— 
>nig ald Ih werden dem Verhängniß erliegen.« — 
Sonach forderte er eine neue Aushebung von 300,000 
Streitern, und der Genat verordnete diefelbe. *] 
Bald darauf wurde der gefezgebende Körper 
verjammelt. Man legte ihm wie dem Senat die auf 
eing inzwifhen ftattgehabte Friedensunterbandlung fih 
beziebenden Papiere vor. Bey diefer Gelegenbeit er: 
iönten zum ‚erftenmal wieder einige mutbige Worte 
der Volkävertreter. Laine, mit Kälte aber Nach: 
drud, und Raynouard, mit glühendem Gefühl, 
thaten die Wünfche der Nation nah Frieden, und zu 
gleich nah gefezmäßiger Uebung der Gewalt 
fund. Solche erwachende Oppofttion mochte den Kai: 
fer an Vergangenheit und Gegenwart mabnen; aber 
er nahm fie mit Unwillen und unziemlihem Trog 
auf. Doch iſt nicht zu verfennen, daß fie würde 
voller in den Tagen feiner Macht würde erflungen 
feyn, und daß wenn der Feind vor den Thoren flebt, 
ein Widerfprich gegen. Wehranſtalten, überhaupt eim 
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Hader mit der Regierung ſchwer zu billigen iſt. 
Auch fhien bey den jüngften Friedensunterbandlungen 
der Kaiſer vorwurfäfrey. Einetfeits namlih hatten 
die Monarchen, um Frankreich über die Beforgniß der 
Zerftühlung , melde die Redner der Regierung als 
Schredbild dem Volke vorhielten, zu beruͤhigen, in einer 
feyerlichen Erflärung *) betheuert, daß »ſie nur gegen 
die allzugroße Uebermacht Frankreichs Krieg führs 
ten, ibm aber eine Gebietdausdebhung, mie e8 fie nie 
unter feinen Königen gebabt, gerne gewähren wollten, 
indem fie Selbft wünfchen, daß Franfreih groß, ſtark 
und blühend fey.« — Anderſeits war der franzöſiſche 
Refivint zu Weimar, Baron von St. Aignan 
von Frankfurt aus, wobin man ibn geführt; 
an den Kaijer gefendet worden, um ihm im Namen 
von Öeftreih, Rußland, England und Preu— 
Ben als Friedensbedingung die Integrität Franfreichd 
{innerhalb feiner Naturgrengen, Pyrenäen, Alpen, und 
Rhein, vorzufhlagen. Auf Teutfhland aber, auf 
Polen und Holland, auh auf Italien müffe 
er verzichten; doch follte das Schickſal Italiens 
wie Hollands noch Gegenftand befonderer Unterhand« 
lungen werden. Napoleon erflärte fodann ohne 
Zögern feine Einwilligung in diefe Vorſchläge; **) 
und es ſollte biernah ein Congreß in Mannheim 
fid) verfammeln, das Friedenswerk ind Reine. zu brins 
gen. Aber — wie eine fpätere Note Metternich's 


*)1. der. **)2 De. 
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beſagte — England erkannte die von Lord Aber 
deen zu Frankfurt gethane Erklärung nicht an; 
fonderh ed wollte der Minifter Lord Caſtlereagh 
Selbft auf dem Continent erfheinen, um an det 
bohwidtigen LUnterhandlung heil zu nehmen. Die 
Alürten indefien fezten ihre Kriegsunternehmungen 
fort, und das Glück derfelben fteigerte bald ihre 
Forderungen. Auf dem Congreß, welder einige 
Zeit darauf zu Chatillon *) zuſammentrat, bot 
mar Rapoleon bios die alte Grenze Frankreichs 
an, und verlangte die vorläufige Uebergabe von 6 
Hauptfeften, wodurch er wehrlos geworden wäte. 
Sa, England batte ſchon damals den Plan, die 
Bourbonen wieder auf dem franzdfiihen Thron 
zu fezen, und nur die Rüdfiht auf Deftreich bielt 
den fürmlihen Beſchluß noch auf. Alfo blieb aller 
diags Napoleon blos dad Schwert übrig, ünd 
er zog es kühn, den hoben Ton der Verbündeten zu 
Chatillon mit gleich hohem Tom erwiedernd und Das 
durch die Unterhandlungen zerreißend. 

Der Kaifer indeflen, die Gefahren feiner Lage 
erwägend, fuchte wenigftend einen Theil der Feinde 
zu verföhnen. Schon früher hätte er den Pabit von 
Savona nah Fontainebleau berufen und allda 
ein neues Concordat vorläufig mit ihm abgeſchloſſen **), 
welches der Pabft jedoch, unwillig über deffen vor: 


*) 1814. 4, Gebr, *4) 25, Zuny 1613 
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ſchnelle Verkündimg durch Napoleon, als gernichtet 
erklärte. Alle weiteren Verſuche jur Verſoͤhnung was 
ren vergebens. Endlich fandte Napoleon, bey fteis 
gender Gefahr, *) den Pabit nah Rom zurüd, dies 
fe Stadt nebft einem Theil des Kirchenſtaates ihm 
wieder üßerlaffend. 

Wichtiger war die Ausfdhnung mit K. Ferdinand 
von Spanien, Ad Wellington mit feinen fiege 
reihen Schaaren die Pyrenäen überfhritt, und 
K. Jofeph hierauf > aus Liebe zum Kaifer« feine Vers 
sihtleiftung auf den fpanifhen Thron, erklärte, unters 
bandelte und ſchloß der Fezte mit dem Gefangenen zu 
Balengap einen Frieden, **) wodurh Ferdi 
nanden dad Reich feiner Väter zurüdgegeben, dage⸗ 
gen von ihm verfproden ward, die Engländer zur 
Räumung Spaniens zu vermögen, auch in Bezug auf 
die Seerechte gemeine Sache mit Frankreich gegen 
Großbrittanien zu machen. Diefen Vertrag jedod) 
verwarf die Spänifche Negentfhäft aus pflihtimäßiger 
Rüdfiht für England, ihren Beſchüzer und Netter: 
Da entließ Napoleon den König ohne alle Bedinguns 
gen in fein Reich, ***) umd rief alle franzöſiſchen 
Truppe aus demfelden zurüd, Ferdinand, der 
ohnehin niemald gedacht hatte, feinen Frieden zu halten, 
ſezte eiftigft der Rache-Kampf fort. Gleichzeitig 
aber erdrüdte er, die ehevorige deöpotifhe Macht 
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gewaltjam wiederberftellend, mit allen Schreden bei 
Tpranney fein eigenes Voll, d. b. die Freyheitsfreun⸗ 
de, die würdigften Söhne des Vaterlandes, die allei 
higen Retter bes Reichs. Europa ſchrie laut 
auf über folhen Undanf, über die biutige Reaktion 
der gegen die Cortes » Verfaffung aufgebradhten Abſo⸗ 
Intiften, meift der Grandezza und der Pfaffen. Die 
fhredlihften der Auftritte jedoch, welche bieraus ent 
Runden, und ihre verbängnißreihen Folgen liegen 
ſchon jenfeitd der Grenzen diefed Buches, 


§. 0. 

Die Verbündeten, nach einigem Zaudern — dit 
Erinnerung an des Herzogs v. Braunfhweig Zus 
fhredte von dem Einfall in Franfreid ab — ent 
ſchloſſen ſich endlih, die Schwähe der ihnen gegen 
überſtehenden Heere wahrnehmend, zum gtoßen Ent: 
fheidungsfampf. Viermal hundert taufend Streiter 
in drey große Deere vertheilt, »ſtunden längs dei 
Rheins und in Holland; von Italien ber 
zog die verbundene Maht Deftreihd und New 
pels, und über die Pyrenäen ergofien ſich die 
zürnenden Schaaren der Spanier und Portugie 
fen, mit den Engländern vereint. Und dem um: 
gebeuren Maffen nad, auf allen Wegen drängten ſich, 
zumal gegen die Oftärenze, neue Schlachthaufen der 
Teutfhen, Deftreiher, Preußen und Rup 
fen, 

Um 
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Um deito fiherer den Angriff zu thun, nahm das 
Hauptheer, unter Schwarzenberg, den Weg durch 
‚ die Schweiz, melde zwar unter Gerehmigung Na: 
poleon's fih ald nentral erklärt, *) aber das An: 
erfenntniß folher Neutralität von den Verbündeten 
nicht erlangt hatte, Die Feinde der Vermittlungs - Afte, 
vor allen die alten Herren von Bern, mit 9. v. 
Haller nah dem »guten alten Zuſtand« fih 
zurückſehnend, famen den Wünfhen der Verbündeten 
entgegen, und fo widerſezte man ſich dem angefündig- 
ten Durchzug des großen Heeres niht. In den lezten 
Tagen ded Jahres fand derfelde zwiihen Schaffhau— 
fen und Bafel ſtatt. Am erften Tage des folgen: 
den **) fezte dad Blüher’fhe Heer auf verſchiede— 
nen Punkten über den Mittelrhein, während in 
Norden Bülow von Holland aus vordrang. 

Gegen fo ungeheure Streitinaffen vermochte der 
Kaiſer nur einige Heeredtrümmer und fihnell jufam: 
mengeraffte Nationalgarden aufzuftellen. Die neuen 
Aushebungen und das Aufgebot in Maffe fanden theils 
in der DOppofition im gefezgebenden Körper, theils in 
der eigenen Scheu des Kaiſers vor der Volks be— 
waffnung, eine verderbliche Hemmung; und die allers 
lezt ergriffenen Maafregeln, um die Nation in die 
Waffen zu bringen, famen zu fpät. Gleichwohl rück— 
ten die Verbündeten mit ihrer unermeßlich überlegenen 





*) 48. Nov. 1813. 6) 1. Jan. 1814. 
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Streitfraft nur zögernd, behutfam , faft ängftlich vor. 
Doch beſchloß man mit Belagerung der Feſten fid 
nicht aufzuhalten, fondern diefelben, da man Mann: 
fchaft im Ueberfluß hatte, blos einzuſchließen, und 
mit der Hauptmaht gegen dad Herz des Reiches zu 
dringen. Schon erfhienen au die Bourbonifhen 
Prinzen in den verfhiedenen Gegenden, um unter 
dem Schuz der Verbündeten Fahnen die Freunde der 
alten Monarchie um ſich zu verſammeln. 

Der Feldzug, welcher nunmehr folgte, iſt reich 
an Wundern der Tapferkeit und Kriegskunſt. Napo— 
leon, von dem Verhangniß gedrängt, erſchien gleich: 
wohl nie größer, als jezo. Gegen Ende Januars 
übernahm er den Heerbefehl, nachdem er abermal 
Marie Louife zur Negentin ernannt; und von da, 
bis zu feinem Fall, blieb Er perſönlich faft immer 
flegreih uud fortwährend der Schreden der Feinde. 
Auch leifteten Ihm diefe durch die äußerſte Behutſam⸗ 
keit, faſt Aengſtlichkeit im Krieg wider Ihn, eine laut 

ſprechende Huldigung. Nur die Unfälle — und end: 
lid der Verrath — feiner Unterfeldherren und die Ab: 
trünnigkeit des feilen Senates ſtürzten Ihn; im Feld 
faritt er bis and Ende furdtbar einher. Ben 
Brieune “), bey Champ-Aubert *, bey Mont 
mirail ***), bey Joinvillers, 7) bey Raw 





*)29, Sanuar 1814, “0340, Febr, 
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bis zur Stiftung der heiligen Allianz. 803 


gis, *) bey Montereau, **) zerfhmetterte er 
abwechfelnd die Helden» Schaaren ver Preußen, 
Ruffen, Deftreiher und der vielnamigen Teuts 
fhen, und zwang die übermädtigen Heere zum. vers 
luſtvollen Rückzug aus der Champagne gegen bie 
Grenze. 


$. 10. 


Damals erhob er zu Chatillon etwas gefteis 
gerte Forderungen; die Allüürten aber ſchloſſen zu 
Chaumont ***) ein noch engeres Bündniß, welches 
bis 20 Jahre nah dem Frieden dauern und die Erz 
haltung des Gleichgewichts, der Ruhe iind Unabhängige 
feit der europäifhen Mächte verbürgen ſollte. In ders 
felben Zeit fam der Entfhluß zur Reife, die Bour—⸗ 
bonen wieder einzufegen, wozu die geheimen Ciris 
ladungen der einheimifhen Feinde Napoleon’ , vor 
Alen des abtrünnigen Talleyrand, ermunterten. 
Daher brach man die Unterhandlungen zu Chatillon 
ab, 7) 

Troz aller Siege, fühlte Napoleon gleichwohl ſich 
geſchwächt durch die unerhörten Anftrengungen, da er 
dur Allgegenwart den Mangel an Truppen erſezen 
mußte, und Durch theilweife Verlufte. Auch erlitten 
feine Marfchälle verfchiedene Niederlagen, und drohend 


*) 17. Febr. *) 18. Febr. 
“er, 1. März. +) 19. März. 
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rüdten von Norden ber Bülow und Winzigerpde 
aus dem eroberten Holland über Belgien berbev, 
die großen Deere zu verftärfen. Endlich klang auch 
won Süden ber der Ruf fleigender Noth. Einerſeits 
eroberten die Deftreiher das Burgundifde 
Land, und entlih auch Lyon, welches Augereau 
vergebens gegen die Uebermacht zu bebaupten gefudt; 
anderfeitd aber richtete Wellington, mit feinen 
Unterfelöherren Hill, Beresford und Hope, und 
dem Spanifhen Helden Mina, feinen Giegerfäritt 
bereitd gegen dad innere Frankreich. Schon war er, 
nad) dem Sieg bey Ortbet, über den Adur gegam 
gen, *) batte Bayonne eingefhloffen, B ordeaur 
erobert, und, nad wiederholten Triumpben bey Tarbes 
und bey Touloufe, **) auch diefe legte Stadt genommen. 
Der tapfere Marfhall Soult wich feufgend der all: 
zugroßen Uebermacht; und auch Suchet, der noch 
bisher einen Theil Cataloniens behauptet hatte, 
zog, in nur wenigen Feſten Beſazung zurücklaſſend, 
nach Frankreich zurück. Soweit aber die Britti— 
ſchen Waffen drangen, ward allenthalben unter ihrem 
Schuz die weiße Fahne gepflanzt. Denn fhon am 
Anfang des Jahres war der Herzog von Angow 
1eme in Wellington’d Deerlager erfhienen, wor: 
auf Beyde — der Genehmigung der Mächte voraneis 
fend — die Wiederfehr der Bourbonifhen Herr 





. *) 24. — 27, Febr. **) 20, März. 10. Apr. 
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{haft verfündeten, und Voll und Heer zur Unter: 
werfung aufforderten. 

In den Tagen folcher fteigenden Gefahren faßte 
der Kaiſer den kühnen Entfhluß, den Krieg in den 
Rüden der Verbündeten, in die Länder zwifchen 
Rhein und Mofel zu werfen. Hier würde er, 
angelehnt an die Feiten, und dur den Volksaufſtand 
unterftügt, den Feind mit ftarfen Armen umfpannt, 
von Teufhland abgefihnitten, und — wenn er 
einmal ihn ſchlug — auch aufgerieben haben. Aber 
die Verbündeten, durch die neueften Ereigniffe ermu— 
tbigt, folgten ihm nicht gegen die Grenze, wie er 
erwartet batte, fondern zogen gegen Paris. *) Die 
Marfhäle Marmont und Mortier u. a. Generale 
wurden in vereinzelten Gefechten gefchlagen ; die Truüm— 
mer ihrer Heerhaufen zogen fih auf die Dauptftadt 
zurück. In diefer unermeßlihen Stadt follte Joſeph 
Bonaparte die MVertheivigungsanftalten - lenken. 
Anh berrfhte Muth und Eifer bey einem Theil der 
Nationalgarde und unter der Maffe des Volkes. Aber 
die Großen zagten, oder fpannen geheime Ränke, 
und gegen den Angriff der feindlihen Dauptmadt 
war man nicht gerüftet. Alfo zog fih die Regent» 
fhaft, ald man die. großen Feindesmaſſen erblicte, 
nah Blois zurück, **) und es erfolgte, zwey Tas 


——_— 
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ge fpäter, der legte, verzweiflungsvolle Kampf *), 
worin die Verbündeten, nad großem Blutvergiefen 
und noch größerem eigenen Verluft, die Zugänge von 
Paris, inöbefondere den Montmartre, erftürms 
ten. Gegen den Andrang des vereinten Europa, wie 
vermochte eine Stadt zu ſtreiten? Alſo entfchied, nad 
kurzem Waffenftillitand, eine Kapitulation ihr 
Schidfal und das des Reiches. **) 

Die Monarhen und Feldherren, an der Spize 
von 200,000 ÖStreitern, zogen in Paris ein. Die 
Eroberung ihrer eigenen Hauptftädte ſchien gerächt, 
die Ehre der europäifchen Völker wieder bergefteilt 
durch folhen Triumph. Doch nicht ala fliegende Fein 
de, nein, als Freunde und Retter erflärten fie einzu 
ziehen, weil in ihrem Geleite die Bourboniſche 
Herrfhaft zurückkam. Etwa hundert Königlich = Ge 
finnte, welche durd Geld und Zutriguen ein Paar 
taufend Andere gewannen, bewirkten, daß beym Eim 
tritt der Verbündeten der Ruf: »es lebe der König!e 
in den Straßen erſcholl, und einmal in Anſtoß ger 
bracht, verbreitete ſich diefer Ruf durch eine theils 
gedanfenlofe, theils Plünderung fürchtende Menge. 
Sezt traten einige franzöfifhe Däupter — Tallew 
and an der Spize — mit den Gerollmädhtigten 
der Monarchen zufammen, und verabredeten die Ent: 
thronung Napoleon’s. K. Alerander erklärte: 





*) 9. Mär. v.) 31, März. 
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nimmermebr werde er mit Bonaparte'n oder mit irs 
gend einem Glied von deſſen Familie unterhandeln, 
und ſprach biedurh Das unbedingte Gefez des Friedens 
auß, 

Am folgenden Tag verfammelte Talleyrand 
den Senat, welcher fofort eine vorläufige Regierung 
ernannte (am deren Spize derfelbe Talleyrand ges 
ftelt ward) und bierauf den Kaifer Napoleon in 
einem motivirten Befhluß des Meihed entfezte, 
Volk und Heer des demfelben geleifteten Eides für 
entbunden erflären?. *) 


$. 11. 


Die Welt eritaunte ob dem Uebermaß der Frech⸗ 
beit des Senats. Er, der bisher das untermürfigfte 
Werkzeug, ja der zunorfommende Gehülfe aller böfen 
Thaten Napoleon’8 und deffen friehendfter Schmeichler 
gewefen, Er, blos zur Erhaltung der DVerfaffung 
eingefezt, und jenfeitd diefes Auftrags durchaus ohne 
Gewalt und Reht, vermaß fich jezt, die Entthros 
nung des Herrn audzufprehen, vor welhem er bis⸗ 
ber in felauifher Demuth ſich gebüdt, und ſchwere 
Anflagen gegen denjenigen zu erheben, den er biöher 
in ununterbrodener Anbetung vergöttert hatte! — 
Talleyrand gab dem Prinzip diefes Verfahrens 
ven Namen »Letgitimität.« — } 





% 2, Apr. 
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Derfelbe Senat entwarf fofort eine neue Verfaffurgs: 
urfunde, welche die Krone Ftankreichs dem » durch freye 
Wahl des Volfes« berufenen Ludwig Sterislaug 
Zaver, Bruder Ludwigs XVI, übertrug, fodann 
(harafteriftifh genug) Die Interefjen der wirf: 
lihen Senatoren wahrte, und endlich die Daupt: 
prinzipien der Revolution d. h. des Repraͤſentativſyſtems 
beftätigte. Der gefezgebende Körper nahm unver 
züglih den ihm vorgelegten Verfaffungsentwurf an. *) 

An Oemäßbeit diefer Urkunde ergriff der Graf von 
Artois ald Generallieutenant des Königs einftweilen 
die Zügel des Reichs, und erfchien bald nachher 
Ludwig. XVII, feinen bisherigen Zufluchtsert, 
England, verlaffend, auf franzöfifcem Boden, **) 
und nahm von dem Throne Beflz. j 

Derfelbe erklärte aber noch vor feiner Anfunft. 
in Paris die neue Conſtitution, »welde das Ge 
präge der Eile trüge,« für unfräftig, verfprah 
dagegen eine andere, Die jedoch auf äbnlihe Grund: 
füge gebaut wäre, dem Senat und dem gefesgebenden 
Körper vorzulegen, und erfüllte ſolche Zufage durd 
Bekanntmachung ***) der yon Ihm dem franzöſiſchen 
Reihe zugedadten und gegebenen Verfaſſung. Zugleich 
nannte er das Jahr feiner Wiederfehr dad neun: 
zehnte feiner Regierung, als welhe nämlich 
dem Recht nah fon 1795. mit dem Tode des 





“) 6. Apr. **) 55 Apr. **2) 4. Juny. 
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Dauphins de (fogenannten Ludwigs XVIL) begons 
nen, und feitdem in ununterbrohener Nechtsbeftäntige 
keit fortgewährt hätte; und fprah unummunden aug, 
daß er, ald im vollen Befiz aller ihm auf das Könige 
reich angeftammten Rechte, ganz anf demfelben Punkte 
fiche, wie Ludwig XVI. vor Einberufung der Ras 
tionalverſammlung; daher er auh nur aus eigenem 
freyen Willen und Ermeffen der, Ihm von Gott und 
von feinem Vorfahren verliehenen, Vollgewalt einige 
Grenzen durh die von Ihm verfündete Charte gefezt 
babe, 
Diefe Behauptungen jedoh, mährend fie von der 
Parthey der Ausgewanderten und zumal des alten 
Adels, ald die dem heiligſten Recht gemaßen, dad wahre 
Prinzip der Legitimität ausdrüdenden, aufs eifrigs 
ſte verfohten wurden, fanden in der öffentlihen Meis 
sung ſehr geringen Beyfall; vielmehr erhoben fi das 
gegen dic gefhäzteften und beliebteften Stimmen. Wie! 
fagte man, ein ganzes Menfchenalter des anerfannten 
Beftandes follte nicht binreihen, eine Gewalt legitim 
zu mahen? — Die ganze Periode der franzöfifhen 
Republick und des Napoleon’shen Kaiſerthums wäre 
nichts ald gefezlofe Ufurpation gewefen, und alle Großs- 
thaten und Wunder des Patriotidmus, der Bürgertus 
gend und Staatöweisbeit, und aller Gehorſam in fo 
langer Periode von den Franzofen geübt, wären nichts an⸗ 
ders ald Knechtsdienſt, der Ufurpation geleiftet, gewefen ? 
Kap oleon, defien Gewalt auf die klarſten Grund 
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geſeze fih ſtüzte, welchen alle Herrſcher Europa’ 
feyerlichſt anerkannten, (England ausgenommen, wel⸗ 
chem jedoch am wenigſten zuſtund, ſeine Legitimität zu 
beſtreiten, da das brittiſche Herrſcherhaus Selbſt auf 
eine Revolution ſeinen Titel gründet, und welches 
übrigens, da es Frieden — zu Amiens — mit Ihm 
ſchloß, Ihn wenigſtens als Regenten, wenn auch 
nicht als Kai ſer erkannt hatte;) Napoleon, meh 
hen der Pabſt gekrönt, Deftreih durch Bande dei 
Bluts fih verbunden, Rußland lange Zeit als den 
Gefezgeber Europa's — nur Sich Selbft einige Theil 
nahme an folher Macht vorbehaltend — geehrt hat, 
deſſen gemwaltiges Wort Staaten und Königreiche, de 
ren volle Tegitimität die Welt nicht bezweifelt, in 
Dafeyn gerufen bat, vor welhem die Mächtigften der 
Erde gezittert, weldhem die Meiften mit freywilliger 
Befliffenheit gehuldiget und mit welchem feine Sieger, 
noch einige Wochen vor der Kataftrophe, ald mit dem 
unbeftritten rechtmäßigen Monarchen Frankreich's um 
terbandelt haben, Napvleon wäre fein legiti 
mer Herrſcher gewefen? — Wenn diefes ift, wor 
anfollen die Völker ſich halten, woran fol überall eines 
erfennen, ob der Herr, welder Gehorſam von ihm fordert, 
ein Ufurpator oder rechtmäßiger Regent ſey? — Wohl 
mochten — alfo fagte man weiter — die übrigen Monarchen 
nach dem Kriegs r echt ihn vom Throne ſtürzen, (batte 
doch Er Selbſt Einigen ein gleiches gethan oder zugedadt;) 
oder auch von der franzöfifhen Nation ald Preis ded 
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Friedens fordern, daß fie einen andern, ihr gejezten, 
oder von ihr zu wählenden König ald Deren erkenne: 
aber alsdann war diefer neue König ,. (von deſſen fe: 
gitimität nod in den Conferenzen zu Chatillon 
fein Wort verlautete,) durch den Willen der 
Fremden, durh Kriegsgefez, oder durch Frie 
densfhluß, oder endlih durh Volkswahl Ks 
nig, und mochte nicht zurüdgreifen auf da® alte, ers 
loſchene Recht. Alfo mochte er auch die Konftitution, 
die mit Genehmigung der Fremden vom Senat ent: 
worfen, und vom gefezgebenden Körper — dem da— 
mals einzig noch übrigen legitimen Organ des Volkes 
willens — angenommen worden, nicht umftoßen,, und 
eine andere Verfaſſung niemals als ein, feinem freyen 
Ermeffen entfloffenes Diktat, oder ald rein gnä- 
Dige Bewilligung verfünden, fondern nur ald Vor, 
fchlag der freyen Annahme der Nation darbieten. 
Fürmahr , fagte man, eine DVerfaffung , die auf bloßes 
Diktat fih gründet, mag unbedenklih widerrufen 
werden durch ein nachfolgendes Diktat; und ein 
Rechtszuſtand der Völfer it nicht gedenkbar, jo 
lang ein ſolches Verbältniß befteht. 

Wie jedoch demfelben fey: die formalen Gebrecen, 
welche die Charte urfprünglih an ſich tragen mochte, 
wurden gebeilt durch nachträglich und wiederholt erfolg: 


te, gegenfeitige Verpflihtung und Annahme; und, 


glücklich hatte Frankreich fich zu fchägen, daß ihr Ent: 
wurf in die Tage fiel, wo man den Volksgeiſt und 


1 
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den Freyheitsdrang der Nation, das Erbftüd der Re 
volution, für beachtenswerth hielt. 
$. 12. 

Vermög dieſer Charte ſollte der, mit dem 
Charakter der Heiligkeit und Unverlezlichkeit bekleidete 
König ausſchließend die geſezvollſtreckende Gewalt und 
das Recht des Krieges, wie der Friedensſchlüſſe, üben. 
Seine Miniſter jedoch ſollten verantwortlich ſeyn. 
Die geſezgebende Macht ſollte gemeinſchaftlich dem Kö— 
nig und zwey Kammern, einer der (vom König auf 
Lebenszeit oder erblich zu ernennenden) Pairs und 
einer der gewählten Volks-Deputirten, zuſte— 
ben. Ale Jahre einmal follten diefe Kammern ver: 
fammelt werden. Die Gefegvorfchläge follten vom Kö 
nig außgeben, die Kammern jedoh um "folde bitten 
dürfen. Die Zahl der Pairs follte unbefchränft, 
ihre Vermehrung daher von ded Königs freyem Willen 
abhängig ſeyn. Es ward ihrer Kammer eine aufer: 
ordentliche Gerichtsbarkeit in Fällen des Hochverraths 
verliehen ; ihre ordentlihen Sizungen follten gebeim 
ſeyn. Die Deputirten s Kammer ward zufam 
mengefezt aus Abgeordneten der Departemente (in der 
bisherigen Zahl von 262), welche mindeftens 40 Jahre 
alt wären und jährlih 1000 Franken direfte Steuer zahl⸗ 
ten. Collegien von Wahlmännern (30 Jahre alt und 
300 Franken Steuer zahlendy ſollten fie erwählen ; ihre 
Ernennung für 5 Jahre gültig feyn, alle Jahre jedoch 
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die Erneuerung eined Fünftheils ftatt finden. Für die 
Sizungen dieſer Kammer »ward Deffentlidfeit 
verordnet. Die Steuerbewilligung ſollte jedesmal nur 
für ein Jahr gültig, die Civilliſte jedoch gleich fir die 
ganze Regierungszeit eined Königs zu beftimmen ſeyn. 
Die Gerichtsbarkeit ward, zwar vom König zw ernens 
nenden, doch inamoviblen, Richtern anvertraut, und 
das Gefhwornen - Geriht für Criminal: Falle aud) das 
Inſtitut der Friedensrichter beybehalten. ' Aufferordents 
lihe Tribunale — mit der bedenflihen Ausnahme der 
etwa ald nöthig erfheinenden Prevotal-Gerich— 
te — follten feine errichtet werden. , Neben diefen 
formalen Beftimmungen enthält die Charte noch die 
foftbaren Zufiherungen der perfünlihen Freyheit und 
des Eigenthbums, der Gewiſſens- und der Preßfreyheit, 
der Gleichheit aller Bürger vor dem Gefez, und in 
Tragung der Staatdlaften, der Abſchaffung der Vers 
mögensconfidcation und der verhaßten Confeription. 


F. 13. 


Indeſſen hatte Napoleon, niedergeworfen durch 
die Vorgänge zu Paris, nach vergeblichem Verſuch, 
dad Ungewitter durch eine Abdankung zu Gunften feis 
ned Sohnes zu befhwören, fi endlich in die unbes 
dingte Abdanfung gefügt. Doch war ibm der Beflz 
der Infel Elba, ald eines fouverainen Fürſtenthums 
auch die Benbebaltung des Kajjertiteld und eine Jahres 
rente von 2 Millionen aus der franzöflihen Staates 
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kaſſe — nebſt anſehnlichen Jahrgeldern für die ver 
ſchiedenen Glieder feiner Familie — bewilligt wer: 
den. *) Bald darauf gieng er wirflih nah Elba 
ab, nahdem er einen rührenden Abfchied von feinen 
Garden genommen, und weithin begleitet von Achtungs⸗ 
bezeugungen des Volkes, bis tiefer im Süden ange: 
ſtellte Pobelhaufen ihm Beſchimpfungen zufügten. 
Zur Annahme ſo geringfügiger Abfindung für den 
Thron Frankreichs und Italiens hatte Napoleon zu: 
mal die Abtrünnigfeit feiner Generale, die er groß 
gemacht, und die jezt der neu aufgehenden Sonne ſich 
zuwandten, bewogen. Doch war er noch nicht hülfles. 
Die gemeine Mannſchaft, vor allen feine Garden, biel: 
ten feſt an Ihm bis zum Ende. Auch das Italiſche 
Heer, von dem edlen DVicefönig geführt, war treu und 
muthig geblieben. Es ſchien niht unmöglich, wenig: 
end Jtallens Thron, zu bebaupten. oh im 
Februar hatte Eugen die Deftreicher am Mincio 
entjheidend gefhlagen; und die Ueberlegenheit im Felde 
bis zum lezten Augenblide behauptet. Aber die Rad: 
tiht von der Kataftrophe in Franfreih und von Napo— 
leond Abdanfung endete den Widerftand. Vermög eis 
ned Waffenftillftandes **) zogen die franzöſiſchen 
Truppen nah Franfreich zurüd, die Jtaliſchen 
bielten die noch uneroberten Stellungen und Feiten 
befezt. Noch immer jedoch hofften die Patrioten die 


*) 11. Apr. **) 16. Apr. 
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Erhaltung der Selbftftändigfeit des Königreichs. Aber 
bald ward durd einen neuen Vertrag, welhen Eu 
gen feufzend unterzeichnete, *) das ganze Land. den 
dftreihifhen Truppem übergeben, und von diefen 
die Combardepy, im Namen des Kaiſers Franz, in 
Befiz genommen. Auch Eugen erbielt eine mäßige 
Abfindung. Piemont und Toskana wurden gleich 
zeitig im Namen ded Königs von Sardinien und 
des ehemaligen Großherzogs in Befiz genommen, 
fo auch Modena für den Erben des Haufes Efte, 
den Öftreihifhen Erzherzog Franz; Parma 
aber für Napoleon’d Gemahlin, Marie Louife, wel 
he von Blois aus, ohne ihren Gemahl wieder zu 
fehen, mit ihrem Sohne ſich in den Schuz ihres Bas 
ters, ded Kaiferd Franz, begeben. Gleichzeitig ward 
Genua durd eine von dem englihen General Ben 
tinf erlafene Verkündung in den Zuitand von 1797 
wiederhergeftellt, die drey pabftlihen Legationen 
endiih in Murat's Beſiz gelaffen. 
$. 14. 

Nicht lange darauf ward der allgemeine 
Friede zu Paris geſchloſſen. Ale friegführenden 
Mähte, mit Ausnahme Spaniens, unterzeichneten 
an demfelben Tage die gleichlautenden Urkunden veffel: 
ben. **) Frankreich, welches faft allen Mächten 





*) 23. April. 
"*) 30. May. Spanien fhloß feinen Frieden erft am 
So. July und erhielt dabey die geheime Zufage Frank: 
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Europa’s die bärteften Friedensgefeze diktirt hatte, 
mochte erwarten, binwieder von ihnen ein gleich hartes 
zu empfangen, Aber die Monarchen, erwägend , daf 
ed eine fohlimme Empfehlung der wiederhergeitellten 
Bourbonifhen Herrihaft wäre, wenn fie mit 
Zerftudlung ded alt franzöfiihen Reichs begänne, und 
das von Talleyrand verhängnißreih ausgeſprochene 
Wort »Legitimität« von nun an zum Prinzip 
der europälfchen Politif erfiefend, begnügten ſich mit 
der Verzichtleiſtung Franfreihs auf feine neun Er— 
oberungen, liegen ihm demnach feine alte Grenze vom 
1. Januar 1792, ja felbit mit einiger Gebietserweite— 
rung , (namlid einen Theil Savoyend, Mümpel 
gard, einige Diſtrikte am Ober: Rhein — nament: 
lih, einen um Landau gelegenen Bezirk — und in 
Belgien, auch die Grafihaft Avignon und Bes 
naiffin, zuſaumen 150 Duadratmeilen mit 500,000 
Menfchen.) Auch erhielt e8 feine verlornen Kolonien 
in allen Welttyeilen zurüd; mußte jedoch die Infeln 
Tabago, St. Lucie und Isſsle de France an 
England, und den im Basler, Frieden gewonnenen 
Theil von Domingo wieder an Spanien abtreten. 
Mebrigens blieb ed von Kriegsfontributionen und am 
deren befhwerenden Leiſtungen frey, und erhielt felbft, 
gegen 


—_ 


. reihs, ſich fir die Zurückgabe Parma’s und Pia 
cenza’d an den Jufanten Don Ludwig verwenden 
iu wollen, 
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gegen fehr geringe Vergütung, feine verlornen Magas 
zine u. f. w. zurüd, 


In Rüdfiht der, Frankreich entriffenen, Erobes 
rungen ward verfügt, daß Holland mit bedeutender 
Gebietövergrößerung dem Haufe DOranien zufallen, 
daß die Schweiz felbitfländig feygn, Teutfhland 
ein Bundesſyſtem unabhängiger Staaten bilden, und 
Stalien, fo viel davon nicht unter Oeſtreich iſche 
Herrſchaft kaͤme, gleichſalls aus felbitftändigen Staaten 
beſtehen, Malta jedoch in England's Beſize blei⸗ 
ben ſollte. Noch ward die Gültigkeit des Verkaufs 
der Nationalgüter in den abgetretenen Ländern beftäs 
tigt, und den Unterthbanen dad Auswanderungsrecht 
gewährt. Auch verfprady Franfreid die Bezahlung der 
von ihm in fremden Ländern unter privatrechtlichen 
Titeln contrahirten Schulden. Zur endlihen Feftfezung 
aller neuen Verhältniſſe folte binnen zwey Monaten 
ein Congreß, beftebend aus Bevollmächtigten aller 
Mächte, melhe beyderfeitd an dem Kriege Theil ges 
nommen, zu Wien fih verfammeln. 


Unter den befondern Verpflihtungen gegen ein? 
zelne Mächte, die in eigene Zufazartifel zu dem Haupts 
inftrument niedergelegt wurden, waren die (jedoch nur 
bedingte) Abihaffung des Negerhandels in den 
franzöfifihen Colonien, wozu fih Sranfreih gegen 
England verband, dann die Abtretung Neufchatel's 
an Preußen, und endlich verfhiedene minder wich 

v. Rotted Yter 3». 52 ; 
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tige, meift auf Entfhädigungen oder Wiederherftellun: 
gen fi beziehende Punkte, 

Auch geheime Artifel enthielt der Friede, ins 
befondere dad Verſprechen Frankreichs, die Verfügun— 
gen, welche die Verbündeten in den ihnen abgetretenen 
Ländern machen würden, gu heißen zu wollen. Aug 
eine Beitimmung über Zurüdftellung der durch Da 
vouft der Bank zu Hamburg geraubten und etwa 
noch vorhandenen Gelder u. m. a 


$. 15% 


Der Friede war nicht von Dauer. Denn einer 
ſeits erregten die Regierungsprinzipien der mieber 
eingefezten Bourbonen, (zwar nicht des Könige 
Selbft, der da redlih und gut, aud in der Schule 
des Unglücks zur Weisheit erzogen war, wohl aber, 
feines Hofes und der jezt vnrherrfhenden Emigranten: 
Parthey) ein fo allgemeines und tiefgchendes Mißver⸗ 
gnügen bey der Maffe der Nation, daß die Sehnſucht 
nah Befreyung Tag für Tag lebhafter und ungedulbdi. 
ger ward; anderfeits entitunden auf dem Wiener 
Eongreß Streitigfeiten und Entzweyungen unter den 
serbündeten Mächten, vie felbft einen Krieg abnen 
liegen, oder wenigſtens die Wahrfheinlifeit eines 
fünftigen Zufammenwirfens derfelben minderten. Diefe 
Verbältniffe beobachtet Napoleon unverwandten 
Blides, von feiner Infel aus, während man auf Ihn 
Selbft nur Seitenblide der Geringſchaͤzung und des 


bis zur Stiftung der heiligen Allianz. 819 


Hohnes warf. Daß Frankreich die ihm angewieſene 
Rente zurückhielt, ſo wie daß bereits auf dem Wiener 
Congreß fein Beſizrecht der Inſel Elba war ange⸗ 
fochten worden, hielt er für Vertragsbruch, welcher 
auch feine Verpflihtung löfe; und da erſchien er plöz- 
lich *) mit den Paar hundert Garden die man Ihm 
gelaffen und einigen andern Freywilligen (Corſen 
und Polen zufammen niht 1200 an Zabl,) auf 
frangöfifhem Boden wieder. Die Küfte von Can⸗ 
nes, hähft Frejus, wofelbft er einft, aus Aegyp⸗ 
ten zurüdfchrend, an's Land geftiegen, war jezt aber» 
mal der Punft, den er, verhängnißreiher Plane voll, 
allererft betrat: Bon da an, wie in immerwährendem 
Triumphzug, gieng er, von ſchwellenden Schaaren ber 
gleitet, alle Truppen, die man gegen Ihn ſandte, mit 
feiner Macht vereinend, unter dem jubelnden Zuruf 
des Volkes durch die Departemente,, und zog in Gres 
noble, in &yon, in Paris **) ald Herrfcher ein. 
Rein Zeitpunkt feiner Geſchichte ift glorteiher für 
Ihn ald diefer. Eine Welt von Schmähungen , durch 
erbitterte einheimiſche und auswärtige Feinde wider 
Ihn ausgeſtreut, verſchwindet vor den Ihm jezt 
entgegenwallenden Huldigungen nicht blos des Heeres, 
ſondern des Volkes von Frankreich. Nicht mit ſeiner 
Handvoll Garden hat er mit Blizes Schnelle das 
ſtarke Reich erobert, ſondern duch die freywillige 


— 1. Mari. 1815. a") 20. März. 
52 * 
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Ergebenheit der Nation, oder — wenn han Diefes 
nicht eingeſteht — durch den vorwaltenden Haß gegen 
die gefchehene Reftauration, Vergebens ftellte der 
Herzog von Angouleme in den füdlihen Provins 
zen fih felbft an die Spize eined Heerhaufens. Auch 
Er erfuhr den allgemeinen Abfall, und gerieth durch 
Kapitulation in Die Gewalt der Truppen Raps 
leon’s. Diejer erlaubte gleihwohl die freye Ein— 
ſchiffung des Gefangenen, wie die Kapitulation .fie 
zwar befagte, dod ohne Genehmigung ded dießmal 
großmäthigen (wohl auch ahnungsvoll in feine eigene 
Zukunft blidenden ) Kaiſers nicht verbürgen fonnte. 

Der König, in fhneller Folge die böfen Berichte, 
den Abfall feiner Gewaltsträger, der Truppen und 
Benerale, das unaufbaltfame Voranfchreiten Ted Kai— 
ſers vernehmend, erklärte diefen für vogelfrep, und 
erneuerte vor beyden — fhnell verfammelten — Kams 
mern den Eid auf die Charte, beſchwor aber Lurd 
beydes den Sturm nidt. Alfo fioh er von Paris *) 
nah Fille, und, auch alda nicht fiher, nah Gent. 
Napoleon (auf deffen Kopf man einen Preis von 2 
Milionen gefezt hatte) nahm ohne Blutvergie 
Ben Beſiz vom ganzen Reich. 

Da erhoben die Freybeitöfreunde ihr Haupt, und 
bofften jezo, nachdem der 'trozige Sinn Rapoleon’s 
durch fein Unglüd gebrochen, nachdem ihm die Lehre 


*) 20. Mär;. 


# 
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eingefchärft worden, der Vollärchte und der liberalen 
Ideen zu ahten, unter feinem ſtarken Arm fi im 
Befiz der Rechte und Inftitutionen zu behaupten, die 
fie durch unermeßlihe Kämpfe und Opfer, durch lange 
Sabre von Großthaten und Leiden erfauft hatten. 
Auch entiprahen die meiften Verfündungen nud Maaß— 
regeln des Wiedergefehrten jener fhönen Hoffnung, 
vor allem die Verfündung . einer » Ergänzung 
afte« der vierten Conftitution, welche er von eins 
fihtsvollen WBaterlandsfreunden entwerfen, und dem 
Volk durh Eröffnung von Stimmregiftern in allen 
Gemeinden zur Annahme vorlegen, fodann auf einem 
feyerlih zu Paris gehaltenen »Mayfeld« in der 
Berfammlung von Deputirten aus allen Tbeilen des 
Reiches verkünden ließ. *) Sie empfahl fih durch dig 
Adoption ded zwey Kammern:Syftem$ der mo- 
narkhifhen, fo wie durch Gewährung. einer‘ vollem 
Preßfreyheit der repmblifanifhen Partbey, ließ 
übrigens die Ausfiht auf nod weitere Verbefferung 
offen. Berühmte Namen, Patrioten aus den ſchönſten 
Zeiten, erfchienen jezt wieder unter den frey gewähl⸗ 
ten Reprafentanten des Volfes, auch unter 
den Miniftern; und ein Geift ded Rechted, der 
Mäpigimg und Milde waltete vor in den Alten der 
Regierung. Selbſt gegen dad Ausland erfhien 


*) Angeſagt auf den 26. May, aber erft am 1. Zuny 
gehalten. 
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ihre Stellung unbeleidigend, und für den Friedens 
ftand ohne Gefährde. Denn Napoleon betbeuerte, 
laut und feyerlih, den Pariferfrieden pünftlid 
beobachten zu wollen; er würde es um fo mwilliger 
thun, da Er Gelbft ihn nicht geſchloſſen, aljo and 
nicht zu verantworten hätte. Die frühere Idee eines 
großen Reiches habe er aufgegeben, und er wer 
de fortan nur der einheimifhen Verwaltung, d. & 
dem Glück feines Volkes leben. 


6. 16. 


Dagegen fprahen die no in Wien verfammel 
‘ten Monarchen, gleih nah erhaltener Nachricht von 
Rapoleon’d Landung, eine furdtbare Acht wider ihn 
aus, *) fie erflärten feinen Rechts anſpruch felbft auf 
das Dafeyn durch feine Entweihung von Elba ver 
wirft, feine Perfon demnach für ausgeſchloſſen von dem 
allgemeinen, menſchlichen und bürgerlichen Recht, und 
als Feind der Welt, den üffentlihen Strafgerichten 
verfallen. Das erfte und einzige Benfpiel in der 
Weltgefhichte (die Bannflüche der Paͤbſte ausgenom 
men) von einer gegen ein gefrönte® Haupt wegen 
Friedensbruchs alfo verfündeten Sentenz. Im Ramen 
der acht Mächte, welche den Pariferfrieden unterzeich⸗ 
net hatten, warb fle erlaſſen. 





. *) 13. Mär. 
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Aber während man alfo die Fülle der Schmach 
und des Abſcheu's über Ihn — wie über dad Haupt 
einer ‚verworfenen Räuberbande — ausgoß, drüdten 
gleihmohl die eiligen und unermeßlihen Rüftungen 
die Adtung vor feiner Maht aus. Das Buͤndniß 
von Chaumont ward erneuert und befräftigt, alle 
Mähte Europa’8 (Schweden, Neapel und 
die Pforte ausgenommen) traten ibm bey. Auf 
1,365,000 ÖStreiter ward die gegen Napoleon aufge 
botene Kriegsmacht gefhäzt. Die Völker, aus dem 
furzen Friedendtraum aufgefchredt, opferten von neuem, 
zur Befämpfung des Welttyrannen, Gut und Blut. 

Die Freunde Napoleon's fagten damals: » Rod). 
nie fey ein Sterblier dermaßen geehrt worden, wie 
der Kaifer durch die Erhebung ganz Europa's gegen. 
feine einzige Perfon. Denn davon, daß Frank: 
rei mit Ihm fey, ward feine Notiz genommen; nur- 
Er und feine perfönlihen Anhänger follten bes 
kämpft werden. Welch unendlihe Meberlegenbeit an 
Zalenten oder moralifher Kraft wurde anerfanut an 
dem Einen, wider welchen ganz Europa faft zu ſchwach 
ſey? — Rüſtete man aber zugleih wider Frankreich, 
wie fonnte man den Beherrſcher einer großen, civilis 
firten Nation in die Acht erflären ald gemeinen Vere 
brecher? — Und wie fonnte man Franfreih Darum 
den Krieg erklären, weil e8 — was fo viele Nationen 
und fo oft ohne Einfpradhe der Fremden gethan — 
feinen Herrſcher gewechfelt? — Die Wiedereinfegung 
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der Bourbonen gefhah nicht vermög des Parifer 
friedens, fondern gieng demſelben voraus, und 
ward von den Mächten ald freyer Entfhluß der 
Franzofen betrachtet, keineswegs ald Friedens 
bedingumg gefordert. Die abermalige Erhebung 
des Kaiſers war aljo Feine Beleidigung der Maͤchte, 
fondern eine rein einheimifhe Sache.« Webnlice 
Betrachtungen ftellte der Moniteur in Beantwor: 
tung der Wiener: Erflärung auf, *) und fezte ben: 
die dem vorigen König verbeißene Hülfe babe jezo 
feinen Sinn, da er nicht mehr König fen; die franzds 
fihe Nation aber verlange feine Hilfe, da Ales 
nad ihrem eigenen, freyen Willen gefcheben. Daber 
fünne auch die Erflärung von Wien, da fie zum 
Meuchelmord auffordere, nur von der Geſandtſchaft 
des Grafen von Lille, nicht aber von den Mächten 
berrühren. 

Die Mächte jedoh, erfüllt von dem Verlangen, 
die Ruhe Europa’s, die heuer erfaufte, vor 
jeder neuen Gefahr zu fhirmen, verfhmäbten ‚die 
MWiderlegung der Napoleon'ſchen Dialeftif; fie nabs 
men weder Sendung noch Noten von ibm on, und 
erflärten jede Diskuſſion mit dem Friedensſtörer für 
überflüffig. Uebrigens ftund nicht zu läugnen, daß bie 
Wie dereinſezung der Bourbonen, wenn auch feine aus 
drüdlihe Bedingung des Parifer: Friedens, doch 





*) 5. 14. Apr. 
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die erklärte Urfahe der gemäßigten Fordes 
zungen der Mächte gewefen; wornad dad Eontraft- 
Merbältniß durch Napoleon's Wiederfehr weſentlich 
geändert. erſchien. Auch erkannte die Welt, daß 
Napoleon allerdings durch allzubäufigen früheren 
Treubruch den Anſpruch auf fernern Glauben verwirlt 
habe. 


$. 17. 


Alſo begann der Kampf. Borläufig ſchon ward Mus 
rat, 8. von Neapel, welcher zu fpät aus feiner 
Verblendung erwachte und zu frühe gegen Deftreid 
losfhlug, in einem kurzen Krieg überwältigt. Er 
batte auf das Verlangen der Italiener nah Einheit 
ihres politifhen Daſeyns, und anf die Anbänglichfeit 
feiner Unterthanen und Freunde gezählt. Aber nad 
kurz dauernden und unbedeutenden Erfolgen ward er 
fhmerzlih inne, daß eine längft unterdrüdte Nation 
der edlern Kraft ermangle und daß die Neapolitar 
ner — Memmen feyen. Seine vorfchnelle Erklärung 
für Napoleon trug ihm fhlehte Früdte. Die Oe ſt⸗ 
reicher fündeten ihm den Krieg an, *) trieben ſei⸗ 
ne bis an den Po .vorgerücten Truppen zurück und 
fezten denfelben im Sturmmarfch nad. In mehreren 
Treffen ſchnell nad einander gefchlagen, verlief Mus 
rat, aller Hoffnung beraubt, fein Rei **) und floh 





*) 10. Apr. *“*) 20. May. 1815. 
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an die franzöfifhe Küſte. Sein Land ward ohne mei- 
teren Kampf von den Deftreihern für den König Fer 
dinand IV. in Beſiz genommen. Murat, aub 
son Napoleon ungnädig (wie er es freylich ver⸗ 
diente) aufgenommen, und nah des Kaiſers Gturz 
vollends hülflos, wagte fpäter einen verzweiflungsvol⸗ 
fen Einfall nach Neapel, ward nah feiner Landung 
son Anhängern ded Königs Ferdinand gefangen umd 
dad kriegsrechtlichem Spruch erſchoſſen. *) 

Der Krieg gegen Napoleon war von kurzer 
Dauer. Wunderſchnell zwar hatte der Kaiſer das Heer 
organiſirt und verftärft, alle Hülfsmittel der Ratio: 
nalfraft und der BBegeifterung tim Thätigfeit gefest, 
und nad zerftörter Friedenshoffnung den Angriff auf 
den übermädhtigen Feind gewagt. Auch drang er mit 
feinen kampfluſtigen Deerfchaaren anfangs glüdlich ver, 
fezte über die Sambre, ſchlug die Preuffen in er 
ner mörderifhen Schlacht bey Ligny **) und bereitete 
. ein äbnlihes Schidfal dem englifhen Heer unter 
Wellington, weldes den Preuffen die Hand 
bot. Aber der faltblütige MWiderftand des Helden 
Wellington in der fchredlihen Schlaht bey Wa- 
terloo (oder, wie die Preußen fie nannten, von 
Belle Alliance) ***) hemmte den Fortfchritt der 
Napoleon'ſchen Schaaren fo lange, bis das Preußi⸗ 


, “) 13. Okt. 15) 16. Juny. 
2**) 16. Sun vp. 
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fe Heer unter Blüher — der troz feiner Nieder» 
lage mit ungefhwähten Muth in den Entſcheidungs⸗ 
kampf eilte — die fhon halb errungenen Lorbeern dem 
Kaifer entriß, und den welthiftoriihen Sieg erftritt. 
Unermeplihen Verluft, an Menfhen und Heergerath 
erlitten die Geſchlagenen, weithin zerftreuten fie fi 
in wilder Flucht, und der Kaifer Gelbit , die. Unheil 
barkeit des Schlages erfennend,, eilte ohne Aufenthalt 
zurück nah Parts, *) Doc hatten auch die Gieger 
in ben Paar verbängnißreihen Tagen an 50,000 
Streiter eingebüßt. 

Nah der Schlaht von Waterloo war menig 
Kämpfend mehr, nur eilige Verfolgen, Gefangennehr 
men und Beutemahen. Jeder Antrag von Waffens 
ſtillſtand oder Waffenruhe ward abgewiefen. Bald ers 
fhien Blüher im Ungefiht der zagenden Daupts 
ftadt. **) Nach wenigen Tagen, während derer noch 
einiges Blut floß, kam die Kapitulation zu Stande, ***) 
vermög weldher das franzöfifhe Heer binnen drey Tas 
gen Paris zu räumen und binnen 8 Tagen binter 
Die Lo ir e zu ziehen verſprach. Geſchüz und anderes 
Kriegsgeräth durfte ed mitnehmen. 

Am 7. Zuly zogen von zwey Seiten Blücher 
mit den Preußen und Wellington mit den 
Engländern in Paris ein; die drepfarbige Kokar⸗ 


“) 20. Jung. **) 29. Jung, 
““*) 3. July. 
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de wid der weißen, und unverzüglich betrat @ud. 
wig XVII, von einer kleinen Schaar Getreuer be 
gleitet, Die wieder eroberte Königsftadt. *) - Die 
Deputirtenfanmer, welde noch unter dep feindlichen 
Kanpnendonner emfig und unverzagt für die Babrung 
ber Volksrechte durch viele männlihe Befchlüffe ges 
forgt batte, wurde jegt aufgehoben ; und, unge: 
achtet der vom König von Gent aus erlaffenen Zu: 
fiherungen einer allgemeinen Amneftie, durch mehrere 
Ausnahmsdekrete Rache, zum Theil blutige Rache, an 
den Verhaßteſten Pair und Generalen genommen. 


6. 18. 


Dad Reih Napoleon’ hatte fchon früher geen: 
bet. Nach feiner Rückkehr in die Hauptſtadt gieng er 
damit um, die Kammern aufzulöfen, und fi zum 
Diftator ernennen zu laffen. Jene aber, auf La 
Fayette's Antrag, erklärten ſich für permanent, 
und jeden Verſuch ſie aufzulöfen, für Hochverrath. 
Die hochberzigen Männer, welche foldhen Beſchluß faß— 
ten, hielten die Rettung der Freyheit, nicht die 
eines Mannes, für ihre Aufgabe. Napoleon als 
Diktator ſchien ihnen allzugefährlich nach feiner Per: 
fönlifeit für die innere und nad der Stimmung ' 
ter Mächte für die äußere Freyheit. Unumwunden 
erflärten fie folde Gefinnung. Da entfagte der 





*) 8. July, **) 13. Zuly; 
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Kaifer dem Throm zu Gunften feines Sohnes, 
Rapoleon’s Il, *) und die Kammern dankten 
Ihm für folhen Entfhluß. Es ward eine einftweilige” 
Regierungscommiffion ernannt, am deren Spize der 
verfchmizte Fouhe flund, und eine Deputation der 
Kammern (La Fayette, Benjamin Eoıs 
ſtant und vier andere ausgezeichnete Männer) eilte 
nah Hagenau in's große Heerlager der verbündeten 
Monardhen. Von diefen aber empfieng fie die ſchrift— 
liche Erklärung, **) daß eine Unterhandlung nicht 
ftatt finden fünne, bis niht die Perfoh Napo— 
leons in der Gewalt der Mächte fey. Die Regies 
kungsfommiffion verweigerte nun zwar die Nusliefes 
rung, » weil feine Perfon unter dem Schuz der frans 
zöfifhen Ehre ſtehe; « aber fie that auch feine weis 
teren Schritte zu feiner Sicherheit, ald daß fie zu 
Rochefort zwey Fregatien zu feiner Ueberfahrt 
nah Amerifa bereit zu balten befahl. Sie ſchlug 
ihm zugleih tie Ernennung zum General der frangds 
ſiſchen Truppen, um die er angefuht hatte, ab, und 
befahl ibm, Paris zu verlaffen. ***) Auch Napo— 
leons eigene Verſuche zu unterbandlen waren fruchts 
los. Dem Staatsrath Otto, den er biermegen nad 
England fenden wollte, ward die Ueberfahrt ver: 
weigert. Daher ſchiffte er ſich zu Rochefort ein; }) 
\- 


*) 22. Juny. “*) 30. Suns. 
8*2*0) 28. Juny. t) 3. Jul. 
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aber die englifhen Kreuzer mahten dad Auslaufeh 
unmöglihd. In fo hoffnungslofer Bedrängniß nahm er 
daB Anerbieten des Kapitänd Maitland, ihm eine 
Zufluht auf feinem Linienfhiff, dem Belleropbon, 
gu gewähren, an, erflärend, er übergebe füh dem 
Schuz der englifhen Gefege und wolle binfort in Eng 
land ald Privatmann leben. Daffelbe that er au 
dem Pringen Regenten in einem eigenen Schreiben 
fund, 

Aber für den Geähteten war fein Gefej 
mehr und fein Recht. Napoleon ward die Landung 
in Plymouth verfagt, und angefündet, dag er nah 
St. Helena, als gemeinfhaftliher Gefangener aller 
Verbündeten, doc unter der befondern Obhut Englands 
werde gebracht worden. Am 2. Aug. war wirklich fol 
her Vertrag gejchloffen worden. In Gemäßbeit deſſel⸗ 
ben ward der große Gefallene nah der Rhede von 
Torbay auf das Linienfhiff Nortbumberland 
gebracht; die Anker wurden fofort gelihtet *) umd 
am 18. Oft. betrat der Mann, welcher 19 Sabre 
lang die Bewunderung sind das Sihreden der Welt 
gewefen, die in fchauervoller Abgejchiedenheit liegende 
wüfte Snfel, das Ihm beftimmte Felfengrab. Die 
gefammte Maht Europa's batte aljo gefiegt über 
einen Mann. ber der erfhütternde Eindrud ded 
sinerhörten Sturzes, die natürliche Iheilnahme für den, 


*) 7. Aug. 
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unter dem ſchrecklichſten Verbängniß, unter allmächtis 
ger Feindeögewalt mit ungebeugter Seele Stehenden, 
bat wit dem früber weithin Gebaften, felbft Verab⸗ 
ſcheuten, die Welt wieder verfühnt; die Urtheile, die 
jezt über Ihn erklingen, die Betrachtungen und Ver— 
gleihüungen, welche St. Helena bervorrief, find 
rühmlicher für Ihn ald weilend die Schmeidheleyen des 
friehenden Senated und ter feilen Schaar der Schrift⸗ 
fteller. Die Gefhihte Selbft taucht ihren Pinfel 
jet in mildere Forben, da fie fein Bild zeichnet. Auch 
behält fle liebend die Namen der Edlen auf, welde 
Dem von den Gewaltigen ded Erdtheils Geädhteten 
freywillig in den fernen Kerfer folgten, die Namen 
eines Bertrand, Montbolon, Gourgaubd, 
Las Cafes, mwelhe in einer Zeit der alles beherr⸗ 
fchenden Selbftfuht, Niederträchtigkeit und Feigheit 
ſolches erhebende Beyſpiel männlicher Eharafterftärfe 
und felbftverläugnender Treue gaben, 


$. 19. 


Der Zwei des Kriegs, nach folder Gefangen 
nebmung des Kaiferd war erreiht; den Verbündeten 
blieb, wie die Anwälde Franfreihs fagten, nichts weis 
gered zu begehren übrig, Ein Friedensfhlußg war 
nicht einmal nöthig, da Derjenige, gegen welchen allein 
man gekriegt hatte, geftürzt war. Sollte man vom 
König etwas verlangen? — Derfelbe war ja der 
Verbündete der Monarchen und nah Sräften mit 
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thätig geweſen zur Unterdrüdung Napoleon's. Oder 
vonder Nation? ? — Diefelbe war entiwgder — wie 
auch behauptet ward — gegen ihren Willen von 
Bonaparte'3 Faktion unterdrüdt worden, und als» 
dann befand fie ſich in demfelben Fall wie der König; 
fie war frey von jeder Schuld oder Verantwortung, 
war Freundin der Monarchen geblieben, und mit ihnen 
nicht im Kriegsſtand; oder fie hatte aus eigenem, 
freyem Willen Napoleon wieder zum Herrſcher empors 
getragen; alddann hatte der Krieg wider fie feinen 
Rechtsgrund, da fie ſich niemald gegen dad Ausland 
verpflichtet hatte, den Bourbonen zu geborden, 
vielmehr ihre volle Frepheit in Feſtſezung ihrer eins 
beimifhen Angelegenheiten ausdrüdlid von den Per: 
bündeten war anerfannt worden, 

Aber fo fcheinbar diefe Grunde waren, fo ver: 
meynten gleihwohl die Monarchen, theild zur Ent: 
fhädigung für den ungebeuren Kriegsaufwand, wel: 
hen auf jeden Fall die »Befreyten« zu tragen 
hätten, theild zur Sicherftellung gegen ähnliche Fünf: 
tige Gefahten, die etwa aus dem Wankelmuth oder 
aus der Schwähe der franzöfiihen Nation entiteben 
möchten, theild endlich zur Befriedigung ihrer eigenen 
Völker, welche über den fo milden erften Parifer Frie- 
den laut ihren Unmuth erflärt hatten, einige Opfer 
von Franfreih fordern zu müſſen. Auch war der 
legte Grund allerdings fehr triftig. Es mußte 
nahgetragen werden, was man früher, in der 

Herzens⸗ 
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Hergendfreude, die Bourbomen wiederhergeftellt zu 
feben,, verfäumt batte. Denn den Pölfern war 
. jene Wiederherftellung gleihgültig. Die franzöfifchen 
Minifter frevlich lichen folhen Gründen ein ſehr um: 
geneigted Dür. Doch kam endlich nad langer Ver: 
bandlung (und zwar erft nah dem Austritt Talley: 
rand's und Fouché's aus dem Minifterium, an 
deſſen Spize der von jeder revolutionnairen Madel 
freye Derzog von Richelieu geftelt ward) *) zwis 
fhen Franfreih und den Mächten ein Vertrag, der 
zweyte Parifer Friede genannt, zu Stande **): 

In demfelben bequemte fih Franfreich zur Abtres 
tung eines nit unanſehnlichen Gebietes. Als Bafis 
nämlich wurden feine Grenzen von 1790 (nicht von 
1792 wie im erften Parifer : Frieden) beftimmt, und 
dabey noch mehrere Befhränfungen feftgefept. Naments 
lich follten die Feiten Philippeville und Ma 
rienburg, dad Herzogthum Bouillon, fodann 
Saarlouis, Saarbrüd, und dad Land von der 
Saar bis zur Lauter nebſt der Feitung Landau 
von Frankreich abgetreten werden; (dad Königreich 
NKiederland erhielt die erften, der teut ſche Bund 
die leztgenannten Bezirfe) Sardinien follte den 
vollftändigen Befy von Savoyen und Nizza 
wieder erhalten, die Schweiz aber das Laͤndchen 
Gex. Hiernächſt übernahm Frankreich die Zahlung 


*) 24. Sept. ⸗6) 1815. 20. Nov. 
v. Notteck Iter Dr. 53 
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einer Entfhadigungsfumme von 700 Millionen Frants 
an die Mächte (wovon ein Wiertheil zur befferen 
Befeftigung der Grenzen gegen Frankreich beftimmt, 
aber bie heute meift noch nicht dabin verwendet 
ward;) und Die Befriedigung der (ſchon im erften 
Parifer Frieden übernommenen, aber feitdem noch 
nicht liquidirten) vielnamigen Erfazforderungen von 
Unterthanen der Verbündeten Monarchen, und aud 
der Bank von Hamburg, Einiger Rückfluß des feit 
vielen Jahren nad Frankreich als Kriegsbeute gegans 
genen Geldes ward hiedurch bewirft, und erſchien ins 
fofern als gerecht und billig Uber daneben ward 
auch — wad die franzöfifhe Nation am empfindlich: 
ften demüthigte — verfügt, daß ein Verbünderes Heer 
son 150,000 Mann fünf Jahre hindurch (im Falle 
anerfannten Wohlverhaltend jedoh nur drey Zabre) 
einen beftimmten Bezirk vom franzöſiſchen Gebiet mit 
einer Anzahl wichtiger Feten befegen, und während 
folder Zeit von Frankreich — mit jährlihen 50 Mils 
lionen — befoloet werden follte. Hiernah ward aus 
geiprohen, daß die Bourbonifhe Herrfhaft als 
Gefez des Auslands fortbeftehen müſſe; wiemohl 
nebenbey — höchſt dankenswerth — die Heilighaltung 
der Charte den Bourbonen zur Verpflihtung gemacht 
ward, 

Öleichzeitig mit diefem Hanptvertrag wurden 
noch zahlreiche Nebenverträge unter den verfchiedenen 
 Dauptmäcten gefchloffen; insbefondere zwiſchen ben 
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vier Pacidcenten von Chaumont zur Aufrehthals 
tung der beyden Pariferfrieden, und zur ewigen Auds 
ſchließung des gefürdteten Napoleon und feiner 
Familie vom Throne Frankreichs, überhaupt zur ges 
zmeinfamen Hintanhaltung etwa nen entftehender, revo⸗ 
Iutionnairer Bewegungen in Frankreich; ſodann unter 
ſamilichen Betheiligten zur Vertheilung der Entfchäs 
Digungägelder und der abgetretenen Landſchaften; auch 
über die fünftige Neutralität der Schweiz, und 
über das englifche Proteftorat über die Joniſchen 
Snfeln. 

Endlich geſchah, und zwar noch vor dem Frie⸗ 
den, die Zurüdnahme der von den Franzoſen in den 
verfhiedenen Perioden des Mevolutiondfriegs geraub⸗ 
ten Kunſtſchäze. Die Demüthigung Frankreichs war 
vollſtaͤndig. 


§. 20. 


Alſo endete die Revolutiyon. Damit aber nie 
wieder ihr Schlund gähnend ſich bffne, ſchloſſen die 
Sieger Napoleon’, die Monarchen Rußlands, 
Deftreihs und Preußens, und zmar perfönlic, 
phne Mitunterfchrift ihrer Mintfter, noch in Paris 
anwefend, den »heiligen Bund.« *) In dem Ein 
gang der Urkunde diefes, in der Weltgefchichte eingzi⸗ 
gen Bundes wird erflärt,, daß die drey Monarchen, 
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welche perfönlih ihn fchloffen, in Folge der großen 
Ereigniffe der legten drey Jahre, Die innige Ueberzeu- 
gung erlangt hätten, all ihr Thun auf die erbabenen 
Wanrbeiten, welche und die heilige Religion unjers 
Herlandes lehrt, gründen und daber in der Verwaltung 
ihrer Staaten, fo wie in ibren wechjelfeitigen politi, 
fhen Verhältniſſen nur die Vorfhriften der Geredtig: 
feit, der chriftlihen Riebe und des Friedens fich zur 
Negel mahen zu müſſen. Daher würden bie drey 
contrahirenden Monarhen den Worten der heiligen 
Schrift gemäß, durch Die Bande einer wahren und 
ungertrennlihen Brüderfhaft vereinigt bleiben, ſich 
ald Landsleute betradhten, und in jedem Falle 
Hülfe und Beyſtand leiften; aud ibre Unter: 
tbanen und Deere, ald deren Familienväter fie ſich 
-anfaben, in eben dem Geiſte der Brüderlichfeit leiten. 
Der. einzige Grundſaz würde demnah für fie feon, 
fih gegenfeitig Dienfte zu leiften, fi durd 
ein unveränderlihes Woblwollen die gegenfeitige Zu: 
neigung zu bezeinen, und fih alle nur ald Mitglieder 
‚einer und derfelben hriftlihen Nation zu betradhten. 
Die drey Monarchen fühen fih nur ald Bevollmäch— 
tigte der Vorfebung an, um drey Fweige einer und 
derfelben Familie zu beberrfhen, indem fie erfennen, 
daß die hriftlihe Nation, zu der fie und ihre Völfer 
gebören, in der That feinen andern Souverain als 
denjenigen babe, dem allein die Macht gebübrt, näm— 
ih Gott und unferm göttlichen Erlöfer, Jeſus Chri— 
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ftus, das Wort des Allerböhften, das Wort des Per 
bend. Ihre Majeftäten empfehlen daher ihren Völkern 
mit der zärtlihiten Sorgfalt, fih täglih mebr in den 
Grundfägen und in der Ausübung der Pflichten zu 
beftärfen, welche der göttlihe Heiland die Menfchen 
gelehrt hat. Alle diejenigen Mächte, — alfo fließt 
Tie bedentungsvolle Urkunde — welde die heiligen 
Grundſäze diefer Afte feyerlih anerfennen wollen, 
würden mit Bereitwilligfeit und Zuneigung in dieſe 
heilige Allianz aufgenommen werden. 

Zu foldem Beptritt wurden aud) wirklich alle Maädh- 
te Europa's, mit Ausnahme des Babftesund der Pfor- 
t e, eingeladen. Alle Eingeladenen traten auch bey, mit Aus⸗ 
nahme England, deſſen Regent erklärte, daß Er per 
fönlid zwar die Grundſäze des beiligen Bundes theile, 
jedoh nah der Verfafjung feines Reiches feinen Ver— 
trag mit dem Ausland ohne Unterzeichnung und Ders 
teetung verantwortliher Minifter einzugeben befugt 
fey. 

Wer wird ſich nicht gerührt und erhoben fühlen 
Durch die edlen, frommen Gefühle, welche die Urkunde 
des heiligen Bundes durchwehen ? — Wer wird nicht 
Die Völker glücklich preiſen, deren Negenten wahrhaft 
durchdrungen find von den Pflichten der Moral und 
des Chriftentbums? — Wer wird nicht, wünfchen, daß 
Gerechtigkeit, Liebe und Frieden, fo wie der Bund. 
ed verbeißt, für und. für berrfhen mögen unter den 
Kationen der Erde?? — Aber können wir hoffen, 
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daß eine &delmüthige Verkündung , daß felbt ein Ver: 
trag einiger Häupter die Natur der Menfhen, Die 
gebrechliche und zum Böſen geneigte, umwandlen, daß 
ſie das Reich Gottes auf Erden begründen werde? — 
Wenn wir dieß nicht können und daber blos der 
möglichen oder unmittelbaren Wirkungen gedenken; 
fo ſtellt fih alernähft dem Blick die Bereinigung als 
fer Staaten Europa’d (den Pabſt und die Pforte und 
zum Theil England ausgenommen) zu einem großen 
PWeltreih unter e in er, verbrüderten Regentenfamilie 
dar, die Alleinherrſchaft eines, von einigen Häup— 
tern aufgeſtellten Prinzips, von welchem ſich loszuſa⸗ 
gen als Auflehnung gegen die Ordnung des Weltrei— 
ches gilt, und — wie in Neapel und Spani— 
en — mit Aechtung beſtraft wird, ein Verbältniß, 
welches nach allen bisherigen Erfahrungen und nach 
der Natur der Meuſchen die größten Gefahren mit 
fih führt und die wirffamften Rechtsgarantien aufbebt, 
In der Eoerifteng vieler felbitftändiger, auch rivalif: 
render Staaten, in der Entgegenfezung verfdie: 
dener politifher Intereſſen und Tendenzen hat bisher 
die Freyheit ihre befte Stüze gefunden; und das 
edlere Leben der Völker wie der Einzelnen, ibre 
moralifhe und intellektuelle Kraft, erfterben unter der 
Herrfhaft eined einzigen allverbreiteten Spitems, 
und einer von der Gewalt gehandhabten gleichförmigen 
Richtung der Geifter wie der Leiber. China mag 
biefür als Beweis dienen; wiewohl wir allerdings 
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nidt in Allem die Einbeit eines Chineſiſchen Reiches 
erreicht haben, und namentlih die Mauthlinien, 
Zölle und vielnamige Strombeherrfhung uns 
noch immer empfindlich genug an die Coexiſtenz me h⸗ 
rerer Staaten erinnern. Aber foviel ift gewiß, 
Daß die Geſchichte, wenn fie freye Beurtbeilerin 
der Thatfahen, nicht ſclaviſche Sammlerin aficieller 
Verkündungen feyn fol, einen freyen, alſo ausmwärs 
tigen Standpunkt begehrt, der in einem Weltreid 
nimmer zu finden ift, daß fie der Macht, in deren 
Bereich fie fhreibt, erft ein Menfchenalter fpäter nach⸗ 
tritt, und daß alfo für jezt ihr nichts, übrig bleibt, 
als in ehrerbietigem Schweigen der Entwidlung 
und der Wirkungen der neueften Verhältniſſe zu har⸗ 
ren, 


$. 2% 


Die beyden Pariferfrieden mit ihren Neben: 
gerträgen und der zwiſchen beyden gehaltene Wie: 
nercongreß baben Europa eine anfheinend zu lans 
ger Dauer beftimmte, neue politifhe Geftalt gegeben, 
Ihr flüchtiger Ueberblick ſey das Schlußgemälde die⸗ 
ſes Buchs. Wir werden jezt erfi vom Wiener 
Eongref, da feine duch Napoleon's fhredendes 
Wiedererſcheinen erfchütterten Prinzipien und Beihlüf- 
fe erft am Tage von Waterloo duch Blüchers 
Schwert geltend gemacht worden, und durch den zwey⸗ 
ten Parifer Frieden in wirkliche Kraft getreten 


* 
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find. Darin zumal liegt das welthiſtoriſch Wichtige 
jener verbängnißvollen Schlaht, nicht in den Be: 
fijverbältniffen der Mächte, fondern in: der Ent: 
fheidung über Prinzipien; und es erideint bier 
nad) (mad den Geift in Verwirrung fezt und nieder 
wirft) das Loos der Menfchbeit und die Macht der 
Ideen bingegeben — einem Reuter = Regiment oder 
einer wohlangebradhten Batterie. 

Der erfte Barifer Friede hatte feitgefeit, 
daß innerhalb zweyer Monate fih ein Congref ju 
Wien verfammeln folte zur Schlihtung aller mihti: 
gen durdy den Friedensfhluß noch nicht erledigten An 
gelegenbeiten Europa's und feiner Theile. Nach ein: 
ger Verzögerung trat endlich in den lezten Tagen des 
Septemberd und den eriten des Oktobers in Wien ie 
ner erlauchte Congreß zufammen, welchem, nad Wird 
und Glanz der Mitglieder und nah der Wichtigkeit 
- der Verhandlungen, Fein anderer Congreß in de 
ganzen Weltgeſchichte, felbit der weſtphaliſche Frie— 
denscongreß nicht, zu vergleichen ift. Zwey Kaiſer, 
vier Könige, die erften Minifter und Staatsmäunet 
fat aller europäifhen Staaten und eine ungezäblte 
Menge von Agenten verfhiedener Hoheiten, Stande, 
Klaffen, Familien und Individuen verfammelten fi 
in der öftreihifchen Kaiferftadt zur Entwerfung ein 
Grundgeſezes für das öffentlihe Mecht und das peliti 
fhe Syſtem des Welttbeild, auch für Entfheidung 
einer Menge befonderer Streitigkeiten oder partikuls‘ 
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rer Verbältniffe, welche wenigſtens mittelbar den Welt: 
theil angiengen, oder von klugen Gefchäftsführern als 
fo erbabener Entſcheidung bedürftig dargeftellt wurs . 
den. Europa, ja die ganze civilificte Welt, wandte 


den Blif nah Wien, von wannen fo Großes kom— 
men follte, 


Aber — wie mit eindringliher Einftimmigfeit 
die Denfenden aller Völfer klagten (die Schuld jedoch 
feine,wegs den Hauptern, überhaupt nit einzel 
nen Perfonen, fondern bloß einem unfeligen Ver— 
hängniß und einer kaum vermeidlihen‘ Befan— 
genbeit beymefjend) — der Congreß von Wien bat 
feinem hoben Beruf, feiner in der Gefhichte einzigen, 
großen Bevollmähtigung durchaus nicht entiprocen. 
Wir wollen nicht die Frage einiger, etwa überſpann— 
ter Freyheitsfreunde wiederholen: woher dem hoben 
Eongreß die Befugniß zugefommen, gefezgebend und 
richtend über die Rechtsanſprüche und Intereſſen aller 
einzelnen Völker zu entiheiden? — Die Verftändigen 
mochten einjehben, daß mur die von phyſiſcher 
Kraft unterilüzgte Autorität zu folder wirfjamen 
Entjheidung vermögend fey. Der Congreß, weil er 
die Macht zu entfheiden befaß, erfhien auch als. 
befleidet mit dem Recht dazu; jedenfalld aber vers 
pflihtet zu einer dem Recht und dem Geſammt⸗ 
intereffe gemäßen Entſcheidung. Hiefür bleibt 
er verantwortlid der Geſchichte. Ihr find 


e 
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Geift und Prinzipien der zu Wien gefaßten Be 
ſchlüſſe anheim gefallen zur freyen Beurtheilung. 

Hauptangelegenbeit, und gegen welche alle ande 
ren faft gar nicht in Rechnung famen, war die Bu 
friedigung der Anfprühe oder Forderungen der re; 
gierenden Häufer. Don bdenfeiben verlangten 
einige Vergrößerung, andere Entfhädigung, andere 
Wiederherſtelung. Europa mit feinen Völkern, wie 
eine Maſſe frey zu vertheilenden Gutes, Rund unter 
ber willführlihen Beltimmung des Congreffes. Solche 
Beltimmung aber gefhab mehr nah Gründen einer 
einfeitigen Politif oder Convenienz, auch der Gunſt 
oder Ungunft, ald nad jener des Rechtes, oder dei 
wahren Gefammtintereffe'd. Meift nur jene Reflama 
tionen, die eine Macht unterftügte, oder ein Fami⸗ 
lien : Sntereffe empfahl, wurden gehört; und von iden 
len Intereſſen kam wenig zur Sprache. Scelen 
zahl, Einfünfte und Flahenraum — dieß wa— 
ren die Faktoren, mit welden allein man rechnete; 
und nie demüthigender, weil nie unumwundener und 
‚feyerlicher außgefprochen, al® auf dem Wiener Congreß, 
wurden die Völfer, ald dem Sachenrecht anheim 
gefallen, behandelt. 

Wo nicht dad Recht oder reiner Gemeinfinn 
den Berathungen die Richtung giebt, da kann von 
Einbeit und Harmonie feine Rede feyn. ‚Bald zeigte 
fih eine heftige Entzweyung unter den Gliedern des 
Congreſſes, welche ſelbſt einen Kriegsausbruch beſorgen 


* 
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ließ, und nur durch gegenſeitiges Aufgeben gerechter, 
und gegenſeitiges Gewähren ungerechter Forderungen, 
zum Theil auch durch das Eingreifen ſeltſamer, den 
vorherrſchenden Prinzipien widerſtreitender, Audkunfts⸗ 
mittel nothdürftig beſchwichtigt ward. Kuͤnſteley trat 
an die Stelle der höheren Staatskunſt, und die Con— 
ſequenz ward aufgeopfert -der Befriedigung einzelner, 
Selbft das biftorifhe Recht, deflen Bewahrung 
oder Wicderherftellung das noch am meiften vorberrs 
fhende Prinzip des Congreffed war, mußte vielfach 
— nicht eben dem natürlihen Recht, wohl aber — 
der Convenienz weidhen oder der Willführ, 

Einmal mit partifulären Intereffen, und vom 
EStandpunft der Gunft oder Ungunft befhäftigt, ſah 
fi) der Congreß bald mit einer Anzahl von Petitio: 
nen, Reklamationen und Bittbriefen überſchwemmt, an 
deren Verhandlung die foftbare, den Intereſſen des 
Welttbeild und der Menfchheit angebörige Zeit ver: 
fhwendet ward, Neben den Beftimmungen über das 
Wohl oder Weh’ von Nationen lefen wir mit gerecdhs 
ter Befremdung in der Congreß-Akte eine Reihe von 
Entfheidungen über kleinliche Streitigfeiten, welche 
beffer an die Gerichte wären verwiefen worden, oder 
über geringfügige Particular : Intereffen, welche über: 
baupt der Entiheidung einer fo hoben Verfammlung 
nicht mwertg waren. 

Hiedurh gieng aber Zeit und Arbeitsluft verlo: - 
ven für wichtige Dinge, Für die wahrhaft großen 
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Snterefien der Völfer geſchah foviel als nichts ; oder 
ed wurden diefelben mit wenigen fhwanfenden Worten 
abgethan. Die einzige berrlihe „Gelegenheit zur ger 
fegmäßigen Abihaffung von unzähligen Mipbräuchen, 
Gemwalttpätigfeiten, und uberbaupt barbarifhen Erb 
ftücen des Mittelalters, welche den Welttheil drücken, 
ward unmiederbringalih verfanmt. Hiefür ift der 
Eongreß der Menſchheit verantwortlid. 

Endlih aber waren unter den gefaßten Beihlüfs 
fen viele direft widerftreitend den lebhaft gefühlten 
Bedürfniffen und fonnenflaren Rechtsanſprüchen der 
Völker, viele von ganz offenbarer Gemeinſchädlichkeit 
oder Gefahr. . i 

Die nachſtehende Weberfiht der Congreßbeſchlüſſe 
wird diefed tadelnde Urtheil rechtfertigen, 


$. 22. 


Gleich anfangs wurden die Berathungdgegenftänte 
unterfhieden in europäifche Angelegenheiten und in 
teutfhe. Die erften waren der Entfcheidung der 
acht Mächte, welche den Parifer Frieden unterzeichnet 
hatten, namentfih Deftreih, Rußland, Groß 
brittannien, Preußen und Franfreih, fo 
dann Spanien, Portugal und Schweden, na 
türlih mit überwiegendem Einfluß der fünf, insbe— 
fondere der vier zuerfigenannten anbheimgeftellt. Die 
teutſchen Angelegenheiten leiteten anfangs blos die 
Bevollmächtigten von Deftreich, Preußen, Baiern, 
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Hannover und Würtemberg, welchen jedoch 
ſpäter, auf die dringende Beſchwerde der übrigen 
teutſchen Fürſten und der freyen Städte, die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder des zu errichtenden teutſchen Staa⸗ 
tenbundes beygeſellt wurden. 


Unter den europäiſchen Angelegenheiten war 
die erſte die Befriedigung der Hauptmächte, welche 
durch ihre großen Anſtrengungen Napoleons Welt, 
thron umgeſtüxzt. Zwar hätte man glauben ſollen, 
die Erreichung dieſes unendlich koſtbaren Zweckes ſelbſt 
hätte als Lohn der Anſtrengungen gelten, und ein 
weiterer Lohn wenigſtens nie auf Unkoſten derjenigen 
Prinzipien geſucht werden ſollen, die man eben gegen 
Napoleon zu behaupten geſucht, der Prinzipien des 
Rechts nämlich und des Gleichgewichts, welches 
die faſt einzig gedenkbare Garantie des Löffentlihen) 
Rechtes ift. Aber da ward zuodrderft Rußland, 
welches nicht für Europa, fondern nur für fih Selbit 
den Krieg geführet, und welhem im Krieg witer 
Napoleon die Hülfe Europa's wohl noch erſprießlicher 
als dieſem die Hülfe jenes geweſen, der zum voraus 
geforderte Lohn, Polen, zugeſagt, und biedurd allein 
fhon dad neue politifhe Spftem des Welttbeild uns 
beilbar verderbt. Den Ruffifchen Riefen ließ man 
über die Weichſel fhreiten, und gab ihm Preus 
ßens und Deftreihs Seiten, alfo dad Derz von 
Europa, preis, während man gegen Frankreich 
ängftlich mit Bolwerken fih umgab, und überall nur 
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der vergangenen Gefahren, beren Erinnerung 
gefpenfterartig ſchreckte, nirgends aber der zukünf⸗ 
tigen gedachte. 

Hiedurh allein fhon ward unmöglih gemacht, 
ein politifhe8 Gleichgewicht zu gründen. Die 
Moskowitiſche Ueberwuht bedrobt Europa mit 
Erdrüdung, und wenn ſolches Unglück hereinbricht, fo 
trägt der Wiener:Congreß daran die Schuld. 

Das billige Begehren Preußens, (meldyed wohl 
mebr ald Rußland zur Weltbefreygung beygetragen) 
wiederbergeftellt zu werden in feine vorige Madt, 
fand in Rußlands Vergrößerung ein höchſt beklagens⸗ 
wertbed Hinderniß. Für den Verluft feiner polnt 
fhen Länder (der Hauptmaſſe des Herzogthums 
Warſchau) erfhiennur Sahfen als entiprechende 
Entfhädigung. Auch forderte Preußen diefelbe. Aber 
wie fonnte man, wenn einmal nur von Anfprüchen 
der Häufer, nicht von Intereſſen Europa's die 
Rede war, den König von Sachſen entthronen, da 
man alle andern Fürften des Rheinbunds (mit weni: 
gen befondern Ausnahmen) im ungejhmälerten Beſiz 
ihrer Länder gelafen? — England, Frankreich 
und Oeſtreich, auch Baiern erflärten fi entſchie⸗ 
den gegen ſolchen Gewaltftreidh, (nicht zwar des Sad 
ſiſchen Volkes, fondern blos des Königs willen;) 
ja fie ſchloſſen deßhalb bereits einen fürmlihen Buns *) 


— — — 


*) 1815. 6. San. 
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wider Rußland , welches die Preußifhe Forderung aus 
eigennügigen Gründen unterflizte. Da fam endlich 
ein Vergleich zu Stande, wornach einige Diftrifte von 
Polen, unter dem Namen eines Großbergog- 
tbume® Poſen bey Preußen verbleiben, dagegen von 
Sahfen nur zwey Fünftheile demfelben zufallen 
folten. Das Polnifhe Volk alſo und das Säch— 
fifhe mußten die unnatürlihfte und ſchmerzlichſte 
Zerr:ißfung erdulden, damit Rußlands Kalfer 


befriediget würde. Der Uebergang unter Preußens 
Hobeit hätte den Sachfen nurvorübergebenden. 


Schmerz erregt; auch die neue Regierung wäre in 
Bälde gelicht worden, Aber die Zerreifung war 
bleibende Verlezung und Schmach. Die Entfchädis 
gung Preußene wurde fodann noch vervollftändigt 
dur anſehnliche Länder zwiihen Rhein und Maas, 
wodurd glei unnatürliche Verbindungen als vorhin 
Trennungen verordnet, und Preußen, ob au nach 
Volkszahl und Einkünften klaglos geftellt, dennoch 
nach politiſcher und militäriiher Stellung ſich weſent⸗ 
lich verkürzt fand. 


Alſo ward Europa um ſeine koſtbarſte Vormauer 


gegen Rußland, um ein ſtarkes Preußen ge— 
bracht, und der, zur Rattung der europäiſchen Frey: 
beit gegen ein emporftrebendes Weltreih unternommene 
und mit unfägliher Anftrengung geführte, Krieg en⸗ 
dete mit Uebergabe des Scepters an eine noch ger 
fährlihere Macht. 
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Bey der fo willkührlichen Geitaltung Polens ward 
biernah an Niemanden weniger ald an die Polen 
felbft gedadt. (Eine vage Aufiherung von Verfaſ— 
fungsrehten abgerechnet.) Nur gefielen fih die Mächte 
in der befremdlihen Schöpfung eined » Freyftaates 
von Krafau«, der unter dem Schu; der drey gro- 
Ben Nachbaren fteben follte, eine Anomalie der fon: 
derbarften Urt und im Grund blos eine Schauftellung 
der Dollgewalt über Land und Volk, daneben auch 
den Beweis gebend, daß man über die Zutbeilung der 
Stadt Krafau an eine der drey Mächte ſich nicht babe 
verftändigen fünnen 


6, 23. 


Hatte man Rußlands Forderungen bewilligt, 
wie fonnte man jene Oeſtreichs zurüdweifen? — 
Auf Italien hatte diefed, nächſt der Wiederberftel 
lung feiner Herrfhaft über Dft = und den größten 
Theil von Weftgallijien, uber Tyrol un 
Salzburg und über das jept erweiterte Illyrien, 
den verlängenden Blil geworfen. Venedig und 
die Lombardey, mit vortheilhaft gezogenen Grenzen, 
überließ man dem endlich £riumpbirenden Katjerbaus. 
Der Traum der Selbftftändigfeit, der Traum der National 
verbindung hörte fomit auf für die Italiſchen Völker; ein 
fremder Scepter follte fortan über ihre ſchönſten 
Proyinzen geftredt fern. Die Wiederfehr Modena 
unter die alte Herrſchaft mochte gerecht und .den Um— 

' ftäuden 
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Fänden angemefien erſcheinen; aber Parma mit‘ 
Piacenza ward, blos nah dem Sachenrecht, 
zur Entfhädigung einer, wohl edlen, 'und der innige 
ften Tbeilnabme würdigen, doch durchaus mit feinem 
Titel auf Parma verfehenen Fürftin beſtimmt. Immer 
glüdliher ald Genua, welhes, ohne alle Schul, 
und im Vollbeſiz aller Anfprühe auf MWiederberftellung -- 
in den alten, legitimen Zuſtand, gum Verluſt ſei⸗ 
ner Selbſtſtändigkeit und Freyheit verurtheilt und 
Sardinien unterworfen ward. Die, vorzüglich 
von England unterflügte, Idee einer VBerftärs 
kung Gardiniend, zur Errichtung einer Bormauer 
gegen Frankreich oder einer fräftigen Mittelmacht zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deftreich, gab hiezu den 
Titel, Doch ift aud jego Sardinien ſchwach, und 
Deftreich in Stalien allmächtig; auf jeden Fall alſo 
die Unterdrüdung Genuga's felbft ohne politifche 
Rechtfertigung. Aber die Klagen dieſes ehrwürdigen 
Freyſtaates wurden micht gehört, während man die 
Einfprahe Spaniens (d. b. R. Ferdinands VIL, 
weldher nicht für Europa’3 Rettung gethan, viel 
mehr zum Ziel ſeines Ehrgeizes die Verſchwägerung 
mit Napoleon ſich gefegt und von feiner ſelbſtverſchul⸗ 
deten Gefangenfhaft zu Valeug ay aus den Groß 
thaten feines Volkes Plo8 leidend zugefeben hatte) ald 
gewichtiges Rechtsbedenken gegen die Verfügung über 
Parma betradtete, und nur buch Unterdrüfung 
noch einer Republick (Lukka, die man an die vor⸗ 
v. Rotteck Iter Vd. sa 


850 IX. Kap. Bon dem Brande Moskau's 


malige Königih von Hetrurien, Ferdinands Wi 
Schwefter, und deren Sohn vergabte) zu beſchwichti⸗ 
gen wußte. Dagegen ward, wie in beiterer Launc, 
bie Republiquette St. Marino, die freplid 
nicht gefährlich ſcheinen konnte, als Frepftaat er: 
halten. 

Sn Unteritalien ward anfangs Murat als 
König von Neapel, ja noch mit verheißener Gebiets 
erweiterung, Ferdinand IV. aber ald Derr bios 
von Sicilien anerfannt. Der unbefonnene Krieg 
des erftern wider Deftreich bewirkte, obne weitern Rechts⸗ 
grund, die Wiederberftellung der Bourbonifhen Madıt 
über beyde Sicilien. 

Eine hochwichtige politifhe Schöpfung, aus ähm 
fihen Gründen wie die Vergrößerung Sardinien flie 
ßend, war die Errihtung des Königreichs der 
Niederlande zu Gunften ded Haufed Dranien. 
Das Holländifhe Volk hatte gleich nah Vertreibung 
der Franzofen feinen ehemaligen Erbftatthalter 
zurücberufen, und zwar ald »fouverainen Far 
ften;e (dergleihen zu ernennen der Politif der Coa⸗ 
lition nicht minder. ald jener Napoleon’ entſprach;) 
jezt ward ibm auch Belgien und einiges franzöfifde 
Grenzland zugefchieden, damit er eine flarfe Vorhut 
bilde gegen dad gefürcdtete Frankreich. Auch das 
gum teutfhen Bund gefhlagene Großherzogthum 
Luremburg ward ihm ertheilt, deſſen Hauptitadt, 
jedodh zur Bundesfeſte erklärt, Ohne irgend einen 
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Rechtsanſpruch ward alfo: dad Haud DOranien an 
Macht und Glanz erböpt, blos zum Frommen der ges 
mein: europäifchen Sache. Diefe allerdings großattige 
dee ward aber in der Ausführung verderbt; indem 
man nit nur daB Syſtem der Naturgrenzen 
kleinmüthig aufgab, fondern auch einerfeitd dad teuts 
ſche weſtrheiniſche Land, die gegen dad gefährlis 
he Franfreih am wenigften gedeckte Grenze dur bie 
bizarrſte Zerfplitterung unter die verſchiedenſten Herr⸗ 
fchaften jeder ſelbſtſtändigen Kraft beraubte, andrerfeitd 
durch die Verſezung Preußens an die Maas und 
Mofel vielfah bedenkliche Berührungspunfte ſchuf. 
Man vergaß zugleih oder unterließ abfichtlih, bey 
der freygebigen Meberlaffung der Rhein: und Maas—⸗ 
Länder an das neugeſchaffene Königreih, zu Gunften 
Teutfhlands, welhem ebedeflen der Burgundi⸗ 
ſche Kreis angehöret, wenigftens die freye Schiffs 
fahrt bis in's Meer zu bedingen, oder man. that 
es unter fo ſchwankenden Ausdrüden, daß die illiberals 
fte Belteurung und Sperrung in dem Wortlaut ded 
Traktats eine willfommene Schuzwehr findet, 


§. 24. 


Die Erwerbungen Englands wurden wenig 
oder gar nicht auf dem Congreſſe beſprochen. Dieſe 
Macht, wiewohl über alle Berathungsgegenſtände eine 
fehr einflußreiche Stimme gebend, entzog ihre eigenen 
Anſprüche, für deren Begründung die Bee Parifer 

54 
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Frieden ihr genügte, jeder weitern Diskuſſion, und 
bebielt alfo Malta, Helgoland, daß Cap der 
guten Hoffnung, nebft verſchie denen wihfigen oft 


and weftindifhen Kolonien, aud die Schuzherrlich⸗ 


r 


feit über die Joniſchen Inſeln. Auch befam der 


König von England Hannover zurüd, unter dem 
Titel eines dem teutfhen Bund angebörigen König 
reichs, und mit beträcdtliher Gebietdermeiterung; 
worüber theils die teutfhe Bundesakte, theils verſchie⸗ 
dene beſondere Verträge die Beſtimmung enthielten. 

Schweden ward der Beſiz vor Norwegen 
beftätigt, Danemar E aber, welches dafür Shwe 
dBifh Pommern erhalten, gab lezteres an Prem 
fen gegen ein Stüd von Lauenburg, 

Spanien und Portugal, die Zurudgabe von 
Olivenza an leztered abgerechnet, erhielten und ver 


‚ toren nichts auf dem Wiener Congreß. Die anma⸗ 


Bende Stimme Spaniens jedoch erſchwerte oder 
verwirrte mehr als eine Verhandlung. Auch that der 
Congreß feine Einſprache wider die furchtbare Tyran⸗ 


‚nen, welche im Namen K. Ferdinands VIL, vom 


Augenblick feiner Rückkehr in fein durch Ihn den 
Fremden preis gegebenes, und nur duch fein Wolf 
erretteted Reich, gegen eben dieſes Bolt, d. h. gegen 
ben edelſten Theil deifelben, gegen die hochhberzigen 
Eortes, und ihre tapferen Freunde gebt wird.” Gleich: 
wohl war der gewaltthätige Umſturz der Verfaſſung, 
welcher die verjüngte Kraft, wodurch ‚Spanien ſich 
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Napoleon's erwehret, entitiegen, eine neue Auffordes 
sung jur Revolution. Die gräßfihen und weiteres 
Unglüf weiffagenden Auftritte in Spanien, mehr als 
die Verwirrungen aller anderen Reihe, ſprachen die 
beilende Fuͤrſorge des Congreſſes, ald geſammteuropäi⸗ 
{her Macht, an. Aber der Eongreß fhwieg. 

Die Schmeiz erhielt die Wiedervereinigung von 
Neufhatel, Wallis und Genf, und die Aner- 
fennung der beftändigen Neutralität der 
folhergeftalt "vorhandenen 22 Cantone. Außerdem 
ward Bern durh das Bisthyum Bafel und einiges 
andere vergrößert; auch Genf erhielt einige Abtres 
tungen von Savoyen und Frankreich. Velt 
lin, Eleven und Bormio dagegen blieben bey 
Deftreih, wogegen diefes die Herrſchaft Räzuns 
an Graubündten abtrat. 

Eine Menge geringfügiger Beftimmurgen, tbeils 
über kleinere Territorials Abtretungen und Außgleis 
ungen, theild über andere Punkte, wie über die 
Penfionirung des Fürften Primas, über die Domainen _ 
in Fulda, über die Abfindung des Grafen von Pap⸗ 
penbeim, über den wegen Bouillon's erhobenen 
Streit, über den Rang der verfchiedenen diplomati- 
fhen Agenten u. f. w., und was fonft noch die 121 
Artifel der Congreßakte minder wichtiges enthalten, 
laſſen wir unberührt, Bemerkenswerth jedoch waren 
die Befhlüfe über die Abfchaffung des Sclavenhan⸗ 
dels, und über Die freye Fluß-Schiffahrt, na 
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mentlich auf dem Rhein mit deſſen Nebenflüſſen und 
auf der Schelde, deren erſter, alles Eifers ungeach 
‚ tet, womit England (aus Commerzial-Gründen, 
keineswegs aus rein humanen) die Sache betrich, 
nur fehr lau und unbeftimmt lautete, der andere aber 
zwar einige Stapelredhte aufhob, dagegen in der Daupt: 
ſache nur leere Erwartungen erregte. Einige An 
träge zu nachdrücklichen Verfügungen gegen die afri 
kaniſchen Seeräuber hatten feinen Erfolg, wie nod 
mehrere andere gemeinnüzige Anregungen, 

Die Beſtimmung der teutfhen Angelegenbeis 
ten, als eined Haupttheiles der Congreß-Bera⸗ 
thungen, aud, größtentheild mit in die Congreßafte 
aufgenommen, erheifht eine gefonderte Darftellung. 


Die vielumfaffende Alte kam alfo nach vielen 


Zögerungen, Anftänden, und oft trüben Entzwepungen 
gu Stande, wirffamft geförderr durh Napoleon’s 
Wiedererfcheinen auf Franfreih® Boden. YAugenblid- 
lich brachte der gemeinfame Schreden eine erwünfdhte 
Uebereinftimmung bervor, man verftändigte ſich jego 
wenigftens über die Hauptpunfte; und, nad) Werabre 
dung der fraftigften Maaßregeln gegen den furdhtbaren 
Feind, unterzeihneten *) fieben Mächte, Deftreid, 
Granfreih, England, Portugal, Preußen, 
Rußland und Shmweden die denfwürdige Alte. 
Spanien verweigerte die Uuterfohrift, wegen der 





*) 9, Zuny. 
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Verfügung über Parma grollend, und der heil. Va— 
ter proteftirte dagegen wie einft gegen ben Weſſt⸗ 
phalifhen Frieden. 


§. 25. 


Teutfhland hatte den meiften Anfprud auf 
Die heilende Fürforge des Congrefied, Teutfhland, 
ohne alle feine Schuld in den unfeligen Revolutions- 
krieg. hineingeriffen, feit einer Reihe von Jahren die 
mißhandelte Kriegäbeute von Freund und Feind, war 
durch den jüngften Kampf gegen den. Weltherrfher, zw 
deffen glorreiher Entfcheidung es duch feine Kraft 
Deftreih8 und Preußens teutfhe Schaaren mitgerech⸗ 
net) das allermeiſte beygetragen, in einen Zuſtand 
von politiſcher Aufldfung gerathen, welcher ſchnelle 
Heilung forderte für's Wohl feiner eigenen Völker⸗ und 
für das höchſte Gefammtintereffe von Europa. Dad 
alte Reich war begraben. Der Rheinbund, ber 
an feine Stelle getreten, zerfplittert ; eine formlofe 
Mafle von Völkern, Gtaatöfräften und Intereſſen, 
erwartete Teutfhland von der Hand des politifchen 
Baufünftlerd eine neue und zeitgemäße Geftaltung. 
Die teutfhe Nation, des Jubels über bie großen 
Siege, über Befreyung vom fremden Joche voll, wieg⸗ 
te ſich in herrlichen Träumen einer glorreichen Zufunft, 
und blickte gleich vertrauensvoll ald verlangend nad) 
Wien, von wannen die meue Ordnung der Dinge 
Lommen follte, 
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- Da erfhien nach mühefeliger , oftmals ftodender 
Arbeit, und, wie überhaupt die Eongrefverbandlungen, 
erft durch Napoleon's Wiedererfiheinen zum (jest über 
eilten) Schluſſe gebradt, die teutfhe Bundes 
akte. *) 

Vermöge derfelben vereinigten fih die ſouve rai⸗ 
nen Fürften und freyen Städte Teutfchlands (im 
Erfüllung des Hten Art. des Parifer Friedens vom 
30. May 1814.) zu einem beftändigen Bunde, 
als deſſen Zwed die Erhaltung der äußern und innern 
Sicherheit Teutſchlands und der Unabhängigfeit und 
Unverlezbarkeit der einzelnen teutfhen Staaten erklärt 
ward. Diefe Fürften und Städte waren 1. Defts 
xeih, 2. Preußen, 3. Baiern, 4. Sachſen, 
5.. Hannover, 6. WBürtemberg, 7. Baden, 
8. Churheſſen (den veralteten Titel beybehaltend) 
9. Großherzogthum Heffen, 10. Dänemart 
(wegen Holftein) 11. Niederlande, (wegen Lu— 
xemburg) ı2. die großberzgogl. und herzogl. Sad» 
» fifhen Häufer, 135. Braunfhweig und Naſſau, 
14. Meklenburg Schwerin und Meflenburg 
Streliz, 15. Holftein Didenburg, Anbalt 
und Shwarzburg, 16. Hohenzollern, Tide 
tenftein, Reuß, Shaumburg - Lippe, Lippe 
und Balded (endlih, nah allen diefen Herren, die 
gu ihrem eigenen Erftaunen freyen Städte) 17. Lür 





*) 8. Juny 1818, 


/ 
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bef, Franffurt, Bremen und Damburg, 
welhe in der (zu Frankfurt zu haltenden) Bun: 
des verſammlung regelmäßig die bezeichneten 17. Stim⸗ 
men führen, bey beſonders wichtigen, oder in der 
Bundesakte eigens beſtimmten Gegenftänden aber in 
einem Plenum mit 69. Stimmen auftreten follten. 
Sn beyderley Berfammlungen follte die Mehrheit der 
Stimmen (in der ordentlichen die abfolute, in dem 
Plenum die von 3) entfcheiden, bey organifhen (9 
Bundeseinrichtungen aber, Bey Annahme oder Abande⸗ 
sung der Orundgefege, bey. Berfügungen über jura 
singulorum oder über Religionsangelegenpeiten nur 
Die Unanimität. Die Abfaffung folder Grundgefeze 
folte das erſte Gefhäft der Bundeöverfammlung 
ſeyn; (iſt jedoch bis jezt noch nicht erledigt.) Die 
Bundesglieder ſollten zwar das Recht der Bündniſſe 
auch ˖ mit Fremden haben, jedoch unbeſchadet der Si: 
cherheit des Bunde und deſſen einzelner Glieder. ” 
Kein Krieg follte unter diefen Gliedern ftatt finden, 
fondern ihre Streitigkeiten durch Vermittlung eines 
Ausihuffes der Bundesverfammlung oder durd eing 
Audträgalinftanz gefhlichtet werden. 

Soweit die allgemeinen (in die Congreßakte 
mit aufgenommenen) auch überhaupt mwohlgefaßten und 
in der Tendenz wohlthätigen Beftimmungen. - Nur 
ein Umſtand erfchien dabey bedenklich, ja für Teutſch⸗ 
land heillos, daß unter den Gliedern feines Staats: 
förperd fünf europäifhe Mähte Deft- 


\ 
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reich, Preußen, England, Riederlande 
und Dänemarf) aufgezählt wurden, deren Sinn und 
Streben alfo naturgemäß ein doppeltes, einmal 
(wie man annehmen muß) ein teutfhes, und fe 
dann ein europäifhes, einmal aljo ein durd 
Pfiht für ein gemeinfames Vaterland gebundenes 
oder beſtimmtes, und fodann ein durchaus freyed und 
felbftftändiges , in feiner Richtung leicht Teutſchland 
feindfeliges, if. Hiedurch allein fhon ward der 
Teutſche belehrt, welheh Werth die Nationalverbin- 
dung babe, welche män in äußeren Formen darſtellte. 

Ein Anker der Rettung vor europäaifhen 
Diftaten blieb noch übrig, nämlich die, im anderer 
Rüdfiht dem Gemeinwohl gefährlihe, Beltimmung, 
daß in widhtigeren Dingen nur die Unanimität der 
Bundesglieder enticheiden könne, Diedurh wird mes 
nigftend jeder einzelne Staat, deſſen Regierung ben 
Sntereffen und Rechten ihres Volkes aufricht ig bes 
freundet ift, vor Rechtloſigkeit bewahrt. Das 
jest lebende Geſchlecht findet ſich hiedurch berubiget. 
Sollte aber jemald (was freylich nicht zu beforgen, aber 
gleihwohl bey der Prüfung der Bundes: Verfaf 
fung ald ideale Möglichkeit aufzuftellen ift) den 
fämtlihen Fürften gefallen, (die vier freyen Städte 
würden ihre eine Stimme fehwerlic dagegen zu erbes 
ben wagen,) die ganze teutfhe Nation für 
leibeigen zu erklären; fo wäre ſolches, da biefe 
‚Retion durchaus feine Vertretung oder lebenäfräftige 
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Stimme am Bundestage bat, dem äußern oder 
formellen Redt des teutjhen Bundes nicht zumis 
der. r 


$. 26. 


Wir gehen über zu den befonderen und mas 
teriellen Beftimmungen der Bundesafte: 


Außer einigen tranfitorifhen und meift dem 
Privatrecht angebörigen Verfügungen über das 
Denfionen: und Schuldenwefen (mit deflen 
endlicher Regulirung der Bundestag nachmals noch 
eine lange, foftbare Zeit hinbrachte) und der erneuer- 
ten Gewährleiftung ded dem Haufe Thurn und 
Taris zuftehenden feltfamen Poſt-Rechtes, dann 
der Anordnung einer dritten Gerichts-Inſtanz 
auch in den Fleineren Bundesländern, enthält die Con⸗ 
greßafte mehrere allerdings höchſt Ffoftbare, andere 
wenigftend böchft wichtige Verheißungen, von denen 
freylich die am meiften erwünſchten no nit in Er 
fülung gegangen find. 

Die Verfündung vollfommener Rechtsgleichheit 
swifhen den Bekennern der verfchiedenen Ehriftli- 
hen Eonfeffionen war eine fo natürlihe Folge 
der im Teutfchland obwaltenden politifhen Ber: 
bältniffe, daß fie fhon die ſer willen, aud ohne 
Rüdfiht auf den Zeitgeift, allfeitig mußte gefordert 
und gewährt werden. Cinige günftige Veftimmungen 

* 


#60 IX. Kap, Von dem Brande Moskaus 


rückſichtlich der Juden find jener Verkündung cams 
gehängt. 

Dem laut audgefprohenen Wunſche der Ration 
nah Einheit wenigftend einige Befriedigung zu 
geben, ward dad Recht ded Grundbeſizes auch 
außer dem Particularfiaate, welhem man angehörte, 
Dad Recht des freyen Weg zug s aus einem teufs 
ſchen Gebiet in's andere, die Aufhebung der Nach— 
teuer bey ſolchem Wegzug und das ur‘ die ange⸗ 
borne Militärpflichtigfeit für dem eigenen Staat be 
Ihränfte) Recht, in Eivil- und Militär- Diem 
Re jedes teutfhen Staates zu treten, bewilligt. Preis: 
würdige Gewährungen allerdings und zugleich ſchwere 
Auflagen der vergangenen Zeit, als deren engher⸗ 
zige Einſezungen ſolche Heilung nöthig machten. Doch 
was allernächſt und unerlaßlich zur Darſtellung 
einiger Einheit Teutſchlands gehörte, und deſſen Man— 
gel aus dem gemeinfamen Vaterland eine Menge 
feindfelig getrennter, fi gegenfeitig den Zurd 
des bürgerlihen Vereins emfigft verfümmernder Staus 
"ten maht — freyer Handel und freye Schiff— 
fahrt — darüber ward. eine fünftige Berathung 
des Bundestags, jedoch >bey feiner erften Verſamm⸗ 
lung < verbeißen. Zehn Jahre find verfloffen feitdem, 
und noch befteben neun und dreißig Mautb: 
linien in dem einen Tentfhland, und feufzen 
Landbau und Gewerbe unter dem fie beyde erdrũcken; 
den Sperr⸗ Syſtem. — 
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Eine andere Zufihering und welche die Er⸗ 
beuchteten für noch wichtiger als die vorige erkennen, 
jene über die Preßfreyheit, bat bis jejt noch 
feine andere Folge gehabt, ald den von Karlsbad 
aus diktirten Befhluß über verfhärfte Cenfur. 

Das lebendigfte Intereffe aber erregten die zwey 
Artifel XIII. und XIV., beyde gleich inhaltsſchwer als 
verhängnißreich nach Gegenftand und Deutung, Der 
dreyzehnte Artikel enthalt eigentlich, den Cohn 
für die vieljährigen Opfer und Leiden des getreuen, 
Ioyalen, unter allen Stürmen nnd Verſuchungen uners 
ſchüttert an Fürft und Vaterland hängenden Volfes, 
ben Erſaz für Gut und Blut, das es, zumal im heis 
ligen Krieg und mit fo glorreihem Erfolge, daran 
gefezt, das nicht zu verweigernde Anerfenntniß feiner 
vorangeſchrittenen Geiftesbildung und der dringlichften 
Forderung einer großen Zeit. Der vierzehnte 
Artikel regulirt den künftigen Rechtszuſtand einer Zahl 
edler Familien, welde, ebevor unmittelbare Reichöglies 
der und großentheild Landeöherren, dur die Rheins 
bundesafte und ihre Folgen um Unmittelbarkeit 
und Landesherrlichkeit gebracht Ind der Souverainetät 
ihrer vorigen Mitftände unterworfen wurden. Das 
Schickſal der alfo mediatifirten Fürften und Herren, 
an deren Namen ſich großentheild hohe Erinnerungen 
aus‘ der vaterländifhen Gefhichte knüpfen, ſprach na⸗ 
türlich beym Blid auf ihre Perfonen die lebhafte 
Theilnahme der Fühlenden und billig Denfenden an; 
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wiewohl der Baterlandsfreund die Verminderung 
der faft zahllofen Derrfhaften, unter welden die Nas 
tion ſich zerftüdelt fand, als einen Schritt zur Vers 
einfahung ihres politifhen Syftemd, demnach als 
wohlthätig zu betrachten geneigt war. Jedenfalls hiels 
ten Diejenigen, welche fih Selbſt aus dem Sturme 
gerettet, und, auf Unkoften der Mititände vergrößert, 
zur Souverainetät fih aufgefhmwungen hatten, für eine 
Ehrenſchuld, den Verluft der legten, ſoviel irgend nod 
möglich, zu mildern oder zu vergüten. Die öffent 
lihe Meynung jedoh, fo fehr fie folh Zartgefühl 
ebrte, hat die Art, wie die Befriedigung der Mediatis 
ſirten geſchah, fehr mißfälig aufgenommen, ja laute 
Klage dagegen geführt, 

Während (im 13, Met.) der Tröftung det 
Völker — alfo fprah man — nicht volle zwey 
Zeilen gewidmet wurden: »in allen Bundes 
ftaaten wird eine landftändifhe Verfaf 
fung Ratt finden,« ja der vage Ausdrud es un: 
beftimmt läßt, ob dad MVerbeißene frühe oder ſpät 
in Erfüllung geben follte, dann ob wahre, zeitgemäße, 
Nepräfentativ: Stände oder veraltete Feodal 
fände, ob bios figurivende Provinzial oder 
lebendfräftige Reihs-» Stände, d. b. ob überall et 
was oder nichts, etwas Gutes oder Verwerf— 
liches verbeißen fey; find die Intereffen des Adels 
in mehr denn 60 Zeilen gewahrt, aud mit aller mögs 
lihen Beftimmtpeit und Sorgfalt verzeichnet, Der 
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14, Artikel ift weitaus der längite und umſtaͤn dlichſte 
Der ganzen Akte. Als höchſte Angelegenheit oder als 
höchſte Schuld der Nation erſchien — die Befriedigung 
der Mediatifirten. 

Gleichwohl — alfo fagte man weiter — hat 
nicht die Nation zu verantworten, mas etwa Har—⸗ 
tes denfelben widerfuhr ; ed war Verhängniß, Zur 
fall, welchem fid zw unterwerfen natürliches Geſez 
ift. Und follte aud die Nation aus freyem Ents 
ſchluß die Wiedererhebung der Dur fremdes Macht⸗ 
wort Niedergedrückten begehren, ſo konnte es nur auf 
Unkoſten der Geſammtheit, nicht auf jene von 
einzelnen Ländern oder Bezirken gefheben. 
Alſo auh Deftreih, obfhon in feinem Gebiet feine 
Mediatifirung geſchah, und überall nicht nur die Be: 
zirfe, wo ehevor die Mediatifirten herrſchten, ober 
die Staaten, melden foldhe Bezirke jezt angehörten, 
fondern da8 gefammte Teutfhland hatte ben, 
vom Hecht geforderten oder von humaner oder politis 
ſcher Rüdfiht empfohlenen, Erfaz zu leiften. 

Hiernächft: beflagte man die Begriffsverwir 
zung, welde der Entfhädigungs » oder Wiederherftels 
lungs » Rorm zum Grunde lag. Wie fann eine Wie⸗ 
dereinſezung in landesherrliche Rechte ohne Aufhebung 
der neuen Landesherrlichkeit ſtatt finden? — Der 
kann eine Theilung ſolcher Rechte gedacht werden? 
— Durch PBelätigung der Souverainetätds 
Rechte der Bundesglieder über die Lande der 


x 
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Mebiatifirten ward die Aufhebung des Iandesherrlicdyen 
Rechtes der leztern fo vollfräftig ausgeſprochen, als 
dur Anerkennung der Ehe eines gefhiede« 
nen Ehegatten mit einer dritten Perjon 
die Aufhebung der früheren Eherechte. Eim 
Theilung der leztern zwiſchen dem früheren und 
fpätern Ehetheil ift der Vernunft widerftreitend: if 
es nicht eben fo bey der Landesherrlichkeit? 

Die Rechte, welche die Bundesafte den Mediati— 
firten gewährt, find großentbeild Cinsbefondere bie 
bürgerliche und peinliche Gerihtöbarfeit und die 
polizeyliche Gewalt) landesherrlidhe, d. b. 
der Staatsgewalt angehörige Rechte. Sollen bie 
Bewohner der mebiatifirten Bezirfe binfort zmen 
Bandesherren haben? — Sollen fie einerfeitd zu den 
Laſten des Gefammtitaates beytragen wie alle 
Uebrigen, und anderfeitö den ehevorigen Landes: 
berren dienftbar bleiben mit Leiftungen, die auf die 
niht mehr beftebende Staatsgewalt ſich ber 
ziehen?? — Oder, wenn man in Berückſichtigung 
dieſes befondern Werhältniffes fie entbindet von 
einem Theil der ftaatsbürgerlihen Laſten (mei 
wegen aud nad der Arithmetik ded Wiener Congreſſes 
ein Unterthan in einem mediatifirten Gebiet mur für 
eine balbe Seele gerechnet ward) follen darum 
die alten angebörigen des Hauptſtaates, vergleihungt: 
weiß ftärfer belaftet werden, damit die Inſufficienj 


der halben Seelen erfezt werde ?.— 
Wohin 





bis zur Stiftung ber heiligen Allianz. 865 


Wohin wir und wenden: die Mediatifieten fönnen 
Cie Wiederberftellung der Privatrehte ausgenom⸗ 
men, welche auch faft nirgends. gefehmälert wurden ,) 
- ihren ehenorigen Glanz nur auf zwey Wegen erlangen, 
entweder durch Herabdrüdung ihrer ehemaligen Uns 
tertbanen in eine Doppelte Pflichtigfeit, oder 
duch Ufurpation eines Theiles der landesherrlis 
hen Redte; im legtern Falle Daher auch nur auf Uns 
koſten der übrigen Volkstheile, welche Dann 
aus dem Ihrigen erfezen müffen, was die mediatis 
firten Bezirke weniger zum allgemeinen Staatshaus⸗ 
halt beytragen. 

Solcher heilloſe Uebelſtand floß allernaͤchſt aus 
der Verwechslung des öffentlichen mit dem 
Privatrecht. Die meiften der den Mediatificten 
vorbebaftenen oder wiedergegebenen Rechte find ihrer 
Natur und ihrem Begriff nah dffentlidhe Rechte; 
man hat ſie aber — weil am Wiener Congreß keine 
Doctrinairs ſtimmten — zum Privatrecht gezählt. 
»Es follen den Mediatifirten diejenigen Rechte 
und Vorzüge zugeſichert ſeyn, welche aus ihrem Ei» 
gentbum und deſſen ungeflörtem Genuffe berrühren 
and nicht zu der Staatögewalt und den höheren Re 
gierungdrechten gehören. « — Al ſo, fagt die Als 
te weiter, auch die bürgerlihe und peinlihe Juſtiz 
u. ſ. w.... 

Hiedurch erflärt ſich auch, daß der Artikel XIV. 


im ſchneidendſten Widerſpruch ſteht mit dem Artikel 
v. Rotteck Aer Bd, 55 


866 1X, Kap. Bon dem Brande Moskau's 


XIII., wofern der legte in zeitgemäßem Ginne ge 
deutet wird. Eine wahre repräfentative Verfaffung 
und Landftandfhaft iſt gar nicht gedenkbar bey der 
sollen Gültigkeit des Art, XIV. *) Welcher von bey⸗ 
den foll dem andern weihen ?? — 

Soviel vom Wiener Eongreß. Der Geſchich⸗ 
te und ihrem freyen Urtbeil find feine Werfe am 
heimgefallen; und ed wird einft, etwa von Mmerife 
auß, eine Vergleihung feiner Arbeiten mit jenen 
der conflituirenden Nativnalverfammlung 
gezeihnet werden. Ein Hauptſtück davon wird ſeyn die 
Verpleihung ded Art. XIV. der teutfhen Bun 
besafte mit den Beichlüffen der aten Auguft 


nacht. 
Der teutſche Bundestag, der nah der Akte 


am 1. Sept. 1815. beginnen follte, ward eröffnet am 
5. Nov. 1815. Er beſteht aus inftruirten oder bey 
neuen ©egenftänden jedesmal die Inſtruktion einholen» 
ben Abgeordneten der 34, Fürſten und a, Städte, 
welche Bunbeöglieder find, Die Nation ift dabey ohne 
Vertretung. 





7) ©. den vortrefflichen Bericht des Badiſchen 
Volksdeputirten Winter (gegenwärtig großberjog: 
lihen Staatsraths,) über ein für Baden zu erlaflen: 
des Mdels » Edikt. Protofoll der 1. 8. 1819. 9. V. 
Karlsrube 1819. Die öffentlihe Mevnung bat laut 
die Unumſtößlichk eit der darin aufgeftellten 
Grundfäze anerkannt, 
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Bey Betrahtung der vom Wiener Congreß außs 
gegangenen Gefege, und überhaupt der Wendung, wels 
che nad dem Sturze Rapoleon’8 bie Angelegenheiten 
des Welttheild nahmen, bemädtigt fih des europäls 
ſchen Bürgers ein wehmütbiges Gefühl, und, ob er 
nah Oſten, ob er nad Welten blicke, die entgegenges 
fezteften Bilder vermehren feinen Sram. Dort, in 
Afien (und Afrika) fiept er feit Jahrtaufenden das 
ftarre hiſtoriſche Recht und die unbedingte Will 
fübrberrfhaft thronen, durch beydes aber die 
Völker zu Heerden erniedrigs, und die Herrfcher zu 
Sreibern. In Welten dagegen, in ber jugendlichen 
neuen Welt, erbaut fi das natürliche, dad 
vernünftige Recht fein erlefened Reih. Schon bat 
es in Rordamerifa tief gehende Wurzeln geſchla⸗ 
gen, ſchon die herrlichſten Früchte alldort erzeugt. 
Von einem ſo ſchnellen, ſo ſegensvollen, ſo wunder⸗ 
gleichen Voranſchreiten, wie das der Nordamerika— 
niſchen Freyſtaaten, bat die ganze Geſchichte Fein 
anderes Benfpiel. Auch jenſeits ihrer Grenzen, in 
Merito und in dem weiten Südamerifanifhen 
Land, briht, wohl unter Kämpfen, doch folhen, die 
Sieg und Veredlung bringen , ber Tag der Frepheit 
an. Nicht eben die republifanifhe Form iſt's, 
die wir die Sonne dieſes Tags nennen, mein! nur 
der vepublifanifhe Geift, der gar wohl mit mon ar⸗ 


- 
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hifher Form ſich verträgt, ja der in woblgere 
gelter Monarhie weit fiherer haus't als in der 
Demofraten fturmbewegtem Reich; der republifantfche 
Geiſt, d. h. die Herrfhaft gerehter Gefeze, 
entfloffen dem ewigen, natürlihen Recht und dem 
lauteren Gejfammtwillen, Verbannung der Billführ- 
herrſchaft und der traurigen Scheidung der Bürger in 
geborne Herren und geborne Knechte. Europa, bis 
jezt noch der Kampfplaz beyder Syſteme, ſieht in der 
neueſten Zeit Aſien herüber nad feinem unglücklichen 
Boden ſchreiten, die edlere Civiliſation dagegen aus 
der alten Welt nah der neuen flieben. Eur Dora, 
mit feinen feit Jahrhunderten gefammelten’ Geiſtes⸗ 
ſchäzen, mit ſeinem Drang nach Voranſchreiten, 
mit feinen edlen, der Erkenntniß ſich öffnenden Wil 
tern, fol plözlich ftille ftehen, ja traurig zurücfinten 
in die Feſſeln des ſtarren hiftorifchen Rechts, es fell 
entfagen der Freyheitäfonne, deren Strahlen es begie- 
sig im fih gefogen, und der in edler Menfchenbruft 
uunvertifgbaren natürlichen Rechtsidee, deren Forderun⸗ 
gen ed Ddeutlih erkannt bat. Dieß wird zwar nicht 
ausgefprohen, und die Staatenlenfer find weit 
davon entfernt, ed zu wollen. Aber wenn die Par 
they, welche jezo dad Ohr der Fürften umlagert, und 
welcher die flupide oder -feige Maffe ald willfähriges 
Werkzeug dient, den völligen Gieg erhält, fo ift dem 
Zurückſchreiten fein Ziel zu fegen, und ift Afiem ber 
Spiegel, worin wir unfer künftiges Schidfal erfennen 





* 
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mögen. Alsdann giebts — wie weiland in den vielen 
Sahrhunderten des finfenden o ftrömifhen Reiches — 
für edle und ftolge Gemüther feine Freude des Lebens, 
feine Vergütung der Lebensmühe mehr. Stufenweife 
wird der Verfall und zum Loofe der Ehinefen füh— 
ren, und die Ruſſen werden, wie dort Mongolen 
sder Man dſchu, unfere Heberwinder feyn. Aus der 
Welt wird darum freylih nicht die Freyheit weichen; 
aber Europa wird das heilige Feuer, welches es 
bisher bewahrte, nur noch von ferne, von jenfeitd des 
atlantifhen Meeres berüber leuchten feben. 


Reue 


Digitized by Google 


Neue Verlagswerke 


der Derder’fhen KRunft- und Buhhandlung 
in Freiburg im Breisgau. 


1825 — 26. 





Histeire de V’ancien et du nouveau Testament, atcompagne 
de 120 Tableaux , imitee de Christophe Schmid par 
T. Derome gr. 8, 1836. : ⸗ ⸗Ffl. 10 — fr. 

Abbildungen, 120 bibliſche, nach den beſten Meiſtern aus 
dem alten und neuen Teſtamente, welche ſowohl zu 
jeder Bibel oder bibliſchen Geſchichte, als auch für 
ſich allein als beſonderer Band dazu benützt werden 
können. gr. 8. 1326. : : f. 9 48 kr. 

Denkmale deutſcher Baukunſt des Mittelalters am Ober⸗ 
rhein, in lithographirten Abbildungen mit erläutern⸗ 
dem Texte, von einem Vereine vaterländiſcher Kunſt⸗ 
freunde herausgegeben gr. folio in Umſchlag. 

43 Heft, Kirchen in Konftanz 12 Blatt mit 

Tert. = ⸗ » — netto fl. 4 30 Er, 
28 Heft, Münfter in Freiburg 12 Blatt mit 

Tert. ⸗ ⸗ ⸗ D ⸗ fl. 430 fr, 
38 Heft, Münfter in Straßburg 12 Blatt mit 

Tert. ⸗ fl. 4 80 Fr 

Dieſes Werk wird fortgeſetzt. — 

Sammlung von Abbildungen, ſyſtematiſch geordnete, zur 
allgemeinen deutſchen Real-Encyoelbpädie (Conner⸗ 
fations:Lerifon) in 220 Blatt Folio in ungebundenen 
Lieferungen, netto » =: “fl. 1648 Fr 
jeder Lieferung ift ein Sad) : Regifter auf das Leris 
kon, dem gefchloffenen Ganzen aber wird ein allge 
meines alphabetifhes Negifter beygegeben. — 

Yantheon , eine Sammlung in Kupfer geftochener Copien 
der vorzüglichſten Kirchen: und Heiligengemälde, nad) 
den Originalen Rafaels , Leonardo da Vinci, Domi« 
nichino, fra‘ Bartholomeo, Luca Giordamo und 
andern berühmten Meiftern, mit erflärendem Terte 
son W. te und 2te Pieferung jede in 6 Blatt 4 
in Umichfag Preiß einer Lieferung fl. 1 12 fr. 

Leichtlen Dr, Julius, Forſchungen im Gebiete der Geſchichte 


und Altertbumstunde Deutichlands Ir Band 48 Heft, 
auch unter dem Titel: Schwaben unter den Römern 
in 2 Karten dargeftellt , nebit Unterſuchungen uber 
die Ober » Donau Straße, der Peutinger: Tafel von 
Windiſch bis Regensburg, insbefondere über die 
Hauptitadt Samulocenae. 8 ss fl.224 fr 
Atlas von Süd» Deutfchland in 85 Blätter, entworfen im 


1 P . a 
Maasſtaab von 300,000 nad der im franjöf. Kriegs» 


bepot veränderten Projection von Flamfteed, und 
‚den neueften zum Tbeil ſelbſt gemachten aftronomis 
fhen und trigonometriſchen Ortsbeitimmungen , von 
3. H. Weiß, fönigl. franzöftihem Ingenier-Oderſt⸗ 
Lieutenant, mit rothem Weberdrud der Gtrafen, 
Grenzen und Drts » Pofitionen. 

Schreiber Dr. Heinrih, Geſchichte und Beichreibung von 
Freiburg und feinen Umgebungen. gr. 8. mit Plan 
und Charten ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ fl. 3 — kr. 

Zimmermann's Dr. Metaphyſik, oder Lehre von der Ein⸗ 
heit, Vielheit, und Einzelnheit, zum Gebrauche 

akademiſcher Vorleſungen. & = --: A.112 Mm 

Deutfhlands National : Trachten , Volksfeſte, und charak 
teriftiihe Beſchäftigungen, malerifch dargeftellt, und 
mit biftoriichen Notizen begleitet von Alois Schrei 
ber, Ar Band 38 Heft in 4 Blatt mit Tert, quer 
Folio in Umſchlag, braun oder fhwarz netto fl, 4 — fr. 

colorirt netto fl. 9 36 Fr. 

Schul-und Gefangbuh für die Singanftalt zu Freiburg 
Ir Band 4. e ⸗ ⸗ ⸗ fl. 130 Er, 

Hand » und Schul: Atlas, neuer allgemeiner, in B Blart, 
zum geographifhen Unterricht, und Gebrauch fur 
alle Stände, quer Folio » ſchwarz fl. 3 45 Er. 

colorirt fl. 4 12 kr. 

Scharrer, W. calligraphifhe Vorſchriften 3 Hefte mit deut 
ſcher, engliiher und franzöſiſcher Schrift, jn Um— 
ſchlag 55 5 8.54 PM 

— — Schreibmeifter, der kaufmänniſche, in deutſcher, Frans 
zöfifiber , engliiher , italieniiher und hollaͤndiſchet 
Schrift. gr. Folio A6 Blatt + + N.524 Fr. 

Arhiv für die Paftoral : Eonferenzen des Bisthums Kon: 
ftanz. Jahrg. 1826. 8. se 3. RAM 

— — — 
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Seite 9 Zeile 11 ſtatt der Revolution fi lies: ſich der 
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» 45 
» 45 
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.:s 70 
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99 
» 100 
105 
> 125 
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Revolution. 
11 v. u. fl. und der I, und daf der, 
11 fl. Fouqué l. Foude, 
11 ft. relativs l. relative, 
7 ft. Traite l. Traite, 
7 ft. 1793 l. 1792. 
15 ft. gaben I. geben. 
17 nad) Feinde feze ein ; 
9 ft. Republif an l. Republik. 
16 ft. nahdem I. nachdem fie. 
5 v. u. fl. furchtbarer l. furdhtbarfter. 
16 nach willen feze ftatt ? ein. 
10 ft. des I, des reineren, 
13 u. 14 fl. entfernt, davon I, entfernt 
Davon, 
5 v. u. fl. unter l. und. 
iv. u. fl. Die I. Diefe. 
6 v. u. nad Leiftungen nehme man das 
Komma weg. 
5 nah du Pont feze ein Komma, 
11 v. u, ft. jenem l. jenen, 


Seite 130 Zeile 10 ft. Verfammlungen I. Verfammlung. 
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10 ft. Gwehrenl. Gewehre. 
2 v. u. ft. anderen I. anderer. 
6 v. u. fl. drobenden I. trobenderen. 
6 ft. gewaltig l. gewaltſam. 
8 ft. ihnen l. den Eraltirten. 
10 nach Robespierre feze: (die beuden 
erften waren Häupter der Cordeliers.) 
5 ft. fie I. die Neufranken. 
4 v. u, fl. verübt l. verübt werden. 
1 v. u. fl. geworden I. war. 
8 ft. der f. dem. 
15 ft. nach Streben nehme mandas Kom: 
ma weg. 
13 ft. Antihamp l. d'Autichamp. 
16 ft. Eidesheim I. Etesheim. 
4 v. u. nach Töchterrepublif feze ein , 
12 ft. Savennay I. Savenay. 
6 ft. geendigt, und I. erftidt. 
13 nad Matrofen feze ft. ( ein Komma. 
ı v. u. ft. belohnte I. belobnten. 
5 v. u. in der Note fl. Seume lies 
von Seume. 
4 v. u. ft. Ganzen I. gangen und ſtatt 
Gehalte I. Inhalte, 
4 nad Bürger feze ein Komma. 
4 v. u. ft. Confiskation l. Eonfisfatio- 
nen. 
a ft. Schaar I. Schaar von. 
9 it. Ler I. Le. 
2 ſt. Staatögefangener I. Staatöge: 
fangene. 
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9 ft. vom l. von. 

19 ft. alt Römiſchen I. Altrömifchen. 

19 ft. Rechtsverwaltende I, Recht ver: 
wältende, 

10 ft. Aerme [: Arme: 

3» u. in der Rote ſt. — l. 
frühere. 

10 v. u. ft. Burgleigh I. Burleigh. 
in ver Tabelle Nro. I. Rubrik: 
Kirche ſt. P. Leo XIII. l. P. Leo XII. 
in der Tabelle Nro. II. Rubrit 
Franfreih 1574 ſt. 8. — IV. 
l. Heintih A: 
in der Tabelle Nro, IL Rubrif Kul⸗ 
tur fl. 1707 Thuanus [, 1607, 

zo m fl. dem J. ten. 

6 v. u. ft. huldigten l. huldigte. 


*) Verſchiedene Urſachen baben zur Vermehrung der 
Drudfebler in Diefem Bande bergetragen. Man bit: 
tet deßhalb die geneigten Leſer um Nabfidf. 
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15 ft. Plan» Corpin I. Plans Carpin, 


6 ſt. Barbarey I. Berberey. 
2 ft. jefedr I. dieſer. 


10 v. u. ff. entdedt I. entdedte, 


ft. jene I. jenen. 

ft. fhwanfende I. fhwanfenden. 

. ft. Erur l. Cruz. 

. Ebartagena I. Cartbagena. 

. u. fl. ein Meer I. oder ein Meer. 
. füble 1. kalte. 

.u. ft. Stämme l. Stämmen, 

. 2. in der Note ft. vor l. von, 

u. ft. Manco l. Manfo, 

u. ft. Capac I. Kapak. 

. welchem I, welchen. 

. Lebenweife l. Rebendweife. 

u. ft. Negern I. Neger. 

. am.I. an, 

u.ft. Aerndte I. Aerndten. 

und nod häufig fonft ft. Portugal 
l. Portugal. 

ft. Faftorien I. Faktoreyen. 

ft. ftrenge I. ftrengen. 

ft. bundertjährige I. vielhundertjährige. 
ft. todtäbnlihe I. todähnliche. 

ft. Unertaͤglichkeit l. Unerträglichkeit. 
v. u. ft. drobenften I. drobendften. 
ft. nachgiebige l. unnachgiebige. 

1 v. u. ft. fhnöde I, fchnöder. 


22 2 


= 
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13 v. u. ft. treten l. traten. 


3. v. u. fi. Erzbisthums l. Erzbisthum. 








Seite 167 Zeile 6 v. w. nah aufgerufen nehme man 


» 173 
» 180 
s» 184 
» 185 
=» 105 
»' 196 
s 108 
. 199 
: 205 
«- 208 
‚208 
s 212 
s 217 
e 218 
» 219 
s» 222 
s 222 
» 222 
» 223 
» 225 
»s 228 
= 0235 
» 0235 
» 238 


“= 


dad Komma weg. 
16 ft: fab I. ſich. 
7 v. m. ft. der l. des. 
3 v. u. fl. Stande I. zu Stande. 
u. 
3. 


* 


2 v. weiters l. weiter. 

zu v. u. mimm die C )iweg. 

2 u. fl. IJgnocenz I. Innocenz. 

3 ft. Cermonien I. Ceremonien, 

8 v. u. fl. worin I, worein. ‘ 

11 ft. Genfiiher Schüler dann Profeſſor 
I. Genfifhen Schülers dann Profefs 
ſors. 

10 ſt wurde l. werde. 

12 v. u. ft. drohender l. drohend. 

13 ft. Ummälzung I. Umwalzung. 

4 ft. Pilegerin I. Pflege. 

9 nah verfhergen nehme man das 
Komma weg. ‘ 

13 ft. in ganzen I. im Ganzen, 

5 ft. ftebender l. ftehenden. 

7 ſt. bürgerlihen l. bürgerlicher, 

7 u. (in der Note) ft. bey W. Ro: 
bertfon I. by W. Robertson, 

3 ſt. berechtigten l. berechtigter. 

4 u. 6. nehme man nah Marim. I. 
das Komma n. nad) Kaiferd das Punf- 
tum weg. 

11 v. u. ft. dem l. den. 

13 fl. Kriegbäupter I, Kriegshäupter. 

5 v. u. ft. Vortrag l. Vertrag, 

13 ft, deß I. des, 


Seite 290 Zeile ı ft. as I. ale. 
⸗242 = 15 ft. Medicis [. der Medicie. 
= 2453 = 7 ft. Japellenifhen !. Sagellonifchen. 


= 205 = 6» u. ſt. Scherredin I. Schereddin. 
:» 247 = 7 ft. aufgefchobenen I. aufgebebenen. 
: 250 = 5v. u. ft. klaͤglichen I, elenden. 

» 256 » 13fl. eine I, feine. 

» 256 =» 6x». m. ft. Anne l. Johanne. 

:» 264 ⸗6 v.u. fl. Rivalen I. Rivalen darauf. 
:» 266 = 8». u. ft. Philipp I. Philipps, w. fl. 


Scheue I. Scheu. Ebendafelbft in der 
Note 1657. 1575. 

, 270 s 10 ft. dazu no l. fein waren. 

.- 272°. a4» u. ft Willen. das I. Willen, das. 

„» 274 » 15 ft. Deftreihs I. Oeſtreich. 

⸗286 = 12». u. fl. raubfihtiger I. raubfüchtigen. 

"= 296 » 9 ft. DVereinigungspunfte I. Vereini⸗ 

gungspunft. 


= 298 = 7 ft. monardifhem I. monarchiſchen. 
⸗299 = 183 v. u. ſt. welcher I. welchen. 
⸗303⸗8v. u. ſt. ne x gleichen. 
,‚ 307 » ızf.$ız.l.g 

: 319 - 130... ft. — A Gerücht. 

:« 326 * 14 fl. giegem L giengen. 

» 327 = 43 ft. verdorben I. verderbt. 

: 329 « 7 ft. Wollen I. Wollen. 

. 329 = 8». u. ft. unterm l. unter dem. 
* 329 ⸗ 2». u. fl. Parthie I, Parthey. 
» 330 =» 8ft. wahr I. war. 

: 3355 = 12 fl. Philipp [. Philipp, 

‘ 3356 » 6f. Feine I. Feinde 


Drudfehler 


im VII. Band (Il. Band der neuen Gefhichteh 


Seite 4 Zeile 9 ftatt Geidichts ftroms lies Geſchicht⸗ 









































ſtroms. 

— 5 12 v. u. ft. kleinem l. kleinere. 

«= 5 3 v. u. ft. neuſten l. neueſten. 

= 6 7 v. m. ſt. wenigen l. wenige, und nimm 
nach Ausnahme das Komma weg. 

19 11 ſt. tho l. to, 

⸗26 a v. u. nimm das (unzweydeutigen) weg. 

s_927 10 ft. Kräftenmafien l. Kraftemaffen. 

: 27 7 v. u. nad Webereinfunft nchme man 
den — weg. 

» 34 sv u. fl. Mannufaftur l. Manufaktur, 

» 306 3 u. 4 nad gewonnen feze ein Komma, 
nach fohien ein ; 

42 ı nach ſelbſt und nah Mißgriffe ſeze 
ein Komma, 

= 44 5 ft. balthiſchen l. baltifchen. 

= 58 1.2» u ft durch verwahrloste l. 
wegen verwahrloäter. 

ze 60 ı m 2 ft. welcher I. welchen. 

63 9 v. u. nach Gewaltsuͤbung nehme man 
dad Komma meg. 

e_74 10 ft. gemäß I, im. 

s 7% 10 v. in nah Hecresmacht nehme man 





dad Komma weg. 





Seite 91 Zeile 9 nad (fi) ſeze: dat, 

» 118 = Note fl. 1578 1. 1587. 

:» 119 » 5v. u, ft. Temesmar fl. Temeäwar, 

. 122 s 5 ft. Partben l. Partheyen. 

s’ 129 = 3 und noh öfter fonft fl. Cromwel 
l. Erommell, 

:s 154 » 9». u. EyesHonfe I. Rye Honfe. 

s 157 s 7 ft. wiederfuhr I. widerfuhr. 

» 161 s 14 fl. Armee l. Arme, 

= 171 = nach zurüd ſeze ein Komma. 

« 173 = ſt. Pondiherren I. Pondicherry. 

„216 s ar. Keſſel I. Kaſſel. 

» 218 = 15 fl. Niederlande l. Niederland, und 
ft. ward l. wurde. 

. 222 » 16 ft. Willenlofe I. willenlofe. 

„229 » 4». u. nah Staatskrafte ſeze ſtatt 

j Eomma ein ; 
«e 230 = 190 u. fl. zu feinem I. an feinem. 
» 259 = 6 nad gerichtet feze ft. des Komma's 
ein ; 

s 255 s 11 nach Bathurim fege ein Komma. 

» 262 » 2 nad Reichslande feze ein Komma. 

281 » Go. m. ft. Franfreihs l. Frankreich. 

s 287 s 13 ft. Wiederfehrung l. Wiederkehr. 

= 2098 » 3 ft. Englands I, England, 

.» 501 =» 6v. u. ft. Sammlens I. Sammelns. 

» 307 » 8m. 10 nah fpäter und nah Staa⸗ 
te8 fege ein Komma. 





















































:» 312 » 10... fl. wird l. ward. 

.» 313 s 2. fallt l. fiel. 

s 313 = 12 ft. gefhloeffn I. gefchloffen. 

, 357 = 9». u, ft. Ripporda I, Ripperda, 


Eeite 345 Zeile 13 ft. Bafıır I. Babur. 


: 346 » 3». ft Raifers Shwähe I. Kaifer 
j Schwäche. 























⸗349 ⸗1 ſt. Auna's l. Anna, 

» 355 = 9ft. langen I. längften. - 

» 355 = 59 m. ſeze nah paar ein Komma. 

e 374 = 3v. u. nad erobere feze.ein ; 

= 375 0 5 nad) abwieß feze ein ; 

» 308 = v. u. ft. welche I. welde bie. 

= 402 s ſt. Krieger I. Krieger aber. 

.» 402 » 28. ſich nicht l. nicht. 

» 408 ⸗ 10 ft. verfühnt I, verfühnt hatte. 

s 49 s Tv. u fl. Ferdinand U. l. Ferdi⸗ 
nand VI. 

». 419 s 1». u. ft. Aderbaus I. Aderbaues. 

« 450 s « nad. Elifabetb_feze ein Komma. 

» 435 = 10». u. ft. entflunden I. entitünden. 

» 439 s 5 ft. ausdrüdih l. ausdrücklich. 

» 440 = 10. u. ft. diefe I. dieſe voͤlkerrechts⸗ 


“ widrige. 
s 445 = 10 ft. auszeichnenden I. ausgezeichneten. 
= 447 ⸗2u. 1 v. u. nehme man nad Fothrins 
gen dad Komma weg und feze es 
nah Böhmen, 
8 v. u. ft. Sade I. Rache. 
3 v. u. ft. dieſer l. dieſe. 
ı ft. Caleutta I. Calcutta. 
12 nad Vortheile ſeze ein Komme. 
12 nah Polen feze einen — 
5 ft. überfegt I. übergefezt. 
8 v. u. fl. werden l. zu werden. 
3 f. Maris I. Marie, 
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u. uw vn mM 





Seite 538 Zeile 1 v. m. fl. ihr I. ibnen. 
7 v. u. ft. glangender I. glänzenden. 


“ “ “ “ 


540 
582 
584 
586 
501 


594 
604 
611 


“ 


- ſt. faben I. fehen. 


6 v. u. fl. dienftbar I. dienftbare. 
13 ft. Anbängigfeit I. Anbänglicfeit. 


ze» u fl. triumphirend 1. 
pbiren. 
zv u. ft. alle I. Alle. 
3 ft. ibm l. jenem, 
11 ft. Fluth I. Fluch. 


triums 


Eeite 342 Zeile 3 v. u, in der Note fl. narativ L 


‚u. u w % 


344 
349 
349 


narrativ, 
14 ft. neuen I. neuem. 
8 v. u. ft. dem [. den. 
7 v. u. fl. VBerrwirrung I. Verwirrung 
v.. ft. Religios I. Religions, 
13 ft. im l. im, 
2 v. u. ft. die I. dem, 
1 v. u. ft. vermebrende. I. vermehrenden, 
4 ft. gefheben I. gefeben. 
8 v. u. ft. befchränf I. befehränft. 
17 ft. er I. Ferdinand. 
av. u. ft. Fredrich I. Friedrich. 
7 ft. ſochle I. ſolche. 
7 ft. haußte I. hauste. 
1 v. u. ft im l. im. 
8 ft. Jenen I. Jenem. 
14 ft. Angelegenheit I. Angelegenbeiten. 
8». u. ft. argliftifchen I. argliftigen. 
10 v. u. ft. Philippburg I. Philippsburg. 
5 ft. deu f. der. 
7 ſt. Wilhelms I. Wilbelm. 
1 v. u. fl. Anfangspunt feiner [ Anz 
fangspunft einer. 
2 ft. Pabſt I. Papft. 
7 ft. Aber auch jezt I. Auch jegt, wie 
zur Zeit des Religionsfriedens. 
16 ft. nicht herrſchend I. doch berechtigt. 
10 v. u. ft. Friedes I, Friedens, 
14 ft. vor l. von. 
19 ft. Zertümmerung l. Zertrümmerung, 
8 v. u. fl. Fraukreichs I. Frankreich. 


Seite 459 Zeile 11 ft. erhoch I. erhob, 


u“ u“ “ “% “ “ »“ “ “a 


u“ 


459 
459 
460 
461 
462 
467 
408 
476 
476 
481 
482 
483 
484 
489 


490 
495 
495 


500. 


504 
504 
505 
512 
513 
513 
519 
521 
526 


527 
528 


s 


“ 


“ee N 


| eu u u u u u vr 


nm 


⸗ 


5 


2 v. u. it. Derzogen I. Herzog. 

ı v. u. fl. Montferats I. Montferrats. 
2 ft. mit- [. gegen. 

9 ft. Pergignan I. Perpignan. 

1 v. u. ſt. Reihsftänden l. Reichsſtände. 
12 ſt. Richelieus l. Richelieu. 
17 ft. von l. vom. 
20 ft. Dlivarz I. Olivarez. 

- 23 ft. Heinriette I. Henriette. 

12 ft. Eonvenant I. Eovenant. 

4 v. u, fl. einer I. feiner. 

oO ſt. Aeßerungen I, Yeußerungen. 
16 ft. dem I. den. 
10 v. u. (u. noch öfter fonft) fl. Krom⸗ 
well I. Erommell, 

6 ft. Generäle I. Generale, 

5 ft. Delefarliens I. Darlekarliens. 
zo. m. ft. vom l. von. 

10». u, fl. ein l. war ein. 

ı ft. ſollten I. fo follten, 

4 v. u. ft. vor l. von. 

8 ft. Liefland l. Liefland und, 

2 ft. Waſiliwietſchel. Waſiliewitſch. 
10 ft. Eroberung .[, Erwerbung. 

6 v. u. ft. Sopolifhen I. Sapoliſchen. 
7 v. u. fl. Warſchau I. Moskau. 

6 ft. Tfernihew I. Tſchernichow. 
14 ft. ibre Schaͤndlichkeit I. deren Schäds 

lichkeit, 
5 ft. gefrorene l. gefrorenen. 


10 ft. ſchediſchen I, ſchwediſchen. 





Seite 532 Zeile 16 ft. Boromäifhe I. Borromaifche, 
= 556 = ft. legten I. legten, Pietro. 


» 556 = 14 ft. Oonfalonire I. Gonfaloniere, 
s 542 = 59». ft. der l. den. 
» 543 =» 2». u. in der Note ft. Coningii l. 


Conringii, 
» 545 s'ı2 ft. Forfihende l. ſorſchende. 
546 ⸗3v. u. fl. Borrain l. Lorrain. 
547 ⸗9u. 10 v. u. ft. Akademie della Crus⸗ 
fa I. Academia della Cruska. 
:» 553 =» 11 v. u. ft. Epikureiſche l. Epikuräiſche. 
» 556 » 5 ft. geftärfen I. geftärften. 
s 555 = 12», u. ft. Linguet I. Lanauet, 
= 556 2 v. u. fl. ergriffenene l. ergriffene, 


Mebrere andere, zumal Anterpunftions s Fehler 
möge der geneigte Lefer felbft verbefiern. 








Seite 169 Zeile 8 nad) Veto nimm das Komma weg. 


» 471 
: 504 
» 512 
s 514 
» 517 
» 531 
= 560 
:» 579 
» 588 
» 708 
= 621 
= 642 
» 677 
2 682 
» 702 
= 709 
= 740 
» 741 
» 742 

748 
» 760 
» 762 
» 7065 
» 765 
= 791 
:» 809 


“ “ “- — 


“ 


“ » ” “ 


17 nad Gemwählten nehme man das Kom: 
ma weg. 
2». u. ft. diefe l. diefer. 
15 nad) ftreitend fege ein Komma, 
5 v. u. nah Gewalt ſeze ein . und 
ft. nur l. Rur. 
ı nah Paſſau fege ein Komme, 
4 ft. erfreuende I. freuende. 
6 ft. Ropoleon I. Napoleon. 
10 nad gleihförmig feze ein Komma. 
9 v. u. fl. Reihe unmittelbar I. reichs⸗ 
unmittelbar. 
5 v. u. ft. Großherzogthum I, Herzogs 
thum. 
9 nad Brand nimm dad Komma weg. 
4 v. u. ft. ſich l. fie. 
iv u. fl. Portugal ein l. Portugal. 
7 ft. war l. waren. 
13 ft. ihre l. feine, 
2 v. u. ft. Pelihwahr l. Peiſchwah. 
4 vu; ft. Einwohnern I. Einwohner. 
12 nad) leibliche feze ein Komma. 
3u.4 nah auch und nach Ausdrüden 
nehme man dad Komma weg. 
4 nad) Bannjluh nimm das Komma weg. 
2 ſt. Schedifh l. Schwediſch. 
8 ſt. überſchemmt l. überſchwemmt. 
12 ft. ein I. einem 
14 fl. drangen J. drang. 
1 fl. jenen l. jenem. 
9. ft. feinem I. feinen, _ 


Seite 815 Zeile 8 


, 8153 » 
: 814 r* 
s 810 s 
e 826 ⸗ 
»s 8594 = 
» 850 >» 
s 836 » 
⸗ 839 ⸗ 
» 8615 2 
:» 8143 2 
s»s 852 » 
z 8064 >» 
.» 868 ⸗ 
s 809 > 

Mehrere 


16 
17 
8 


Saar» vn 


10 
3 
2 
1 


‘ 


nah Fälle feze ein Komma. 

nad) Gefez nimm dad Komma meg. 
nah Thron nimm dad Komma weg. 
nach Polen feze ein Komma. 

ft. nad 1. in. 

v. u. fi. Auslands l. Auslandes. 

o. u. ft. erkennen l. erfennten. 

v. u. ft. unferm l. unferen. 

v. u. fl. werden l. reden. 

ft. Eingreifen I. Ergreifen. 

ft. einzelner l. Einzelner. 

ft. andrerfeits I. andererfeits. 

v. u. fl. angehörigen I. Angehörigen. 
ſt. haus't I. herrſcht. 

ſt. giebts l. giebt es. 


andere, zumal Interpunktions⸗ Fehler, 


möge der geneigte Leſer ſelbſt verbeſſern. 


| H⸗ Seite 36.) 
re beit. Allianz. 


forte und Aſien. Amerika 


a Abbul Hamib feit 1774. 
— —— m — — 


4. Febr, Beſchl. des Conventeée 
Über Abſchaffang der 
Sclhaverehy. 


ag Aterrrombie in Weflindien. 
4. Mär. John — Prãſident 
der vereinigten Staaten. 
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e trie Staaten. merita. 


auf den uffaint kLouverture, 
a ral. 
a Englär 


Jefferſon abermal Praͤſi⸗ 
algar. 


Heine. Chriſtoph, Präſident 
ity. 


Port au Prince. Revo⸗ 
>. Buenos Ayrıd. General 
:6. Bewegungen in Cats 


sa 


240 


im Warſchau— 
v. Kopenhagen. 


I. Rußlands gegen 
Alle. Embargo in den 


meritanifchen Häfen. 
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wdlihe Staaten, 


», Ginbruch d, Ruffen i. Finnld. 
r. Däniſche Kriegserfiärung 
Schweden. 

rz. Shriſtian VII. v. Däne⸗ 
f. K. Friedriich VL 
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a. Frieden zu Klel zwiſchen 
hweden und Dänemark. 


t. Bereinigung Norwe— 
smit Schweden. 


gtmerite 


Refidenz zu Rio Janeiro. 


19. Wafhington ©. d. Engläns 
eingenommen. 

z. Friede zu Gent zwifhen N. 
rika und England. 
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